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VOBWO&T. 



Di*» aluieuiscli» Literatur U^Mtzt oine Reihe epischer, 
didaktischer und lyrischer Dichtungen, die durch ihren poe- 
tischen Gehalt wie durch ihre kttiistiehsche Form in hohem 
Grade würdig sind, dem deutschen Volke der Gegenwart wieder- 
um nahe gerückt zu werden. Daß dies bis jetzt entweder gar 
nicht oder nicht auf die rechte Weise geschah, ist eine un- 
bestreitbare Thatsache. In der That sind, wenn wir etwa 
das Nibelungenlied ausnehmen, die Dichtungen des deutscheu 
Mittelalters für die weit überwiegende Mehrzahl der heu- 
tigen Lesewelt versdiiossene Bücher, Bücher, die aufier den 
Fachgelehrten nur selten Jemand anders als etwa aus Neu- 
gierde zur Hand nimmt, um sie dann recht bald und für 
immer wegzulegen. 

Daß der Grund dieser In'trübenden Erscheinung nicht in 
Gleichgültigkeit zu suchen ist, daß im Gegentheil in Deutsch- 
land mehr als in andern Ländern die Lust und Liebe zur alten 
nationalen Poesie irielfiich lebendig ist, das beweisen die zahl- 
reidien Obersetzungen und deren weite Verbreitung. Aus 
Ubersetzungen lernt man aber den Geist der Vorzeit nur sehr 
unvollkommen kennen. Mittelhochdeutsche Gediclite auch nur 
tirträ^lieh ins Neuhochdeutsche zu übersetzen, ist ein Ding 
der Unmöglichkeit: es kann nicht geschehen, ohne daß der 
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schönste Hauch und Duft mit unbarmherziger Hand davon 
abgestreift wird, und was dann übrig bleibt, ist höchstens 
ein mattes Abbild des ursprünglichen Werkes. Zu diesem 
aber, zur Quelle, muiS die Gebildeten führen, wer ihnen von 
altdeutscher Sprache, Kunst und Poesie den rechten Begriff 
geben will. 

Leider ist in dieser Bezieliuu;^ Vieles v«'iiib.>aumt woidt^i. 
Statt die Le^er zu sich heranzuziehen dadurch , daß man 
ilineh die Wege ebnete, die zu diesen Schätzen führen, und 
die Schranken hinwegräumte, die den Zugang wehren, ge- 
schah von ihren Pflegern und Hütern, mit wenigen rühm- 
lichen Ausnahmen, das gerade Gegentheil; nicht mit Absicht, 
¥rie ich glaube, aber aus Ungeschick, aus Verkennung dessen, 
was Noth thut, wenn das Altdeutselie nicht für immer eine 
Wibsenschaft von Gelehrten für Gelehrte bleiben soll. Einst 
haben hierüber andere, gewiss richtigere Ansichten gegolten. 

Als im Beginne dieses Jahrhunderts die wissenschaftliche 
Erforschung des deutschen Alterthums, seiner Sprache und 
Literatur, ihren Anfiang nahm, ließ man nur selten ein altes 
Denkmal im Drucke aus«^ehen, ohne iliin , in liebevoller Sorge 
für den der Spraelie L'nivuiKficren , Anmerkungen oder ein 
Glossar oder auch Beides zugleich mit auf den Weg zu geben. 
Es geschah dies in schlichter einfacher Weise : treu und an- 
spruchslos gab man das eben erst Gelernte, Gefundene oder 
Entdeckte hin, dankbar wurde es angenommen und in einem 
feinen Herzen bewahrt. Die innere Wärme, die Lust und 
Freude des Herzens, die aus diesen ersten, vielfach noch 
unvollkommenen Versuchen, die Geisteserzeugnisse der Vor- 
zeit der Gegenwart wiederum nahe zu legen , so deutlich her- 
vorbricht, wirkte anregend, ja begeisternd und ist heute noch 
geeignet, jeden Empftnglichen aufs wohlthuendste zu be- 
rühren: ein edler Eifer und Wettstreit beseelte und verband 
die Lehrenden uihI Lernenden, deren Kreis sich zusehends 
erweiterte, und es ist nicht zu ermessen, wie ennuthigend 
und fordernd diese lebendige, immer mehr sich steigernde 
Theilnahme auf die Arbeiten jener Männer gewirkt, die das 
deutsche Volk ans der Fremde wieder in die Heimat führten, 
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IX 



es sicii selbst keimen tmd an sich glauben lehrten, und 

wir mächticr sie zum raschen Aut^;clisvimgc dor Wissenschaft 
btigftragen hat, die vor andern die deutsche genannt wer- 
den dartl 

Bis gegen die dreißiger Jahre hielt unter den deutschen 
Spradiforsciieni diese lobtidie Sitte an, obwohl die eriiliren- 
den Bei- imd Zugaben immer Bp&riicher mid ndt sehleeht 

▼CThehltem Widerwillen dargeboten wurden. Von nun an 
blieben diese ganz wccr und es beirann Jim Iteihe glänzender 
kritisclier Aus^^alteu, die iu die Abwescnin^it aller und jeder 
Järidärungen ihren 8tolz setzen und dafür in einem Schwall 
migenieftharer Lesarten ein seliges Oenttgeu finden. Die Fol- 
gen dieser neuen Weise, die man, im Gegensata zo jener 
frtttieTB sogensanten dilettantiseiien, die wissensehaDQi^e, die 
methodische zu nennen liebt, liegen zu Tage. Man darf 
sagen, daß gegenwärtig kaum Jemand mehr ein altdeutsches 
Buch kauft und liest, als wer muß, d. h wer durch seinen 
Beruf dazu veranlasst oder genöthigt ist: ein winziges Häuf- 
lein von Lehrern und SchAlem. Dahin ist es, dank dem in 
DeatseUaad immer noch in Flor stehenden schohneisteriiciien 
Klügel und Dftaikel, nach so ▼iehrerheißenden Anfingen, mit 
der deutschen AlT( rthumswissenschaft gekommen. 

durfte daher wnlil an der Zeit sein, daß die deutsche 
Philologie auf der betretenen, zum Verderhen ftihrenden Bahn 
innehlüt und andere, wir meinen jene alten, mit Unrecht ver- 
lassenen Wege wiederam euususdilagen wenigstens den Yer- 
soch maolit Ich Imbe seit Jahren gegen jenen verkehrten 
Betrieb gekämpft, nicht mit Worten allein, sondern durch 
die That, indem ich durcli eine Reihe von Ausgaben alter 
Denkmäler pr;i]ai>(h gezeigt liabe, wie ich meine, daO> mau 
es macheu müsse, um die Laienwelt wiederum für die alt- 
deutsche Literalar sa gewinnen. Obwohl jene Weiire nidit 
an den hervorragenderen Erst^einnngen anf diesem CleUete 
a&hlen und daher selbstrerstftndfich auch ketn idlgemeines 
Interesse beanspmdien kennen, so hat mich doch der Erfolg 
gelehrt, daß die jetzt herrschende Gleirhcrülti'jrkeit keine un- 
überwindliche und daß es immer noch nicht zu spät ist, 
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durch freundliches Entgegenkommen und sorgsame Berddr 
sichtiguiig der Wünsche und BedOrfilisse der Leser die Ter- 

scherzte Tbeihialime der gebildeten Welt wiederzuorobern. 

In dieser T'bcrzeu^un^ liabc ich gerne die Haud geboten 
zu einem Unternehmen, das sich die Aufgabe gestellt bat, zu 
billigen Preisen und in ansprechender Ausstattung der deutschen 
Lesewelt eine Auswahl der schönsten mittelhochdeutschen Dich- 
tungen in commentierten , mit allen zum Yerstftndniss dienen- 
den Mitteln versebenen Ausgaben darzubieten. Daß die Aus- 
t'ühnintt eine des boben Zieles, das wir uns gesteckt, würdige 
sein werde, dafür bürgen die Männer — lauter Namen von 
gutem Klang und bewährter Kraft — , die dem Unternehmen 
ihre Mitwirkung freudig und bereit?riUig zugesagt haben. Ge- 
lingt es, was wir zuversichtlich hoffen, unsem vereinten Be- 
mflhungen. die vielfech herrschende Scheu vor den fremden 
und ungewohnten Lauten der alten Sprache zu überwinden, 
die Liebe zu den Dichtungen der Vorzeit, die nur schlnin- 
mernde, nicht erstorbene, im Herzen unseres Volkes neu zu 
beleben und einem gröiSern Kreise als bisher diese Quellen 
echter lauterer Poesie dauernd zu erschlielVen, so glauben 
wir etwas Grolles gethan zu haben, Etwas, das der strengen 
Wissenschaft, die stets nur Sache Weniger sein kann, nichts 
vergeben, sondern ihr hundertfach zu Gute kommen wjul. 
Gehoben und getragen von der aUjiremeinen Gunst, gestärkt 
durcli den ZuduU frischer junger Kräfte, wird sie vor dem 
jetzt ihr drohenden Stillstand, d. h. Rückschritt, bewahrt und 
neuen Zielen und neuen Siegen entgegengeführt werden. 



Ich eruüne unsere Sammlung, die zunächst das Nihe- 
liuigenlied, die Kudrun, die Werke Uartmaim's von Aue, 
Woüram's Parzival, Gottüried's Tristan, Rudolfs Wilhelm^ 
nebst einer Auswahl von kleinem ErziÜilungen und geistlichen 
Dichtungen umfassen soll, mit den Gedichten Walther's von 
der Vogelweide, mit demjenigen unter den namhaften Diihtern 
also, der um seines ungemeinen Talentes und seiner vater- 
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Iftndigchai Oesiiiniiiig willen vor Allen würdig ist, das Ban- 
ner voran au trsKen* 

Früh sehen sog dieser größte deutsche Lyriker des Mittel- 
alters die Aufmerksamkeit unserer Gelehrten auf sich, uiul 
wie dauenul er sie zu lesselii wusste, beweist die ansehn- 
liche Keihe der ihm gewidmeten Ausgaben, Erläuterungg- 
Schriften nnd AMiandInngen, Ton denen Mer blnik die erste 
und die jflngste, die lierrliohe Schildernng Uhland's (Stutt- 
gart 1822) und das Lelien Walther's von lüa Rieger ((MeAen 
1863: diese besonders wegen der gewissenhaften, sorgfältigen 
Forschung) rühmend hervorgehoben werden sollen. Gleicliwolil 
ist Walther nicht so bekannt, als er es zu sein verdient. 
Zwar sein Name ist keinem Gebildeten mehr fremd, aber 
seine Lieder haben gewiss nur Wenige gelesen, und dann 
zumeist nur in Obersetarangen, aus denen ein riefatiges Bild von 
Walther's Kunst nimmermehr gewonnen werden kann. Ver- 
lockendes für einen im Altdeutschen nicht roUkommeu Be- 
wanderten hatten die beiden AutJgaben des Urtextes fieilich 
nichts an sich, weder die mit fast nur hihtonschen und kri- 
tischen Anmerkungen dürftig ausgestattete Lachmann'sche (Ber- 
lin 1827, 1843, 1853) und moeh weniger die unlJmgst erschie- 
nene von W. Wackeraagel und M. Bieger (Giefien 1862), die 
lediglich Sehulswecken dienen will und daher, außer einer sehr- 
^ei» hrten Einleitung, nicht ein Wort der Erläuterung enthält. 

Aus dit seni (irunde wird sich eine Ausgabe des Originals, 
die durch einen ausführlichen Gommeutar das zu leisten sucht, 
was die beiden Voigängerinnen beharrlich von sich gewiesen 
liaben, wohl hervorwagen dürfen. Den Plan daau hatte ieh 
schon vor Jahren gefSasst und auch «ohne die Veranlassung, 
die Ihn nun gereift, würde ich über kurz oder lang zur Aus- 
lülit uiig ilten sein. Eine sulclie Ausgabe bedarf keiner 

Ejitsciiuldiguug oder gar Rcclitfertigung: sie ist einfach ein 
Bedür^ss, dessen Belb*iediguug das deutsch Volk zu tor- 
dern ein Recht hat* 

AUe Welt ist einig darin, daß die mittelkoohdeutsche 
Lyrik, in wdi höherem lüfte als jede andere Biöhtart, dem 
Yerstttadnlss des heutigen Lesm die grüftten Schwierigkeiten 
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liarUiftot. Man hat es hier nicht wie in der Kpik mit ge- 
gebenen Tbatsacheii, mit einer Reihe stetig fortschreitender 
und sich entwickelnder Begebenheiten, sondern mit einem 
bunten Wechsel individueller Stimmungen und Empfindungen 
2u thun, aus einer Zeit überdies > die der Denk-, Gefühls- 
und Sprechweise der Gegenwart viel zu ferne steht, als daß 
sie ohne eindringendes Stndium tiberall ertasst und begriffen 
werden könnte. Bei poetischen Werken dieser Art sind daher 
commentierte Ausgaben geradezu unentbehrlich. Sie zu lie- 
fern ist Sache der Fachgelehrten. Wer sie sich, unter die- 
sem oder jenem Vorwand , dennoch ersparen zu dürfen glaubt, 
zeigt nur, daß ihm die eigene Bequemlichkeit mehr gilt, als 
die Förderung der Erkenntniss. Diese auf jede Weise in den 
weitesten Kreisen zu verbreiten, ist kein Preisgeben, sondern 
eine hohe und würdige Aufgabe der Wissenschaft. 

Über Einrichtung und Beschaffenheit solcher Commentare, 
über die Art und den Umfang der zu gebenden sprachlichen 
und sachlichen Erläuterungen werden die Ansichten allerdings 
vielfach auseinander gehen. Aber wer nichts wagt, gewinnt 
nichts; gesei/i aiuli, daß der erst«» Versuch noch nnvoll- 
kdnunen bleibt, so wird es uns mit der Zeit, bei fortgesetzter 
Übung und gutem Willen, schon gelingen, das richtige Maß 
lüerin zu treffen. Welchen Weg ich bei diesem ersten Wurfe 
einzuschlagen hatte, war ich keinen Augenblick im Zweifel. Da 
unsere Sammlung sich zum Ziele gesetzt hat, die Theilnahme 
der Gebildeten für die mittelhochdeutsche Literatur zu ge- 
winnen, genauere Kenntniss der alten Sprache aber nur bei 
den Wenigsten vorausgesetzt werden kann , so mauste vor 
Allem auf jene weit überwiegende Zahl von Lesern Rück- 
sicht genommen werden, «die vom Altdeutschen gar nichts 
verstehen». Dem gem&ß habe ich meine Ausgabe eingerichtet, 
so praktisch und dem Verst&ndnisse diensam, als mir nur 
mü;4iicli war, und dalxM alles sorgfältig zu vermeiden gesucht, 
was an dio dem Laien unverständliche Geheimsprache der 
Schule erinnern könnte. Die Erklärung dürft«' sich also nicht 
auf die seltenen, in unserer Schriftsprache unüblichen Worte 
und auf die Ausdrücke beschränken, die, zwar noch gebrftuch- 
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li^y ihre Bedeutung yertadert haben, sondeni rausste «irf 

jpdf ungt wühnliche Wortform ausgedehnt werden. Oftor vor- 
koiijiiiende Wörter und Formen sind in der Regel nur einmal, 
l>ei iiireiQ ersteu Auitreten im Buche , crklärU Um jedoch den 
Leser in dea Slaiid setsen, die ätelk zu findeD, iro das 
gesflbehen »t, wurde ein besoaderes Regiater aller erid&rteii 
Wdrter beigefügt 

Nicht immer sind es nur die Ausdrücke, mit denen das 
Verstandniss zu rin^^en liat. Ks «rcschieht, in der Lyrik zumal, 
häutig, da& jedes A\ ort eines Satzes klai" und deuüicii ist und 
doch der Sinn duukel bleibt, der nur längerem Nachdenken 
imd genauer grammatiBcher Kenntnise sidi erechliefit Bei 
allen sololien Stellen und flberhaupt sehwierigeren Satebildiin* 
gen wurde von dem wirksamsten Mittel der Erklirung, von 
der Umschreibung, reichlicher Gebrauch gemacht. 

Außer diesen Anmerknngen, die zur Beijii* nilichkeit des 
Lesers unmittelbar unter den Text sind gesetzt worden, gehen 
den einzelnen Gedichten Inhaltsangaben voraus, die namentlich 
bei den Mintteüedem, wa der GedankenzusanuaeDhaag nicht 
inuner segleieh deutlich sn Tage tritt, unerUißHch scheinen. 
Bei den Sprüchen ist diee weniger der Fall; um so nothwen- 
diger waren hier sachliclie Bemerknn^n^n und Aufschlüsse über 
die Zeitbestimmung und die historischen Bezi(diungen. 

Noch ein Übriges glaubte ich thun zu müssen. Da zum 
richtigen Verstehen richtiges Lesen und Betoaien weit wichtiger 
ist* als man insgemein glaubt, so seinen es nur zweekm&fiig, 
aber die Aussprache und tkber die Art, mittelhodideutsche 
Liederverse riditig zu lesen, kurze Anleitungen beizugeben. 

In der äuß<'rn Aiuirdnung (ier Gedii lite bin ich von nieinen 
Vor^^än^rcrii darin abj^^ewichen , daß ich die Lieder und Sprticlie, 
strenger als bisher, geschieden und zwischen beide Abthei- 
lungen in die Mitte den Leioh gestellt habe. Diese Anord- 
nung hat sieh vor andern sohon deshalb empfi>hlen, weil die 
Lieder, mit geringen Ausnahmen, Liebeslieder, die Sprttche 
dagegen fast 'durchwegs lehrhaften und politischen Inhalts sind. 
Von den Lieb( sli<'dern gehört ein Theil jedesfallsln des Dich- 
ters früheste Zeit, darum haben sie auch ein liecht, au der 
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Spitze zu stehen. Die zuerst von G. A. Weiske (im Weima- 
risclien Jahrbuch, 357 ff.) theoretisch auigestellte , spftter vom 

W. Wackernagel praktisch durchgeführte Anordnung der Liebes- 
lieder, die von der Ansiclit ansieht, sie seien ausschließlich 
an zwei Personen, an ein Mädchen niedern ^Standes und an 
eine Frau von vornehmer Geburt, gerichtet, scheint mir ohne 
alle thatsiUdiliche Begründung und Iftsst sich mit dem dreiiSig- 
jährigen rastlosen Wanderleben Walther's schlechterdings flicht 
in Einklang bringen. Ich habe daher die Lieder innerhalb 
dit'scr Ahthciluii^r nach meinem Gutdünken geordnet. 

Bei den Sprüclien richtete sich die Anordnung nach dem 
Alter der Töne und erst innerhalb dieser nach der sichern 
oder muthmaßlichen Entstehungszeit jedes einzelnen Spruches. 
Zu einer strengen Durchfuhrung der chronologischen Reihen- 
folge ohne Rücksicht auf die Tdne, wie Simrock sie versucht 
hat, konnte auch ich mich nicht entschließen, da der hiedurch 
etwa zu erreichende (iewinn mit dem Nachtheil, der aus dem 
Zerreißen der Tone entspringt, in keinem Veihältuiss zu 
stehen scheint. Wer die historischen Gedichte nach ihrer 
Zeitfolge zu lesen vorzieht, findet dazu in dem S. 310 gegebe- 
nen Verzeichniss den nöthigen Behelf. 

Zum Schlüsse sei mir gestattet, ein Wort des Dankes aus- 
zusprechen für die manigfache Förderung, die mir die Arbeiten 
meiner Vor-j^iinger gewährt haben. Sie zu bentitzen hatte ich 
mit dem Rechte auch die rriicht. Die Art, wie ich dies ge- 
than, wird selbständiges Urtheil und sorgsame Prüfung nir* 
gends vermissen lassen. Daß ich den von Lachmann und 
Wackemagel aufgestellten Texten nicht blindlings gefolgt bin, 
bedarf wohl kaum der Versicherung und wird von Kundigen 
nicht ül)ersehen werden. Eine Aufzahlung und Rechtfertigung 
der von mir iür nothwendig erachteten Textverbesserungen und 
Anderes wird seinerzeit in meiner «Germania» gegeben wer- 
den; dort wollen meine Freunde auch ihrerseits den kritischen 
Apparat, wozu hier der Ort nicht ist, niederlegen. 

WiBN, 2Q. Juni 1Ö64. 

Franz Pfeiffer. 
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Tu der Reihe 1( linuliüt r Dichtercharaktpre, welche aus 
dem deutschen Mittelalter hervurgef^aimi n sind, nimmt Walt- 
her von der Vogelweide eine der ersten, unter den Lieder- 
dichtern die oberste Stelle ein. Diesen hohen Rang haben 
ihm schon seine Zeitgenossen freudigen Herzens eingeräumt : 
bereitwillig und neidlos reichten sie ihm den dichterischen 
Ehrenkranz dar, indem sie ihn, nach dem Tode Reinraar's 
des Alten, als den wQrdigsten erklärten, Anführer und Banner- 
trftger der Sängerschaar zu sein. So Gottfried von Straßburg, 
er selbst der Ersten Einer, in jener wundervollen Stelle des 
Tristan (s. Massmann's Ausgabe, 121, 33 ff.), wo er das Ver- 
stummen der Nachtigall Ton Hagenau beklagt und also fortfährt: 

so gehet uns eteÜchen rftt: 
wer leitet nu die lieben schar, 
wer wiset diz gesindeV 
ich waMie, ich wol vinde, 
diu die balliere tiincn sol: 
ir meisterinne kim « z wol, 
diu von der Voiri l weide, 
hei wie diu über beide 
mit hoher stimme schellet ! 
waz Wunders si gestellet. 



1 etßHehen , irgend einen. 9 dit Hefnm «eftor, iH« anmuthii^e SetiMr 

der Nachtigallen Miiun s i it;_n^r. — 3 wis*>u . leiten, führen, ifa: / 
die GeuosBenachaft (der titioger). — 4. 5 ich hotto dis^emge^ welche das 
Baaner tragvn toll, wohl sn ünden. ^ 9 tnit hShtr itimme, mit einer 
Stimme, die aus andern mächÜL,^ 1h rvortönt. sc^iellt-n, tönen, srhallen. — 
10 wcu Mmnd«r$f wie rif^ Wunderbares, tteiten, anstellen, verrichten, * 
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wie sptehe si organieret, 
wie 81 ir sanc wandelieret! 

ich meine ab in dem döne 

da her vuii Zitlieröne, 

da diu gotinne Minne 15 

gebiutet ftl und inne. 

diu ist datz hove kamererlu, 

diu sol ir leiterinne sin: 

diu wiset si w uündie wol , 

diu wn>, w'fA \\'\ sie suochen sol 20 

df^r iiiuiiK'ii melüdie. . 

si uiidc ir knmpaiiie 

die rniu'zcu so irrsiuLn'ii, 

daz sie zc ti-fhidcn briuLren 

ir Würen umie ir senedez klagen. 25 

Aber auch der Nachruhm fehlte Walthem nicht Von den 
Dichtem der nächstfolgenden Zeit als ihr Haupt und Vorbild 
betrachtet und crepriesen, lebte sein Andenken, obwohl \ael- 
fach verdunkelt und sagenhaft entstellt, durch alle Jahr- 
hunderte, in den Mt istersängerschulen sogar bis zu deren 
Krlöschen, fort, und die Gegenwart, vor deren Augen der 
Fleiß unsorrr (ü h lirten seine Werke im aitcii Glänze nt^u 
wieder hm aufleben lassen, hat nicht gezögert, das ürtheil 
<ler Geschiclite in seintMii vollen I rnfange zu bestätigen. 

In dei Ihat haben wir allen Gi iind, Walthern vor Andern 
hoch und weitli zu halten, steht er doch seinem innern Wesen 
und seiner ganzen Uichtimg nach dem lebe]id«'n Geschlechie, 
seinem Denken und Empfinden, näher als ii-i ad « in Dichter 
der Vorzeit. Die Gedanken und Anschauun^MMi , die den 
Geist und die Seele dieses großen Mannes erfiillten und in 
seinen Liedern Leben und Gestalt empfiengeu, &ind fast dic- 



11 spwhe , kunstvoll. — l'i irmultih i >•» . vfriinflrrn . verwandeln: eg ist der 
kunstvolle Wechsel, die MunigtnltiMkt^it der Tone und W eis» ii. «emeint. — 
\:\ ah, «ekürzt für u^er. — 14 2it/irrönJ die Stadt C^thwii ;mi der Jusel 
Kreta, wo Venus Aplir' dito zuerst landete und ihr Tempel stand. Durch 
den Zusatz ; tcA «/> u. s». w. sagt Oottlncd ausdrücklich, daß er nicht 

Walther's Sprüche und politische Oledichte, sondern nur seine Minnelieder 
hfpr im Auüc Jiat. - l'l ;jrf.iu*ef, gebietet. <// und inm . u1>eii und iuncn, 
»lurch.iu!?. üJicialJ: wo iliu Miiiue unumschränkte fLerrscheiiu iüt. — 11 (iiu\ 
nanilich (Ir* Nachtigall von der Vogelweido. dati üa i« t die ist aut 
Hoff der .Minne Tfofmci^toriii. - 19 :r wünsch*', fo irnt nv.\n es wün- 
schen kuuu, aul8 Jje.'du-. — -1 ilif LH-l>k;smelodie. — 22 kumituHt« y Gesell- 
echaft, Genossenschaft. — L'3 >u>" :< u . w«rd«ii nicht verfehles wo SU ain- 
8»ti. 34 »t/rvuäen hrimgem, in fread« Terwandeln. 
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selben, die noch jetzt, nach mehr denn sechshundert Jahren 
unabläßigen, leider wenig erfolgreicheu Kingens und K&m- 
pfens, die Gemüther der Deutschen hewegen und durch« 
glahen. Allerdings hat auch er, nicht unempfindlich gegen 
die zarten Regungen des Herzens, der Sitte der Zeit gemälS, 
seine Muse und seinen Dienst jenem räthselhaften Wesen 
gewidmet, das nicht Er und nicht Sie ist und doch, mit un- 
widerstehlicher Gewalt, alle Welt in seine zugleich süßen 
und schmerzlichen Fesseln schlägt; weit mächtiger jedoch 
und tiefer ergriff und beherrschte ihn die Liebe zur Hei- 
mat, zum Yaterlande, für das niemals ein Herz treuer 
und wärmer geschlagen Mutliig und unerschrocken setzte 
er für das kaiserliche Ansehen , für des Reiches Unabhän^ri^- 
keit von fremden unbtTccliti^itt'U Eintiüsseu sein ^ewaltiyes 
Wort ein und zu Deutschlands liuhni mi(i Preis lieü er seine 
feurigsten Weisen erklingen, in Lied und Denkart ein wür- 
diger Genosse des theuern, jün<?st dahingeschiedenen Sin- 
gers, dessen schon entschwebender Geist sich nuch, nicht 
zufällig, mit seinem, von ihm so schön geschilderten Vor- 
gänger beschäftigte, den er, um der Eigenschaften willen, die 
auch ihn zierten, vor allen geliebt hat. 

Ül>pr Walther's Heimat und Gesclilecht herrscht trotz aller 
Bemühungen, es aufzuhellen, zur Stunde noch ein fast un- 
durchdringliches Dunkel. Von den vielen Ansichten inid Ver- 
muthungen, die Jiierüber sind vorgebracht worden, zahlt die- 
jenige, welche Walther's Herkunft in die Maingegenden verlegt, 
wohl die meisten und gewichtigsten Anhänger. Ich selbst 
habe mich hiefür in einem besondern Aufsatze (s. meine Ger- 
mania, 5, 1 ff.)? i^^i^ guten Gründen wie ich damals glaubte, 
ausgesprochen. Jedesfalls hat Walther in Franken längere 
Zeit gelebt, dort hatte er einen festen Wohnsitz, fohlte er 
sich heimisch und fand seine letzte Ruhestätte. Dal^ er auch 
dort geboren sei, konnte freilich nicht streng bewiesen, son- 
dern höchstens wahrscheinlich gemacht werden. Kun bin ich 
auch in dieser Beziehung wankend geworden. 

Walther war von edler Geburt. Das steht so fest als 
irgend etwas, und die dagegen gemachten Einwände beruhen 
auf Missverständnissen oder willkOrlichen Verdrehungen. Seine 
Zeitgenossen, an ihrer Spitze Wolfram von Eschenbach , dessen 
Zeugniss deshalb vom größten Gewicht ist, weil er ihn per* 
sönlich kannte, und von den Spätem die meisten geben ihm 

WALTHBB VON DKB VOOELWBIDE. 1> 
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das Prädikat her (Herr), was, weit eutfornt eine bloße Ilöf- 
lichkeitsformel zu sein, gleichbedeutend mit mtleSj Ritter, ist 
und in früherer Zeit ausschließlich Leuten adelichen Standea 
zukam. Bei den Wenigen, die ihn meister nennen, geschieht 
dies in so cigenthümlich bezeichnender Weise, daß an eine 
Absicht, ihn dadurch zu einem bürgerlich -gelehrten Dichter 
stempeln zu wollen, gar niclit zu denken ist. Wenn Ulrich 
TOn Singenberg in seinem Nachrufe (s. 8. 309) ihn msers 
Sanges meisier, oder Reinmann von Brennenberg in einem 
Spruche, vo alle übrigen angeführten Namen ohne jedea 
Pr&dikat erscheinen^ minm meister von der Vogelweide nennt^ 
so ist ohne Worte klar, daß sie ihn damit nur als meister«* 
haften Dichter, als ihren Lehrer in der Sangeskunst bezeich- 
nen wollen. Nodi deutficher wird dies, wenn er in 6inem 
Athem Meister und Herr zugleich genannt wird, wie vom 
Manier: Ubf von der Vogehoeide noch min meister hir Wält^ 
her und in der Überschrift des Wfirzbniger Codex: Ate hebent 
sieh die Ueder m des meistere von der Vogelweide hirn 
WaUhers. 

War somit Walüier ohne Widerrede ritterbttrtiger Ab&unft, 
so ist auf der andern Seite ebenso gewiss, daß er keinem 
vornehmen oder auch nur angesehenen und begüterten 6e« 

schlechte, sondern, wie die Mehrzahl der mittelhochdeutschen 

Dicliter, die sich einen Namen gemacht, dem niedern, dem 
sogeiiauiiteii Dienstadel angehörte. An seiner Wiege luit das 
Glück nicht gestanden und auch später hat es ihm nie ge- 
lächelt: niclit ein Tropfen ist ihm, wie er selbst uns erzahlt, 
aus dessen Füllhorn zu Theil geworden. Darum ist in Urkunden 
oder sonstigen Aktenstücken von ilun oder seinem Gesclileehte 
auch niemals die Rede. Das Besitztlinm seiner Familie , von 
dem er d^n Zunamen emptieng, muü daher ein melir als 
bescheid 11 ( ^ jreweaen sein. Das läset schon der Name Vogel- 
weide vernimhen. 

Im Althochdeutschen bedeutet nämlicli fogilweida soviel 
wie aviarinm, einen Ort also, wo Vögel entweder gehegt 
werden oder sich zu versaninieln ptlegen. Ähnlicher Namen, 
wie Z.B.Vogelhaus, Vogelgarten, Vogelheerd, Vogelhot', gibt 
es überall in Deutschland eine große Menge. Es sind aber 
alles keine Dörfer, die 80 genannt werden, noch sonst grö- 
ßere Örtlichkeiten, sondern vereinzelte, zerstreut liegende 
Weiler, H5fe, Einöden, in der Regel mitten im Walde. 
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Auch unter dem Voj^elweide, von welchem Waith cr's Vor- 
fahren den Xamen erhielten, haben wir uns demnach keine 
große Besitzung oder prar eine Burg mit ragenden Thtirmen 
und Zinnen zu denkt n, es war vielmehr nur das einfache 
Gehöfte eines niedern Dienstmannes in der Lichtung eines 
Waldes. In dieser stillen , nur von dem (iesange der Vögel 
unterbrociienen Waldeinsamkeit mag Walther seine Kindljeit 
verlplit, und dort, im Verkehr mit den gefiederten Bewoii- 
iiern, sei es des vätt i liehen Hauses oder des umgebenden 
Gehölzes, mag die Lust zum Gesänge in dem zarten kind- 
lichen Herzen zuerst trewerkt worden sein. ' 

Diese schon in meiiK m Aufsatz über Walther uieder- 
gelegtcn Ansichten erhalten durch eine kleine Entdeckung, 
die ich gemacht, unerwartete Bestätigung. Was unsern ver- 
einten Nachforschungen nicht hat gelingen wollen, bin ich 
nun nachzuweisen im Stande: die wirkliche Existenz eines 
Ortes V<^elwelde. Es ist keine späte, imBichere Quelle, aus 
der ieb meinen Kachweis schöpfe, sondern ein Denkinali 
dessen Abfassung der Lebenszeit nnsers Dichters nicht zu 
ferne steht. In dem unter der Aegiemng Meinhard's, Grafen 
▼on Tirol und von 1286 Herzog ?on Kärnten (f 1295), in 
deutscher Sprache geschriebenen, noch ungedruckten Urbar- 
bodie, in welchem die Einkflnfite des fürstlichen Hauses in 
Tirol yerzeicfanet werden (Original -Handschrift auf der k. k. 
Hofbibliothek in Wien, Nr. 2699), finde ich unter der Rubrik: 
der aUe geU (redditus aattquns) tin Wibiai Bl. 28* zwischen 
Mittenwald^ und Schellenberdi au^efthrt: daig Vogehoeide 
an dem h^rhigte driu pfunt Über die Lage des Ortes 
kann ein Zweifel kaum obwahen. Schellenbeig li^ am 
südlichen Abhang des Brenner, oberhalb Gossensas, Mitten- 
walde zwei Meilen weiter unten im Thai, beide am lUsak: 
dazwischen inne, etwa in der N&he von Sterzing, im Eisak* 
oder Obern Wipthal muß Vogelweide einst gelegen haben. Einst, 
denn jetzt ist der Hof, oder was es war, verschwunden und 
nur an einem Walde scheint der Name noch liaften geblieben 
zu hiiin. In der Gemeinde TeltVs (eine Stunde westlich von 
Sterzing) findet sich nämlicli ein Wald, der, in zwei Theile 
getheilt, Vorder- und Hintervogel weide genannt wird.*) 



*) Mittheilting des Hrn. Prof. Theodor Mairhofer in Bri»^ der «nf 
giUige Verwendung meines Collagen Prof. Dr. A. Jüger dieiea Winter am 
Eiaak mftliMaie üachfortohongen deebalb luigeatellt hAU 
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Dies Verschwinden erklärt sich leicht : das Gut war eben 
gar zu klein und unbedeutend; deim während die meisten 
daneben aufgezählten Hdfe und Huben sechzehn, achtzehn, ja 
zwanzig und mehr Pfund an jährlichen Abgaben entrichten, 
zahlt Vogelweide bloß einen Herbstzina von drei Pfunden. 
Daher mag es gekommen sein, daß man es später zu einem 
benachbarten größem Gute schlug, in welchem dann mit sei- 
nem Bestand auch der Name untergieng. 

Auf diesen meinen Fund besonderes Gewicht zu legen, 
hatte ich anzüglich, ich gestehe es, nur geringe Neigung: 
es wäre doch sehr wohl möglich, daß es auch in andern 
Gegenden Deutschlands nun ebenfalls abgegangene Ortschaften 
desselben Namens gegeben hätte. Genauere Erwägungen meh- 
rerer hiebei in Betracht koniinondor rmstaiHle haben mich 
auf andere Ansichten gebracht. Es sei mir erlaubt, dieselben 
hier dar/ulegen. 

Bekanntlich sind unsere großen Liederliandscbritten, die 
HeidelluTucr, Weingartner und Pariser oder die sogenannte 
mannessis( he, aus kleinern Sammlnntren oder auch aus Lieder- 
Itiichern, welche fahrende Siinurr <']ch zu eigenem Gebrauelie 
an'relegt, hervorgegangen. Iliebei Kritik irprend welcher Art 
zu üben, war weder die Sache der Zeit überliaupt, noch 
aucli der großen oder kleinen Sammler. Daher konnnt es, 
daß manche Lie«ier in versehiedenen Handschritten unter ver- 
schiedenen Namen stehen, ja daß, wie z. 13. in der Pariser, 
Lieder doppelt vorkommen und einmal diesem, das andere 
Mal jenem Dichter zugetheilt werden. In Folge dessen 
hen*scht über die Verfasser vieler Lieder große Unsicherheit, 
die nur durch sorgfältige Forschung und genaue Betrachtung 
der Eigenart der betreffenden Dichter zuweilen behoben werden 
kann. Auch Walther ist diesem Schicksal nicht entgangen, 
und noch in Lachmann's Ausgabe sind auf die Autorität von 
Handschriften hin Lieder au^nommen, die andere Hand- 
schriften mit mehr Recht unter andere Namen gesetzt haben. 

Drei Sänger zumal sind es, deren Lieder mit denen 
Walther's zum Theil sind vermischt worden. Wie leicht dies 
geschehen konnte, wird sofort deutlich, wenn man bedenkt, 
daß wenigstens zwei derselben mit Walther in nähern, jeden- 
falls geistigen ) wahrscheinlich auch persdnlichen Beziehungen 
gestanden haben. Von dem Einen, von Heinmar, ist es so 
viel als gewiss: die rtüirende Klage über dessen Hingang 
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(s. Nr. l'iS ) sowie die darin nithaltenen Anspielungen ge- 
statten kaiiiii einen Zweifel, daß er es Iiauptsächlich war, unter 
dessen Anleitung Walther in (Esterreich Singen und Sa^a^n ge- 
lernt hat. Unsicherer ist dies bei dem zweiten, bei Ulrich von 
Binjrenberpr ; dagegen hat Walther's Kunst mächtig auf ihn 
gt'wirkt, ilir Kinfluß maciit sich in all seinen Liedern he- 
nierkbar und zu ihm blickt er als zu seiiieni Meister enipor 
(S. 309). Findet somit in den gegenseititren Beziehiiniren 
dieser drei Dichter die theilweise Vermischung ihrer Li(Ml<'r 
eine einfache und natürliche Erklärung, so dürfte dieselbe 
vielleicht auch in Bezug auf den Dritten nicht ganz zufällig 
sein, sondern aus einem ähuliclieu Verhältnisse Beider her- 
geleitet werden. 

Dieser Dritte ist Leutolt von Seven. Die von Seveü, ein 
altes angesehenes Tiroler Geschlecht, waren Dienstleute der 
Bischöfe von Brixen. Ihre Stammburg (das alte Hömercasteli 
Savione, später Savene, jetzt Sel)(^n) liegt eine Meile unter- 
halh Brixen, hoch auf steilem Felsen am rechten Ufer des 
Kisak. Wenn die Angaben Eeinmar^s des Fiedlers nicht 
bloA auf einem Seherze beruhen, sondern ernst gemeint sind, 
so wäre Lentolt, von dem nicht weniger als etf Arten lyri- 
scher Gedichte, in denen er sich versucht, aufgezählt werden, 
einer unserer vielseitigsten und iruchtbarsten Minnesänger 
gewesen. Leider sind davon nur wenige anf uns gekommen 
und selbst von diesen mussten mehrere, eben aus denen 
Walther's, erst für ihn zurttckerobert werden. Dies ist von 
Wackemagel und Rieger in, wie mir scheint, ttberzeugender 
Weise geschehen und in ihrer Ausgabe Walther's S. 259 — 
270 findet sich nun sein Eigenthum, gleich dem des Ulrich 
von Singenberg S. 209 — 256, vereinigt beisammen. 

Über Leutolt's Lebenszeit herrscht, da sein Name in Ur- 
kunden bis jetzt nicht liat nachgewiesen werden können, keine 
völlige Sicherheit. Doch wird vom Richtigen kaum weit ab- 
irren, wer ihn mit Walther in die gleiche Zeit setzt, jedes- 
falls gehört er in der Ueilie der Sänger, welche den Höhe- 
punkt der lyrischen Kunst bezeiclinen, zu den ältesten. 
Waren Walther und Leutolt wn klu Ii Zeitgenossen und Nach- 
barn (Vogelweide lag mit Seven im selben Thale, nur wenige 
Meih^n davon entfernt), so konnte zwischen beiden leicht ein 
persöniielier Verkehr, ein gegenseitiff^-r Antrieb und Wett- 
eifer im Gesänge stattgefunden und zugleich Anlai^ gegeben 
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haben, daß ihre gieiduseitig und in derselben Gegend ent* 
standenen Lieder in den AnÜBeiehnungen der Fahrenden ver- 
mengt und unter lalscbeBi Namen sind eingetragen worden. 
Wie wenn die in einem Tone Walther's (s. Nr. 66) ge- 
dichtete Strophe: 

Hoerä, Waltlicr, wie'z mir stat, 
min trütuoscllr von der Vogelweide! 
helfe suoolie ich iinde n\t: 
diu wolgotiine tuet mir vil ze leide, 
künden wir gesingen beide, 

deich mit ir müeste bluomen brechen an der liebten beide! 

von Leutolt an unsern Dichter gericlitet wäre V Natürlich fiele 
dies in Walther's Jiiireiidzoit, bevor er sich zur hohem Aui- 
bilduug iii der Kunst nach (Ksterreicli begeben hatte. 

In Tirol herrschte über]iaui)t um die Wende des zwölften 
Uiid dreizehnten Jahrhuud(»rts und bis iil)er die Mitte des 
letztern hinaus eine rege Sangeslust, und nicht unanselinlich 
ist die Zahl der Sänerer, die das kleine Land hervorgebracht 
hat. Außer LeutoU sind hier zu in^inien der von Fubfn (jetzt 
Rubein, oinc Vicr1('l>i undc von hieran bei Oliermais im Etsch- 
thal) , dessen ( h schiecht ebeulalls mit den iii^ciioteii von 
Brixen in Verlundung stand, Walther von Metze (Metz un- 
fern von Seven und Bozen), Wahsmut von Künzichen (ich 
glaube Künzen in der Gemeinde Pfitz bei Sterzincr). Auch 
von diesen Dichtern sind einzelne Lieder unter jene Walther's 
geratheu. Überdies werden sie von Spätem zuweilen neben 
einander genannt (z. B. von Reinmann von Brennenberg: 
WaUher van Mezze^ Rubin und einer hiee Wahmmot, oder 
vom Marner: Wahsmuot, BuMn), wie denn auch in den 
größern LiederhandBchriften sich rielfiach eine Neigung zu 
örtliclioTi (inippie Hingen bemerkbar macht. Wenn daher in 
der W eiugartner Handschrift an eine Heihe von Sängernamen 
aus Tirol und an Tirol grenzenden G^enden: Wachsmut^ Hilte* 
holt von Schwangatt, Wilhehn ?on Heiasenbiug (aas Grau* 
büadten), Lentolt von Seven und Rubin sich anmittelbar Walt- 
her von der Yogelweide anschließt, so möchte ich das ebenso 
wenig (ÜT etwas gans ZofHlliges halten, als die Zusammen* 
BteHno^ des Leutolt, des Walther von Metae und des Rubin 
in der Parisar Handschrift, sondern bin geneigt, darin eine 
Bestätigung zu find^, da& Walther ein Tiroler und daß das 
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am Eisak nachgewiesene Vogelwcide iu der Tliat Walther's 
Geburtsort ist. 

Hiezu kommt noch ein weiteres wichtiges Moment. Als 
gewiss darf betrachtet werden, daß die Entstehung- des herr- 
lichen Gedichtes (Nr. 188), worin er uns mit so erirrcifenden 
Worten den Besuch im Lande der Kindheit scluldert, in 
seine letzten Lebensjahre fällt. Lag des Dichters Heiinat in 
Tirol, so wissen wir dann genau, bei welcher Gelegenheit er 
sie wiedersah. Es geschah während des Zuges, der im Juni 
122S dem ivaiser das kleine Kreuzheer aus Deutschland nach 
den apuUschen Häfen zuführte, denn in diesem befand sich, 
nach Riegers, wie ich nun glaube, richtiger Darstellung , auch 
Walther. Welcher Weg hiehei genommen ward, kann ich 
zwar aus Mangel an Quellen nicht eanz bestimmt nachweisen, 
doch ist es mehr als wahrscheinlich, daß es derselbe war, 
der von den deutschen Kaisern auf ihren Römerzügen in der 
Regel, zuletzt noch von Otto IV. 1209 und Friedricli II. 
1*220, eingeschlagen wurde: die Straße nämlich, die über 
den Brenner, durch das Eisak- und fitschthal, nach Verona 
fohlt Auf dieser Fahrt, die der betagte Walther, wie mir 
scheint nicht sowohl in der Absicht, selbst gegen die Hei- 
den zu ziehen, mitmachte, als vielmehr um, wie früher 
durch seine Spräche, nun durch sein Beispiel die Lauen 
zur Theilnahme am Kreuzzuge aufzumuntern, und von der 
Sehnsucht getrieben, vor dem Ende noch einmal -das Land 
seiner Geburt wiederzusehen, hat er das Lied für die Kreuz- 
fahrer gedichtet (Nr. 78), und ihr verdanken wir auch sei- 
nen Scbwanengesang, in welchem sich, der Sonne gleich 
vor ihrem Untergange, die ganze Kunst, Tiefe und Innig- 
keit des großen Dichters noch einmal in ihrer vollsten Pracht 
und Schönheit oifenbart. 

Ohne mir einzubilden, durch die vorstehende Unter- 
suchung Walther's Heimat mit unumstößlicher Gewisslieit 
festgestellt zu haben, glaube ich doch, duij nun für Tirol 
gewichtigere Grunde als für jedes andere deutsche Land 
sprechen. Streng genommen , steht die einzige Stelle, die 
von mir und Andern als Beweis für Walther's tianlvische 
Herkunft früher ist aüliL4eführt worden, mit unbena Ergeh- 
niss nicht einmal im Widersi)ruch. Als er jenen Spruch 
vom Nürnberger Hoftag dichtete (Nr. 161), war er ))ereits 
seit mchrern Jahren im Besitz des vom Kaiser empfange- 
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neu Lebens. Dieses lag aller Venniithini; nach in Fm- 

ken. Dort hatte er nun seinen festen Wohnsitz, das Heim^ 
wesen, gefunden, nach dem er so lange sich gesehnt, daher 
konnte er den tränkisclien Adel die lieiiiiisclien Fürsten nen- 
nen, mit dem nämliclien Recht, womit ein natui alisierter 
Franke (hisselbe heute noch tlmn dürfte. Die 1- rage nach 
der Herkunft bliebe hier wie dort eine offene. Bis zur Auf- 
findung^ neuer Quellen sind wir d ilii r berechtigt, das hier 
nachgewiesene Vogdweide im WipUiai alb VValther's bcburts- 
ort zu Ix'trachten. 

Also d'M Ii .'in (Esiterreicher! Fr(;ilicli nicbt 'janz so, wie 
Ijachmanii gemeint hat, bondern nur in drm Sinne etwa, wie 
man heute wohl zuweilen den Hans Sachs einen liaier nennt. 

Die Armuth und Noth, jene Mutter und Erzieherin so 
vieler großer Geister, hat auch dieses Talent gezeitigt, in- 
dem sie Walthern in jungen Jahren aus dem heimatlieben 
Tlial, wo sein dichterischer Genius zwar bereits die Flügel 
geregt, aber kaum jemals zu so hohem Fluge sich aufge- 
•ehwnngen hätte, hinaastrieb in die Welt, ins öffentUche 
Leben, and ihn zwangt sich der Poesie und Kunst ganz und 
fülr immer in die Arme zu werfen. Kurz Tor oder nach 1190 
mag es gewesen sein, daß der etwa zwanzigjährige Jüngling 
das väterliche Haus, das in seiner Beschränktheit dem Heran* 
gewachsenen keinen Raum mehr bot, verließ und sich nach 
(Esterreidi begab, um dort die Ausbildung in der edeln 
Sangeskunst su sudien, deren auch der geborene Dichter 
nimmermehr entrathen kann. 

Zeit und Ort waren einem solchen Vorhaben so günstig 
wie nur mO|^ch. Die schAnen Donangegenden beCuiden sich 
damals in einem so glttdüchen und blühenden Znstand wie 
kaum ein anderes deutsches Land. Die furchtbaren Ungar- 
kämpfe, die ehedem onaUäftig an den Grenzen der Ostmark 
getobt^ hatten, wem nicht ganz aufgehört, doch um Vieles 
von ihrer frühem Heftigkeit verloren, und au die St^e der 
allgemeinen Unsicherheit und Verwirrung war nun, zum ersten 
Male wieder seit langer Zeit, Rohe und Friede, Oesetz und 
Ordnung getreten. Die bürgerlichen Rechte und Freiheiten 
wurden theils befestigt, theils erweitert, die Bevölkerung war 
in stetiger Zunalime, Handel und Wohlstand in raschem Anf- 
schwunge begriffen, und in Wien, das näelist Köln schon 
damals durch Größe und Keichthum als die erste IStadt des 
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deutschen EeidMS galt, entfidteten die Babenbergischen Her* 

zojüre ihren glänzenden Hofhalt und bildeten dort durch Pracht- 
liebo und verschwenderische Freigebigkeit für Poesie, Kunst 
und Wissenschaft einen Mittel- mid Anziehungspunkt, wie es 
in Deutschland keinen zweiten gab. 

In dieses reicli bewegte, glänzende TiCben trat der schlichte 
Sohn der Berge, der außer seinem Talente nichts besaß, was 
er sein eigen nennen konnte, dessen «ganzer Heichthuin sein 
Lied war»'. Nicht vr-rgeblicli durfte er dort um Einlaß bitten, 
wo Sänger und bpielleute stets willkommene Gäste waren : 
das allzeit off^'ue gastliehe Thor blieb au'-b ilmi nicht ver- 
schIos«:en : oben fand er freundliche Aufnalime und Unter- 
stützung und in Reinmar dem Alten einen Meister, wie ihn 
ein angehender Jünger der Kunst nur wünschen könnt <\ 
Die Jahre, die nun folgten, seine eigentlichen Lehrjahre in 
der Kunst des Singeas und Sagens, waren die glücklich- 
sten im ^aiueii Leben unseres Dichters. In sorgenfreier 
&afierer Lage nnd angenehmer Umgebung, ermutfaigt durch 
den Beifall, der seinen Liedern in der Nähe und Ferne zn 
Theil ward, blickte er frohes Muthes und in gehobener 
Stimmang in die Zukunft nnd niemals ist die Krinnemng 
an diese erste selige Zeit der Jugend und der Liebe aus 
seiner Seele gewichen. 

In diese Zeit seines ersten Wiener Aufenthaltes, der mit 
dem Tode Herzog FriedrleVs L (1199) einen voilfti^en Ab- 
aehlut erreichte, flUH ohne Zweifel der größere Theil der 
Frfthlings- nnd Liebeslieder, der Wechselgesprftche nnd Rei- 
hen, die in unserer Ausgabe Toranstehen und* deren ZM 
einst leicht eine grOftere war, als wir jetzt Qberschauen« Diese 
Lieder gehören au WaHher^a schönsten und frischesten* Zwar 
hat er, wie wir von ihm selbst ei^hren, bis in sdn vor* 
gerächtes Alter der Minne gehuldigt nnd an ihrem Preise ge- 
sungen. Allein zwischen den Liedern der frühem und denen 
der spätem Periode herrscht doch ein fühlbarer Al»stand. 
Während jene, die sich in Form und Huhüii;4 manclimal der 
Weise des Volksliedes nähern, durch leichte juiinuihigc Be- 
wegung, durch Unmittelbarkeit der Emplindung, durch rei- 
zende Naivetät imd eine Schalkhaftigkeit, die sich zuweilen 
bis zum Muthwillen steigert, deutlich verrath en, daß sie 
einer Zeit angehören, wo des Dichters Herz selbst noch in 
rascherem Takte schlug, lassen die andern ebenso deutlich 
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den gedankeiiTolleii Ernst, die gereifte Er&hning des minn- 
lieben Alters erliennen. Die Vergleichung zwischen Einst und 

Jetzt drängt sich ihm, nicht zum Vortheil des Letztem, mehr 
und mehr auf und immer häufiger werden die Klagen über 
die allgemeine Ahnahme der Freudii^kcit, über die Verdrossen- 
heit der Jagend und der Franen, über den N t ifaU der Zucht 
und Sitte. Die Warm»' des G( tiilils und der Emptindiniu' wird 
durch da«? Hervurbrei lieii einer kühlem Betracht üuu> weise 
vielfach b«M.intrachtigt imd in den -Jubel und die Kla«re mischt 
sich die Lein liattigkeit, ja selbst die spitzliuiliue Ki-örterung» 
Eleiiu'iite , die sicli mit deaa reinen lyri-^chen Ton tU-s Liedes 
ninniHT vertragen. Dieses Vorwalten der Ketiexion verleiht 
(b'in Minnesänge Walther's im Allgemeinen etwas l'nbdiendiges, 
maiieiimal so<?ar Trockenes, wie es denn nach L'ldand's tref- 
fender Bemerkung nicht sowohl die tiefere und anhaltende 
Leiilenschaft, die zärtliche Innigkeit, das Versinken in einem 
Gefülil ist,* was seine Liebesliedor auszeichnet, als vielmehr 
der weitgreifeude üedanke und die lebendige Gestaltung. Ülicr- 
haupt war diesem vielseitigsten der altdeutschen Liederdichter 
Üer Kreis des Minnesanges zu enge, er fühlte das Bedürfniss 
einer umfassendem Weltanschauung, er richtete das Lied auf 
die wichtigsten Angelegenheiten des Vaterlandes und der Kirche 
und bei diesen ist er mit voller Seele. 

Ob auch ohne äußern Anlaß, ohne die StOrme, die in der 
Neige des 13. Jahrhunderts hereinbrachen und das Reich in sei- 
nen Grundfesten erzittern machten, Walther's Poesie diese Rich- 
tung, die ihn so sehr von seinen Kunstgenossen vor und nach 
ihm unterscheidet, jemals genommen hätte? Schwerlich* Denn 
wie jeder große Dichter ist auch er ein Kind seiner Zeit und 
unter ihren Einflössen zu dem geworden, was er ist. Wäre 
Heinrich dem VI. ein längeres Leben beschieden gewesen und 
des Reiches Macht auf dem Höhepunkt gehlieben, den sie 
unter ihm erreicht, so ist kaum anzunehmen, daß Walther 
sich von der Bahn der erotisclien und ethischen Dichtung, auf 
der alle übrigen Lj iik r wandelten, entfernt hätte. Jedestall> 
ist es eine Thatsache, daij der im^i lige, mit Kaiser Heinrich'^ 
Tode anhebende Waldstreit es war. der, ihn aus seiner behag- 
lichen Knho am Wiener Hofe autschreckend, aus seinem (ieiste 
die ersten i unkt n I)atrl(»u^cher Be2eistonm£r schlug. Die älte- 
sten Geiliehit', (l«'ren Entstehuues/.t'ii bi\-tiiitiiit woriicn kann 
(Nr. öl faUeu, wenn nicht noch in des Kaisers iodesjahr, doch 
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in den Anfang des jBhreB 1198. Mit diesem großen und so 
verhängnissroUen Wendepunkt unserer Geschichte s^en wir 
Waltfaer's Poesie das politische Gebiet betreten und jene Eieh- 
tnng einschlagen, der er durch volle dreißig Jahre unerschüt- 
terlich treu geblieben und von der er bis zu seinem Tode nie, 
auch nur um eines Fußes Breite, abgewichen ist. 

Über die Wiibl, die er zwischen den beiden Bewerbern 
um die deutsche Krone treffen sollte , war dieser klare , scharf- 
blickende und gesimmnsrsvoll« Geist keinen Augenblick schwan- 
kend: mit voller Entschi< denlieit wandte er sich dt in jeniffen 
zu, der duich seine Geljurt auf die durch lange Gewohnheit 
geheiligte erbliclie Nachlulge ein nnln xtreitliares Hecht hatte, 
und aul' dessen Seite alle stanchMi, weh-he deutsch dachten 
und fnldten und <les Reiches Größe und Wohlfahrt über die 
eigenen persoulichen Interessen stellten! Philipp von Schwaben, 
^»loch von Wien aus erhob er seine Stimme zu dessen Gun- 
sten, imh'm er das deutsche Volk aufforderte, Philipp die 
Krone aufzusetzen, und als sicli durch Herzog Friedrich's Tod 
das bisherige Verhältniss gelöst und seines Bleibens dort nicht 
mehr war, begab er sich an des Königs Hof und in seinen 
Dienst (Nr. 98). Wie sehr sich Walther, auch aus persön- 
licher S3rnipathie, zu dem jungen sttüen Mann, in dessen Lobe 
die Zeitgenossen einstimmig sind, hingezogen fühlte, zeigen 
die lebensvollen Schilderuogen der zu Mainz erfolgten Krd> 
nung und der Magihhurger Weibnachtsfeier (Nr. 97. 100)» 
und selbst aus dem Tadel über seine Widerwilligkeit im Ge- 
ben und der Ermahnung rar Milde (Nr, 101. 103) spricht un- 
verkennbar die herzlichste Zuneigung. 

Uber die Dauer dieses Yerliftltnisses zum staufischen Kö- 
nige fehlt uns jede sichere Andeutung. Doch hat es wohl 
nicht länger gewfthrtf als unbedingt n(Hhig war, kaum aber 
das Jahr 1204 hinaus. Von diesem Zeitpunkt an, wo sich 
Philippus StelluDg befestigte, wo es ihm gelang, seinen Gregner 
in offener Schlacht aus dem Felde sU schlagen und die Her- 
nes dmr, die jenen snerst erhoben^ für sich 2U erobern, und 
er in Folge dieses doppelten Sieges 1305 nun auch eu Aachen 
gekrönt wurde, von dieser Zeit an verstummt auch Walther's 
politische Dichtung, und weder Philippus gewaltsamer Tod (1208) 
noch auch Otto's nunmehr einmtithige Erhehung auf den 
deutschen Thron und dessen Kionung zum römischen Kaiser 
(4. Oct 1209) vermochten ihr einen neuen Ton zu entlocken. 
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ErBt im Jahre 1210, als zwischen Otto und Innocenz der 
unheilbare Brach eintrat, als der kaum zuvor Gesalbte mit 
dem Banne belegt wurde und neues schwereres Unheil dem 

Reiche drohto , Kohen wir Walther's patriotische Muse wieder 

aufwachen und - 'tren römische Machtsprüche und Intriguen flir 
des Kaisers und «Irs Pn'iches Recht mit jugendlicher Frische 
und Kraft sich erliehen. Obschon ^regiu Otto, wegen seines 
Charakters und seiner Vergansrenhcit , nichts weniger als sym- 
pathiscli ^n stiiamt, schloß er si( h ilim, als dem gesetzlichen 
H(^u liboberliaupt. enjre und mit der iljin eigenen Energie au, 
und trotz aller iirrsonliclirn Unbill, trotz der Demüthiguugen 
und Täuschungen, tlie ihm von dem rohen und gewaltthätigen 
Fürsten als Dank für spine wichtigen Dienste zu Theil wur- 
den, hielt er dfinincli treu Im'i ihm au^, so lange er ihn als 
den rechtmäßigen Kaiser betrachten durfte. Nachdem mit 
der Schlacht l>ei Bouvines ('21. Juli 1*212) sein Glücksstern 
sicJi geneigt und or. gebrochen und hilflos ein volles Jahr 
lang von der Gnade der ihn widerwillig beherbergenden Köl- 
ner Bürger lebend, immer tiefer verkam, da konnte sich auch 
Walther nicht länger mehr der Überzeugung versclilicßen, daß 
Otto nur noch Schattenkaiser, ohne Macht und Bedeutung, 
und daß für Deutschlands Heil niclits mehr von ihm zu er- 
warten sei. Erst dann fiel auch Walther, der Letzten Einer, 
Ton dem nach im Unglück Trotzigen ab und wandte sich dem 
neu aufgestiegenen St^e zu, dem die Herzen der deutschen 
Patrioten mit freudiger Erwartung entgegeuschhigen. 

Diesmal sollten des Dichters Höhlungen, wenigstens was 
seine Person betraf, nicht getäuscht werden. Nicht nur daß 
Friedrich II. das ihm von Otto gegebene, aber nie gehaltene 
Versprechen erfÜOte, und seine großen und unleugbaren Ter* 
dienste um Kaiser und Reich mit einem Lehen belohnte,' er 
gab ihm noch einen weitem Beweis seines ehrenden Ver- 
trauens dadurch, daß er ihm die Erziehung seines unmün- 
digen Sohnes, Kaiser Heinrich's VII. , nlicrtruLS beides wahr- 
scheinlich auf V<'ranl;is>nnu und Betrieb de:? Krzbischofs 
Engelbert, der \Valtli<'iii während bcines Aufenthalts hv\ Otto 
zu Köln mdi ljtc k« lüit u und nach seinem wahren ^V( lllu; 
>« liatzen gelernt IuiIm'u. Freilich machte der störrische un- 
beugsame Sinn des v«*rwahrlosten Knaben alle Bemühungen 
m Schanden nnd nur zu bald war Waltlu r genöthigt, sich 
oüeu von ihm loszusagen. Gleichwohl bewirkte dieser Misü- 
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erfolg in dem gegenseitigen Verliftitiiisse keine Verindening: 
der Kaiser blieb dem Dichter hold und gnMig gesinnt, nnd 
dieser stand ihm bis cu seinem lejUten AAhemsvge mit Rath 
und That zur Seite, sei es, d&ß er ihm Worte der Ermah- 
nnng und Ennntlügung zur Ausdauer in seiner schwierigen 
Lage zurief, oder daß er die verrätherischen Umtriebe der 
emporstrebenden Landesherron aufdeckte und brandmarkte, 
oder, wie schon friüier, so auch jetzt wieder, mit dem Frei- 
muth und der Unerschrockenheit Maunes, der von der 

Gerechtigkeit beiuer Sache diirchihuu^^en ist, die ebenso ver- 
werfliche als verderbliche i'oiitik des rumischen Ilules gei- 
ßelte und verdammte. 

Wie großen Autiieil bieiiin das Gefühl der Dankbarkeit 
gegen seinen kaiserlichen Gönner, dessen Gn;^de er ein ^nrfron- 
freie> Alter zu danken hatte, auch haben nuselite, üu ist es 
dennoch nicht diese>, wa?? seine ganze Haltung bestimmte, 
sondern ein weit höheres und edlere^ : die T>irbe zum Vater- 
lande. Obschnn durch seine Arnuitii ^enutlnLt. ein unstetes 
Wanderleben zu tiüiren und die Milde von i ür>ten und Herren 
anzusprechen, so hat er sich docb niemals, ,uleicli so vielen 
seiner Zeitgenossen und Nachfolger in der Kunst, zu ge- 
meiner Schmeichelei und Wohldienerei erniedrigt. Im Gegen- 
theil tadelte er überall offen und rückhaltlos was ihm miss- 
fiel, und wo seine Bügen und Straf reden ungehdrt verhallten, 
da schüttelte er den Stanb von den Füßen und zog stolz von 
dannen. So an den Höfen in Kärnten, Thüringen, Meißen, 
ja znweilen auch am Wiener Hofe. Walther zeigte durch sein 
Leben und Beispiel, wie man arm und doch unabhängig, wie 
man nperbittUdi gegen die Eingriffe der geistlichen Macht in 
die weltliehen Bechte und Befugnisse, und doch daneben tief 
rellgids und fromm sein kann» Wie jeder Arbeiter seines 
Lohnes werth ist, so durfte auch er für seine dem Einaekuen 
wie der Gesammtiieit geleisteten Dienste Ansprüche auf Dank 
und Lohn erheben; aber selbst wenn diese unetftUlt blieben, 
Uei^ er doch nicht von dem als recht Erkannten: hoch über 
seüiem persitalichen Yortheil stand ihm die Wahrheit, das 
Hecht und die Grdfie des Beidies, das er gegen äußere und 
innere Feinde unablälSig und mannhaft vertheidigte. 

Und prerade hierin offenbart sich Walther's persönliche Be- 
dcutun^i imd die Tüchtigkeit seines Charakters. Frei von 
belbstsuchL und niedrigem Ehrgeiz, begeistert für das Gute 
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und Schöne, durchdrungen Ton der großartigen Idee des dent* 
sehen Kftlsertfanms nnd mit all seinem Diditen und Den* 
ken den großen Angelegenheiten des Vaterkmdes zogeirandt» 
schritt er voU sittlieher Würde nnd Hohheit dnrch jene von 
gemeinem Eigennutz nnd anersAttlicher Habgier beherrsdite 
Zeit, anf deren dunklem Hintei^prunde sich sein Bild um so 
heller und leuchtender abhebt. — 

In der Hauptbtadt des Frankenlandes, zu Würzlmrg, in 
dessen Nähe das ihm vom Kaiser verliehene Gut ohne Zweifel 
lug, hat Walther seine letzten Lebensjahre zugebracht und 
dort ist er, zu Antan^ der dreißiger Jahre etwa, gesturheu. 
Unter einer Lind«* in (U m vom Kreuzgang umschlosseneu 
stillen kuiileii Cnashufe des Neuen Münsters, vordem Lnst- 
jrarten genannt, hat tiies starke treue Herz den Frieden und 
liie Ruhe gefunden, welche du- ^^ < jt. auf der es «nie auch 
!i!ir einen halben Tag gauzer Freude geuosöen»), ihm nicht 
gewälirt hatte. Von seinem milden, liebevollen Snme gibt 
ein schönes Zeugniss die alte 8age, welche erzahlt: Walther 
liabe in seinem letzten Willen verfügt, daß auf seinem 
Grabsteine täglich die Vögel gefüttert und getränkt wer- 
den sollen. Dieser noch im vorigen Jahrhundert vorhan- 
dene, nun aber verschwundene Grabstein trug folgende latei- 
nische Inschrift: 

Pascua qui volucrum vivns, Walthere, fui&ti, 
(^ui tios eloquii, qiu l'.Uladis os, (»biisti! 
ergo quod aureolani probitas tua possit habere, 
qui legit, hic dicat: «Deus istius miserere!» 

Weit besser als diese zwar gutgemeinten, aber weder nach 
Form noch Inhalt besonders gelungenen Verse, schöner auch 
als der im Anhang S. 309 mitgetheilte NacfaSruf des Ulrich 
▼on Singenberg, sind die einfachen, aber eben dnrch ihre 
Ein&chheit ergreifenden Zeilen, die Hugo von Trimberg in 
seüiem Renner, Y. 1218, 1219 unserm Dichter gewidmet hat: 

Her Walther von der Vogelweide 
swer des verg^ze, der tasC mir leide. 
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1. DIE AUSSPRACHE. 

Da die iiouiiodideutöche Schriftsprache, gegenüber dem 
Mittelhochdeutschen des zwölften und drei/elinton Jalirlum- 
(leiis, nicht allein in den Tiaut-, sonder» aiuli iu den (^uan- 
titätsverliältnissen manigta(;he Veränderungen erfahren hat, so 
ist es tur den der alten Sprache Unkundigen, bevor er ans 
Lesen geht, unerläßlich, diese Verhältnisse und Unterschiede 
genau kennen zu lernen. Dazu sollen ihm die nachstehenden 
Bemerkungen behilflich sein. 

k. TON BSF YDOALSN. 

1. Einfache Yocale. 

Die Yocale sind entweder kurze oder lange. Jene sind die 
ältem, ursprOng^chen, und aus ihnen haben sich die langen 
erst ailmftlich entwickelt Ein langer Yocal ist n&mlich nichts 
anderes als die Yerdoppelung eines kurzen, und der Unter« 
schied zwischen beiden bezieht sich ledig^ch auf die Zeit, 
in welcher sie ausgesprochen werden; mit andern Worten: 
der lange Vocal hat das doppelte Maß des kurzen. Dies 
erhellt aufs deutlichste aus den ältesten hochdeutschen Sprach- 
quellen des achten Jahrhunderts, wo die Länge des Vocals 
öfter durch Verdoppelung des kurzen bezeichnet wird : jaar 
(das Jahr), /eeÄ (varius, bunt), root (ruber, roth)j also genau 
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SO, wie jotzt nocli in luanchen Wörtern, z. B. Saat, See, 
Loos. Einfacher und zweckmäßiger als auf diese Weise und 
allgemein wird jetzt die Länge der altdeutschen Vocale durch 
den Circumflex ausgedrückt: ä, r, ?, o, ?>, und dor Umlaut 
des d und d durch Verschlingung derselben mit e, also ce 
{mare, sehcme), dies zur Unterscheidung vom Umlaut des 
kurzen a und o, welch letztere ä (öfter, ja regelmäßig steht 
dafür tf z. B. etaty gen. stete) und ö geschrieben werden. 
Von diesen langen Vocalen sind i und ü (mit Ausnahme von 
du, welches unTerändert geblieben, und nü, aus welchem 
*nnn* geworden) im Neuhochdeutschen nicht mehr Torhanden: 
jenes ist regelmäßig in ei (z. B. Mf bH^ fri, Up, wip, 
jerl^ bei, sei, Blei, frei, Leib, Weib, Zeit), dieses in au 
(z. B. rM, hÜ8, mÜ8, hüt = Bau, rauh, Haus, Maus, 
Haut) Übergegangen. 

Schwieriger als die Aussprache der langen Vocale ist für 
uns die der kurzen, und zwar aus d^m Grunde, weil die- 
selben im Neuhochdeutschen ihre ursprüngliche Quantität viel- 
fach eingebttfit haben und, namentlich in zweisilbigen Wör- 
tern, die entschiedei^ Neigung vorherrscht, alle organischen 
Kürzen dort, wo sie nicht durdi doppelte Consonanz ge< 
schützt werden, lang auszusprechen. Der Leser wolle es 
daher als ausnahmslose Regel betrachten, daß alle unbezeich- 
net gelassenen, d. Ii. nicht mit dem Cireunifiex versehenen 
Vocale kurz sind und daher auch kurz und scharf müsfeeu 
au>ge>])roehen werden, gleichviel ob das Wort einsilbig oder 
zweisilbig, oder ob dem Vocal ein doppelter oder bloß ein- 
t.K her Consonant folcrt. Also al, bah schal, sol, vil, vol wie 
unser all, Ball, b(luül, soll, voll; bat, traf, ffot wie unser 
stcitt. Tritt, Gott; lac, tae, wie Sack, btock; .^ach, sprach 
gleitli kraeh. Feiner die z\v('i.sill)igeu gehen, schaden, ^agen, 
ioyetj muyct j koinen, sumer ^ hmen, treten, hiten, wie gebn, 
sajrn, Vogt, Magd u. s. w. Von der An^^spraehe dieser letz- 
tern wird indes bei der Silbenzäiüung noch auslülirlicher die 
Eede sein. 

2, Diphthonge. 

Die Zahl der mittelhochdeutschen Doppellaute ist eine 
weit größere als in der heutigen Schriftsprache; sie beträgt, 
wenn von einigen ungewöhnlichem und in unserer Ausgabe 
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gemiedenen ahgesehefQ wird, acht: e«, ew, ie, iu^ ou, ö«, 
uOy üe. Von diesen haben sich im Neuhochdeutschen ))loß 
die drei ersten, nämlicli ei*), tu und ie ziemlich unver- 
ändert erhalten, während ou zu au (vgl. foM, urloup, boum, 
troum, ougen = Thau, Urlaub. Baum, Traum, Augen), vo 
zu langem ti (z. B. zuo^ staolf gimt, muot — zu, Stuhl, gut, 
Muth) und ihre Umlaute Ö7t und ue zu än und langem ü 
geworden sind hmme, atoubelm^ grüene, yüeU — Bäume, 
Stäublein; grün, Güte). 

Der mhd. Diphthong in ist seinem Ursprünge nach dop- 
pelter Art, nämlicli organisch und Umlaut des langen 7f. 
Ersteres geht im Neuhochdeutschen theils in eu (z. B. //??rre, 
tiurey rtuwe, truare., niumey iuwer = heuer, theuer, Keue, 
Treue, neu, euer), theils in ie (z. B. im Praesens der starken 
Verba: ich Mute, schiuhe, giuze = biete, schiebe, gieße), 
seltener in langes Ä (ick Ihine, tringe » lüge, trüge) über. 
Was das beim bestimmten Artikel und in der starken Flexion 
desAdjectiTS erscheinende, ebenfalls oiganische tu betrift (im 
Nom. sing. Fem. und im Nom. und Acc. plnr. des Neutrums: 
diUy ffuoiiu, 8ch(miu)y so wird es im Netülochdeutschen beim 
Artikel zu ie (die), beim Adjectiv m e geschw&oht (gute, 
sehöne). Das dnrdi den Umlant ans ü entstandene mhd. 
iu ist darchwegs zu du geworden {nUusef hiuser ^ Mäase, 
Hftnser). In der Aussprache herrscht zwischen dem t»rga> 
Bischen und unorgamscben tv, da beide auf einander reimen, 
kein Unterschied; sie sind schriftgem&ft auszusprechen. 

Besondere Aufmerksamkeit erheischt die Aussprache des 
i€f das nidit wie im Kenhochdeutschen ein bloß schein- 
barer, sondern, gleich den fibrigen, ein wirklidier Doppel- 
laut ist dUf hie, nie, wie, liebe, liet, Hess, dürfen also 
nidit nadi neidiochdeutscher Weise wie langes I: dt, hl, n!, 
wl, Llbe, Lid, llß, sondern müssen diphthongisch, d. h. so 
ausgesprochen werden, daß man beide Buchstaben, das i 
und e, in derselben Weise, wie au ^ ei, cu in Haus, Leid, 
Leute, deutlich hört. Eine Klippe für den Ungeübten ist, 
wie die Kriahruiig lehrt, die Aussprache des Wortes ie (im- 



^) T)i>ch hiit (iicst s in dun Starken Prsoteritis der Ablautreihu i ei ! 1 
«inet V erÄnderung erlitten, indem es entweder zu ie («. B. »oA^tn, «cÄm, 
gckreip, bleip, meit, sweic, 9f«tc = schien, schrie, gdntobi blittb, ntod, 
schwieg, stieg ) oder /u kurzem ? wurde ( vgl. ffTti/, r«fV, Mt, IMU, rvi«, 
sieick = griff, ritt, liU, sohaitt, riß, gchUoh>. 

WAIiTHIB TO« 9SB TOaaLWBlD«. O 
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mer, iigeufl einmal) loiofleam, al» «r stM Ktigong' lialm 
wd, dMMibe aaelt jetarigem Oebnuidie, also wie ji, an»» 
mpredieii, was fans filsdi wire, da «e tticbt anf i, mi, 
sondern auf gie^ hie, nu reint, somit amh wie dfiese mwft 
aasgeapraiten werden, und der irocaliMihe Anlaut des Wor- 
tes überdies anch darans erhellt, daß es vorausgehende ans*» 
lautende Vocale elidierend in sich aufhehmen kann; TgL eir 
ensagte ir gmte ie sunder wdn 21, 9. ich Übte ie wol und 
äne n'it 4.!, 1. daz er gestehe ie grwzer gebe 83, 2. und 
brennet in dar umhe Udoch 7C, »Jü. dn von ytaweic daz 
bildi iesä 76, 18. 

B. VOK BEN CONSOJf ANIEH. 

In der Aussprache der Consoiiaiiten besteht zwischen dem 
Mittel- und Neuhuchdeutscheii im All^^omeinen nnr ein ge- 
ringer Unterschied. Es sind folg^ende Punkte zu irn ikm. 

Nach einer allerdings nicht überall und ganz stn iig Im ub- 
achteten Regel wird in der alten Sprache das iniauteiide 
6, </, r/, r im Auslaute zu t, c (oder auch ä:), /, <1. h. es 
tritt an die Stelle der Media die Tenuis; z. B. gen. gruba, 
Ubes, lobes, nom. grapf Up, lop; gen. eides, nidesy loerdes, 
nom. eit, nit, wert; gen.slages, toffw, ganges, langes, nom. 
slac, tac, ganc, Imne; gen. Hoves, icolves, nom. hof, woff. 
Daß der auf den Consonanten folgende Yooal es ist, der im In- 
laute die Media schützt, geht darans hervor, daß b und g auch 
im Auslaute haften bleiben, wenn das darauf folgende Wort 
TOOflJüsch anlautet; vgl. ez ist wol h<Hb ein himelriche 5, 7, 
«wer mir ist »^pßg ofo «t» I« 176, 1. Im Neuhochdeutschen 
ist diese Unterscheidong ftoAerlidi nwar angegeben, aber 
in der Aussprache dauert sie fort, indem wir awar Leib» 
Eid, schreiben, aber gl^ehwohl Leip, Kit («»Leibb, Eidd) 
sprechen* Bei g schwankt die heutige Ansprache nwisefaen 
g, gg und cÄ, vgl. Tag, Berg; Tagg, Bergg; Tach, Bereh. 
Im Anlante mHasen, ^ sie in den Handschriften willfcar* 
lieh miteinander wedisehi und im Althocfadeutsohen das 
erstere weit überwiegt, / und v TöUig gleich gelautet haben, 
d. h. wie unser heutiges /; dagegen ist das mlautende v 
wohl etwas weicher, mit einer Hinneigung zu w, ausge- 
sprochen worden. Das» auslautende c hat, wo es an die Stelle 
des inlautenden g iiiit, wie gg in dem Worte Flagge (alsa 
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}ac, tac, tac » kgg, Tagg, langg), dagegen m n€it, hliCy 
hfwnc {g^iL naekee , bUckes, krankes) wie und ^* geklungen, 
mit dem starken , den oberdeutsclieu Mundarten jetzt noch 
eigenthümlicheii Gutturaltou. 

Größere Schwierigkeit als die eben besprochenen madit 
dem an das Neuhochdeutsche Gewöhnten die Aussprache des 
h luid 2. In Bezug aui das erster«' ist zu bemerken, daß im 
Mittelhochdeutschen das h niemals bloß als graphischrs Zei- 
chen, zur Bezeichnung der Länge eines Vocals verwendet 
wird. Vielmehr ist es überall, nhn nicht hUiil^ im An- und 
Inlaute vor Vocalen, wie in haben und aeheiij sondern auch 
vor den Consonanten a und t (hs, ht) immer Spirans und 
daher hörbar auszusprechen. Die Wörter reht^ siht, niht, 
lieht, icahbxn , filrhten , geworht dürfen also nicht etwa ge- 
dehnt: rH, Sit, nitj liet, wäsen, fürten, yewort, sondern 
müssen mit der im Neuhochdeutschen üblichen Aussprache 
der Aspirata ch: recht, siditf nicht, Hecht, wachsen ^ fiirch- 
im, geworcht gelesen werden. Umgekehrt wird dem Rich- 
tigen nahe kommen, wer die uihd. Aspirata in rechen, suchen^ 
dich, uich, sprichetj sprüche ausspricht wie in nach, noch, 
Sache, mad^en, lachen, mit dem gleich cch klingendMi Ckrttural« 
t«B, 4er den Bewohnern der deutsdi^ Alpenläader noch jetzt 
eigen ist 

Obwohl in den Handschriflen undy diesen ent8|^chend, 
auch in unserer Ausgabe eine ftaJkrliche üntersdieidiiiig nidit 
statt findet, gibt es dodi im Mittelhochdeutschen awei z-hsaxte^ 
die in der Aussprache streng auseinander su halten sind. Das 
eine g ist dem neuhochdeutschen s völlig gleich und lautet 
wie ts. £s steht aberall im Anlaut {Mart, zeigen, storn, eua, 
zucken, tunge, zwei), im Inlaut bloA in dem Fremdworte 
hriuze (crax), im Auslaute in diz (wofta* viele auch dUz^ 
äiUe), außerdem noch in den Verbindungen Iz, nz, rz: aalz, 
holz, Stolz; ganz, kramt ^ Umeen; swwz, tüurz, herze, merze. 
Das zweite, wofllr in Lehrbttchem und Ausgaben häufig 5 ver- 
wendet wird, hält in seinem Laute die Mitte zwischen z und s. 
in der Blütezeit der mhd. Reimkuust, wo voller Gleichklang 
oberstes Gesetz war, wurde dies 7» na muh mit z oder *• ge- 
bunden; wohl aber einerseits im 12. Jahrhundert, anderer- 
seits von der zweiten Hälfte des 13. ab hänfig mit s: gras: 
das; tnz: pris; groz: 16s' : uz: hüs. i^araus geht hervor, 
daiS der Laut des ö von dem des s nicht sehr weit kann ab- 
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gestanden haben. Wir dürfen es also gleich geschärftem 8 
aussprechen, und zwar wie ß in langsilbigen {rndte, ßUf^ 
ffiHeee», 4»), ine 98 in karaailbigen {dae^ hag, eg; gaegen, 
ezzefiy gehizzen, genozgen). 

Zum Schlüsse noch eine Bemerkung über die anlautenden 
Lingual Verbindungen 81^ m, 8n, 8Wf an deren Stelle nun be- 
kanntlich 8chl, si^m^ gchn^ 8chw getreten ist. Ihre Aus* 
spräche muß jedesfaUs eine der Sdhreibung entsprechende, 
unaspirierte gewesen sein, genau wie sie in allen niederdeut- 
schen Mundarten nodi jetst üblich ist, also sidfen, smecken^ 



IL DIE VEllbKUNST. 

Altdeutsche Verse ridiiig zu lesen ist nicht ganz so schwer, 
als man wohl zuweilen (larzustellen gesucht hat, aber doch 
aucii nicht so leicht, als Mancher zu glaube Ji geneigt sein 
mag: es muß eben \\ w alles gelernt sein, und hiezu ibt einer- 
seits Kenntniss der für den imitelhodideutachen Versbau gel- 
tenden Regeln und Gesetze, andererseits einige Übung un- 
entliehrlich. Mit Hilfe dieser beiden wird sich, auch ohne 
mundiiclie Unterweisung, Jeder Imld die jiötlüge Fertigkeit 
im Lesen und Betonen erwerben, zumal wenn er den hier 
zum ei sten Mal in unifasseiuler und ("(»nscMiuenter Weise an- 
gewendeten Zeichen (nämlich dem die Hebung bezeichnenden 
Accent, dem Apostroph und dem unter die zu verschleitenden 
Yocale gesetzten Punkt) die erforderliclie Aufmerksamkeit 
schenkt Überdies bietet der Versbau der mhd. Lyrik in- 
sofern weniger Schwierigkeiten dar, als mehrere in der epi> 
sehen Poesie geltenden Betoimngsgesetze darin gar niclit zur 
Anwendung kommen und sich die mhd. Liederrerse, in denen 
schon früh eine Neigung zur Silbensählung, zum regehnMigen 
Wechsel von Hebung und Senkung, durchbricht und spftter 
zur völligen Herrschaft gelangt, von den heutigen im Ganzen 
nur wenig unterscheiden. Aus diesem Grunde darf ich mich 
hier auf die wichtigsten, auch für die Lyrik in Betracht kom- 
menden Punkte bcschr&nken. Doch ist es notbwendig, einige 
Bemerkungen allgemeiner Art vorauszuschicken. 

Im Gegensatz zur antiken Verskunst, welche ausscfaließUdi 
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YOD der Proßodic, vom Gesetze der Qu iulitai , behei rsdit 
wird, hat die deulsclio von ji'hfr, soit wir >iv kennen, vor- 
zugsweise auf der grammatisclien Betonung, auf dem AccentP, 
beruht, d. h. der deutsche Vors besteht aus einer bestimmten 
Anzahl Füße, stark ix^tonter Silb(Mi, denen in der Regel 
andere minder betonte zu folgen pflegen. Jene nennt man 
Hebung (Arsis), diese Senkung (Thesis); die erstere wird 
metrisch durch den Acutus (') b«^zeichnet, letztere durch den 
Gravis ('), in der Regel aber unbezeichnet gelassen.*) Auf 
die Quantität, auf die Lftnge und Kürze der Silben kommt 
es hiebei gar nicht an, indem auf der Hebung eine kurze, in 
der Senkung eine lange Silbe ebenso gut stehen kann als um- 
gekehrt; nnr das ist nöthig, daß die Hebung aus einer be- 
tonten, und zwar höher betonten Silbe besteht als die darauf 
folgende Senkung^ Z. B. Walther Nr. 37, 13: 

tch wetz tvbl, ddz diu liebe nidc 
ein schcene wi'p gemachen wöl: 
tedoch sioelch wtp te tügende pßdc, 
däz ist diu', dir man wiimch^ söl 

liier hnden wir die kiirzsiRugen Wörter dm, m«c, «co/, 
pflaCf der y sol auf der Het^nng, dagegen die langen diu, 
ein, swelch, ie in der Senkung j aber jene sind höher be* 
tont als dies(\ 

Dem Verse eine bestimmte Zahl von Silben zu geben, litgt 
ursprünglich nicht im Charakter der deutechcn Poesie, Nnr 
die Hebungen werden p^e/OMt, während vor und zwischen die- 
iion die Senkungen theil weise oder auch gana felüen dürfen. 
Fälle der letztgenannten Art sind jedoch überaus selten, uud 
auch die Verse mit nur theilweise fehlenden Senkungen stehen 
weit zurftck gegen die Zahl derjenigen , in denen Hebiuig und 
Senkung regelmäßig wechseln. Und mit Recht, denn die Sen- 
kungen bilden ein wesentliches Moment im altdeutschen Vers, 
ohne welches er schwerfUlig und von ermüdender Eintönig- 
keit würde. Mäßig und am rechten Orte, d. h. dort ange- 
wendet, wo die Gesetze der Betonung es verlangen, ist das 
Weglassen der Senkung in der Hand eines mit künstlerischem 



*) Ich luibc deu (rravis emigemale bei Wörtern angewendet, aui denen, 
obwoül sie in der 8«nkiuig itehen, deiiAOOh ein II*ohdziick liegt ; i. B. 
135, U. 178, 4. 
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Siinif* ausgerüsteten Dichters einos der wirksamsten Mittel, 
Ulli dem Vors«* Kriiit iiud Naclidnick, Wohllviansr und Ab- 
w- ( hsolnng zu geben. Das Fehlen dvr Senkung ibt jedocii an 
tiii bestimmtes Gesetz gebunden, welches verlangt, daß dann 
die erste Silbe oder Hebuno- ( ntu* der durch Vocal oder durch 
Po-iti(iii ( ronsonaiitenverl>indung oder Doppelron^-^onanz) lang 
sein muiS. i>ies ist der einzige Punkt, wo auch im alt- 
deutschen Vers das Priucip der Quantität durcäbrioht und 
zur Geltung kommt. 

Aus dem Vorstehenden ergibt sich von selbst, daß die 
Silbenzahl eine sehr Terschiedone sein kann« In den viermal 
gehobenen sogenannten kamen Reimpaaren wechsdlt dieaelbe 
zwischen vier bis zehen, ja noch mehr Silben und dennoi^ 
Mnd die Verse alle gleidi lang. So* haben Verse wie: 

mies löckehte Veldeken's Eneit 85, 12. 
IdnCf schdi'pff groz, breit Iwein 459. 
t>dUc^iu friuntsclidjft Freidank 8. 

mit vier Silben, oder: , 

ich wfP7Hf frnmt Hartman Iwein 7027. 
durch ir ^en gtwim Barlaam 289, 18. 

mit sechs Silben genau daäbelbe metrische Maß, wie: 

dem (riiiifiefi stüowi ein dotim Waither 3, 10. 

mit sieben I oder: 

&b ich mich Hlbm Üben 861 ebd. 36, 1. 

mit acht, oder: 

die Ubf^ ouch §^ unit frdudm lebem Tristan 3, 14. 

mit zelicii sill ( 11. denn in allen sind die vier gesetzlichen 
Hebungen ontli;! Itcii. 

Das bisher Gesagte gilt jedoch nur von der erzählenden 
Poesie, zunächst den unstrophischen kurzen Reimpaaren, dann 
auch von der strnp]iischen, aber nngosnngen(»n epischen Poesie. 
In der Liedei-dicbtung dagegen wurden, wie ])ereits bemerkt, 
schon früh die Silben gezählt und gehören fehlende Senkungen 
zu den seltenen Ausnahmen. Solche gewährt uns aber gerade 
Walther, und zwar nicht bloß in den Liedern aus seiner frü- 
hem Zeit, wie im Tageliede, Nr. 3 : friuna%chm Idc U frimt' 
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mai in. Nr. 9, fimäir d4ir Umäm l. 4^ Miipee «r i^Mflli 

M kmi gegängm 10, sondern einige Mile aadi in den spft- 
tern Sprüchta bei dreisilbigen Wörtern: ich hin des mifUn 
Idntgräven mgesinde 109, 1. uiul ebenso 156, 3., ferner: 
<ffo Jiie vor bz cinetn zöuhercere Gtrhrehte 110, 2. Doch 
stehen iliese Beispiele so vereinzelt, daß sie der Regel gegen- 
üIk'i kaum in Betracht kommen und es sich fragt, ob nicht 
auch hier wie anderwärts (vgl. 77, 32. 99, 7. 136, 9. 166, 1) 
handschriftliche, Bessening erheischende Verderbniss vorliegt. 

Dies vorausgeschickt kann ich zur Kiitwickelnng derjenigen 
Gesetze schreiten, welche in der altdeutacheu Metrik die wich- 
tigste Kode spielen uml die lyrische wie epische Poesie gleich- 
mAJ^\% bekerrscheu. Zuerst 

A. voH osA BEioirirxo. 

Hinsichtlich der Betonung güt im Deutschen das Haupt- 
gesetz, daß die erste Silbe eines Wortes den höch- 
sten Accent hat. Doch erleidet diese Regel, in der Ly- 
rik zumal, manlgfache Ausaalunen. Die wesentlidisten sind 
folgende. 

1. Alle Verba und die von diesen abgeleiteten Substa&tiva 
und A^jectiva, die mit den untrennbaren Partikeln ht^ «n^, 
er, ge, ver, se (zer) zusammengesetzt sind, haben regelmäßig 
den H^uptton nicht auf der ersten Silbe, nämlich hier der 
Partikel, sondern auf der Stammsflhe. Boch gilt auch dies 
nicht übend! und durchaus, indem die Partikel ge zuweilen 
den Hanptacoent trägt, jedoch mir bei viersilbigen Fremd- 
wörtern, z. B* gMdUret Jbfetne Iwein 6484. er no^a ab gS- 
hnmieret Tristan 167, 17. 9us rUen si gerotHeret m ebd. 
82, 7. ge höve gipri»&nte^ nie ebd. 84, 21. mit golde ge- 
jj^arriere^ Wlgalois 182, 5. Walther gewährt hieftUr ebenfedls 
ein Beispiel: ist nUch ir wfrde gefurrieret 51, 27. Auch in 
dem Worte biderbe liegt der Hauptton, den schon Otfried in 
der jetzt üblichen Weise auf die zweite Silbe setzte, hitherbiy 
durchaus nur auf der ersten, weshalb, um den Leser zu 
richtiger ik tunung zu zwingtn , lUese stets mit dem Ac- 
cent versehen wurde : hiclerbe. Genau aui dieselbe Weise 
wird das Wort lebendic betont : ünd mm in sit Ubendic 
eäch 79, 41. 
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9. Die mit den antrenilMtteii Faitfkela o?, m nad ur 
eompoDierten Wörter nehnnen f IdchiBdls diesen dea Hochtos 
ab 9 hfttifig in der erzählenden, in der Lied^iohtnng dardfc- 
wegs die dreisilbigen, öfter auch die zweisilbigen» z, B.: 

f. dänne ich länge Übte aho 2, 22. 

sdl diu Hebe an mir dküs eergän 46| 12. 

mif^si diu &re unmäre, 

d& von ich ge järe würde unwM 63, 1. 2. 

Ha dir bormünge ursprtnge 80, 160. 

si bdse unhrui dar ünder 124, 9. 

Eine beachtenswerthe Ausnahme hievon machen die tier- 
silbigen Wörter, indem hier die Accente, mit Überspringimg 
der Wurzelsilbe, auf die erste und dritte Silbe gelegt verdon; 
8. B. dag ist ein imsiktiger geist Iwein 1391. teag söl ich 
ünaaligeg u^p. ebd. Ii68. mir hät diu ünsalige mögt ebd. 
5267. diu ünvertige V^nüs Barlaam 259, 26. 29. Bei Walt- 
her dreimal: utän ein ünaaligiu hrd 4, 29. ünm ünamUgefi 
2^ 64, 4. üf einen Mehvertigen wik 177, 2. 

• 3. Aber noch in andern znsammengesetzten Wörtern zeigt 
sich dieser Hang, Hebong und Senkung Silbe um Sübe wech- 
seln zu lassen, ein Hang, der zuweilen zu ganz unnatOrlidier 
Betonung führt Beispiele dieser Art aus Walther sind aufter 
dem Torhin ai^ef&hrten Terse (üg dir barmünge urspringe 
80, 160): 

und wil ich ze herberge vdm 77, 32. 

die eint ddz herzachen an dem schiUe 136, 9. 

dag wir vil tümbm niht mit der dmeieen rtingen 186, 124. 

Weit häufiger und iiiibeileiikliclicri'r Art sind die IJnregel- 
mäßigkoiten der Betuimiig, woklic zu Aiitang des Versen, in 
der der ersten Hebung vorausgehenden Senkung , dem so- 
genannten Auftakt, vorkommen, dem überhaupt in der Lyrik 
wie Epik eine größere Freiheit der Bewegung gestattet ist. 
Ich führe aus Walther an: 

herzd(/e uz Ostern c/ic 108, 9. iä-j, 1. 
M'(dthci\ du zürnest äna not 77, 9. 
WaUherj ich sölte liel/en dir 82, 2. 
bettet uriz iuwer jügent zerye Ö5, i'6. 
^Kündiger Itp vergezzm 78, 49. 



Digitized by 



SiNLBlXUirö, 



XU 



mBk$lff§r g^^ M bkt ete. 168, 1. 

wmieM» ewem frätdm 1$7, 16. 

Diese Bctdimng wird zuweilen schwebeiidf, richtiger jedoch 
versetzte ßetoimii^ {miannt, indem der Hauptton von der 
ersten Silbe gegen die Regel auf die zweite verlegt wird, der 
sonst nur der Neben- oder Tiefton zukommt 

Dies di(; bemerkenswerthesten Ausnahmen von der Haupt- 
regel der deutschen Betonung, daß der höchste Ton emes 
jeden Wortes auf die erste Silbe desselben fällt 

B. HEBUNO UND SENKUNO. 

Das zweite, nicht minder wichtige Gesets lautet dahin, 
daß die Hebungen sowohl als die Senkungen nur 
einsilbig seindttrfen« Daraus entspringt eine Reihe von 
EfBcheinungen, welche die rhythmische Rede von der ange- 
bundenen unterscheiden und dem heutigen Lese^ die meisten 
Schwierigkeiten bereiten, nämlich Elisionen, Verschleifiingen, 
Wortverkürzungen u. \v. Von diesen wird im folgenden 
Abschnitt ausliihrlicher und im Einzelnen geluiudelt werden. 
Hier nur so viel, daß gegenüber der Senkung, welche mit 
ein paar bestimmten Ausnahmen nicht nur lauthvli, < mit ra 
auch graphisch, einsilbig sein muß, die Hebung iii>utcrn 
größerer Freiheit genießt, als auf ihr in verschicdoner Woi«e 
auch zwei Silben statt «m'^m- und überdies Kür/ini^en stellen 
können, die jent*r vcrwrlirt sind. (Tleicliwoiii ist auch hier, 
wie sich zei|L£en wird, die Zweibilbigkeit nur eine scheinbare 
und die Hebung in Wirklichkeit ebenfalls nur eine einsilbige. 

C. BXLBXHZAHIiirHG. • 

Diese ist bei den mhd. Versen nicht so leicht und einfiich 
ale .bei unseni jetzigen. Vielmehr muß man genau zählen 
kdnaen^ da oft zwei Silben nur für eine gelten* Es kommen 
hier bes<mders awet FAUe in Betracht. 

1. Verschlingung zweier durch Consonanteii ge- 
trennter Silben« Wenn n&mMch auf einen kurzen Vocal 
.oder auf ein unbetontes e ein ein&dier Conaonant £»lgt und 
darauf wieder ein unbetontes (in diesem FaOe dawi itwumes) 
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so dürfen beide Silben in 4ine versdileift werden, d. h. inner- 
halb des Verses dürfen sie es, in Reime müssen sie es 

und gelten stets nur als einsilbig. Einfache Consonanten sind 
hier aber alle diejenigen, welche nicht Position raachen, also 
die Liquiden ?, w , n , r, und b, (L y, h, s, t, v, w ; z. B. 
namcy konien, himely aumer; maneCf küneCj maneti ; gehen y 
loben ; schaden ; klagen , legen , lüge ; sehen , jehen ; lesen ^ 
wesen: Schate y biten, treten; harev, neve; tritvePy frowe 
u. w. Einige Beispiele mögen dies deutlich machen. 

Wdus mitgen sie mir da von gesdgen^ 

swäz sie sägen, ich bin dir holt 14, 22. 

nu enddrf es nieman iründer nemen ob ane sorge 

lebet daz nun 15, 30. 
die herren jehent, man sülez den fröuwen 67, 1. 
ein ntuwer sümery ein niuwe ztt 37, 1. 109, 10. 
da si tronl, da wonent wol tusmt män 38, 17. 
daz .s' (in den siten iht irre rar 51, 21. 
hiie .v/> das ir wipHch güete 53, 17. 
des vas ie der rat er geselle 79, 31. 
er^st iese idn- in wol rwen gen (72 148, U). 
wer sUkt den lewen'i wer sUht den ruen i 1dl, 1* 

I>emgeniiiß haben mugen, sagen \i. s. w. nur die Geltung 
einer Silbe und sind einsilbiir auszusprechen: mugUy sagn, 
nemny lebt, jeimf, snVz, .^innr, wonnt , .sitn , hit , vatTy 
risn. Selbstverständlicli gilt dies auch für dreisilbige Wör- 
ter, die unter denselben Verhältnissen sweisUbig gelesen 
werden dürfen: 

ich hcere tu so vil lügende jehen 16, 1. 
ir tüot als ein wol redender man 16, 11. 24. 
■ der vvgeie siinicn iG, 22. 4, 4. 
diu mir en/rtmedet älliu wtp 15, 8. 

also tuynde, redndery vogle, enfremdet. Oute alte Haud- 
schiiiU'U pflegen diese Wörter öfter auch so zu schnuben. 

Diesen Verschleifungen zweier kurzen Silben zu einer , die 
auch innerhalb des Verses bei irgend kunstreichern Dichtern 
die Eeirel liililni, stehen Fälle ^]^egenüber, wo dieselben Wör- 
ter zw i>illiiLi L?ebraucht, d. i. ZU Hebung und Senkung ver- 
wendet werden, z. B. 
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däz ich disen Himer allen meiden müoz 6, 34. 

wäz mac ich nü sägen m^? 14, 5. 

ah 62 min himel weUe srn 17, 12. 

weder ze höre schämen noch (in der straze 25 , 5. 

und gät ir alten hüt mit sttmerldttn an 31 , 

Ja es ist soiofar, vorab in der Litd» t poesie, gestattet, Wörter 
mit kurzeui Wmzelvocal und tV'luciuler Liqnida, namentlich 
l und r, die nach den mittelhochdeutschen Lautgesetzen nur 
einsilbig gesprochen und geschrieben werden, zweii^ilbig zu 
schreiben und zu gebrauchen. Von dieser Ij'reüieit macht 
Walther uicht selten Gebrauch. 

owe der mich da loelen hieze 5, 27. 

ich wil dl der Werlte sweren vif ir Up 19. 

daz ich tmn IHt verhelen kän 51, 2. 

sie Wisent üns zem himel nnd vdrent sie zer helle 113, 5. 

ir vmde ir 9uU in sine straze vdren län 153, 16. 

niM vlürenj dir aint üngemizzcn mäht und ewekeit 158, 3. 

der M mit grimme ervären älliu künicriche 187, 3. 

die mine gespilen wären 188, 9. 

möhV ich die Heben rüae gevdren über sif 188, 49. 

Alle die Wörter also, in denen auf kurzen Wurzelvocal einer 
der aii%e2il]ilteii Consonanten folgt, lasaen VerBehleiliuig su 
und ge£en im Beime stets nor als einsillnge. 

Dasselbe kann geseheh^ in dreisilbigen Wörtern awisciben 
2wei unbetonten e, Yon denen dann das eine stamm wM* 
müezegen z. B. hat nach dem strengen Betonungsgesetse 
•vf der ersten Silbe den .Hock-, auf der zweiten den Tief- 
oder Nisbeiilon: imeer m&egigen vräge Iwein 6376. Hier wird 
egen als Hebung nnd Senkung, aber sweisflbig, betrachtet 
und ausgesprochen; aber es kann dies egm, weil g ein ein- 
facher Vocal ist, auch als einsilbig gelten, und wie gehen, 
legen ausgesprochen werden: owe wir müezegeti Hute, wie 
sin wir rersezzen Walther 187, 15. 

Derselbe Fall findet auch statt zwischen zwei Wörtern, wo 
zwei nur durch einen einfachen Consonanten getrennte e zu- 
sammenstoßen , denn auch hier ist Versclüeifung zuläßig. 
Walther bietet hielür zahlreiche Beispiele, die ich sämmtiich 
verzeichne. 
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is 9int du gedänke des hSrem 31 , 21. 

wol h^lher ddnne der ekkrinen «d^n 33, 6. 

hüde den hei ifftd den g^ueh 34^ 9. 

nüy Minne, heware ir*e lind beeeküne 35 , 39. 

bae däsme gestHne dem g61de tuot 37 , 18. 

eü f>erw6irrenltehe verMren 53, 34, 

Me sin dan hd^ verstdget 67, 7. 

so gewürme dez flüsch verzirt 87, 13, 

tmser älter frone der stet III, 10. 

ich ivchie des Silbers wmic kumt 116, 7. 

aht wie kristenU'che der habest 118, 11. 

daz dich des tdges niene wolle verdriezen 128% 8. 

swer sich ze frlunde gewinnen lät 175, 1. 

t4tid hdieat anders niht tcmi eine gesungen 128*, 1. 

uns leien wundert ümbe der pfajf'en lere 132, 3, 

mid w(hre eht niht wan ddz alleme drinne rermiten 14o, 6. 

du ich dem künege hrahte des mez 148, 8. 

diu sie ir yuöt cerdienen ümbe dez riche 165, 8. 

In den Handschritton wird diese Verschleifimg , btatt sie dem 
Leser zu übulassen, zuweilen wiiklich vollzogen; vgl. 

Fhilippe setze en weisen üf 81", 24. 
nü krümb^s 5etii, rit selbe da/r 126^, 13. 

Auch die Verkürzungen zer — ze der 14, 14. 81% 17. zem 
= ze dem 177, 7 u. s. w. sind liier zu erwähn« ii, obwohl sich 
dieser Fall von den andern dadurch unterscheidet, daß das 
e m se kein ursprünglich unbetontes, sondern ein unbetont 
gewordenes ist. 

Der seltenste und von guten Dichtern in der Kegel ge- 
miedene Fall ist, wenn das erste langsUbige Wort mit einem 
Consonanten endet und das zweite mit einem Vocal anfängt. 
Bei Walther: ir pfdffen ir stt verUitet III, 1., also ir pfdffn 
ir slktf wie 138, b:ddb* vert Hnr m stärken besmen. 

3. Yerschleifung des auslautenden Vocals mit 
dem anlautenden. Diese Yerschleifung dient zur Vei^ 
meidung des Hiatus, dem die altdeutsdien Dichter im Allge- 
meinen nicht hold sind. Sie gesdiieht auf drei&idie Weise» 

a. Am h&afigsten bei auslautendem schwachem oder stsm- 
mem e, das mit dem folgenden Vocal eine Sübe macht und 
unter Umständen ganz unterdrückt wird (SynasreaiSy Elition)* 
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Leteteres find«! immer daan statt, wenn das Wort In der 
Senkung nnd das folgende In der Hebnng steht, und es 
mncbt keinen Untersehied, ob es ein kurz- odar ein lang* 
sflbiges ist. Ffille der ersten Art sind : ich trag^ inme härnn 
10, 7. dag ich ir Uep geb' iimbe leU 32, 20. hob' idi 
35, 38. sl^ sag^ td^ 39, 7. die klag' ich 46, 4. n. s. w. FftUe 
der zweiten Art bei Walther sind : gi'üen' in dem wdlde und 
dndersivd 2, 2. swcer'' als ein hli 2, 17. lüter' uns der «m- 
mer 2, 21. nu kim^ ich den täc 3, 32. rchV dU den vogeU 
l'men 3, 36. hcpt' ich 5. ddz mües^ ii'f 6, 6. swaun' ich 
10, 12. sold* ich 10, 3. gern' ich 17, 5. t^is' mide ivort 
17, 9. mach' ich 17, 29. dann- icmer 26, 32. frouw^ ist 
46, 1. Schaan* unde reine 67, 26. tf ünde guot 66, 15. 75, 5. 
kriiiz' unde dorn 79, 20. ros' dne dorn 100, 9. In allen 
diesen und noch in andern F;^ll< n wul•d^^ von dem mit Un- 
recht aufjgegelu'nt'n Apostroph dubrauch gemacht, denn « s ist 
für den T.« s«t nicht gleichgültig zu wissen, daß nicht gern, 
grimi y reJit , .sch(rn, swcer. sondern gerne , gri'tene , rehtej 
sch(r)ie, swarr die rirlitijjc niittelhochdeutsclif Form ist. 
Auch bei dem unbetont ^' wordenen e in der Präposition ze 
wird die Elision stets vollzogen : z' eigen 40, 23. z' einein 
77, 6. 91, 6. z'einer 6, 2. 85, 8. z'ende 127, 2. z'eren 
21, 14. eHhte 13, 26. z'ir 54, 17. z'tsenache 126 % 2. 
g^wren 89, 10. zäunst (pte 176, 4. z'ann 183, 4. Oeschrie- 
ben dagegen wird das e in der Regel in den B'ällen, wenn 
das Wort, dessen auslautendes e elidiert wird, in der He- 
bung steht, z. B. in Nr. 4: 

wi'wnecliche ensprmttjt n 3. 
(hl i'iu lüter brinine vnts^iniHc 7. 
min er n wrpre ich gar vergas 17. 
gerne .^liej'e icti iemer da 28. 
die hegmde ich eiden 39. 

Hier ist also zu lesen tounneeUeh enspfungen^ hfwm en^ 
spranCf »war ieh^ alief ich, hegand ich. Im Althoehdent- 

sehen, bei Otfried, ist dieser zu verschleif ende Buchstabe mit 
einem untergesetzten Punkte versehen. Auch bei Walther ist 
dieser Behelf in Anwendung gebracht, aber nicht hier, son- 
dern l)ei dem unter c verzeichneten schwierigeren Falle. Denn 
die eben besprochenen Klisionen bilden so sehr die Regel, 
und die Ausnahmen, daß auslautendes e Hiatus macht, sind 
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bei Walther so selten, daß jedir Laer, eltfMl dmof am- 
merkMm genacht» sehr bald richtig elidieren wird und es 
genügt, wenn die wenigen Ausnahmsfalle verzeichnet werden. 
Es sind folgende: 

rtfe ünde äwc 2, 13. . 

frouwe, ez ist zit 3, 41. 

d€8 min herze tnnecJichen 11, 7, 

Jßlehe oder Diane 23, 24. 

so süoche ich, fröuwe, itiwern rät 2a, 6. 

die sint guoter sinne äne 113, 2. 

aie aehent mich bt in gerne, also tüon ich sie 121, 3. 

ob ir der pf äffen ere iht geruocJtet 131, 12. 

te^ ze länge arm gewesen 150, 8. 

Unbedenklicher und bei allen Dichtem vorkonun^d ist es, 
wenn zwei betonte Vocale, deren erster ein&ch lang oder ein 

Doppellaut ist, Hiatns machen; z. B. da er 135, 11. da ich 
30, 13. 107, 2. da ist 154, 2. 3. M in 121, 3. bi ir 

132, 7. st aUd 72, 7. si ane 113, 7. st ift 26, 8. so en- 
ruoche 55, G. so ie 128 \ 3. so ir 59 , 23. nä ist 9G, 9. 
die erde r35, 3. die unhöveschen 108, 7. hie ergraben 

133, 8. sie ebene 142, 10. swie er 4, 24. iu undertdn 

134, 8. diu i:re IIb, 5. ziio im 143, 3. tuo üf 27, 32. 
u. s. w. in beiden Fällen können jedoch, soliald der Vors, 
sei es auf der HebuTig oder in der Senkung, Eiusiibigkcit 
veriiiugt, die Vocale miteinander verschleift werden (Syni- 
äsesis), und zwar in doppelter Art. 

b. Wenn es diphthongisch auslautende Wörter betriflPt, 
z. B. die ichy wie ist, die er, diu ist, so wird der Aus- 
sprache wegen die Yerschleifung nicht dem Leser überlassen, 
sondern graphisch vollzogen: 

von Hner mdget, di^t Im b€ müoter hate erkom 100, 2. 

ine weiz n4ht wol, wie'z dar ümbe H 21, 12. 

göt der tDdlde*8 ewU^e erge 4, 26. 35, 10. 

die*eh mhme und niht erwirhen mde 11, 3. 

kW weiz wie'chhs erwerben mdc 61, 15. 

do gdtea iun hit?n irde gie 133, 1. 

Ue'et wölgdöbet 40, 27. 

wir 80i rihten7 hiebet gekläget 67, 10. 

Auch der beätiinnite Artikel die^ diu wird in dieser Weiae 
versdileift* z* B. 
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do füorte ich mtnen kränechen trii in 4*Me 98, 8, 
sw^nne ez d^öugen sänte dar 21, 11. Vgl. ferner 
2Ö, 9. 41, 10. 74, 19. 

c. Anders bei äd, du,Jdf ai (iilaj, düj nu (seltener bei 
bi und &'t, sit), wenn dieselben die Länge ihres Vooals ver- 
lieren und kurz uri u n. Hier wird die graphische Vertsclimel- 
zung nur ausnahmsweise vollzogen (z. B. jVw 3, 39. 31, 12. 
H7, 14. sHme 3, 52. s üt 2, 23, 24. 27, 32. u. s. w. 
so'n 3, 40. 10, 14. 19, 10. 50, 24. so'st 38, 20. 51, 21 
55, 12. du'n 21, 30. du'b' 49, 3. 62, 24. du'z 13, 19V 
in d«'r K«^gel jedocli initerlassen. Aus diesem Grunde liabe 
ich mich nicht damit l»egnügt , den Vocalcn in (b'r bislier 
üblichen Weise das Dehnungszeichen zu nehmen, son(l(M"n 
habe, zur Erleichterung des Lesens, unter den zu versclilei- 
fenden Voeal einen Punkt gesetzt: da ^nsi 13, 28. da en- 
swischen 17, 43. da er 27, 14. 79, 22. 36. 03. ja enger 
15, 10. jn nü'sf no, 10. SttM er 87, U. 8wa ez 48, 4. da 
ist 21, 17. 39, 39. swa ich 68, 27. — e ich 4, 30. si al 
46, 31. 69, 12. H etidftM«! 34, 10. si entuot 24, 14. H 
ttfw 26, dO. i{a er 8^ 4. 6, 21. $o Reißet 32, 6. so er* 
get 57', 6. so frkande 68, 24. so eg 79, 60. — do jch 27, 
24. 77 , 21. 80 ieh 46 , 24. 66 , 27. 40. so ist 30, 30. 31. 
31, 29. 85, 11. ii. B. w. — du Atzen 126", 13. du ^nbist 
IIS, 10. du msoU 62, 1. nu enAdit 27, 7. nu endarf 15, 
30. iiM enmÜt 9, 30. nu enmrt 75, 10. — du iht 27, 29. 
nu ist 70, 11. 73, 4. 95, 8. 118, 6. — du uns 76, 35. 

YeiBdiiedeii von den im Vorstellenden aiu%elährten Ffttten 
der YerBchlingung und Yerschleifung zweier Silben za ^iner 
sind folgende, die ich, als am passendsten Orte, liier an* 
reihen will, da sie gleidi jenen ans dem Oesetse der £in> 
silbigkeit der Hebung und Senkung entspringen. 

1. Von zwei einsilbigen Wörtern büßt das erste seinen 
auslautenden Consonanten ein und wird mit dem folgenden 
vocalisch aniautcnden Worte zu einer Silbe verschmolzen: 
i^n = ich en 12, 6, 21, 13. 13, 6. 40, 18. i^m — ich im 
102, 14. der = daz er 65, Jl6. 98, 2. deich = daz ich 
2, 3:1 2iu 28. 12, 13. deis, deist, dest = daz ist 3, 8, 
44, o. 4ö, tK est — ez ist 79, 'S'A, deiz = daz 21 , 18. 

2« Anlehnung (iDiClinaüou). Einsilbige Wörter werden mit 
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Verlust ihres an- oder andi *iMkMiteade& Vo«ftl8 att lioiem. 
ToraiiBgehenden verbunden; es sind en^ es, ez, ist, st, zu- 
weilen auch dae: der^n 90, 14« u^n Iby 16. dü's 31, 18. 
9ich'8 91, 5. mif's 6, 7. 11, 18. d^z 91, 5« tcft'jr 3, 43. 
6, 8. 17, 40. mm^z 17, 37. to«rir 56, 12. er*» 16, 2g. nw/^at 
53, S. 63, 1. d»'9t 3, 33« «ette»' mtr 4, 44. vtfidM' 40» lg. 
aipjer SS an da« 186, d. 

3. Wortverkftnsnngen. Dieselben sind TerschiedeBer Art. 
Die häufigste ist die der beiden knrssilbigen Wörter uhw und 
odtTy die zu ab und od Terkflrzt werden! 

haut ab du der zweier niht 14, 29. 

ir ist sanfte; ich hin ah üngesiint 26, 16. 

wil ah ieman wesen fro 58, 2. 

wtdzr ist ez übel od ist ez güot 51, i. 

od ie so vil zuo zlme gespräch 76, 15. ' 

od lache ab önderswd 140, 8. 

Auch die Kürzung von iihrr in übr ist iiiclit selten: übr al 
78, 6. übr aller TO, i;',. übr in U8 , lo. i(br uns 79, 14. 
Sogar zweisiDti.Lrc Worter mit lanircr Penultima kuiiiicii iu die- 
ser Weise gekürzt werden; am meisten die Genitive des Pro- 
nomen possessivurn und des im bestimmten Artikels: 

ril Ithte toki mina mmdes löp mins Hirzen eir 17, 30. 
entaläz dina oren pörten 30, 72. 
Sinz hündez I6uf, atnz hömez düz 105, 13. 
ez giene eins tdgez ^ eins keizers brüoder ünde eins 

hüneges hint 100, 1. 4. 

Seltener Praepositionen: 

unser älter frone der stet undr einer übelen troufe III, 10. 

Dagegen wird iuwer mit Unterdrückung des w öfter zu mit 
gekürzt: 

ddz niücb^ uf iur houhet G, 6. 

der keiser tmirde lar spileman iiS. 

iur hänt ist krefte und güotes völ 134, 4. 

Alle diese Verkürzungen sindAdurch die Senkung yeranlasst, 
welche außer den bereits angeführten FiUen, nimlich der 
Synizese und der Versdbdeifbng zweier einen einfachen Con- 
soaanten umgebenden unbetonten e, endlich dem Auftakt» 
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werüW Bogl€)<di .4iit Mld«re, ubexAll Aach grapbiicii voU- 
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Unter Auftakt versteht man die der ersten Hebung^ Tor- 
ansgehende, den Yers anbebende Senkung (Anakrusis). Diese 
Senkung geniefit weit größere Frdheit als die übrigen inner- 
halb desTerkes vorkommenden ^ indem sie selbst in der Lyrik 
auch zweisUbigj in der ungesungenen episehen Poesie sogar 
dreisilbig s^n darf. Im gesungenen Lied oder Spruch ist 
zweisilbiger Auftakt jedoch nur dann gestattet i wenn die bei- 
den Silben eine Yerschleifiing zulassen; z. B» 

' «scfer M ee mt^l Uit tst guat 51, 1. 
i> hi^ömdm.ünder gtcU^im $i&n 15$, IL 
w ^»M*e ick dder 4im gel^ehe 51, 6» 
do v&r^fMtten 4n die j^Mm ie IftS, 2. 

Doch sind das Auanahmen, iu der Regel ist der Auftakt ein- 
silbig oder fclilt er ganz» In jenem Falle ist der Vers ein 
jambischer, in diesem ein trochäischer. Während aber hierin 
bei der Epik yoUständige Freiheit herrscht, insofern n&mlich 
Verse mit und ohne Auftakt beliebig miteinander verbunden 
werden oder wechseln können, sind die Liedertone einer festen 
Begel unterworfen, welche von den sich entsprechenden Ver- 
sen iet Stollen und des Abgosangs, und zwar durch alle 
Strophen, in Bezug auf jambischen oder trochäischcn Yers- 
an&ng vollkommene Übereinstimmung verlangt. Da dies also- 
bald zu erkennen nicht flberaU gleich leicht ist, so wurde, 
um den Leser auf die richtige Betonung zu leiten, häufig 
der Acceut auf Uie erste liebung gesetzt; z, B. 

got gibe kkfU md imner guott 

Üfidi 4^ haz gedenk d^j 
des hSU t'eft w^llseJf eftm wuot 

Vfds mac fc4 nü sagen ml? 
wm däB dh iman holder i8$? owi dd 
von ist mir vil we 14, 1 ff, 

nnd so durch alle Strophen des Liedes* 
WAiiVBBa vox naa voaaiiwixini. d 
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• Ob iodi die Spi afllw tutftflr ttesn Ccwto « üdien, lü 
mit Tdler SicheilieH noch nkl« «nrittül. 0ki*i4 ii M 

dies, wenn aach nicht immer und überaH, dodi wolil hiti- 

figcr der Fall, als man bis jetzt meint, und wenn z. B. bei 

dem von Nr. 82 — 96 reichenden Spruchtonc in den meisten 
Strophen die 8. und 9. Zeile trochäisch anhebt, so liegt darin 
doch wohl etwas mehr als bloßer Zuiall, weshalb ich kein 
Bedenken getragen habe, gegen die in diesem Punkte selir 
tmznverliißigfMi Handschriften, dort, wo CS ohne Gewalttbätig- 
kcit gcädicbcu koiuitt) , den Auliakt zu eutfbro^ 

S. VOM BSXME. 

Der Reim ist stumpf oder Uingend. Die Ausdrücke sind 
im viersehnten Jahiiiuadert durch die Meistrrsänger aof- 
gdcommen, und haben, durch die deiitBohe Piiüokigie wieder 
eingefikbrt» die Sn Dettt8cU«iid seist tkbttdm Beaenmuigett 
* mftmüich und weiblich' jetxt ^elfiu^ verdrSngt Daneben ^bt 
es auch gleitende Keime , die auf der dritdetzien Sübe mit- 
. reimen (z. B. ringesteti: ^ngestmt sunderHeh: iomäerhch). 
Diese Art ist indes selten nnd kommt nujt bei einigen epi* 
sehen Diditem Tor. 

Stampfe Reime werden gebildet dnrcli ehe SÜbe mit 
betontem Yoeal (fpi7: vil; rät: tdt; wip: Up; htOMg: img\ 
oder durch zwei yerschlnngene Silben, deren erste kurz ist 
(sagen: klagen; leben: geben, vgl oben S. XXXII u. XLUj 
z. k Nr. ai, 1 ff.: 

Länge swigoi des het idt geddJU: 
nü müoz ich singen aber als e. 

dar ztio hänt mich guote liiite bräM: 
die rnugm mir wol gebiete u viL 

ich sol singen unde sagen ^ 
und mts sie gem y daz sol ich tuon: so stUn 

m wmm kmaber kl^getL 

Hoeret wunder, wie mir iii gtschehcn 
van mines selbes 0rtbeU: 

mich enwil ein trip mht an geseken, 
die brähte ich m die i^erdekeU, 
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Hier iniisgitiecliiea io der ersten Strophe die Beime aagm: 
kla^ äemi der «weiten stät: g&t, nnd umgekehrt ge^- 
sdkehmt gesehen in der ewetten dem gedaht: brdht der 
eisten; die metriBche OeKwig ist hier wie dort die nftmliche: 
68 sind stampfe Keime. 

Die klingenden Beime bestehen in der Regel aas swei- 
silbigen Wörtern, deren erste Silbe dnroh Vocal oder Po- 
sition lang ist [ere: mere; mare: iviBve; singen: swinfjcn; 
lachen: machm)-, doch auch dreisilbige eignen sich dazu, 
wcuu die erste Silbe betont und kurz, die zweite ein stuui- 
mos e, die dritte ein schwach betontes c iit (uidere: widere; 
lebende: gehende; jugetide: tugefide)^ da die beiden ersten. 
Silben verschleift werden und dann eiuts durch Position lange 
biibe bilden: nidrc: widrc; lebude: yehnde : jnffnde: tngnde. 
Bei "NValther nur ein einziges üeiapiel eiui 0 bolchen Heimes, 
die Intinitivendung -cnne: gebenne: lebeiine (~ gehnne: 
lebnne) in Nr. üO, 1, dem in den folgenden »Strophen die 
Beime bealozzen : cerdrozzen , scheiden : leiden entsprechen. 

Bis in die erste Hälfte des zwölften Jahrhunderts gab es 
in der deutschen Poesie nur stumpfe Reime; so noch im Nibe- 
lungenlied, in den Liedern des Knmborger's und in äper* 
TOgePs Sprftehen. Zwar scheinen Verse 

Lndowig ther mellOf 
thcö wiödHamea follo. — 
viit allen unsen krefün 
biUme» nu druhtin 

bei Otfried, oder: 

d6 M mm JPtmhilde hmt mit 
das dd vremde gteU körnen waren 

im Nibelungenlied » oder: 

hon gediemt Umge 
leider einem mmme 

beim Spervogel dieser Behauptung «u wi<h r sprechen. Gleich- 
wohl ist dies nur scheinbar; denn obgl«wh die Yoxietxte Silbe 
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mitreimi» bo ruht doch der Behn led^Iidi iaf der leteten 
Silhe; milhm sind ee keifte Idingenden, wmdm staittpfeBdme» 
nur dafi beide Sflbeii nei Hebongta mit dasvisdbea feh- 
lender Senkung tragen: miJlo: foUd; mdrm: w^erim; lange: 
wämi. Als zweisflbigc (kliugcuclc) Beime wurden sie enit 
Ton der Zeit an betrachtet, als dorch Abscbwlkcinmg der 
alten yolltdnenden Endnngen die letzte Silbe ihre Hebnngs- 
fthigkcit verlor und nur noch die Geltung einer überschlagen- 
den Silbe hatte. 

RcimsilboH, di» mit* iü.indor gobiin(l(^n worden sollen , müs- 
sen vollkoniincncu Gleicblaut haben. Voji Heinrich vom Velde- 
kf ii, der seine Eneit in den achtziger Jahren des zwölften Jahr- 
' liunderts dichtete, bis auf Konrad von AVürzlinr^ (f 1^87), 
also durch ein volles Jahrhundert, wurde dies Gtsetz fa^t 
von allen Dichtern so strenge beobachtet, daß die Aus- 
nahmen (bei Walther l)loß getan tvär; genarrt: sjnlenian 
36, 17. 36. rjch: sich 18o, 1) eine kaum nonuonswerthe 
Anzahl bilden und sich wälu'end dieser Zeit eine Reinheit des 
Reimes zeigt, welche Bewunderung verdient und in solcher 
Vollendung nie wiederkehren wird. 
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Die mittelliochdeatscheB lyrischen Gedichte zerfaliea ihrer 
Fomi nach in Lieder und Leiche. Bei den Liedern unter- 
scheidet man zwischen Liedern im heutigen Sinne und zwi- 
schen bpiüchen. Jene wurden nur gesungen, diese konnten 
auch hergesagt oder recitiert werden; der Gegensatz von Lied 
nnd Sprach ist in der formelhaften Redensart Hngm md 
sayen ausgedrückt. 

Ursprünglich bedeutet Lied jede einzelne Gesangs -Sti'ophe. 
Bei den ältesten Miimesftngent, s. B. dem Kümberger, Diet- 
mar Ton Eist, Meinloh von Serefingen, dem Burggrafen yon 
Regensburg, ja selbst bei Heinrich vom Veldeken ist diese Art 
des lyrischen Gesanges noch die vorherrsciieude, d. h. ihre 
Lieder bestanden zumeist nur ans einer einzigen Strophe^ 
Allmftlich wurden zwei, drei und mehr gieichgehante Strophen: 
aiit inander gereiht und zu einem bald mehr, bald minder in 
sich zusammenhängenden Ganzen verbunden. Eine sokiie Ver- 
bindung mehrerer Gesangs »Strophen zu Einern LIede wurde m 
ider altem Spradie durch den Plural {diu Jkt) ausgedrückt. 

DaC» die deutsche Lyrik, wie ursprünglich alle Poesie, nie 
ohne das Geleite der Tonkunst erschien, lehren schon die 
alten Bezeichnungen der Form des Liedes: Ton (dm) und 
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VORBEMERKUNG. 



Weise (wUe), Hiezu gesellt sich als Drittes das Wort. Wart 
und Weise verden häufig zusammen gemumt oad beide haben 
gleiche Wichtigkeit Unter Wort hat man den Text, das 
Gedicht selbst, unter Ton die strophische Form, das Maß, 
unter Weise die Melodie zu verstehen. Doch wird Weise 
häufig auch für Ton gebrandit und umgekehrt, denn beide 
stehen unter sich in unlösbarem Zusammenhange.^ 

Die Foriuon der niittelliochdeutschen Lyrik sind keine 
altüberlieferten; viehuehr sind sie, wie diese ganze Dichtart 
selbst, recht eigentlich der Ausdruck der dichterischen Indi* 
yidualitftt. Darum erfiind sich jeder Meister nicht nur sein^ 
eigenen Ton, sondern auch die dazu gehörige Saugweise. 
Das also entstandene Lied trug er selbst vor in Begleitung 
eines Saiteninstrumentes (einer Geige oder fiedc^): er war 
Dichter und Sänger In ^iner Pereon. Da aber' die öftere 
Wiederholung eines und demselben Tones als Zeichen der 
Unkunst galt und es unerlaubt war, die von einem Andern 
erfundene Tonwe^ anden ale etwa so parodiatiachen öder 
polemischen Zwecken üdk anen^gnen, so hören wir die Didi* 
ter immer von neuem Sange, neuem Liede, neuem Tone reden 
und sehen sie auch wirklich, nach neuen Formcu unablässig 
suchen. £b darf als Bogel betrachtet werden, daß zu jedem 
Liede (b^ den Sprüchen herrschte, wie wir sehen werden, 
ein anderer Gebrauch) ein neuer Ton, eine neue Weise er- 
funden wurde. Daher die erstaunliche Manigfaltigkeit lyri- 
scher Formen in der mittelhochdeutschen Ljrriky deren Zahl 
sich leieht auf einige Tausende beläuft 

Wie das Einfache immer auch das Ältere ist, so herrschte 
im strophischen Bau der älteren Liederdichtung nur geringe 
Abwechslung, es fehlen die verschränkten Beime, und namenl- 
lich fehlt die kunstvolle Gliederung, die später in der deut- 
schen Lyrik Regel und Gesetz bildete: noch wandelt sie 
deutlich in den Bpuren der epischen Poesie, aus der sie sich 
eben loscnnngen und ta entwickeln begMmen hatte. Bei* 
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spiele dieses älteren einfachen Stils gewähren uns die vier 
ersten Lieder Walther's, unter diesen besonders das vierte, 

das sich von der un^csuiigeiieii Epik rmr dnrch die geringere 
und bestimmte Zeileuzahl so wie durch den regelmäßigi u 
Wechsel von stumpfen und klingenden Reimen unterscheidet, 
im Übrigen aber, in den paarweis gereimten und viermal 
gehobenen Versen, ja selbst in den drei gleichen Reimen am 
Schlüsse der fetrophe, ganz nahe an sie tritt. Was an diesen 
Liedern jedoch vor Allem auffällt und sie in Walther's früheste 
Zeit weist, ist der Mangel der Dreitbeiligkeit. Diese 
erst ist es, welche die drutsclie Liederdichtung zur Kunst 
erhob, und daher mag es kommen, daß sie dem Grundsatze 
der Dreitbeiligkeit während des ganzen Mittelalters, in den 
Schulen der Meistersänger noch weit länger, so beharrlich 
anhieng, während die romanisclie zwar viele Weisen von diei- 
theiligem Strophenbau darbietet, im Ganzen aber jene Hegel 
keineswegs vorherrschen lässt. 

Wenn jede Kunst, sagt Uhland, für sich schon ihres 
Maßes liedarf, wodurch sie eben zur Kunst wird, so kann 
die Kegel am wenigsten entbehrt werden, wo verschiedene 
Künste zusammenwirken* Die Manigfsdtigkeit des Minnesangs 
besteht nicht in einem willkürlichen und schrankenlosen Er- 
guß von Worten und Tönen, der Wechsel spielt über der 
Kegel, es ist die unendliche Gestaltung derselben Grundform. 
Daher ist in der knnstmäßigen Lyrik jede einzehie Strophe 
nach einer herrschenden Regel in sich zergliedert. Sie hebt 
an und knüpft sicli mit zwei gleichen Theilen, bei den 
Meistersängen! Stollen oder Aufgesang genannt; sie tönt 
aus und löst sich mit einem dritten Theile, dem Abgesang. 
Der Ausdruck Stolle ist der Baukunst entlehnt: Stollen sind 
zwei gleiche Pfeiler, die ein übergelegter Balken verbindet. 

Dies Gesetz der Dreitbeiligkeit, das J. Grimm in seinem 
Buche «Uber den altdeutschen Meistergesango (Göttingen 1811) 
zuerst aufgedeckt hat, begegnet uns heutzutage noch in der 
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Tanzmusik, wa die beiden Hauptsitie den Stollen , das Trio 
dem A!>gesang entspricht Es ist wobl auch damals von der 

Tonkunst ausgegangen; aus dem Innern des Gedichts hat es 
sich schwerlich entwickelt, denn der Inhalt schwebt unabhiuigig 
durch die drei Gliederungen der Form, ^Uurin sehr ungleich 
dem Sonett, das zwar nidits anderes als eine einzelne drei- 
theilig g( '^iliederte Strophe ist, dessen innerer Bau jedoch im 
Verlaufe der Zeit eine ganz veränderte Gestalt gewonnen hat. 

Um die Dreitheiligkeit, dieses wichtigste Gesetz der mittel- 
hochdeutschen Lyrik, auch dem Auge erkennhar zu machen, 
ist im Drucke je die erste Zeile der beiden Stollen und des 
Abgesangs etwas eingerückt worden« 
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FliÜHLINGSSEHNSÜCHT. 

Das VerMmaß dieses Lied^ü, worin der Dichter die Zeit hprhfi- 
'WtikMlit, In der die Mideheii den B«1I werfen, ist daktylisch, eiu Khytii- 
mos, welcher der Betonung im Klttelhoelidentsehen wenig »ngemeseen ist 
Bei denliyriketn des 19. Jhd. vielfacli in ftobreneh, kam er spftter bnmer 

mehr außer Ühimcr und auch "NValtlior liat ihn aiißpidom nnr noch 
ÄWPimnl (««. "Nr. 7 und 172) angewemUn. In iiiisonn Iwodc jedocli i?t dio 
Wahl dieses Versmaßes so wenig eine unabsichtlich« als die fünfmalige 
Wiederkehr desselben Belmes: msn gleubt den Hell sa sehen, wie er 
Ton Hend «n Hend fliegt. 



Uns hat der wintcr geschadet tiher AI: 
beide unde walt die sint beide nt val» 
dik manic stimme yil suoze inne bal. 
siebe ich die mftgede an der str&ze den bal 
werfen» 86 kseme uns der TOgele sebal. 5 

Möhte ich versläfen des winters geztt! 
wache ich die wile, s6 hau ich sin lüt, 
daz 8ta gewalt ist so breit und 86 wlt 
weiz goty er I4t noch dem meien den 8trlt: 
86 lise iöb blnomen dft rlfe nü Ut. 10 



1 geichadet ist wie ffttteh&t su lesen; der Winter het nns ellerwlrte 

Schaden, Nachtheil gebracht. — 2 ra/, gen. rufnes. fahl, cntförbt. — c/d 
IAH« gehüren dem tiinue naoh soeammen: worin, im Waide nilmlich. 
sHmme, Yogelstimme. wom edv.» stA. kai prast. von MUn, erheUen, er« 
klingen, ortöiu>n. — 4 maff9t Stf., nieht Ifogd, Bienerin, sondern Jong- 
{rau. an, auf. 

6 mShtt, könnte: o deA ieh die Wintersseit Tersehlefen konnte. 

r/fi:'i' stf., Zeit. — 7 tr-arhi" ich, muß icli v,:irhm. */;> mtle tk<3i\ :n c, die 
i^eit Uber, so leng. ntt habe» c g., etwas liasseu \ nit hat im Mhd. meist die 
Bedeutung von Oehlsfligkeit , Zorn, Ingrrinun, seltener Ton Mlssgnnst. 
8 fj>-ii(ilf im ^Tliil ri\L: vlmilßif? ein Masc. — ^ tceiz pol, wahrlich, tlen strit 
iun, da» Ftdd räuniou, vgl. Hr. 3, 4t>. — 10 «o. dann, lise 1. pr»s. von 
in^», inswmnenlesen» elnsatmaseln, pflAeken. «fa, dn wo (nnnBeff liegt). 
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3. WIlfTJUk8ijBXIU>AU8S. 



2. 



WIN T ERSUBEil DU US S. 



Dtoi Relmflpiel mit den IQaf Vokal«ii, worin derDiobtor in launiger 

Wci^'o seinem Unmuth üLer den Winter und der Frühlingesehnsucht Luft 

macht, ist vom Truchson» von St. -Gallen (v. d. Hagcn's Minnesänger, 
1, 298) und Rudolf , dem äclixeiber (ebd. 2, 264) nacligeahmt und Uber- 
boten worden. 



der oiigoMweide ist da uilit me: 
dii wir scliapcl l>ruchen e, 
da lit IUI rite luide snA. 
daz tuot deu vogeUiuen wu. 



1 wa<tt war. ^«//, von gUiuender feuriger Ifarbc. blä, gen. bldwes^ blau: 
die Erde prangt in hellen bunten Farben. — 4 schrien^ schreien f xnmal 
rom Kvächxen des Raben und dor Krafie. nebelkrd, die aschgraue Nebel- 
kr^e, die in unseru Gegenden nur in der kalten Jabresxeit weUk, daher ein 
Sjnrnbol de« Whiters. — 5 pßeyen o. ^en., ©twat haben ^ beeitsen: bat ei« 
(dif- W*lt. Erde) nun etwa uiidero Fnrbo? — fi bleich^ blaß, entfärbt. 
iUfergra, gen. -g/aweSf ilberaus, über und über gxau, dUeter. 7 äeSf ad- 
verbialer gen. nentr.« deshalb ^ daher ^ dämm, rimp/eitt anMunrntMi^ea, 
sich runzeln, nhd. nlnipfon. '>i',]iv>' , Eraue, Ävgttlbrftae« darum legt 

•ioh manche i^tirue in (unmuthige) l*'alteu. 

8 «i'me, ZTuaaunen gezogen ans einme, IS, gen. 1ew9« «tra., wreprüug- 
lich Monument, Grab, daim win hier Hügel lat. clivub i. — 9 -'u- 
tpringen^ hervorapriugen^ spriel^en. — 11 von der (friUiern) Augenweide 
ist hier niehte mehr übrig, Torhanden. ^ 19 nehmp^t etn., Krauts ron 
Laub und Bhtmcii Kopfschmuck der Jungfrauen. VecAe», pftfloken: 
wo wir früher Kränze pflückten. — 13 Ut — liget, liegt. 

15 tnta. tnS, Sehnde ^ sehnei! wie hier tritt hftnäg an Imperatire 
und Tnlerjectionen das Suffix als Verstärktin^^. Die KinfiiKiccn sprechen: 
schnei nur au, die Armen rufen; oweht jene haben Freude am Schnee- 
gestöber, diese klagen darüber. — 17 deshalb bin ioh sehwov wia Blei» 



Dia W€rh was gelf, rdt uade hik^ 
grtten' in dem walde und anderswlk: 

kleine vogele suiigeii da. 
nü schriet aber diu nebelkrä. 
pfligt s' iht ander varwe? yX, 
s'ist worden bleich und übergrä: 
des rimpfet sich vil mauic brä. 
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Ich Silz iif eime «irüenen le, 
. da »Misprungen bluomcn uude kle 
zwibtijen mir und fime se. 
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a. WINZJIBSÜJiSADAUSS. d 

Die tdren sprechent: ffsalik snll» 15 
die armen liiite: «owd, oirtl» 
bin ich swmf als ein bll. 
der wintersoige fafta ich drt: 
Bw&z der und der andern st, 

der wurde ich alse schiere firl, 20 
wer* ms der snmer n&he b!. 

£S danne ich lauge lebte als6, 
den Irrebz woH* ich 6 eseen 16. 

sumer, mache uns aber firöl 

du zierest auger uude lö. 25 
mit den bluomeii spilte ich du, 
nun herze swebete iu sunnen hö: 
duz jaget der wiuter in ein strö. 

Ich bin verlegen als ftsaü, 
min siebt liar ist mir worden rü. 30 
süezer sumer, w^i bist dft? 
jä sjehe ich frenio vcltgebft. 
e deicli lauge iu .solher drd 
beklemmet wmre, als ich bin nü, 

ich wurde e müuech ze Toberlü« 35 



liegt es bleiflcihwer auf mii*. 14) die Sorge, die der Winter mir Ter- 

iirs.u-ht, ist dreifach. — Ii» xint: , was, wir vi.-! inmier. siin möge. — 
20 jri werden eine» dinge* ^ von etwas befreit, ledig, erlost, werden. aU« 
9eMer0, alsbald. — 19—91 wie viel dieser und der Übrigen (Sorgen) aach 
Wtta wögen, icli warf ihrer ra-di 1"^. wt-im tl« r Frülilmg nalife. 

i'd e, eh, eher, e dannc^ bevor: bevor ich lauge auf diese Weise 
leben mOobte, wollte leb V«ber robe Krebse essen. — M aber, abermtis, 
Mriedcrum. — 25 lo = ' '/^ . / ' stni., Gebü-<cli. Wnld (lat. lucu> ). — 
26. 27 »piite, eiceöete mud Coi^juuctive: da, daiiu würde ich mit dcu JUlu- 
men spielen und mein Htti boeh in der Sonne anftebweben. — il h6 ss 
huch , wie ro. lo ^ rSch, i6ch, — 28 in ein etrS Jafftn» anTüok int Winier- 
q.uartier treibou. 

S9 iferiii/'-n , in Trigbeit versinken, ale , wie, gleieb. — > 90 HeSkt, 

schlicht, glatt, rt': radi, ranli, i^trupiii-r. — 31 , w"). — 32 ja^ Ä.ue» 
ruf: txauu, fiUrwahr. veitgebu stm., l'eldbau, BeätcUiuig der Felder. — 
8S tMch'=s dafi lob: bevor lob. dHi stf. =s cfrÄoft, Falle für wilde Tbiere, 
Fi-^-cl. - ^.t '»-■lf''ui . L'inkK mmen , einengen, bedrängen. . , st -lu 
tnüchto. »M, uuu, jetzt: wie ich es g^euw&rtig bin. — 35 wurde, Con- 
jnnetiT, wflrde. mSneeh, MOneh. Toberl4^ Jetzt Dobnlngk an der Bober, 
ehemals berühmtes v .mi Marivur. üli trich von LninUlM i-^ 11S4 t^e- 
süftetes Oisteroieascrkloster, uan Stadl im preuü. Kog. -Bez. Frankfurt. 
I>er Käme bedeutet die sebOne Wiese (slav. ^oA/v/, gut, schon, lug. 
Wiese, An). 



Digitized by Google 



10 



$. TAGBLIBD. 



T A G E L 1 E D. 

Titgelieder, auch Tage weisen );(cuannt, sind Lioder, die vom Sange, 
womit d«r Wiohk«r den Tag begrüßt, den Kaman 1ia%«n. Boi d«ii Pro- 
▼ensalea heiAt diese Oattang von Idedem alft« (HoigeoTOtbe). «Di« 

Grundfurm der Tagelieder , wie sie aiu der NetufMliI derselben entnommen 
werden kann, i^t dio^o: dor Wächter auf der Burgzinnc niclit den Morgon- 
stern aufglüMzon, er kündet mit Sange den Tag und warnt alle, die l>oi 
verätohleuer Liebe weilen; die Schöne erschrickt an der Seite des ent- 
sohininmerken 6eliel»ten, die Oefalix drängt gie, ükn sa weekeii, «nd «e 
ergellt ein Abeohied, sUA und eobmersUeb sogl'i^b. Die Anillbnuiff 
wechselt mmigfach, indem bald dieser, bald jener Tlieil der gemein- 
samen Grundlape, bald die eine, bald fü" r>Tvloro der betheiligti ii Personen 
hervorgehoben wird oder /uriicktritt; Gesanar und VV'echselrede sind in 
vielen Liedern mit Erziiljluug versetzt. Süuger von ernstem Sinne ver- 
«ebmJIbten dieee Iiiederweiie niebt; d»s AnstOlMge derselben ist dftdimb 
gemildert, daß die DarsteUnng siob Torsngsweise auf die Schilderung d«r 
Gefabr und des Trenuungsschmerzes nach kurzem Glücke richtet.» (Uliland,) 
Da«« vorliegende Ta^elied . wenn e-- wirklich von Walther ist, fällt, 
wie schon das öftere Fehlea der Senkung und der zweimalige später 
von ihm gemiedene Beim lieht: tue/t t zeigt, in seine firObette Zeit und 
gebt den Tageliedem Wolfram*s leicbt tun ein ^ebn^bnd Torans. Baft 
Letzterer der Erfinder oder doch der Erste sei, der diese Iifedergnttiing 
in Deutsehland eingefObrt, ist eine nnerwiesene Bebsnptung. 



Friuutlichen lac 
ein riter vil gemeit 

an einer fron wen arme: er kds den morgen liebt , 

do er in durch diu wölken 86 terre schinen sach. 

diu frouwe in leide sprach : 5 

«wd geschehe dir» tac, 

daz dü mich Ikat hl liehe langer hllben nieht! 
daz si di heizent minne deis niowan senede leit» 



X friuntl'idicn adv., liebevoll, wie 9. 13 fnunt , friundinn€ , Geliebter» 
Geliebte. — 2 r/7, ^ebr. gemeit adj., schmuck, stattlich, auch lebens- 
froh. — 3 an, im; im Mhd. sagte man an d^m arme, dem bette, dem graue 
ligen. koi priet. ron kiesen , merken , sehen , wubmebmen. den morgen liehf, 
den lichten Morgen, die Tagesholle, das Morgenroth. — 4 do, da, als. 
tvi^lken neutr., daher pl. dnt w. »6 verre, von fem her, von weitaiu. 
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«Friondfime min» 
4ü 8olt dln trüren Un. 10 
ich wil mich tob dir scheiden, das itt uns beiden guot 
•es h&t der morgensteme gemachet hinne li^t» 
«min frioat, nü tue des niehtl 
ik die rede sin, 

das d& mir iht s6 stee besw»rest mlnen muot 16 
war gfthest alsd halde? es ist niht wol getän.» . 

(' Fronwe , nü daz fii: 
ich wil belibeii baz. 

nü redo in kurzen zUen alloz daz dii wil, 

daz wir unser huote triegen aber als h»» 20 

«min friunt, daz tuot mir we. 

6 ich dir aber bi 

gelige, miner swaere der' st leider al ze vil. 

nü mit midi niht se langet vil liep ist mir das.» 



tchtnen, leuchten, giiiuzen. auch, proet. von s-'hen, »ah. — 5 im leide, be- 
trübt. — 0 Ire (feach^h« dir, weh dir! eine Verwünschung. — 7 lm»t S. priM. 
von !an, ln:en, lassen, fiep stn. Geliebter. Geliebte. Ianfj<>r. com]>. iles 
Adverbs, nieht , alterthUmliche Fonn für niht, nicht. — 8 utinne ist im 
Mhd. siemlioh gleichbedeutend und gleiehumfMtend mit dem heutigen: 
liiebe. Es bczeiclmct die Tiie>)e zu Gott, ru Frenntlen und Verwandten, 
besonders aber die Fraueuliebe in jeder geistigen und leiblichen Beziehung. 
Bagegtn bedeutet Ufhe den ftlt«n Biehtm die Freude, dM Wohlgeftdlen. 
die Lust des Herzens. Darum der beständige Gegensatz von /»V-^ und 
It'ide , Lust und Trauert lieb und (eit, Erfreulichem und Schmerzlichem. 
deis, zusammengelogen rat daz in = dat int. nittean (auch ntf-, nitnean}, 
nicilte als, nur. xenede part. adj., schmerzlich verlan-jond. 

11 »ich scheiden^ sich trennen, fortgeheu, Abschied nehmen, yuot, 
gut, nützlich. — 12 hinne adv. aas inn»'. hier innen: der Morgenstern 
erbellt dan (leiriacli. — ifrs gen. abliängig von nieht: thu das nicht. 
— 15 daz, auf dal^, dumit. iht adv. acc, irgend, etwa, hier wie häufig 
im negativen Sinne = niht. beituHpren, schwer machen, betrflben. mnot, 
Oemüth. — 16 var , wohin. <ii)h>-n . eilen, holde adv.. schnell, rusch. wol 
petan, gut, recht gethan: e:; ist nicht recht, dal^ du so bald schon von 
dennen eflet. 

17 nun. so si^i's. — IS bo:, comp, zu imf , besser, mehr: ^rc he- 
iiOen, länger dableiben. — Ii) wil 2. prseä. neben teilt, willst: nun mach 
et nber knrs mit dem was du noeh lu sagen bnel SO huote , Huth, 
Bewachung: iin'<ere Aufpasser, friogen . betrügen, täunehen. a'^ wie 
früher. — 2i. bevor ich wiederiuu bei dir liegen kann, werde ich 
▼iel Kummer zu leiden hnben. nmer», Böhmen, Leid. dni*9t =s d€r M, 
deren ist. — 24 nnt, imp. von mtden , meiden, fern bleiben. 

25. 26 Das soll geschehen, es sei denn, daC es mir durchaus un- 
muglioh fet. — >2ttiH>ii<', aus nie und ne , verstärkte Negation: dnrohra« 
nicht. lyiT-, kann. — 27. 28 wenn ich aber auch, Herrin, nur einen Tag 
lang fern von dir bleiben muß, so ist docJi mein Her/, stets bei dir. 
Sl e6y wenn, nht , seist: wenn du mir auders tmwandclbar treu bist; in 
solchen nhhingigen Slttieni wo wir den Indio, brauchen, pflegt im Hbd. 
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«Da^ mnoz fti&6 geschehen, 25 
ez st (leich^s niene mac. 
8ol ieh didi, fronwe, nddeit eine» toges lanct 
06 enkuraet mia herxe doch niemer T6n dir.« 
«min friunt, nü volge mir: 

dü solt mich schiere sehen, 30 
ab dü mir sist mit trimren stete sonder 
ow^ der oagenweidel nü Idns' ich den tac.» 

«Waz helfent blaomen r6t, 
Sit ich nü hinnen sol? 

vil liebe frinndinne, die sint nnmasre mir^ 3& 
reht' als den vogelllnen die winterkalten tage.i> 
«fnont, döst ouäi min klage 
und mir ein wemdin n6t 

ja'b weiz ich niht ein ende, wie lange ich din enbir* 

nü lige eht eine wfle! so'n getiet' dü nie sü voL» 40 

«Frottwe, es ist z)t: 
gebint mir, lä mich varn. 

jA tuon ich'z durch din Ore, daz ich von hinne ger: 

diu tiigeliet der wahter so lüte erhaben hat.» 

«friuiit, wie wirt es rat? 45 

da lazc ich dir den strit. 

Owe des urloubcs, des ich dich liiiinon wer! 

von dem ich habe die sele, der mileze didi bewaru.i> 



der ConJ* m. stehen, mit triween, in Treuen, stwte, beständig, treu. 
sn-ndT laanc, ohne Wank, unerschütterlioh. — 32 weh de« Anblioket 

kiu«' _ x/M.<e, seh" icii, vgl. oben zu V. 3. 

33 kd/en, ntltsen. — 34«tr. seit, naohciemt da. hinnen, von hier 

we>?, von dannen. — 35 unutn rp , unlieb, tinwerth, zuwider. — 36 r^ fii 
gerade wie, vgl. 2s r. 3i», 40. — 'il ditt — dui wf. — wände, dautfftid, 
anlialtend. n6t^ Drangsel, Qual. — 39 Ja'n ^ Ja ne: fttrwahr, ich meU^ 
nicht, ein ende, genau^ vollsiiindig. 1. prrie«. von <rt^>t'rn c. coti., 

vhiio etwas sein, etwa» tiutbelireu. — 40 v/it udv., bluia, nur: bleib nur 
noch eine Weile liegen, »o't» ffftigt* dü m>, eo theteet d« nie; t«et0 iit 
die Ü> prset. ind. von (aon. 

41 dessen, dazu ui Zt-it: es ist die höchste Zeit. — 42 yetiut 
imp. Ton gebieten; »In-m y., jemand verabschieden, ihn ziehen lassen. 
earn, ziehen. fi»rtvrilun. — 4'. dnr*:h din ere. nm deiner Ehre willen. 
f;er, begehre, verlauft;: dai^» ich fort von hier strebe. — 44 erhaben, er- 
hoben, begonnen. — 45 de.t itutt rot, dafür wird gesorgt, dem wird ab- 
geholfen: was ist da zu thun? was liisst sich dagegen machen? — 46 ei- 
nem den HtrU idn, vom Streite ablassen} jemand den Sieg überlassen: 
Tgl. Kr. 1 , t^. da , nun so. — 47 urlaup etm., die ErlaabniM gehen zu dürfen : 
weh dAf^ i'di dich mnü ziehen lasson. ^rrfn ^ines dinge» ^erii^ jemand 
«twab i^ewulireu. — 48 bewarn, achütxtiu, liult^u. 
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Der riter danneii schiet. 
dö sende sich siu lip 
und liez Glich s('ro weinde 
doch galt er ir mit triuweii 
si sprach: i swer ie gepflac 
ze singen tageiiet, 
der wil mir wider morgen 
uu lig6 ich liebes eiue re 



50 

die bclui neii frouwen ^iiot 
daz s' ime ¥il uähe lac. 



bebwa?reu miiien muot. 55 
als ein seuede wip.» 



50 s^'Tidr praet. vn?> vvw , fichmerzliche Sehnsucht cmpündeu. lip 
steht häutig als Umschreibung an der Stelle des pers. pron.: da vrar er 
betrflbtt scSnnerzIich bewegt. — 51 liez, lieft aurück. weinde, heftig 

weinend. — 52 doch vergalt (lohnte) er ihr durch Treue, daß sie Bich 
ihm hingegeben hatte, dai «' = das ndfie Uffen heißt sonst von Herzen 
zugethan sein, im Herzen tragen, was aber hier nicht zu passen scheint, 
vielmehr muC es, in Übereinstimmung mit dem Vorhergehenden, hier 
gleich nähe Oi griiyen stehen. — 53 »teer, wer immer, ie. jemals. — fi'S — 55 
das aUmorgsndliche Tagfeliedsingen bekümmert mein Cremttth. — 55 wi" 
d^r. gegen. — 56 eine ad^., alleiiii frei von, ohne, o. g»n.< Ton neinem 
XtlQb verlassen. 



Digitized by Google 



r 



1 



14 



4. «lAüinnnTTüHe. 



4. 



TllA ü MDE ÜTUNG. 



TtwZwwik dlem lsiiii%«a lifkles i«t, dieBed«nA«ag niid Asalegua^ 
der Tiftome an vcnq^otten ; dttnna werden dem alten Weibe swei eelbat» 

verständliche Wahrheiten in den Mund gelegt: dai^ zwei und eins drei 
tnitl der Baume t in Pincer sei. Krülien und alte Weiber sind tlbrigens im 
deutsclien Volksglauben von böser Vorbedeutung (.vgl. Qrinun-a Mjrtho- 
logie, S. 1077. 10S3). 



bi dem bruniien ich gesaz, 
mlner swjere ich gar vergaz: 
schiere entslief ich umbe das. 



3 wonniglich aufsprossten, emporblühten. — 4 alda^ verstärktes dä^ 
dort, wo. — -i dar, dahin: ich kam dorthin gegangen, wo die Vögel san- 
gen, nämlich auf eine lange Wiese. ~ 7 örunne , Quelle. — 8 was sin 
ffanc, nahm er seinen Lauf. — 9 nafitegale, gewöhnlicher nahtegiüy %hAm 
naktigalä (von naht und galan, singen, also: die Nachtsängerin). 

11 Diese formelhaften pleonastischen Kedensarten (einen sanc singen^ 
€imn trunc trinken, einen funt cindeu u. w., vgl. Schade, G-eistl. Gedichte 
vom Nietlerrhein, S. l.M? ff.) waren im Mittelalter noch weit häufiger als 
jtjtüt. — 14 mar*', bekannt, berUhmt, dann herrlich, lieb. — 15 bctre, 
conj. des pret. von bern, }iervorbringen : mir Schatten versebftffle« be* 
reitete. — 18 umbt da* , dämm : deshalb tohlief ioh rasoti ein. 



Dö der sumt r kom» ii was 
und die bluomen durch daz gras 
wünnecHche enspruiigen, 
aldä die vom le suDgeii, 
dar kam ich gegauir<^n 
au einen aiiger laiiLicn, 
dä <^in IfitPr bnume eiit«pranc; 
vor d('iii wald»' was sin ganc, 
da diu nahtegale sanc. 



Bi 'U'm l»nuuieu btuont ein boum, 
fretrouiiide mir ein troum. 

ich was von der ^^unllen 

gegangen zuo dem briumen, 

daz diu linde müere 

mir küf'lon schaten biere. 



16 
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4. TBADlfJIBUTinie. 15 

D6 bedühte mich zehaiit, 
wie mir die nu n alliu laut, 20 
wie mm sele wa^io 
ze lüuiel äne swa^n; 
und dvv lip iiit' solle 
gebären bwic vv wolte. 

da newas mir iiilit zo wo: 25 
got der walde's swie'z «Tge , 
schoeuer troum enwai t uie me. 

» 

Gerne bliefe icli iemer da, 
wan ein unsadi'giu krä, 

diu bogujido schrien. 30 
daz alle kra |L>»'dien 
also ich in des günne! 
si nani mir michel wüaue. 
von ir sclirien ich erschrac: 

wau daz dj\ niht steines lac, 35 
so waer' ez ii* suouetac. 

Wan ein wunderahez wip 
diu Letroste mir den lip. • 

die bi'gondt it Ii tiiih'u. 

uü hat si mir bescheiden 40 



1.» btd'hte, diiuclitc. — 'JO <iti;>r lant, alle RoicIiO. — 22 ; f.i'.iet, im 
UimmeL — 23 At«. liier, hiouiedeu. — 24 aebuiertf sich ucbiiiirdcn, be« 
nebmen. — SO— 94 der Sinn itt: wie ieh Behemober der weit, und) was 
ich aucli auf Enloii tbm möchte, doch iles Himinols siclicr wäre. — 
^ nikt «e we» VergtiLrkimg der KegatioU| gar uicht soblecht, d. h. vor» 
treinieb; ich befiuid mieb herrlicb, «lies Leid war dabin, 26 »atdeti 
c. tjoii. Hewalt liaben über etwas, dalür sorgen, swie'z 'Hji^ wie launer 
es kommeu müge. — ä7 einen scböiiexn Traum gab es uic. 

S6 Otme bfttte tob ewig da sohlafen mOgen. — S9 tean, wftre niobt 
gewesen, ututali-. vt'i\vuiis>clit. — :M) begonde-^ hfiiKnile— hn^Auu. schrien, 
kriobsen. — 31 yedien — ytUiheUf £*ortgaug habeu, godo^lteu: o dal« 
es allen Kribm lo ergehen mOobte, wie ich es ibnen gOnne, d. h* daA 
sie verwünscht seien. — 33 nmii. henahm. rauljt»'. ruichr^ ^ groß. — 
35 wan das, nur daü, weiL niät Steines ^ kein Steiu: hätte ein Steiu 
da gelegen, es wire Ibr Tod gewesen. — 96 »uoH4itac, der Tag der Sttbne, 
des Gerichtes, der jUnpsto. letzte Tag. 

37 warn, aber, wumieiait, sebr all-, in dieser Wei«e tritt wumit, zur 
Verstirknng vor vi^* Wörter« wmdef^U, mcndtfrpM«, wunder woi. - 
» tiihrtete mieb. 39 eidem, eidlieh Terpfliobten, in Pfliebt and Kid 
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4. TBAFMDBÜTÜKG« 



vaz der troum bediute. 
das merken wSse Hute: 
zwene und einer daz sin drl; 
dannoch seite mir dft b!, 
daz min dClme ein vinger s!. 



45 



iiehmeu. — 40 6.?j(c/<t'if/<;n, attBeiuauUeraetzen, auslegen. — 42 uw/kcn, conj. 
das niOg«n kinge Leute merken. 43 «iit] dieeer ConjunctiT ist abhängig 
vrm 'rsclieidf n in V. 40, närnlirli : sie setzte mir auseinander, (laf) zwei 
und einer drei seien. — 44 üunnoch, sodann noch: Überdies sagte sie 
mir noch. — 45 sprichwörtliche Redensart, vgl. W. Orlmm, Oloss. Gass. 
8. 37 und Renner 84&8— 64. 
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5. 

FRÜHLING UND FKAüEN. 

Wie >}t'rrlich und In^rzerfreuejid der Kruhlinsr mit all seiner Praclit 
auch ist, üo wird er doch durch eiue edle, schöue Frau, die zierlich ge- 
«ebQttokt sIMhtig dahinsokreitet, wtit Obertrofln, W«r atoh von 4er 
Wahrheit ttbenengen «olle, mOge sieh beim Freadenfette dee Maien ein- 
finden : der Diehter ist nieht im Zweifel, welchem Ton beiden er den Yor- 
jrag geben soD, 



Sd die bluomen üz dem grase drinfest, 
«ame eie lachen gcfea der spthidea sniuien^ 
in eimc meieu an dem morgen fruo, 

und diu kleinen voirellin wol siiigeiit 
in ir besten vlse die sie können, 5 
"waz wünne mad sich dik genözen suo? 

ez ist wol halb ein himelrtche. 
soln wir sprechen» was sich deme geltche, 
sd slkge ich 9 wae mir dicke baa 

in mtnen ongen h&t get&n und taete oudi noch, gestehe ich das. 10 

Sw& ein edeliu schoene fronwe reine 
wol gekleidet «nde wol f^bunden 
durch kurzewUe zuo vil Tinten gät, 

hoveltchen h6chgemnot, niht eine^ 
ombe sehende ein w^nic undcr stunden, 15 
alsam der sunne gegen den stcrucn stat: 



1 So, wenn, — 2 same , sam, gleich wie, als wenn, lachen, conj. = 
lachen würden, lachten. *pitnde, funkelnd; vgl. Nr. 53, 30. — 3 der meie, 
swm. Mai, Frühling. — 5 wise, Melodie. — 6 waz wünne, welche Wonne. 
dä^zuo — damit, sich genuzen, sich gleichstellen, yen^eieben. — 8 sich 
geliehen^ gleich sein, gleichen. — dickp baz, oft noch besser. 10 nicht 
nur gethan hat, sondern noch thun würde, wenn ich es sehou kouute. 

12 H ol gebunden, mit sohön aufgebundenem, geschmücktem, mit Blu- 
men bekränztem Haar. — 13 durch kurzewtie, wepen (zur) Knr^weil, Unter- 
haltung; in große Oesellschaft. — 14 hoveltchen, hoügenMi feiugebildet 
und gesittet; h. hoch gemuot , in edler sittsamer Heiterkeit, niht Hne^ 
nicht iülein = in Begleitung. — 15 rmdcr ^ttmri^n, von Zeit zu Zeit: zu- 
weilen ein wenig sich amseiieud, zurückblickend. — 16 aUam, gleichwie. 
ä«r $M>m«, die Sonne» wie Oller im iltem Vhd., als MasenUnum. 
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6« mtaum vm vbauxit« 



der meie bringe uns al sin wunder» 
iras ist dH 86 wOnnecUclieB under 
als ir vil mlmiedldier Up? 
wir l&zen alle blaomea stän und ki^ifen «a das verde wip. 2a 

Nü wol dan, weit ir die w&rheit schouwen, 

gen wir zun des meien hochgezite! 
der ifci um allor sfner krcfte komen. 

seht an iu und ?>t hi .in werde üouweii, 
wederz da daz ander iiberstrite, 2»> 
daz hezzer spil ob ich daz habe genomen. 

owO der midi da w(d(Mi ]nryA\ 
deich daz oinn durch daz aiider lieze, 
yvic rehte schiere ich daiino kür! 

her Meie, ir müeset merze bin, e ich miue irouweu d4 verlQr. 



17 wenn eine Bolohc Frau in solcher Weise f inhcrtrcht , dann ntrtffe nn» 
dex Früblmg aU seine wunderbare FUUe bringen, waa beiludet siclk 
daniiit«r so WonnevoIlM ? — 90 kap/en, offftneii Mttiide« scluM«n, galfeii. 
wtrt, tri' fn ich. 

21 Nun, wohl anf, weit, wollt. — hochycut. Fest, Freudenfest. — 
S8 kre/te^ dat. Tonibro/f, Macht. >^ 24 sohaat atif ihn. 85 to^rf^r«. wel> 
chf^; von beiden. iifftrstritfn , im Kampfe. Wettstreit übertreffen. — 
26 ob ieh niohX das bessere Spiel (Partie, Theü) gewählt habe. — 
37 owtf, aoh. — 97. !}6 ach wer mich d» wihlen Kiefte, to daft ieb dw 
eine fftr dns andere ntifcreben nillsste, wie ill)fr,tir rascli w tro rintm meine 
Wahl getroffen ! — ity Aw/', conj. prset. von kielen, wählen. — her Mfi*-, 
P6Konifl43Mioii. ihr mttAtet Mira eein, d. h. Ieh wttrde evoh (to uthön 
ihr »UOh seid> eher dem (xinfrenndliclien ) März ^ioblMdlten, »U daA tofak 
mAine Herrin dA verlöre, wegen euch aulgäbe. 
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6. 

LIJEBESTliAÜM> 

*Weiin diwe fttnf Strophen, wortn nidit in sweifeln, 'wkUioh öin 
Xil«d 1>i]d«B (TJkUmd 8. 59 nennt et eine TvuBweise, einen Bethen)» lo 
kann nur die unten yorgenonunene , auch von Siinrock befolgte Anord- 
nung richtig sein, da sie allein einen logischen Fortschritt nncl Zusammen- 
lianK gewälirt. In den vier ersten Strophen schildert der Dichter ein 
liebliches Traumgesicht, ui liur iunlteu hofft er, dab Traumbild in der 
WlAUohkeit wa finden. Die Hendeohriften eieUen die beiden letaten 
Stvophen nm. Dae 0ante ftlr einen Belient sn halten» deesen Qpitee gtgßu 
die hxeiten Vranenbttte nuilAnft, iet Ubenll kein Gmnd Torhanden. 



«Nemt» frouwe, disen kränz» 
al86 sprach ich z'einer wol getlinen maget: 

<is6 zieret ir den tanz 
mit den sduenen hlaomen, als irs' üfe traget 

h»t' idi n\ edele gesteine, 5 
dkz mftes* ,üf iur honhet 
obe ir mir's engloubet, , 
M mtne triuwei das idi^z meine. 

Ir Sil sd wol get&n, 
daz ich in min sdiapel gerne geben wil, 

daz beste daz ich hftn. 
irizer nnde r6ter bluomen weiz ich vili 

die Mnt s6 verre in jener beide : 
dft sie schdne entspringent 
nnd die vogele siugeut, 
d& sule wir sie brechen beide.» 



2 100^ ff. , 8ohön, TgL V. 9. ~ 4 wenn ihr sie (die Blumen) auf (den 
Kopfe) trage: anf immm Haupte gereieht aaoh der einllMhe Blumen- 
kranz (leju Tanze zur Zierde. — l »'^fefp — ,(ft-[>':; da: tjfsfeine hedentct 
schon für sich £d«l8toiu. — 6 besiUie ich kostbare Edelsteine, so wtUrde 
ieh dinlt euer Hanpt aohittttolcen. — 7 wenn ihr daian aweifelt. — 
S .s,'f. s^^ .^r fK'(»th. nai). ecee, sieh, da ninuB. Stohml aMine Tseoe, daft 
das meine Absicht} mein Krnst i»t. 

10 1«, dat. plur. de« i>eT«. pron., eueh. — 11 Aö«, habe, betitse« — 12 vü 
subst. c. gen., viel, viele. — l(i -s/flr vir sidmi vir, wollen wir; das n 
oder «M kann, in dar 1. pxto», pl. bei luolination des Pron- wegfallen, ^as 
Blnmetibreohen Tor dem Walde oder auf femey Aue gilt fttr bedeakuiai 
und der Ausdruck wird nicht doppelsinnig gebraucht (wie auch die ver- 
hmtQ Anspielung unten V. U und das Lied Hr, 9 seigt); Hosen losen 
nnd ein Xnee von rothem Kunde aind gleichbedeutend (vgl. Minnesauge 
FrObUng m, 22. Walther Lachm. 119, 16. Nithart 1, 18. JiSH.2, 173»). 
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Sl nam daz ich ir b6t 

eime kinde vil gelich , daz ere hkt : . 

ir Wangen wurden r6t 
same diu rose, dä si b! der liljen stat. 20 

(lo crschiiiüten sich ir liehtiu ougen, 

doch ücic si mir schone. 

daz wart mir ze lone: 

wart mir^s ibt mer, daz trage icli tougen. 

t 

Mich dldite das mir nie 25 
Heber inirde damie mir se miiote was: 

die bluomen Tiden ie 
von den böumen bt uns nider an daz gras. 

seht, d^ mu6Bt' ich von Brenden lachen, 
do ich 86 wtknnecUche 30 
was In troome ilche: 
do tagete cz unde muose ich wachen. 

Mir ist von ir geschehen 
daz ich disen samer allen meiden mmz 

rast' nndor d'ongen sehen: 35 
lihte vinde ich mlne, so ist mir sorgen buoz. 

waz obe si gßt an disem tanze? 
fronwe, durch iur gftete 
rucket Of die littete : 

ow6| gessehe ichs' under kränzet 40 

18 Ainf, junges Madeheu. ere, EhrgefObl, Scham. — 21 aich er- 
MchaiMn, in Schun gentlieii; da Mhlug sie ihM lAuehtemdMi Augen ver- 
schämt uieder. — 'i2 neic, prrct. von ii'!'j-rn , sich verneigend danken. 
schvne adv. , freundlich. — 24 was mir dessen etwa noch mehr zu Theil 
watd, halte ich geheim, was welter geeohah, Uelbt nein OehetauriM. 
toUff^n adv., heimlich, verhohlen. 

25 f. Mich dttuchte , daü ich uiemala vorher in freudigereri glüok- 
lleheflOr StiBumunfr wmr. 27 t>, aUeaeit, fbrfcvi^reiid. — S8 M wu, neben 
uns. — 29 von, vor, aus. Aus Fronde über dies wonnevolle Glück, das 
mir im Traume bescheert war, musate ich lachen. — 3S nucose. musate. 

84 iMiO^n SS mmff«dmi Jungfranen. — S& vmtf froal« »iv. , ••lu', 
genan. eifrij?. tnidcr diir mirjpn oder -nLlrr onf/rn, \npi Gesicht. — .'{'i Jpifc 
adv., vielleicht. miW, die meinige, die im Traume gesehene, mir wirt 
buot e. gen.« «eh werde toh etwa« erledigt, befteit : eo bfat ioh meiner Sor* 
«n, meines Knmmers quit. — 'M ir^a: of>e , wie wenn, wer weiß ob nicht. 
jDer auch anderwärts begegneude Ausdruck au dem tanze gvn deutet aut eine 
mehr roMife Bewegung, n^eli <l«m rvUrn. — 89 fr^mot, atHker pl., ihr 
Frnnen. »'f/r (wie V. 6) gekürzt ans ??'•''/•, i'uwer: um eurer Güte willen, habt 
die UUte. — 39 Diese Bitte des Dichters, die Httte aufsurttoken, damit er 
den rmuni ins Oeeiobt sobimen kann, dentet anf die betondeM in Olater^ 
reich (v«l. MSH. 2. 2SS'>) einst ttblichen . (Iah Gesicht venleckendeu 
Sohattenhtite (vgh MäU. 1, 11^. 2&^>. — 40 owe^ Ausruf des sehnsüchtigen 
▼erlangont: Mb, efbUtilEto Sob si« doeh mit de« Kraaut gewtmftokli 
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1. 

8CHCENHE1T UND TUGEND. 

Anoh in diesem Liede ist das Verbmaß ein daktylisches. Die erste 
Z«ile des Abgesangs, der eine Art Kehireia liildet, x«imt mit der eat- 
epiMbendeii der sweitem Steoplie. Solohe in verecliledene Strophen Ter- 
«hellle Aeime heJAen XOmer, Ttt. lt. 



Wül mich der stiiiidc, daz ich sie erkande, 
diu mir den lip und den muot hat betwungeiii 

Sit deich die sinne sö gar an sie wände, 
der si mich hät mit ir güete verdniogen! 

daz ich gescheiden Ton ir niht enican, 5 
daz hat ir schcene und ir güete gemachet 
und ir r6ter münt, der 86 liepttdieii lachet. 

ich hkn den müot und die sinne gewtodet 
aa die ^ reinen, die lieben, die guoten : 

da& mtiez' uns beiden wol werden Tolendet 10 
swes ich getar an ir hnlde gemnoten. 
, «wBz ich ie freoden zer werlde gewan, 
daz hät ir schcene nnd ir gOete gemadiet 
nnd ir rdter rannt, der s6 liepUcfaen lachet 



1 wol mich, wohl mir: Heil der Stunde, erkennen, kennen lernen. — 

2 muot, Gheiet, Seele, Qemüth. hetwingen, bezwingen, unterwerfen.— 

3 sU deich, seitdem ich. die sinne, die Gedanken. ^^9^""* bo gänzlich. 
vtande, wandte, richtete. — 4 güete, dag Gutsein, Trefflichkeit, verdrinr- 

finen eines dinges , wegdrängen von etwas : deren sie mich beraubt 
hui. — 5 gescheiden, sich trennen, losmachen. — 6 schcene ^ Schönheit* 
'i Diese Zeile sowohl als der Anfang klingen wieder in der schönen 
Tinzweise Ulrich^s von Liechtenstein: wöl mich der sinne, di<^ mir 
gerieten die lere (Frauendienst ed. Lachmann S. 394, Wackernagel's liese- 
bnch, 8. 673). — 11 getar, 1. prses. von gelurren, sich unterstehen, ge- 
trauen, dürfen, eines dinges an einen muoten, etwas von einem verlangen, 
ihm zumuthen. Was immer ich von ihrer Güte v( rlangen darf, wird wohl 
noch zu einem guten , uns beide befriedigenden Kude gebracht. — 12 /rm* 
den gen. plur. von suraz abhängig: alle die Erenden^ die nir snf dieter 
Welt jemals in Theü wnrden. 
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8. £IN KUSS VON AOXKK XUJCDJS 



a 

EIN KÜSS VON EOTEM MUNDE. 



Müeste icli noch fjelrbeu daz ick die roseu 
mit der minneclichcn sold?^ lesen, 

so wol<l' ich ijiich s6 mit ir orkosen, 
daz wir ionior friiinde müesten wesen. 

wurde mir ein kiis uocii z'einer stunde 5 
von ir roten munde, 
so waer' ich au freudeu wol geuesen. 



1 t<tu-':en hat in Wunschsätzen die Bo^ouhinpr von m5(;pn. rji*iehmf 
«iiltiben. Mochte ich es noch erloben. — 3 $ich erkösertf sich traulich be- 
sprechen, unterhalten. — »*«iner thmde, einmaL — 7 80 wftre meiae 
Freaüigkeit wieder heigestollt. 



« 
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9. 

UNTER DER LINDE. 

Dm IHohten Wtmfch, mit dmr Oaliebten Blttmea n bmliAn, gieag 
In BrflUlimg. Wie damit gmuelnt ist, ▼enrftth dies reiMnde, diuroh 

wuiidi rharen Wohlklang ausge^oicluu to Lied, das der fiftnger seiner f',(>- 
li lii - i in den Mund If-.^t. Auch dor Volkfpoosie . bonicrkt Bimrock, ist 
iXov KuiiHtu'ritT nicht tromd. Scenen dicrtor Art im Munde argloser Mttd- 
cbeu mit dem Zauberlichte der Unschuld zu bestrahlen. 



«Ünd^r der linden 
an der beide, 
dk unser sweier bette was, 

d& mtüget ir binden 
«cb6ne beide 5 
gebrochen bluomen unde ^ras. 

▼or dem walde in einem tal, 
taudaradei ! 

«ciiöiie ödiic diu uahtegal. 

Ich kam gegang^ 10 
zuo der ouwe: 
d6 was min friedel komeu ^. 
wart ich enp&ngen« 

Mrc frouwe! 

daz ich bin sselic iemer me. 16 

kuste er mich? wol tCisentstunt : 
iandaradei t 

sebeti wie r6t mir ist der mont. 



1 tinfl*' «wf. — 2 rtn, auf. — 3 rfa . da wo. — 8 tameUtradti , ein 
Meii>^( litii - oder V'ugelstimmeu nachgebildeter Ausruf , wie rie ittdenTma«- 
lit dorn und Liedern mit Kehrreim häufig vorkommen. Es ist aiolkt enreis- 
licli» daü sie aus der romanischen Lyrik entlekut sind. 

12 friedel, Geliebter, e, vorher, früher. — U AÄ-, erhabeot Tor^ 
nehm , heilig: bL Jnngfirau (BCarla). — 16 ob er miob gekfisst bat ¥ ja, wobl 
tausendmal. 
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D6 het er gemachet 
alsö riebe 

yon bliiomeii eine bettestat 



20 



des wirt noch gelachet 
innecMche} 

kmnt iemen an da« selbe p^t. 



bl den r^Ben er wol maCy 
tandaradeit 

merken wk vds^z honbet lac 



35. 



Das er bl nrir liege, 
weBse ez iemen 

(nu enweUe gotl), b6 schämte Ich mich. 



wee er mit mir pflaege, 
niemer niemen 
befinde das wan er xrnd ich 



imde ein kleinez vogellin: 
tandaradei ! 



daz laac wol getriuwe sin.» 



20 aUtit verstärkend} im Sinne vou: seht, riche^ kostbar, UcrxUcJi» 
«ehOn. ^ 91 betUttai, Ort biuh Aviniliai, Schlaf-, Ruhestätte. — > 

22 lacht n c. ffcn., über etwas lachen. — 23 htn> dtc/f . vuii IFcizcn. — 
U4 da,i Pjatt der Pfad, Weg: wenn jemand desselben Weges kommt. — 
85 M atn rosen , an den Bosen : da wo die Bosen liegen. — 97 mtVs 8 
mir da:. 

2S. 2tf wüsste jemand, daß er bei mir gelegen habe (— hat). — 
80 wOrtHeh; ntm wolle Gott nicht: das Terhftte Oott. 81 was er mit 

mir gcthau, begonnen. — .32 nieiii> /- nlrnifn . nimmer niemand, verstärkte 
Kegation. — betinäa^ erfahre, soll das ^ahrra. woa, acU^er. 
SB gwtrium ^ veriohwiegen. 
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WuusoU, die UeiAgeliebte oft au sehen i und Klage über ihre 
SprOdigkeit. 



Ir vil miliiieclicheu uiigcn blicke 
rüerent mich alliie, swauu^ ich sie sihe, 

in min herze: owo sold' ich sie dicke 
adien, der ich mich für eigen gihel 

eigenllchen diene ich ir, 
dis 8ol si TÜ woi geloaben mir. 

Ich trag^ iiimc herzen eine awttre 
Ton ir, die ich l&zen niht enaiae» 

M der ich vil gerne tougen waere 
beide naht nnd euch den UdHen tae. 

des emnac nü niht gesln, 
es enwil dia liebe fromwe ndn- 

Sol idi miner triuwe aleos eogehsa^ 
86n sol niemer man getrftwen ir. 

si yerMege michels bai ein scbelten 
danne ein loben , daz geknbet mir. 

war nmbe tnot si das, 
der min herze treit vil kleinen bas? 



1 Die liebreizenden Blicke ihrer Augen. — 2 rüeren^ treffen, aihie 
ist kMUB rfehtig, man erwartete statt dietet niefatttasenden Wortea eher 

9U ti*'f>' oder etwas Ahnliches, swann, wenn immer, so oft. sihe, sehe, 
•Älicke. — > 'i sohlt' , konnte, dicke, oft. — 4 sich einem jür eigen JeAen, sicii 
jemand m eigen geben , erküren, dafi mah ihm gm angehört. — 5 eigen' 
tSchett iidv. , als. wie ein Leibeigener. — 6 ril tvot , Steigerung, sehr wolil, 

7 inme = in deme. — 8 von der ich nicht ablusseu kann. — 10 beide, 
mii swef oder drei dvreh und verbundenen Sahst., bedeutet: so wohl — 
als auch. 11 das kann nun nicht geschehen, meine Herrin will es nicht» 

\'A tUsus, 80, auf diese Weise. engeUen c. gen., Strafe ftUr etwas 
leiden, es bttfien mllssen: scdl dies der Lohn fttr meine Treue sein? — 
1 i nit'mer man, kein Mann mehr. — t'i v rtragen , ertragen, sich gefallen 
lassen. micheU bas, weit elier, leichter. — 18 'inein Aaz trage», gegen 
jemand feiiidlieh gennat sein. Hl JOeinen, sehr geringen: die mein Hwb 
aber anee IMbL 
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26 Ii. WüirsoB mm eawimma. ! 

I 
< 

11. 

WÜNSCH UND G£WÄHBUNG. 

Obwohl die fol^^tenden vier Strophen ohirolk di« übeftoUagendta SaIhmi 

(Körner) ait: l'f : int: :rf niitciiiandpr ztt rinem Ganznn vorhundcn schei- 
nen, so verbietet doch die Verschicdcnlieit doslnhalti^ in beiden btrophen- 
paaren ihre Verbindung zu öiueui Liede. Aul^erdem int nicht zu tLber- 
«ahen, daft in dem *ndein Liede die a weiten Stollen troehiiecli «nliebea» 
Das efste Lied ist ein sogenannter Wechsel, ein GesprAehsUed «wi- 
schen Bitter und Fran* worin sie sich gegenseitig ihrer Liebe und Er- 
gebenheit versichern. 



Got gebe ir iemer giioteii tac 
uud läze mich sie noch gesehen, 

diech minne und iiiht erwerben mftc 
mich mixet daz ich sie hosre jehen, 

wie holt si mir entriuwen w»re, 5 
und saget mir ein ander msere, 
d^s min herze imiecllclicn kumber Udet iemer sit 
w^, wie Büeze ein arebeitl 
ich h&n ein senfte unsenftekeit 

«Got hkt yil wol ze mir get&n, 10 
Sit ich mit sorgen minnen aol, 

daz ich mich underwonden hftn 
dem alle liute sprechent wol. 



1 frohe heitere Tage. — 4 iuü''n . inüricn, beTciimmern, verdrießen, 
vgl. das folg. Lied V. IS. 5 holt, gewogen, geneigt. erUriuwen adv. 
dat. pl., traun, in Wahrheit. — 6 mtere neutr. , Geschichte, Brsfthlnng. — 
7 des, worüber. Wenn die 6te Zeile richtig überliefert ist, ist der Sinn 
von V. 6. 7 folgender: mich verdrießt, d^Sk sie mich ihrer Neigung ver* 
sichert und mir auf der andern Seite einen Bescheid gibt, worüber mein 
Herz seitdem fortwälirend Bchmerzlichen Kummer empfindet. — ^ welch 
süße Mühsal, vgl. Nr. 128i, i2: wie reine ein name! — 9 eine angenehme 
ünannehmliclikeit. — 8 — 9 dieser Bescheid ertflllt mich sugleich mit Freude 
und Leid. 

10 wol :e einem tuon, jemand gut behandeln i gut , freundlich gegen 
jemand handeln. — 12 sich nndermndfin (hier mit Ellipse ron rff «), etwas 
über sich nehmen, sich annehmen. — 10— V\ naclideni ich unter Anjfst und 
Sorge lieben muß, hat es Uott gut mit nur gefügt, daß ich demjenigen 
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im wart von mir in allen g&hen 
ein küssen onde ein ombeTÜien. 



1^ 



B&atf d6 Bchöz mir in min herze das mir iemer nfthe Ut, 
uoE ich tnon des er mich bat. 
ich tsetez, wurde mir^s diu sUt.w 



zum Geliebten erkoreü, der von aller Welt gelobt wird. — 14 in allen 
pAhifn adr. dftt. pl., In lälwBfl«, turplOtelieh. — 15 nmb^ohm , Ürnftuigen, 
ITmarmtiTio:. — !•> d.ia macht auf mich einen Eindruck, der nimmer ver- 
geht, bis ich seine Bitte erfUUt habe. — 17 mu, bis. — 18 ich tceteZf ioh 
wttrde et timn, wenn mir dam die stat, die Gelegenlieit, wttfde* 
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12. 

UNLUST DER ZEIT. 

Klage über die allgemeine Trübseligkeit und daß es ohne Spott 
aiQht mobr featettet t«i, ff«h 46iii Frohtinn hinsvgobtn, -miB eh^dMi, wo 
der GlaokUehe Min« FMtaUolikeit seigaa dujfle und B«vb d«m Fvtth- 
ling entgegei\Jab«lte. 



Ich W88re dicke gluve fr6» 
wan daz ich mht geseUen hftn. 

nü sie aUe trdrent sd, 
wie mdhte ich's eine denne I&u? 

ich mttese fr Tingerzeigen lfden, & 
Vn "wolte freude durch sie mlden. * 
sus behalte ich wol ir hulde, daz sie'z I&zen kne rdt: 
ich gelaclio iiiemer iiilit , 
wau da ez ir Jekeiuer siht 

Ez tiiüt mir iimt clichen wö, 10 
als i( h gedenke wes man pflac 

Iii der werke wilent 6. 
OW^ deich niht vererezzen niac, 

wie rehte fro die Hute waren! 
frö künde ein si^lic man f^eb^iren 15 
linde spilte im ie sin berze geiu der wüxmeciichen zlt. 
&o1 da/ iiitMner mer ^re^chehen, 
£u müet mich daz ich'z h^ gesehen* 



2 aa^^er daü ich keine Geführten habe: aber es will mir niemand 
in der Fröhlichkeit Oesellschaft kitten. — d nu, da, weil nun. — S. 4 wi(> 
könnte ich bei der allgemeinen Traurigkeit allein nie aufgeben , allein 
fröhlich sein. — 5 daz vingerzeigen, das Deuten mit dem f Inger, Öffent* 
lieber twML Ich müsste es dulden, da£> nie mit Fiagvm Mf WB&6h 
zeigten, wenn ich nicht um Uiretwillen der Freude fntsapen wollte. — 
7 auf diese Weise, so aber erhalte ich mir ihre Gunst, ohne mich ihren 
Hmm »QtBOMtMn. — nie mer niht^ doppelte Torttttikte Negstton. — < 
9 ipon fta , anßer wo. •li k' in. ke iner. 

10 inn^'dii ktiii adv., tiel iuuerlich , von Herzen. — 11 aU, wenn. — 
12 wUent adv., häufig mit e verbunden : einst, vordem, vor alten Zeiten. — 
ir> //h] ^; aie Hbb., v^l. Nr.%,12. tmHc, beglaekt,glfloklic]i.— 16 spüm, 
liUpien; entgegentchlagen. 



Digitized by Googl 



— I 



GEGENSEITIGE HEBK 

Bitte an die Geliebte, iho niobt vie bialier gleichgültig su ttbersehon, 
Bondem ihn , IUIb sie sich vor den SpAlieni echeae, ihm offea ins Gesicht 

sn sohaucii , doch durch einen Blick auf die Füße zru grüßen. Sie, dH 
er nm ihrer Trefflichkeit willen vor aHou Frauen liebe, möge Bich. bC- 
siAaent ob er ihr etwas gelte: zur Liebe geliäKen swei. 



£iu ich dir nnmaere, 
des enweiz ich mht: ich mlnne dich. 

einez ist mir swaere: 
dd sihst hin bi mir und über midb. 

daz solt dü vermiden: 5 
rne mac niht erliden 
golhe liebe kn. grAzen schadeii., 
hilf mir tra|;eii, ich hkn ze vil gekdeat 

Sok daz sin din hootei 
daz dIn ouge aa mich sd selten siht? 10 

taost dü mir'z ze guote, 
stoe ulae ich dir dar nmbe siht: 

BÖ mit mir daz houbet 
(daz sl dir erUmbet) 

und sieh mder an minen fiioz, 15 
86 dü baz enmügest: daz si diu gmoz. 



1 uniiifri,-*' , uiiwcrtli, gleicligülHg , zuwider. Ob du mich liebet, weiß 
ich nicht, ich aber liebe dich. — 3 aber eines fällt mir schwer, drückt 
mich. — 4 neben mir vorbei und über mich hinaus. — 5 vermxden , unter- 
lassen. — 6 >'rti'/rri, ertragen: oliue großen Nachtheil (Schmerz) kann 
ich eine solche Liebe nicht ertragen. — 8 ich. bin in schwer belMtet, 
nimm einen Theil der Bürde auf dich. 

hitrtte , Voraicht : thuat du das etwa aus Vorsicht (vor den SpÄ- 
heru), dai^ du mich so selten anblickst? — 11 ze guote, aiim Nutaeui 
zum Vorttieil: wenn es in meinem Interesse geschieht. — 12 vA9«n c. dat., 
tadelti: so tadle ich dich deswegeu nicht. — 13 «6, in diesem Falle; meide 
mein Haupt, d. h. meide es, mir ins Gesicht zu schauen, und sieh mir 
bloß wat die FttAe. — 16 %6 du bcu enmügest, wenn da aloht weiter (an 
gsJiML, mehx sn fhun) dich gctmut. 
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80 it» «MMarmnoa uebbb. 

Swanne idis* alle sdionwe, 

die mir suln von schulden wol behagen, 

s6 bist dii'z min frouwe: 
daz mac ich wol i\ne rüemen sagen. 20 

edel linde riclie 
sint sie siimeÜche, 
dar ZUG trageut sie höhen miiot: 
lihte äint sie bezzer, dü bist guot. 

Frouwe, nü versiune 25 
dich, ob ich dir z'ihte msere si* 

eines friimdes minne 
diu ist niht, da cns! ein ander bi. 

minne entouc nilit eine, 
si sol wesen gemeine, 30 
so gemeine, daz si g6 
durch zwei herze und durch dekeinez md. 



17 ^wannfi, wann immer, ic/i - / V/ sin, die: ich alle iliejoiiigeÄ 
betrachte. — 18 von «c/tuMe«, au« sureiciieudem Grunde, mit üeoht. — > 
behauen , gefsUaii. — 19 cft^* ^ dA €$; wie hier wird hftnflg des Tfwknä' 
proiiomen als Vorläufer gleichsam dox Frifdioats oder Subjects voran- 
geaieilt (vgl. Gramm. 4, so auch Nr. 147, 8: ich Hn'» der 9im, 147, 10: 
tCi it*» «hr 6t«#tf. /rowtMr, Herrin, Qebieteiin: dtt ttehtt Imn^i Uber allen, 
die ich sah mul die mir gefielen. — 20 änf n'/cmen, ohne Prahlerei. — 
m «dtf<t von edler Geburt. — 22 mmelich, mancher. — 23 huUer muot, 
•telserSinn, gehobene Slimsiung. — H lielleidit ebid tie beeeer (als du), 
möglich, daA sie besser sind, toh dir weiA ieli es bestimmt, d«A d« 
gut bist. 

95 nü, nvn, naebdera du weist, was du mir bist, wie booh leb dl^ 

stelle, besinne, bedenke dich. — 2r> z^i/ilf, zu irgend etwas, einiger- 
maßen; i/uerg, lieb, werth, angenehm: ob ich dir etwas gelte, dir lieb 
sei. — S7. 98 eines Oeliebten (Liebhabers) Iiiebe gilt nfebls, wenn der 
andere, entgegengosct/t«- Tlieil felilt. — 29. 30 einseitige Liebe fülirt zu 
nichts, sie muß gemeinsam, gegenseitig sein. — 31. 32 und zwar so ge- 
meinsam, daA sie dringe durch swei Hersen und durch keines weiter, 
d. b. sieh auf swei Henen besohrftnke. 
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14, SOBKBHHBiT Xm AMVVIB. 91 

» 

14. 

SCHffiNHEIT UND ANMÜTH. 

Dem Vorwurf, daß er seiuen Sang (uml seine Liebe) keiner vor- 

TichTnen Frau widme, anlwortet iler Dichter, dtd!, Scliönlieit und H»M"ch- 
thum wenig Werth für ihn h.ilu'ii. Kr /ifOit die Aimmtli der Scliöuhcit 
vor, verlangt dazu Treue und Beständigkeit, olme welche auch jene ihm 
werttlos sei. 



Htoeliebez froaweltn, 
got g^be dir biate und iemer guotl 

k6nde ich baz gedenken dln, 
des bi&te ich wUIedichen maot. 

w&z mao idi nü sagen 5 
wan dte dir nieman hokler ist? ow6 d& ton ist mir vil 

Sie yervrlzent mir das ich 

sö nider wende mlneii sanc. 

daz sie niht versinnent sich 
waz liel)o si, des haben imdaiicl 10 

sie getraf diu liebe nie, 
die nach dem guote und nach der schoene minnent: w6, 

wie minnent diel 

i>i der schoene ist dicke haa: 
zer sch(Piie niemeii si ze gach. 

liebe tuot dem herzen baz: 15 
der liebe got diu m Im ae nach. ■ 

li^'he machet sf lKi'iie wip: 
des mac diu schcüue niht getuoui sie machet uiemer Üebeu Up. 



1 Oeliehti'-! ^Tiiilclicii. — 2 jetzt und iiuiuerdar Glück, Heil. — 
8 könnte ich dir in Gedanken JBesaOf^s wünschen. — 4 uuUecltc/ien adv., 
witlhsr, bereitwillig, nmot haben Hne» dingeK, Verlangen, Lust, Absicht 
haben, etwas x.u thuu : dazu wän* icli Kfriio l)oieit. — '> mi^ weitn* — 
6 »Ol» d<Ut außer, als daß. Das bereitet mir Schmerz, Leid. 

7 verwtten e. dat. , einem vorwerfen , tadeln ; verweisen. — S so Nie* 
drigim meinen Cfsiiag weihe, widme. — 10 liebe, Aumuth, Liebroiz. Pn- 
für empfangen sie keinen Dank; eine Verwünschung. — 11 getrujf be- 
wegte, ergriff. — 12 guot y Geld, Vermögen, Beichthnm. 

l.i wohnt oft Neid, Miss^'unst. — 14 ^</cA, jäh, schnell: lasse sich 
keiner von der Schönheit zu rasch fesseln, dahioreißen. — 16 g«t ndcU 
= ttebt nach: die Anmuth geht der Schönheit vor. — 17 »ehmnt, sohwacfae 
Fona S8 »ekmn«* : vemhOnt die Fiau. — 18 maoht niemals anmuthig. 



Digitized by Google 



3» 



14. aoamirm« üvd AwmsrvL 



Ich vertrage als ich vertruoc 
und als ich iemer wl vertragea: 20 

dtt bist schoene and h&st genuoc 
waz mugen sie mir da von gesagen? 

swaz sie sagen , icli bin dir liolt 
und iiim diu glesin viugerlin für einer künigimie golt 

Hast du Uiuwe und stsetekeit, 25 
SU bin ich des an' äugest gar, 

daz mir iemer Lerzeleit 
mit (liiK lü willen widervar. 

iiast ab du der zweier niht, 
&6 müezest du mir niemer werden: owe daBoe, ob daz 

gesclühtl 30 



Id vertragen, ort ragen, biugehen, sich gefalleu lassen; nämlich den 
gegen meine niedere Minne ausgesprochenen Tadel. — 21 du bist schön 
und reich genug. — Tl was wissen sie davon. — 23 mögen sie sagen was 
sie wollen. — 24 glestn cinfferUn, Fingerring von Glas, im Mittelalter 
häufig getragen. Durcli den Glasrinj;. ücn clor Dichter dem Goldreif 
«iner Fürstin vorzieht, ist die Armuth und niedrige Herkunft der Ge» 
liebten angedeutet. 

25 Bist du treu und beständig. — 26 des an' angent gar, darüber 
gänzlich unbesorgt. — 27 iemery jemals. — 28 mit willen, mit Vorsatz, 
absichtlich. — 2^ nichts von den beiden: hast du aber weder Treue noch 
Beständigkeit. — .30 so wünsche ioJi dicli niemals zn bcsit:^en, so will ioh 
nichts von dir. Weh der Stunde, der Zeit, wenn das geschähe. 
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15, 

WEIBES UND MANNES HEiL. 

Güäi>i'ach8lied, Wecliäelrede zwitichen Bitter und Jr^rau. Er eridärt, 
nur in ihrem voUon Besita Freude t Vroet xati Cteuftgen ra ^dea. Auf 
ibve Srwiderang, d»A er nn «el&eT Imite» Tagend end Txeve wüten «ber 

sie gebieten möge und deß soino Tüchtigkeit ihm die oberste Stelle in 

ihrem Her/cn orworl)en, macht er seinem Entzücken in den Worten Luft, 
daX^ ilira Manne-* ileil gesclielieii und nun niemand sich wundern dürfO) 
wenn a&iix Herz, ao nah' dem iiireu, sorglos dahinlebe. 



Mich hkt ein wünneclicher wte 
und Ulli- Ii liii lieber friiindes tröst 
in senecliclieii kurabcr bralit. 

sol der mit freudc an mir zerg&u, 
80*n Wirde ich anders niht erlöst, 5 
ez'n kome als ich mir h&n gedäht 

umb' ir vil miniiecliclien Up, 
diu mir enfremedet alliu wip, 
wan daz ich s' durcli sie ernn muoz : 

ja enger ich anders lönes nilxt von ir dekeiner, waa ir gruoz. 10 

"Mit val8chel6ser güete lebt 
ein man, der mir wol icmer mac 
gebieten swaz er gerne wil. 

sin stsete mir mit freude gebt, 
wan ich ouch sin vil schöne enpflac. 15 
daz kumet von gr6zer liebe vil* 



I tcaitj Erwartung, HofEuung. — 2 ein lieöer /riundea iröst, eine an- 
genelime ZuTersleht iÖBeeng auf die GeUebte. — 3 »wteHch, verliebt: in 
Liel)eskumm<!r versetzt. — 4 tergän, vergehen, anfliören : soll der sich mir 
in Fieado verwandeln. — b anders nüit, auf keine andere Weise. — > 
6—9 es komme d«m so^ wie vl, s. w., anOer wenn meine Gedanken in 
Bezug auf die Liebenswürdige sich i ftlllen, die mich allen Frauen ent- 
fremdet, obwohl ich dieselben um ihretwillen ehren mu&. -~ 10 Traun 
ich verhoige Ton keiner ron ihnen einen mdem Lohn als ihren Gmfi. 

II calsrJiebU , ohne Falsch , arglos, aufrichtig. ;jüeti', das Gutsein. — 
14 fftöen, schwaches Yerbum, begaben: einem mit /reude geben, jemand 
nrit Frende beschenken (vgl. G^amm. 4, 719. mhd. WB. 1, SOS); seine 
T^r-tändigkoit erfüllt micli mit Freude. — 15 enpßfrirn c. g., für jemand 
sorgen : weil auch ich stets &eundltch für ihn l)edaoht war. — Iti das 

WAIiVHXB von nXB TOOlItWSDB« 3 
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mir ist an ime» des muot ich jehen, 
ein sehcenes vlbefl beil geschehen« 
diu 8»lde Wirt uns beiden schln: 

stn tagent hftt ime die besten stat erweorben an dem 20 

bersen mtn.» 

Die mlne frende h&t ein wip 
femachet staete und mich erlöst 
von sorgen al die wile ich lebe. 

j^enäde suoclie ich an ir lip: 
enplVilio icli wüimcclichen tröst, 2^ 
der liiac wol heizen friundes gebe. 

ein mannes heil mir dä. geschach, 
da si iiiit rehten triuwen sprach, 
ich müese ir herzen nähe sin: 

nu endarf es nieman wunder nemen , ob &ne sorge lebet 30 

daz mixL 



kommt von großer inniger Zuneiguag. — 17. 18 in ihm ist mir, das muß 
ich gestehen, das j/röütc Glück, das einer Frau geschehen kann, zu Tlieil 
geworden. — 11» s<Lidf . (ilück, Heil, schtn werden, gichtbar, offenbar 
werden. <— 20 tutjent , Tüchtigkeit, edle Eigenschaft, sowohl hl Betng Mif 
den Innern Werth als äußeres Henehmen. Miat, Stelle. 

21 die tuine} der vor dua Pron. poss. tretende bestimmte Artikel 
dient cor Verstärkung. — 23 so lange ich lebe, für mein ganzes Leben. — 
24 genäde, Geneigtheit, Gunst, ein dinc suochen an einen, jemand um 
etwas angehen. — 2Ggebe, Gabe, Geschenk, Gunst: friundes gehe, liebf nde 
Hingabe, Gewährung. — 30 dürfen, nöthig haben, brauchen: nun braucht 
■ich nienMad «n wimdem, wenn (daft) mtiM Hers van Sorgen iMtfveii tat. 



« 
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16. 

MANKESMUTH UND FRAUENSITTE. 

Abwnaali eis Woolia«!. Dm Biltev bittet di« Fnm, d» «r scIkmi io 

Treffliches von ihr erzählen gehört, um Unterricht und Anweisung 
2U einprn wtirriigen Lehen. Das ilir ertheilte Loh he-jcheiden von sich 
ablehnend verlaugt &ie, erat die Abäicht, die Auforderuugöu der Männer 
m Mr&faren , bevor sie ilm über das , was den Frauen gefällt , unterrichte. 
JH^MBamtt, wliUi «io m» Ajat^rt, Terian^ta Ton daa Fftntwi BcvtSndig- 
k«it, zflelitiges Wesen, freundlichen Gruft und eiaea lieblich redemlen 
Mund. Umgekehrt gefalle ih-n Fniuen an dealCibl&ern: xicbtiges Uriheily 
«africbtiges Lob und mai^volle Heiterkeit* 



Ich hoere iu sd yil togende jehen, 
daz iu min dienest iemer ist bereit. 

enhffite ich iuwer niht gesehen , 
das sehAte mir an miner werdekeit. 

nt wil Ich deste tiurre sin 5 
und bite iuch, frouwe, daz ir iuch imderwindet min. 
ich lebte gerne, künde ich leben: 

min wille ist guot, nü biu ich tump, nü suit ir mu die 

iiiäze geben. 

«Kund' icli die mäze, als ich eiikan, 
BÖ wsere ich ze dt i werlte ein sselic wip. 10 

ir tuot als ein wol redender mau, 
daz ir s6 h6be tiiiret minen lip: 

ich biu niht wiser danue ir slt. 
Utk wa2 dar umbe? doch wil ich scheiden uns den strit: 



1 p > viel Outes, Treffliclips von euch sagen. — 2 stets bereit. — 

3 iutcer gen. abhängig von niht: hätte ich euoh niobt kennen geler&t. -i- 

4 KChaU = Bcbsdtte: brftobte meinem Wettbe, meiner WUrdigkeit Hmo^- 
theil. — T) 'Ifste, desto, um so mehr, tiurre = tiwerer . theuror, werth- 
voUex, besser. — 6 eucli meiner anuehmtf um mich zxx untezzichteu. — 

7 iob labte gani« wenn leb (recht) leben wllstte, e« Tentttade. 

8 luin/j, jnijg. iirrrfahren. dn/ inäze , Art imrl Weit;e : ihr sollt mir dio 
Weise angeben, wie ich leben soU, um zu einem würdigen tugendhaftea 
Meaaoben mieb anwnbilden. 

^ Verstände ich diese K'imt^t so cut, al« es nicht d r Fall ist, 
so wäre ich glücklich. — 10 if. der werlte, auf dieser £rde. — 11 wie 
ein beredter, woblgesianter Mann. — 19 Hurtn, thener maeben, im 
Werth erhöhen: daß ihr mich so hc ch erheht. — i?, tct-t'^r. klüger, ge- 
acheidier. — 14 nü was dar umöe ^ nun, was thut es, was hat es zu sagten. 

8* 
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1«. JUdtJUM&M.VTH. U2U) SSkkORUBlX'SM» 



tuot ir alrörot des ich iuch bite 15 
und saget mir der manne nuiot, 86 16re ich iuch der 

¥rlbe Site.» 

Wir wellen, daz dia stetekeit 
der gnoten fronwen gar ein kr6ne st 

kan si mit ztihten stn gemeit, 
b6 st^ diu lilje wol der rdsen bl. 20 

nä merket, wie der linden M 
der TQgele singen, dar nnder bhiomen onde kH: 
nocb baz stftt frouwen sefaoener gnioz. 
ir minnecltche redender munt der machet, daz man'n 

ktLssen muoz. 

«Ich sage iu, wer uns wol behaget. 25 
der beide kennet flbd onde gaet 

und ie daz beste von uns saget, 
dem sin wir holt, ob er'z mit triuwen tuot 

kau er ze rehte euch wesen frö 
und sin gemüoto ze mäze tragen nider und h6, 30 
dt r mac erwerben swes er gert: 

welch wip verseit im einen vadem ? guot man ist guoter 

sideu wert.» 



dncfi, dennoch, gleichwohl, tckeiden den strtt, den (swisohen uns be< 
stehenden) Wortstreit eateeMdett, Mkliohten. — 15 alr^nt = aUer erst, 
■uerst. des gen. abhängig von hit- : dAt, Um was ich tnicli l)itte. — IB muot, 
die Absicht, das Begehreu der Mimier. leren, unterrichten, belehren 
über etwas, der »ite, die Art dar Weiber: wie die Frauen es halten. 
Site masc. steht hier im i>l-ir. 

17. 18 Wir(Mttimer> verlangen, von einer guten Frau, daß die Treue, 
Beständigkeit, IkrHOelistee lei krSne^ d«r hOolMto, kostbarste Sehmuck. 

— 19 versteht sie oh daneben, dabei, mit Sittsamkeit froh, heiter, zu 
sein. — 20 die Verbindung der Lilie mit der Kose gebrauchen die mhd. 
Dichter, Walther Toran, öfter sur bildlichen Bemielmimg des hOehsten In> 
begrififs körperlicher sowohl als sittlicher Beize, vgl. Nr. H, 20. 17, 24. 149, 7. 

— 21 »t4, anstehe, sie schmücke» ~ 23 sckmner ffruoz, üreundlioliex, süßer 
Gruß. — 24 ihr Mund, der liebentwardig redet, l*d«t ein, awiagl wnm 
Kftssen. man'n — man in, den Mund. 

27 ie, stets. — 2d wenn er es aus aufrichtigem Herzen thuL — 
99 xe rehte, in der reoMen Weis«. Diesribe Bedeatwig hat in der folfwn- 
den Zeile: ze mäse, vesen, sein. — 30 da: gemüete tragen (wie ander- 
wärts hohgeniüete, hohen inuot Ht, 13, 23. Aa* Vx, 10, Id. 9Cham e, Uim o^^ 
iuht fragen), gesinnt, gostinunt sein: ist sein Sinn weder an «ailst wlU'ftg, 
noch zu atolz. — ^^1 rrvrrK'u, crlanjren. — 32 vadem, Faden. Welche 
Frau wurde ihm das Geringste abschlagen '< Ein trefflicher Mann ist des 
Besten, Kostbartfectt wttfdig: er kann allet TerUagaB. 
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17. 

DI£ HERRLICHE FRAU. 

Der Dichter will die wundervolle Schönheit der Geliebten in seinem 
Sange preisen. Er beginnt mit ilirem Haupte . das ihm so wr.nuevoll wie der 
Himmel erscheint, aas welchem ihm ihre Augen wie zwei Sterne leuchten. 
Ton den Augen kommt er bu ihren Wangen, die Gott au« LUien und 
Romh gemischt I und geht ra ihran snm Kflaeen einladenden Mnnde ttber. 
Znleiit lobt er Hals, Hände und Füße, und spielt auf ihre verborgenen 
Jteize an, deren Anblick in ihm, als er sie einst aus dem Bado steigen 
•ab| eret JBntsüeken, dann »her schmexaUohe Sahnattoht erweckt iiAbe. 



Si wunderwol gemaclict wip , 
daz mir noch werde ir habedancl 

ich setze ir miiiiiecliehen lip 
vil werde in mincii liolieii sanc. 

gern' ich in aUen dienen sol: 5 
doch habe icli mir diso üz erkorn. 
ein ander weiz die sinen wol: 
die lobe er äne mlnen zom, 
hab im wta' ünde w6rt 

mit mir gemeine: lobe ich hie, 86 lobe er dort. 10 

Ir houbet ist so wüimenrlch, 
alt es min himel weile sin. 

wem solde ez anders sin geÜch? 
es h&t joch himeliseheB schta. 

d& liuhtent zw^ne stemen abe : * 15 

dft mttese ich mieh aodi iime ersehen, 



I wmä^nMfi, tnmderber eohtta. ffemaehet, geschafEm, geformt. — 

2 habedanc, eig. nimm, empfange Dank: Dank mit Worten. — 3. 4 ich 
rttume ihrer Liiebenswürdigkeit eine würdige Stelle ein in meinem Huch- 
ges«ng. — 5. 6 ich bin gern berett« allen Franen au huldigen ; doch habe 
ich mir diese auperwählt, ein Anderer kennt die seinige: ich habe nicht3 
dagegen, wenn er diese lobt, selbst wenn es mit meiner Tonweise vuid 
■Minen Worten geBohieht« — 7 cfi> «fneii, sehwache Form. 

II ujünnenrtch . beglückend, erfreuend. — 12 al» , als wenn, wie 
wenn. -~ 13 womit könnte es sonst verglichen werden? — lAjuch, auch: 
dtantsorTenttetoUif» sdkM, GUns.-- 15 dd ab«, dar ftb,d*Toik, dmas. 
tm4it$» «MMaL Mt 9f9imty «wm. ^ 1« dd mm, davin. «rseftü»» sehmen. 
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daz si mir 8* 9ls6 Dihen habe! 
86 mac ^ ininder wol geschoheft: 

ich jünge, imd tnot si das. 

und wirt mir geraden siechen seneder siihte baz. 20 

Got h&te ir wen^el liohcu Alz: 
er t^t^'ich so tiure varwe dar, 

so reine röt, so reine wiz, 
hie IM siluht, dort liljenvar. 

ob ich'z vor Sünden tar gesagea, 26 
86 saßhe ich lemvr p^erner an 
dan himel odor hiniehvagen. 
owo was lohe icli uuiil)er man? 
macli' ich sie mir ze Ih't, 

vii llhte wirt mtns mundes iop mins herzen a^r. 30 

Si iiät ein küssen, daz ist rot: 
gewänne ich daz für niiiirMi munt, 

so stüende icli üt uz dirre not 
und witre euch imier me gesunt. 

dem si daz an sin wengel legt, 35 
der wonet gerne n&he bi : 
ea amecketf sö man'z iender regt, 
alsam ez allea baUme st. 



•piegeln. — 17 mir«* — mir sie, nämlich die beiden Sterne (Augen). 
naken adv. , nahe, haben , halten. — 16. 17 o daß sie mir die Augen so 
naho rückte, daß ich niic)i darin schauen konnte! — 18 so. dann: in 
diesem Fall könnte sich leicht ein Wunder ereignen. — 19 jungen , jung 
werden, und, wie hier Tertritt di«ae Gonjnnetion häufig die Stelle des 
Rolativumü •!(', wenn. — 20 mir 'j^'rndfn si*":hfn , mir Sehnsuchtskranken. 
mir wirt boi c. gen., ich werde von etwas erlö»t, befreit. §9iu4$r tükPt, 
TOB der LiebMknutlcheit. ttthf , gen. »Ohte, 

21 ßiz haben eifu\s itinges, S orgfalt auf etwas verwenden: Gott ver- 
wandte auf ihre Wangen so große Sorgfalt. — 22 streich , strich , pnet. 
▼On »tr4cken. dtmr^ dahin. — 23 rHw$ , sehwaohe Form : so reines Both eto. 
— 24 ra-sel' l ', rosig; liljenvar. lilienfarLi^. — 2.*> vor sünden , ohne mich 
M versündigen. — 27 himeiwagen, das Sternbild des großen Bären. — 
99 »rlMbe km «ie gar in tehr, sn hoeh. 80 so kann es leicht gesehehen, 
daft mein Lob meinem Horsten sum Schmerz gereicht. 

31 küssen t KLissen, PoUtor« so nennt der Diohtav wortspielend dio 
fothsehwttllandon Lipp«n. ~ 9t kfinnte tob das an meintnXnnd bringra. — 
33 i'f »fän^ oritoh^n, sich erheben. n<'t . Drangsal: so wUrdo ich dieser 
Pelüf iMt ledig. <— 45. wem sie das Kissen (den M,imd> an die Wange 
legt, der wird tieli ffrondig nalra hincnioluBlegMt. — S7 mmt^em^ riaoben, 
duften, s'j. wenn, iender, ircfend, nur. ' weecea, berühren. — 

33 aiUs, gänalich, dnrcbausi als wenn es durch und durch »ua Balaam 
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daz ml si lihen mir: 

so dicke so si'z wider wil, so gibe ich'z ir. ' 40 

Ir kel, ir hende, ietwt iler fuoz, 
•daz ist zo wünsche wol getüii. 

ob ich da enzwischen IoIhmi muoz, 
60 w«ne ich mc heschouwt t hän : 

ich haete ungerne «decke blozl» 45 
jgerüefet, do ich sie narket sach. 
si sach min niht, do si mich sch6a: 
4az stichet noch als ez dö stach, 
ich lobe die reiüoi^ stat , 

4k diu vil mimieciiche einem bade teaft. 50 



b^Btündc. — 3^^. 40 das soll sie mir leihen, will sie es znrfirkhrilirn , so 
tnb^ ich ihr m wieder, d. b. sie soll micli kusaen, ich bin »ut lürea 
Wnnich stets bereit « dl« Küsse »«rficdESligeben , zu erwidern. 

41 If . rler HalH rffweder, jeder von bfifii^n , hf^ifie. — 43 «tf loi/JWCÄtf, 
"Wie man nur wüuscüeu kann, aufs Beste, VoUkommouste. — 43. 44 wenn 
lefa daaelMii (kko«1i andere«) loben muß, so babe icb, denk* icli , allnr- 
dinc^7 noch mebr (weiteres) gesehen. — • 45 decke bioz , Imperativ, docke 
<ia«i Bloße 1 — 47 n^n niht^ nichts von mir, mich nicht, schoz, traf, ver- 
irandete (dnroh Ihn BaiM). 48 d6, damals. — 49 loben, pretMA. «fr« 
r0(n9n stai, dt« reine , wob»M Statte, den Ort ^ M trmt, stieg. 
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18. 

TEObT IM L£ID£. 

Tadel der Unfreudigkeit unter Jungen und Reichen ; Klage über die 
ungleiche V«rtheUang der Glücksgüter i Heilmittel wider den Kummer 
dmwh Brinneniag an ti««Uoht Xmum «14 di& MHütagi MmMbIbi, 
da6 dem Dichter seine Geliebte lieber eel ete aUes in der Welt. Jkni 
dieees Lied bemfl sieh Walfher inlTr. 5& 



Wil ab ieman wesen fet, 
das wir iemer in den sorgen iht enleben? 

me tnont die jungen s6, 
die ymt freo^n sotten in den lüften sweben? 

i*n wetz anders wemc ich'z wlsen 80I9 & 
wan den flehen ulae idi's und den jungen, 
die sint nnbelwongen: 

des stAt in Mren tibel und stQende in frende wol. 

Wie M Saide kleiden kan, 
das si mir git komber nnde höhen mnotl 10 

96 glts* einem riehen man 
migemOete: ow6, was sol dem selben gnot? 

min fron Seide , wie si min Tergaz, 
das si mir stn gnot se mlnem muote 
niene schriet, si guotet 15 
min kumber stciende im dort bl slnen sorgen bas. 



1 afj, gekürzt für nh^r : will denn niemand wieder fröhlich sein. — 
2 daß wir nicht immerfort in den Sorgen leben müsten. — 3 acht wie 
können nur die Jungen eo ^im. — 4 wn, tot, ant. ^ S «Cmh, tadetn, 
strafen^ Yorwerfen. — 7 unhetwungetif nneingeschränkt, unbehindert; die 
haben nichts, was sie bedrängt, einengk» bekümmert. — 8 den^ darum. 
Bt€kn mit dat. nnd adT., sohleoht oder gnt anstellen, sienen. 

H Wie feigen, ungleicb) die Glücksgöttin doch ihre Gfiben au^theilt: 
bildlich Kleider zuschneidet, die nicht zusammenpassen. — 10 kumber, Iiast, 
Bedringnist . hier die Last der Armuth , bedrängte Lage. — 11 na- 
gekehrt, auf der andern Seife, vfr*' = giebt sie. — 12 daz nn(f^müete^ 
Unmuth. guot^ Qeldj der JEleichthum. — 13 min /rou =s Madame. — 
14 d. i. »€ mtnmt (kSktm) nmoit^ hohen, freudigen Sinn. — Ifi aduriH ptMt. 
des starken Verb, achrvten, aelmeiden, snechneiden; der BielMer bleibt 
beim Bilde des Kleidens. 
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Swer TerhoUie Boige trage, 

der gedenke aa gaotiu wip — er wirt erlöst — 

und gedenke au liehte tage: 
die gedanke wlw^u ie min bester trost 20 

gegen den vinstern tagen Inin ich not, 
wan daz ich mich rihte nkch der iieide, 
diu sich schaniL ir leide; 

s6 si den walt siht gruoueu, so wirts' iemer rot. 

Preuwe, als ich gedenke an dich, 26 
waz dln reiner lip « r weiter lügende ptiiget, 

SÄ Ik ßtftn! du liierest mich 
mitten an ilnz herze, dä diu liebe liget. 

liei> lieber, des enmcme ich niht, 
dft bi'^t aller liebest, das ich meine: 30 
(in hi>[ mir alleine 

vor ai der Werlte, frouwe, liep, swaz mir gcschiht. 



17 v rhölnf Jidv., iiv-crohoini, im Stillen, ■tnrgc. Kummer, trage, codj» 
trägt. — 21 auf die trübcu (Wiiiter-) Tage ist mir bange. — 2W M» aber 
leh rl<^te mich nach der Heide, folge ihrem Beispiel: w«ttli iäh. «n äit 
lichten Frtlhlingstagc deiiko, bo scliümc ich mich meiner (unnGthigon) 
Trauer, wie die Uelde, die rotb wird Yot Scham, da& de trawrig war,. 
Venn de den Wttld wieder grfinen sieht. Bim Heidelcranl bläht, Wie be> 
kttwt, röthlich. 

26 encelt, auserwahlt, ausgezeichnet: wie keuscii uud tugendiiaft da 
biflt. — 27 «Ion, laß ab, hör' auf. ^ H du triffst mleh mitlett int Hers, 
an die Stelle, vs-n das Liehsein liegt. — dpm Dichter genügt weder der 
PofÄtiv noch Coiuparativ, er greift gleich »uiu &>uperlatiy: nicht bloA Sei» 
nn4 lieber« nein, 4n bist mir allerUebst, dich allein liebe leh ttber «Itet, 
WM Immer mir Meh gewlieben «Mg* 
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19. 

AN DIE ZUDRINGLICHEN iilAGEU. 

J>en wOireti Kaae» der OeUebton m luMiin pO* Im MUKirftt» Vü 
den deaCeehen wie bei den praTensallseben ll!tiweiii|pirn IIB» die gittftli 

Ungezogenheit Der wiederholt an ihu gestellten Fregen der Neugierigiia 

crwf^hrt sich der Dir'ttcr dadurch, daß er sie)} bereit erklärt, den Kamen 
Süiner Herrin tu. -nennen. Sie habe zwei Natneu, lautet die apöttisciie 
Antwurt: Gnade und Ungnade; der eine mache reich, der andere arm j; 

dieter loU TerlUlen, wer ihn jener beraiBlm. 39r eeltteM mit dtm Wasp 
eohe , von dea nnTecechiniten Sptttexn nud ilucer Ungenogenliei* kAaf tig^ 
nnbehelligt sn bleiben. 



Sie iriilrent luide frftgent aber al ze Til 
Ton miner frouwen, wer ai el. 

daz müet mich s6» daz ichs* in allen nennen wÜ, 
«6 länt sie mich doch daime frl. 

Gen^e imd Ungen&de, dise zwtoe namen 5 
h&t min frouve beide und sint deoh uiigellch: 
der eine iflt arm, der ander rieh, 
der mich des einen irre, der m&ece sich des andern 

schämen. 

Die schameloscn, liezen sie mich aue liOt, 
aoAi hijdtv ich weder haz nocli nit. 10 

nü muüz ich von in gan , wan mir diu zuht gebot, 
ich h"eze in laster imde strit. 

(16 zulit gebieten molite, selit, (16 schuof si'z sö: 
hundert werten einem ungetuegcu man, 
nnz er vil ychdne sich versan 15 
und muoste sich versiuueu : sö vü was der gei'ucgeu do. 

2 von, um, nach. — 4 fri, los, ledig, unbehelligt. — 8 einen ir$-«n 
c. g. , ihn woren hindern, stören, sich *<mam«n c. gen., sich ttber etwM 
schämen : dem mVMB sn seiner Besohimang des «weite (die Ungnade) nt 

Theil werden. 

9 äne nSi^ nnbeläatigt. — 11 weil mir die Znobt befahl, ihnen das 
Ve\(\ zu räumen und sie ihrer Schande zu überlassen. — i:{ als die Be- 
fehle der Zucht noch etwas galten, schaffen, machen, bewirken. — 14 wer- 

wehrten, wem o. dat., einen hindern. — 15 schone sich penan, sich 
wolil üherlr^rto. — IG anf miioite lie^ ein Nachdraok* nnd WAt gendthigt. 
8o groii war Uumalcs die Zahl der Woblgozügenen. 
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20. 

LOB DKä SUMMlilES. 

Bitte an den Sommer, für das Lob, das er ihm »peade, hin- 
wiederam Um stt trOftlen uad ibm die Qniut dwr Gehebten suzuwendea, 
dtf ftllft Min« OedaokML gvwMflMt ttiMk «ad flf dit m ttota mm 
Ifob ftade. 



Swie wol der heide ir manicfaltia vanre stlly 
s6 wfl ich doch dem walde jehen» 

daz er "vil m^re wünneclicher dinge hAt 
noch ist dem velde baz geschehen. 

s6 wol dir, siimer, sus getaner emzekeitl 5 
sumer, daz ich iemer lobe dine tage, 
min trost, so traste ouch mine klage : 

ich sage dir, waz mir wirret: diu jüu idi Vm^, dei* bin ich leit. 

Ich aiac der guoten niht vergezzeu noch ensol, 
diu mir s6 vil gedanke nimet. 10 

die wile ich singe, wil ich vinden iemcr wol 
ein niuwp lop, daz ir gf /iinet. 

nü habe ir diz für guot (so lobe u:li daiine nue); 
ez tuet in den ougen wol , duz maA sie siht, 
und daz man ir vil tagende gibt, ' 
daz tuot wol in den öreu, s6 wol ir dest s^ w^ mir, w4t 



1 Wi«' gut auch der Hfidc ihre bunte Farbo «teht, sie kleidet. - 
3 c. dat., zugestehen. — 4 noch Besseres, ScUuneres ist dem Felde 
geschehen. — 5 emzekeit, Thtttigkoit, Fleiß. Heil dir, o Bommer, solches 
Pleites (den du an Heide, Wald und Feld gelegt hast). — 7 frost] wie 
hier so nennt Walther auch im uauhfolgenden Liede den bommer troat, 
Hoffnung und Helfer des Mannes, deshalb, weil er es mO(^ieh aiMhi« die 
Geliebte, die den Winter tlber fast unragtal^loh ist, »U «dkAft lllld üue 
zu nahen. — 8 leit, unlieb, verhasst. 

1) fnnol, werde nicht. — 10 nim«t, wegninunt; die meine Gedanken 
so sehr in Anspruch nimmt. — 13 für guot hat^tm, vorlieb nehmen, für 
jetst mag sie mit diesem (dem folgenden) vorUtb nehmen: spätoc iobfx 
ieh weiter, 16 iS wOl ir 4u, Heft ilir dämm. 
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21. 

DIE AUGEN DES HERZENS. 

♦ 

Hur wn 4ct& Tttsam/IStitm k«imt, weiß, mm veolrte Freude itt. 1>*. 
Ime diese niemilid tsngfl, so wttnsebt tie der Bfehter bei der Siebten 

au finden. So oft er auch (li<> Atiffpn nncTi ihr atisgesandt, stets haben, 
sie ihm entzückende Botschaft gebracht. Aber es sind nicht die leib- 
lichen, sondern die Augen des Herzens, die Gedanken, womit er sie 
überall erblicdct. Ztor DUhter wflre glücklfoh uid rdch belohnt, wenn 
aueh eie ihn auf dieee Weise, mit ihren geistigen Angen, tehen mochte» 



Somer onde winter beide Bint 
gaotes maimeB Mst| der trdstes gert: 

er ist rehter freude gar ein khit, 
der ir niht von wlbe wirt gewert 

dft Ton 80l man wlzzen daz, ^ 
daz man aDiu wlp sol ^ren und iedoch die besten baz. 

Sit daz nieman kae freude touc, 
86 wM ich gexüe frende bftn 

von der mir min herze nie gelonc, 
ez ensagte fr gftete ie snnder wän. 

swenne ez d'oiigen sante dar, 
seht, sö bräJitens' im diu msere, daz ez fuor 

Sprüngen gar. 

Ine weiz m'ht wol wie'z dar umbe si : 
si'n gesaeli miu ouge lange nie: 



S r^htfr fnntä« «#» leint, in Beeng anf vahre Frende nnerfikhrenr 

iTTiwi^=^cnfl wie" ein Kind: wen Frnuenliebe nicht erfreut, der weifl niohty 
was rechte Freude ist. — 6 aber die besten am meisten, vor andern. 

7 ttt daz , da, sintemaL tüite pnes. des an<Mn. Yerbnmfl tufftn, braneh^ 
bar sein, taugen. Da ohne ITcrzensfreudo (die liebende Frauen gewähren) 
der Mann nichts werth ist. — ^ aetouCf prKt. von liegen, log. Von der- 
jenigen, Uber die mein Herz mich nie ttosehte, sondern stete »H ToUer 
Oewissheit ihre 'l'refflichkeit verkündete. — 10 sundfr van. j?ewisslich. — 
11 ez, daz Herz. <i ougen = diu ouyen, dar, dahin, zu ihr hin. — 12 diu 
imer«, plur., die Kunde, Botsdiaft. in tprünffem 9am, hoeh anf springen 
(▼or Freude, EntKücken). 

13 Ich weiß nicht recht, wie es damit steht: weü^ der Himmel, wie 
6t sngeht. — 14 mein (leibUohes) Ange hat sie sohon lange nieht gesehen. — 



10 

in 
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ginl ir mhieB henen oagen bi, 15 
sA daz ich An* ougen sihe 8ie? 

da iftt ein wunder an geschehen: 
wer gap im daa aunder ongea, deiz sie x'alier alt 

mac sehen? 

Welt ir wiaaea, waa diu ougen sin , 
d& mit ich sie sibe dnrch aJfiu lant? M 

ez sint die gedanke des herzen min, 
die dk oehent dnrch m^e and ondi duMsh want 

htteten swie sie dnnke guot: 
doch s6 aehent mit vollen ougen herze wille und al 

der muot, 

Wirde ich ioint r ein so sselic mmf - 25 
Uaz si iiiicli äir ougcu schon sol? 

siht si mich in ir gedankcu au, 
so ver^riltet si mir mine wol. 

niiiicn willen L^clte mir, 
sende mir ir guoten wiiicu: minen den habe iemer ir. öO 



18 iifif dem Herxen. ileiz:=äua €Mi wer ¥acli«k ihm die MaolUi tie oliae 
Augen ftUzeit zu sehen ? 

19 "Welches die Äugen seien, womit n. s. w. — 23 hüi tt n conj. con- 
cessivus : mögen sie (die Merker, Aul^^ser) sie bewaob^, vrie sie gut 
dttnkt , dennoch ti. s. w. 

i.'). trinif l. pries, von v rrdi n , wenlo. ifiwr. jemals : werde ich 
wohl jemals so glücklich sein, daA Auok sie mich ohne Auqr!i (d. h. 
mit den Oedanken ihre« Herzens) sehAn trifd? — 29 geUe cuiij. uptat., 
möge i«ie meine Neigung durch di9 fhrlg« (dUTOb XrwtdMnitlg) belohüMl : 
die meine gekört für immer ikr» 
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22. 

BESELIGÜNG EDLEB LIEBE. 

Klag«, d«A dl« MliOne Jahieweit nlMnal» die HoflBmigeA «rfttUe» 
die er auf sie gesetzt helle, «nd deft Miiid Viende VleA in der Bhi> 

bildung bestell*;. Nur in ^^pRcnseitigcr treuer Liebe beruhe das Oltlck 
und die 8oligkeit des Mannes und Weiliea, nml ein Thor sei, i^er u}:ue 
sie leben zu können meine. Am iSchlusse werden die Frauen ermahnt^ 
ihre OtuiAi niobt «n UnwOcdlge und QleteligtUlige ivegianerfea. 



Wa> ich doch gegen der sduBiieti >tt 
gedingcs unde irftnes hAn ▼eilml 

swaz knrabers an dem Vinter llt, 
den wftnde ich ie des sumers hän verhorn. 

8US saste ich allez hezzeruugc für: 
swie vil ich tröstos ie verlür, 
s6 hät€ ick doch ze freuden wän. 
dar niider misselanc mir ie: 
i'ii vant j^u ütiete freude iiio, 

&i wolte mick e ich sie Im. 10 

Muoz ich iiü >m näch wano fro, 
öo'a heize ich niht ze nlitc cia sseiic man. 

dem ez s!n sitlde fOeget su , 
daz im sin InT/clifp wol utiotcs gan, 

hat oüili der scllio frcudt'rtchen sin i& 
(des ich nü leider äne bin), 



1. 9 «002 ff§dinff€» und« vanes^ wie -viele Hoflhuugen, die ioh «vf 

difi schone Jalireszeit gesetzt. — alle B('trübni?is . die mit dem Winter 
Terbunden ist, die der Winter mit sich bringt. — 4 des 4umers, adv. gen., 
im Senuuerf wMnrend dei Sonunen. terbhm pert. ptmi. Tcm terberm^ 
vermeiden, nicht hüben: wllmte ioll tlberhoben zu sein. — 5 i>rat. 
von »eisen i /ürsetien , praponerei eich vorstellen, trösten, Hoflnung 
naoheii: in dieser Weise liolRe ich immer auf Bessening, Brsate. — 
f> C'jhu- conj. , voTh')ro ; verlor. — 8 dar under, inzwischen: blieben meine 
Hoffnungen stets unerfüllt. — ■ 9. 10 ioh fand nie so dau«rliafte i^'reude, 
die mich nielit fMUier als ieh sie Yerlassen hfttte : idle meine Freude war 
Ten keiner Dauer, aie nuhm frtther ein«Endc al? mir lieb war. 

11 mich tcoM, aul's (ierathewohl, auls Ungewisse hin. — l'i so bin 
ich nieht wahrhaft gltteklieh. — 1« dm* «in e. gen., IM leln Ton etwas, es 
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■0*11 spotte er nibt dar vaaohe Mfei, 
ob im sin liep iht liebes taot: 
ich wiere ouch gerne höhgemnot, 

iii6ht' ez mit liebes holden sIb, 90 

Er futUc mBAf si sseUc wlp, 
der herse einander sint mit trinwen bl! 

ich wil daz, daz ir beider I!p 
getiuret nnde in hoher wirde si. 

*vil stelle sin ii jiir lual al ir zit! 20' 
er ist oudi sielic siinder strlt, 
der iiinit ir tuironde rehte war, 
so (laz in sin hoiv.e get. 
ein sa'lic wip, diu sich verstet, 

diu sende ouch guoteu willen dar« 30 



Sich wnenet maneger wol hegen, 
sd daz er guoten wlben niht enlebe: 

der tdre kan sich niht verstto} 
WAS ez im freude und ganzer wirde gebe. 

dem lihtgemuoten dm ist iemer wol 35 
mit Übten dingen, als ez sol: 
swer Wirde nnd iireude erwerben wil, 
der diene guotes wtbes gnioz. 
8wen si mit willen grCkezen muoz» 

der h&t mit frenden wirde vil. 40 



nicht haben. — 17 spotten c. <r^on., iihor jemand spotten. -~ 1>> In/i stii.» 
Qeli«bte. — )N) küiuit« es im. BeaiU der Huld der Ueliebteu geftobebeu ; 
wttrde mir ihre Oiuiel sti TheiL 

21 beatuä vir: Heil «Itm Manne und der Frau, v«l. dio Aumorkmig 
XU Nr. S5| S. — S3 d€i- gen. pL, deren, kers« starker uom. pl. — 23 /cA 
wtt, foH b«1imptft. fr befaer 1^ ^ sie beide. — fS itn conj. ^iptat., möge 
ihr guii/.ps TiCheii ulfu-klich sein! — 2n siiii<fi'r ^trU , ohuo Wiili' rroih». 
Doch auch derjenige iet selüp^i der die Trettliclikeit zweier treu sich Lie- 
beoder eo «rwägt, Amt e« ilun su Henen geht. — S9 »ich perätatt, ver- 
Btändi»^ «ein. — ciut-ni »nlchon möge eine treflliehe FfftQ, dJo augleloh 
▼«retikndig ist, freundlich outgegeukomineii. 

SI Heh begen , Ithen : niAB^er wUint «tat tteSFlf eh«s lieben *a Whretky 
daß er um gute Weiber sieli nicht kümmert. — der Thor uu-rkt. weiß, 
begreift nicht. — S5 lihtgenivot^ leiehteiimig, leichtfertig. ~ 36 Uht, werth- 
los, gering, altt €9 9ta, wie M setfi «oU, ■ich toh Mlb«t renteht. — > 
: 7 3n w'ot ubtT Ansehen und Frtjude erwi rljm will, (lor Fuche gut»?r 
jFrauen Qunat zu verdioneu. — 39 mit willen, aus freiem Antrieb, gem. 
grä^t^n muot^ fireitmdHoh grUAt« 
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Ja h^Trc, WCS gedenket der, 
<iem imgediemt \v vil wol gelaiu^? 

ez si ein si, ez si ein er, 
8wer alsö minuni kan , dor habe undanc, 

und da bi gii(it(Mi di( iicst übersiht. 45 
ein sselic wip diu tuot dos niht, 
diu merket guotes mannes site: 
dä scheidet si die boesen von. 
«6 ist ein tambiu sö gewon, 

4i» ir ein tnmber voJget mite. 50 



41 ja herre , Ausruf: ach Gott, Herrgott, gedenken c. gea.^ an etwa« 
denken: was wird der deuken. — 42 ungedienety obue gedient zu hüben: 
dem es stets mtthlos glückte (der Frauen Gnnst zu gewinnen). — 48 fin 
si, ein er, ein Weib, ein Manu. — 44 undanc, da» Gegcutheil von Bank: 
wehe der Frau, die auf diese Weise liebt und daneben treuen Dienst 
unbeachtet läset. — 4ä von den Guten trennt sie die Bösen. — 49 gevcon 
gewohnt. 50 miie volgM o. dfttt begleiton* 



i 
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2a. 

Lied zu Klireii der Herrin, deroii ]jiel>f ilui in eiiit.'ii Freudeiilaumei 
uud deren. AuUlick ihn iiu kaiteu Wiuter miiteii iu Ueu Mm verdetzt. 



Ich bin nü so rehte frö, 
•daz ich vil schiere wunder tuou begiime. 

Übte ez sich gefüeget sd, 
daz ich erMrirbe miner frouwon rainne; 

seht, s6 stigent mir die sinne 5. 
woi hoher daiuic der sunnen schiu. genäde, ein küniginue! 

Teil ensiicli die schcenen nie 
«6 dicke, deich des icmor ibt verbaere, 

mirne spiUen d uugen ie. 
der kalte winter was mir gar uwnsere: 10 

ander Hute dübte er swsere, 
ndr was die wUe als ich euuiitten ia dem meien waere. 

Disen wüimeclicheu sanc 
hlkn ich gesungen miner trouweu z'^reo. 

des sol si mir wizzen danc: Ib 
durck sie s6 wil ich iemer fireade m^ren. * 

wol mac si min herze sercn: 
waz danne, ob si mir leide tuet? si mae es wol verkören. 



2 daß icii mich zu wund«rb*f«A, anfewOhalicliein Thun aufgelegt 
fühle. — .'{ CS kaun IcLclit gpschehpn. — .'S die Sinne, der Geist. — 6 ge- 
näde wird iu der Auredu liowolil bittt;ud alä daukuud gcbraucUt, liier: 
seid gnädig, d. h, ich bitte« Hu wird wie hier öfter vor den Vocativ ge- 
setzt im Sinne von or gmS^dtf «t» umUo wip, mn mtMtr Up, -nL mbd* 
"Wörterbuch 1, 419«. 

8 verbern, unterlassen. — 7 — 9 Ich sah die S^dlOnA aie» ohne daft 
mir, was niemals unterblid), stets die Aupen (vor Freude) funkelten. — 
10 gar unmwre , völlig gleichgültig. — 12 tHmitlfin in dvia imieti, mitten 
J» Mai, Frühling. 

^ 1.5 dafür soll sie mir dankbar sein. — 16 durch sie, ihretwillen. — 
17 Seren, versehren, verwunden. — 18 tcaz dann«, was thut's, wenn sie 
mir auch Sehmenlielie«, Betrftliendee ntfttgt? •«nllmi» int OageatheU 
▼erwandeln. 

WAIiTHIB TO« OSB TOaBLWBIOS. 4 
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23. lilEBESSELiGKKlT. 



Daz enkunde nieman mir 
geräten, daz ich schied«' von <leiii w4ll6* 20 

kerte ich niineii inuot von ii , 
W& funde ich denne ein also woi getäue, 

diu sö wsere valsches äiio? 
s'ist schoene und bas gelobet deime ^line oder Di4ne. 



19 f nluniie, könnte, vermöclite niclit. — 20 daß ich von dem Olan- 
bea, der Hoffiiaug abließe. — 21 wendete ich meine Gedanken von. 
Ihr. — SS 9al$dke9 äne, ohne Falsch. — 34 sie ist nickt idiiiiky 
sondeni ttfllit viktth in bestevem Lob, Baf^ ist besser als Helen» oder 
Diana. 
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DAS HALH-M£SS£N. 

Berahignng des liebekrankttB Hanant dvreli «in Ralmorakel. 



In einen zwlTelllchen wftn 
was ich gesezzen und gedtlite, 

ich wolte von ir dienste gftn, 
wan daz ein trdst mich wider br&hte. 

tr6st mag ez rehte niht geheizen, oaw6 desl 5 
es ist yU ktUoe ein kleinez troestelln, 
80 kleine, sweane ich'z iu gesage, ir spottet min; 
doch freot sich littzel ieman, er enwizze wes. 

Micli liTit ein Laim gcmaclitn irö: 
er gilit, icli st^l ^onädf» vindpn. 10 

ich maz daz selbe kloine stro , 
als ich liie vor gesach von kiudeu. * 

nü beeret imde merket , ob si'z denne tuo: 
«si tuet, si entuot, si tuot, si eiitiiot, si tiiot. » 
swie dicke ich'z tete, s5 was ie daz ende <,niot. 16 
daz trcBstet mich: dll hoeret ouch geloube zuo. 



1 zuAvellich, iweift'lhalt, uugewiss. wan, Meinung, Verrauiauug j 
Gedanken. In xweifelnde Gedanken wai ich genezscn, hatte icli mUh 
f»ef?ct7t, war ich verlieft, vorsfnkt. — 3 daß ich meine Bcmülitinff nm 
nie, muino Bewurbuiig, aufgeben wolle. — 4 anßer daß: hütte mich nicht 
«tue freudige Zuversicht xurtkok (davon ab) gebracht. — & lo kann man 
68 eigt'ntlicTi nicTit nennen. r>?A?r»? weh deshalb, rlnrum. - s intzH 

ieman, wenig jemand ~ niemiuuL entci:se tc««, ohuc zu wissou, wes- 
iMlb) worüber. 

10 er sagt, ich solle noch die Gunst der Geliebten gewinnen. — 
11 klein, iciii, ^art. Unter dem Messen des Halmes haben wir dasselbe 
Spiel IU Terstehen , dii» lieute noch unter Kindern und Erwachsenen im 
Schwange ist und darin besteht, daß entweder die Knoten oder Binga 
eines beliebigen Halmes oder auch die Blätter der Sternblume (yrie von 
Oretchen im Faust), ja selbst die Knöpfe an Weste und Bock gezählt 
werden. — 7 wie oft ich auch das Spiel wiederholte, so war die schließ- 
liehe Antwort stets eine günstige. — 16 seht, da» ist mein Trost j 
dazu gehört allaffdinsi ei» (guter) Glaube » fflgt der Dichter In launiger 
Weiee hixuro. 

d* 

I 

I 
I 
I 



Digitized by Google 



Swie Uep 8i mir Ton herzen si, 
b6 mac ich doch vil wol erllden, 

daz ich ir $t zem besten M. 
ich darf ir werben dar niht nlden: 30 

i'ii mac, als ich erkenne, des gelouben niht, 
daz s' ieman sanfte in zwlvel bringen müge. 
mir'st liep, daz die getrogenen wizzen, waz sie trüge, 
wan alze lanc daz iemer l üemic man gebiht. 



zem b99ten^ so die Us., der auch Laolunaun folgte. WackorniM;el 
exn^ndiMrt ztm testen, dae hieOe; wenn icli ancli nur suleixt, als wt 
Letzte, bei ihr Bciu kann. Aber auch dic-< gewährt noch keinen voll- 
kommen passenden Sinn. Der Dichter will ohne Zweilei sagen : obwobl 
ich sie Ton Henen Uebe, so kann UA es doch reckt wohl ertragen, daß 
sie auch noch Andere in ihrer Nähe duldet, mit iluicn verkehrt: ich 
brauche ir werben dar. ihre Bemühungen um sie, die Huldigungen, die 
sie ihr darbringen, nicnt nnglinsti? ra betrachten t denn !ch kann — «nd 
habe allen Grund dazu — nicht ^flanben . claß pif mir leicht Einer 
wankend machen könne. Mir ist sogar lieb, daü die betrogenen Be« 
Werber wissen, was sie betrogen hikbe («aidDuUoh ifafi Z«T«rrtolrt»: Ladi- 
TuaniO: nur dauert es schon allau langet daß sie sifdi die Huldigung der 
Prahler gefallen iässt. 
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25. 

DAS BECHTE MASS. 

« • 

Die Jtfii««, die, gleich anderen Tugenden, z.B. die Ehre» Mflde, 
Trene n. b. w. , bei den alten Dichtern häufij? wie hier pcrsonificiert 
erscheint und um ihre Lehre und Unterweisung .uitrepangen wir«l, ist <Jie 
Kunst, die Eigensobaft des Geistes oder Gemüthes, in Tiiuu und La«8ttu 
•t«lt dM seolite Haft, die xiehtige OreoM m fladen. DieM Knati galt 
im mtlelalter in bofisohen XrelMB als daa «atrOgUelie Zeichen feiner 
Bildung und edler aesinnoag. Dai OegenlhcU ilt die Unm&9€, die Haft* 
l#dlglMit, UnbUdaag, Botibeil. 



AUor werdekeit ein fOegeriiiae 
daz gtt ir zewftre, nün frou Mise, 
er selic man, der iuwer 1^ hfttl 

d^ endarf sich iuwer niender inne 
weder ze boye schämen noch an der strftze. 5 
durch diz 86 snodie ich, fronwe» iuwem rät, 

daz ir mich dbene wertien Uiret, 
wirbe ich nidere, wirbe ich höhe, ich bin versÄret 
ich was vil näch ze nidere tot, 

uü bin icli aber ze hdhe siech: Unmäze, ir lät mich 10 

ftne JLÖtl 

Nideriu minne heizet, diu sö swacliet 
daz der muot nach kraniier liebe ringet: 



I füegerinne . Zuwcgebringerin : die Schöpferin , Urheberin alles 
Qlltea. Trefflichen. — 2 seväre , wahrlich, in Wahrheit. — 3 er »celie 
man] m dieser Weise wird im Mlid. dem Snbst. odet htallg dai JPiro- 
aonea TOigesetst (z. B. bei Walther: fr torp , t gouch , f>r kirrt, H 
Stffie fK^f er til guoter u. s. w.), wo wir im Nhd. entweder ein uachdrttck- 
lichee «der» oder aooh: «wie, weloh» setaea. — > 4. 5 der braucht sich 
•aret wegen nirgendwo, an Iceinom Orte, weder am Hofe noch auf der 
Straße zu scbttmen. — 6 durch äaz , deshalb. — 7 ebene adv. ,eben-, gleich- 
mäßig, iterdea, haafleln, thna, werbea. — 9 vil nach, nahesa, beinahe. 

nidere, ze hShe, durch zn niedrige, zu hohe Werbunp. — !0 xiV 7», 
krank. Unmäze, daeGegentbeil von Mäze , ebenfalls persouilicicrt. //- Uit 
mich äne not , laMt mich nnbehelUgtt iti Ruhe t In dieser Weise wird 
das Pron. öfter zur Verstärkung vor dea laipeiativ geeetat: ^1* äA lä, 
Nr. 93, 3. 80; G.'i. MSF. 92, 21. 25. 

II Die Ausdrucke «hohe und niedere Minne» beziehen sieb ebea- 
sowohl auf die Mi»<sverliältnis8e durch Verechicdenheit des Standes, 
als sie auch zuweilen die sittliche Hohe und Niedrigkeit der Per- 
•oaent der (iresinnung und Keigaag beseichnen. swachen , erniedsi* 
gas. — > 12 krame, tohwaoh, gadag. ringen, sieb bemttbea, atxebea. — 
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diu miime tuot nnlobdli^e w6. 

hthin minne hmeii diu d& machet 
daz der mnot nich werder liebe M swinget: 15 
dia winket mir nft, dAE ick mit ir g6. 

miek wundert, wes dia Mftze beitet 
kümt diu kerzeliebe, sd bin ick Terleitet: 
min ougen klknt ein .\vip erseken, 

gwie minaedick ir rede 8l, mir mac wol scbade von 90 

ir gesckeken. 

13 diu, diese. Diese Minne eohmerati ohne l«ob, Ehre einzutragen.— 
15 daß der Slim, G«tot, bu «inttm wflrdigen OegensUnd der Neigrang si«li 

jiTif^fliv.TnvTt — 17 heilen, warten, zögern. Warum die Maße zOgert« 
niicli zu unterweisen. — 18 herzelieöe , Herzensneigung, verleitet ^ irre ff»- 
fUurl; kommt die Mafi« mioht bald, lo folge ich ratblot meiiitm Herzens- 
drang. — 20 -wie lieblich, süß, ihre Rcclo nach sei, so kann mir dook 
leicht ein Leid von ihr widerfahren, kann sie mir ein Leid zofOgen* 
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26. 

UNGLEICHE THEILÜNG. 

Beschwerde vor dura Throuu der J' rau Minne, daQ sie, die er vor 
aller Welt gelobt, Um mit Huhu behaoidle ^ Bitte, gereckt su ricbtea und 
«neh die tprOd« CMUebto mit tat FfeUe su (MbH, wgttH Kit ihn 
iniiid«t| oder •>» «neh eeine Liebeswimde sa heilen. Ijn andern FaUe, 
•dzoht der IHcbter, sind wir beide geschiedene Leate* 



ich hka ir 86 wol gesprochen, 
■daz sie maneger in der verlte lobet 

• liät si daz an mir gerochen, 
«ttwe danne, so hän ich getobet > 

daz ich die getiuret hksk 
und mit lobe gekroenetf 
•diu mich , wider hcenet 
frottwe BÖnne, daz sl in get&nl 

Froiiwe Minne, ich klage in mto: 
Tihtet mir und rihtet ttber mich. 

der ie streit nmb iuwer 6re 
Inder unstsete liute, daz was ich; 

in den dingen bin ich wtmt: 
ir h&t mich geschozsten 
and gkt si genozzen: 
ir ist sanfte, ich bin ab ungesunt. 



1 einem wot sprechen, Gutes von jemaud redea, aussagen, — 3 oe- 
rochen, pari, des si. Yerbums rechen, ein Unrecht bestraf cu : hat sie nuoh 
dafür, wie für ein Vcrgelicn , bestraft. — 4 toben, unsinnig soiu, rasen: 
o weh, dann war ich ein Thor. — 5 die, diejenige, tiuren, im Warthe 
eihöhenf Terberrlichen. 6 mit toftf irmnen, mit dem höchsten Preise 
schmücken. — 7 w/f/^r, econtra. heenen, mit Worten verächtlich maclien, 
schmühen. — 8 das sei euch getban: betrachtet das als eiae euch zuge- 
fügte BflleldignBg. ' 

9 tnere, noch weiter. — 10 *>inem rihten, einem zu seinem Recht ver- 
helfen; über einen rihten, das Urtlicil über einen sprechun, es an ciuom 
vollzieben. 11 itr^U^ stritt: der stets für enxe Ehre, euer Ansehen 
kämpftp — 19 ffej^en Treulose, Wankelmüthige. — 13 in den dingen, in 
diesem Kampfe. — 14 hat, zusammengezogen für habet, ge$chozzen, mit 
dem (I^ebeS") Pfoüe Tenmadet. -> 15 genozzen, ohne Beschädigung, Streif 
Btt leiden, nnbesohidigt» nnTerletet. In Sfttaen, die von swei Personen 
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Frouwe, ]ki mich des geniezen, 
ich weiz wol, ir habt noch stMe m6: 

muget irs' in ir herze schiezen» 
daz ir werde mir geliehe w4? 

ir sult, edelia künegln, 
inwer wunden teilen 
oder die mtne heilen: 
Bolde kh eine alsns TerschaSen sin? 

Ich bin inwer, frouwe Minne: 35< 
schiezet dar, dk man in widerst^ 

helfet daz ich sie gewinne: 
nein&, frouwe, daz si's iht eng6l 

l&t mich iu daz ende sagen: 
uttde eng^t sf uns beiden, 2^ 
wir zwei sin gescheiden: 
wer solt' iu dann' iemer iht geklagen? 



jBntgegengcsetztea aussagen, pflegt das zweite Pronomen dem Verbum. 
Dsohsiifo^en, während e« im Nhd. Torgesetat wird: x. B. ««> wUtmt un* 

Zf.in himel und varrnf sie zer hell* Nr. tlJ?, fi. «o'*< mir tcol nntl t.<t in irmer 
10« Nr. r>r>, 12. nö ist si dort und Un ich hie MSF. 63, 36. t/ lie in hie 
wtd BchiM er dan Greg". 29281 i6 sint sie worden riche und leben wir JtemfT' 
liehe iwoin r.40(-. _ i<- seutfttt woU: ai9 iat wohlanf, o^, abwtt ich aber 
bin krank, verwuudit. 

17 ff^eien c. gen., den Nutzen, Vortbeil wotoq haben: lastt et mir 
7n Gntr knmTTiCTi (daß ich im Kampfe fttr euch verwundet Inn"). — 18 di» 
»tfiti« ütl. , Pleil. — ly ir« = ir sie, nämlich die Liebeapfeile. — 20 mir 
geliche, wie, gleieb mir. — 22 teilen, A-ch. nrisohen ihr und mir: Aach 
ilir dio Liebe<iwnndp, nn der ich leide, beibringen* — S4 wer9^kß§€At Ter- 
unstaUet, zum Lugluck, Verderben begünunt. 

26 sendet eure Pfeile dorthin, wo man eueh Widerstand leistet. — 
t?7 ^T>, Sipff. — vi'inn ^ Interjection, verbittende«: NHn: sorgt daftir, duD 
«le ja nicht etwa Uavuu veraehont bleibe. — 2b lasät euch sageu, was 
sonst snletst geeeUelkt. — SO wii<i, wenn. >ngen, entsohlflpfen , eBt- 
fliplion. — Hl wer möchto euch eonet kttnftig Jemalt wieder eine Kleg» 
(zur J^nucheidungj vorlegen V 



SO 



Digitized by Google 



9 



27., 

MINNE DIE U£BZ£NSB£ZWING£RIK 

Aliermala wendet eich d^r Dichtf^r. tin Vf^'r^r der Froundo axif seine 
Klage hören will, au die Miuue mit Uer liittc, sich seiner anzunehmen. 
8i« a«i dl« Iktt TantaadM bttmibti okne dea er aiohtf b«gliiiM 
ktane ; dähor solle . si« Plali fttr ilm ergreif m In dem Henen d«r 0e> 
liebten, ilirer Ckwalt lei dM nleht nmiiögltch. 



Ich freodehelfeldser man, 
irar umbe mache ich manegen Mf ' 

der mir ee niht gedanken kau? 
ow6 wie tuont die fHimde 8<^? 

j& fiiontl waz ich von friundeB sage! & 
h»t' ich dekeinen, der Temseme otich mtne klage« 
nii enh&n ich irinnt, nu enhftn ich rät^ 
nü tue mir swie dü wellest, minneclichiu Minne, sit nie- 

iiiau miu genadc hät 

Yil minneclichiu Minne, ich hka 
verloren von dir mtnon sin. 

dü wilt L'owalteclichon tfan 
itt nilnem herzen fiz und in. 

wie kuiide ich ane sin genesen? 
dü wonest an siner stat, da er iime solte wesea; 
dü sendest in dü weist wol war. 
da enmac er leider ei&e erwerben niht, frö Miime: 

d(k göltest selbe dar. 



1 freudeh l/elos , ohne Froude und Hilfe, Ireud- und hililos ; ein. 
Umlicbes Compositum ist wünnefn'UnIrfjemdiu heide , wie Njt. 8*2, 10 ein^ 
Hs. liest, und liljero.tnFartct Nr. 7(i, Ii), — dnnkfn c. ffen.. fflr otvra» 
danken. — 5 ja Freund, wa« rede icli von Freundfeul — (> besage icli 
einen; dekein, irgend einer, ullus. — 9 tuo mir, mach' mit mirt was da 
irillst. einft ffnuidr haben, mit jemand Erbarmon liabcn. 

10 tun, wegen, durch. — 11 gcwalteclichen adv., müchtig, herr- 
schend. — 13 genesen, leben, nin Loben bleiben. — 14 du wohnst da, wo 
Är (der Veratand) sein sollte: du hast seine Stelle eingenommen. — 1^ du 
weist recht sut, wohin du ihn sendest (uümlioh i&ur Geliebten). — 16 da. 
kann er leite nlclite «miehea, emiioliten. tUbtt eelbet. dar, dahiia 
(gahen). 



10 
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ST. Mtinni mm nEgmvsjuiwiMSEor. 



Gen&de, froawe Minne I ich WÜ 
dir ttmbe dise botesehaft 

gef&egen dinee willen tü: 
wifl wider mich nü togenthalt SO 

ir herze ist rebter freuden toI 
mit Iftteillcher rainekeit gezieret wol: 
erdringest dü dä dine stat, 

sö lä mich in, daz wir sie mit einander sprechen : mir 

missegie , do ich s' . eine bat. 

Genaidclicliiu iMimie^ 1&! 25 
war umbe tuobt du mir «6 w^? 

du twingest hie. iiü twüigf uucii dä: 
vertiuoche, wer dir ^iderst6. 

nü wil ich schouwen, ob du iht tügust. 
du'ii darft niht jrhen, daz du iii ir herze eumügest: 30 
ez'ii wart uio äiuz si» iiuiuicvalt, 

daz ez vor dir gestüende, diebe meisteiHüic. tuo üfl 

s'iBt wider dich ze balt. 



17 genäde , EthskTmeu.. — 18 umbe dine hotf^chaft, für diese Botsohaft» 
Sendung (die du an meiner Statt übemimmät). — 19 gefüegen, machen, 
daß es gescheht-, dtnen willen abhäugig von vH: deinen Willen so viel 
als möglich zu critilleu trachten. — 20 tKßenthaft , tüchtig, wacker, höf- 
lich: wie es der Tugend geziemt. — 22 iüterlich, rein, lauter. — 23 «r- 
dringen, durch Drängen erreichen: g«iUiigt M dir dofi fettea FoA m. 
Maaten*. — 24 missegen, fehlschlagen. 

25 lä, laß ab, hör auf. 27 du bedrängst mich, nun In druage auch 
sie. — 28 rersuochen, prüfen . probieren. — 29 tüyen^ brauchbar sein« 
nützen. — 30 daß du nicht in ihr Herz zu dringen im Stande sel^tt. — 
31 manicoalt, manigfach; künstlich. — 32 einem vor ge$tän^ vor einem 
stehen bleiben, ihm widerstehen, vf tuon, aufmachen, öffnen, diebe mei- 
uterintity Meiiterin der IMeb«: die da alle Diebe ttbertriffai. buU, kOlm, 
dreist. 
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a£WALT BEB MI^^NK 

Diese und die folgeado Strophe, die, obwohl im nämlichen Tone 
Mrie das Torheigehende Lied gedichtet , doch damit in keinem Zasammen- 
lung« ftehea» hili CUmook fte donpalle BoklfiM«» tob weldMa dor 
«iae Tor Bittem und HezTtn» d«r andere tot der Herriii gwattgen ward. 



Wer gap dir, Minne, den gewftlt, 
daz dft doch sd gewaltic bist? 

dü twingest' beide janc und alt: 
dä fftr kan meman keinen Hst 

nü lobe ieh got^ Bit dlniu bant b 
mich Bolen twingen, deich 86 rehte hkn erkanti 
wft dienest werdecllch^ Iii 

äk Ton enknme ich niemer*. gnade, kttnigimiei Umich 

dir leben mlne zltl 



1 der gwwoUf die Gewalt, Macht. — 2 doch, dient in fragender Wort- 
stellttng als YeniBrkiuig. — 9 twin^en , beswingen. — 4 da für, dawider, 
daifegen. der listf List, Kunst. — 5 dtniu bant, deine Eando, FcBBcln. — 
6 90 r*hi«, ao richtig, genau. — 7 wo Ergebenheit, Verehrung auf wür- 
dige, ebreaToHe Weise angewendet ist. — B dairon komme, lasse ieh 
nie: laA mein gaaaes Leben dir geweiht sein. 
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39. 

UNGUl^ST DES GLÜCKES. 

Klage) daß die GlückagüUin , wie er sich auch wende, ihm beharr- 
litb Am Bttok«! kekre, und WwimA, d«ß ihre Augen m Vaokeft ttto- 
de&i danit sie ihn «loh «ld«r ihven Wüte bvMlitm uiflHt«. 



Frd S»lde teilet umbe mich 
und kdret mir den racken xao, 

nü Bi niht vil erbanaen sieb, 
waz weit ir, daz icb des nft tue? 

si Bt§t ungcrne gegen mir: 5 
louf icb bin umbe, icb bin docb ferner binder ir, 
si^n mocbet mieb nibt an gesehen, 
icb volte, daz ir ougen an ir nacke stdenden: s^ müeste 

ez äne ir danc geschehen. 



1 Fro Sofldej die Gdttia des Glücks , Fortaoa. teilen, austheileu (ijure 
Oabea, ^eeobenke). umh« mich, rings um mich her. — S m*. da «ie 
nun. — 1 \v,i8 woUt (meint) ihr, daß ich dnj^eKen t}iue. — •'> sie wendet 
sich mir ungexn an, aeigt mijr ungern ihr Aiatlitz. — 6 kinum^e: um sie 
herom. — 7 lie wnht »leht mmtihtn* S d4r imt, der N««kei»* 
miä äame, wider wIUmu 
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30. 

ZWIEFACHE HUTH. 

Nach einer Einleitung, daf.'» die Welt nichts Krfreuenderea zu bieten 
vermöge alct Fraueu und Frauen lie be , klagt der Dicht(&r Uber den doj^- 
pelten VerBohluft, der Um voa mIüm angttbtttetea Hecda tnone: dort 
mftehe fremd», htor eigene Httth sie uniudibar für ihn. Beider Scfaltteeel 
sa walten, wäre Seligkeit fär ihn. Gleidiyiel, die äui^ere Bewachung 
vermag keine Trennung zu bewirken : sie s^bat (ihre Peison) könneft aie 
einschiiei^en, meine Liehe su ihr nicht. 



Waz hkt diu wert! ze gebeime 
liebers danne ein w!p, 
das ein senede herze baz gefreuwen müge? 

waz stiuret baz ze lebenne 
dAime ir werder Up? 5 
feil enw^iz nibt daz ze freuden bdher tflge, 

denne swh ein wlp yon herzen meinet 
den, der ir wol lebet ze lobe. 
äk ist ganzer tr6st mit freuden nnderleinet: 
dizen dingen li4t diu werlt niht dinges obe. 10 

4 

Min fr^nwe ist zwir beslozzen, 
der ich liebe trage: 

dort rerMdset, hie verhöret dft ich bin. 

des ^inen h&t verdrozzen 
mich nü manege tage, 15 
80 glt mir daz ander seneliohen sin. 



1. 4 26 geheime f ze Ubenn«, gerundia = ad dandum, ad vivendum. — 
t UeberM gen. nbhtoflrig ▼on was in Y. 1. — 4 §tütren, helfen. Wae weokt, 
erhöht mehr die Lebenslust?-- 6 ich kenne nichts, was mehr zu erfreuen 
mischte. — 7 denne »wäj eis wo, -wenn, meinen ^ gesinnt, zugethan sein, 
lieben. — 8 der ihr en Bhren togendhaft lebt. — 9 gamer tröat, rolle 
fretidige Zuversif-hf. Gewissheit. urnferlfinfin, durch Zwltobenlehnen 
sttltJsen. — 10 die Weit hat nichts , was darüber gienge. 

It nrit adr., swlefeeh. ft^slfo««») elnsobliefien. — IS einem Uebe 
tfa!/pn. jcmaikd innig zugethnn sein. — 13 vcrklfi^ien, in eine Klause imti- 
schließen, einsperren. ««rA^ren, Aer, stolz, vornehm machen. Dort (unter 
den Hürtgen, auf dem Soblosse) ist sie nnnilibar wegen ihrer Httther, hier» 
wo ich mich aufhalte, am Hofe, durch ihr stolzes Wesen oder ihre Vor- 
nehmheit. — 14 veräritMen unpersdni. c. gen. und acc. : das eine (jenes) 
yerdroft mleli. ^ 15 mameae tage^ schon siemlich lang. — 16 das an- 
d«re (diaeee) enreokt in mir folmienUolie , sehnsaehtaroUe Gedanken. 
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solle ich pflegen der sweier sltlczel haote, 
dort ir Ubes, hie ir togenti 
didn virtsdiaflt ii»me mich tz senedem maote» 
und luem' iemer Ton ir sohcone niuwe jugent SO 

Wie ivmet huote seheideii 

von der lieben mich, 

diech mit staeten triuwen her gemeinet hän? 

ßö gröze liebe leiden, 
des verzilie sich: 2& 
icii dien* iemer üf den miiinedichen wän. . 

mac diu huote mich ir llbes pieadeii, 
da li ib' icii ein troesten bi: 
bi'ji kan niemer von ir liebe niicli ,L,^ewuiideu. 
twinget si daz eine, so ist daz ander fri. 30 



• 

17 ff. wäre mir die Hutli tlljor diosf beiden Soliliif?s&l (über ihre Person undt. 
ihre Tugend) auvertraut (diiriie icU damit scliaUen und walten, wie mit 
meinem Bigenthum), diese Thätigkeit, dies Amt wttrde mioh ans aUem 
fidunor?; erlösen, ttnd von ihrer Schönheit empfipupe ich stets neue -T'Kj'end. 

21 — 2J Wie kann die Hiitlij IlevvacUung (-= die liiithcr) sich einbilden, 
mioh Ton der Geliebten zu trennen, der ich bisher mit unerschtitteriieher' 
Treue zugefhnn war? — l'i h'f'th-n, bit machen, verleiden. — 2') a!ch rer^ 
zlhen c. gen., auf etwas verzichten; das gebe sie (die Huth) uul'. — 
26 vf den minnecUchen wän dienen^ dienen in derHoAbMg, daß die Liebe 
Erhörung finde. — 27 pfendcn c. gen., berauben; mag mir die TlTitli ihre 
Person auch entziehen, so bleibt mir dabei doch ein Trost: vuu meiner 
Iiiebe <u ihr kann mioh niemand abwendig maohen. 
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31. 

VEREITELTER VORSATZ. 

An ünmTitfa «bar die Unempfbidlictikeit der G«liebt«n, die er deck 
doreh feinen Qesaug verherrlicht, hatte sich der Dichter zu schweigen 

▼orgenoromen. Auf fft niKUichos Ztire»1eii .\v.'h-rfv will «t wieder singf^n 
wie früher, verlangt aber, daij sie in sciue Klage uiusätiminen. Er macht 
seine Herrin auf die üblen Folgeu aufmerksam, die ftua seioem Ver- 
■tWDunen oder g»r teinem Tode für sie entstehen "würden, nnd seUießi 
mit der Dfohnng einer noch derbem Zftchügimg. 



Tjdnf^e swigeii dos liet ich gedäbt: 

iiiiioz ich singen aber als e. 

dar zuo hänt micli irnoto liiite bräht: 
die mu^en niir woi gebirteii nie. 

ich sol singen uude sagen, %y 
und swes sie gern, daz sol ich tuon: so suln sie mlneu 

kumber klagen. 



Hceret wunder , wie mir ist geschehen 
Ten mlnes selbes arebeit: 

mich enwil ein wip niht an gesehen, 
die brikhte ich in die werdekeit, 10 

diE ir mnot sö h6he sUt 
ja'n w4iz si niht, swenn' ich min singen lize, daz ir 

lop zergftt. 



1 Ich hatte mir lauge zu sohweigeu (nicht mehr au siageu) vor* 
g e nofnmep. — i abtr aX» #, wfedermn Wie früher. -> 3 ffuote Kfil«] deninter 

vorstand man im Mittelalter sowohl arme krankt», als auch rittcrhilrtige 
Leote (vgl. Momejer's Qlossar zum SAchsenspiegel, B. 43Sj, hier in lets- 
terer Beilentiiii^. — 4 dfe konnten mir noeh mehr befehlen (sn thun). — 
r>. ■c>i . werde, will. — c, <ji-rn. i).'f;<'hren , Torlengen. defftr. «Ml», 
eoUen. klagen, heklügeiit beJdagea helfen. 

7 ftunder, Wnnderbaret. Vemebnit, wm mir Sonderbere«, Unge- 
wöhnlielio« hef^eenet ist. — ■ ? r/tiu»'^] «;o eine TTs.: es ist zuweih-n vor- 
kommende Erweiterung des gen. min; Weckernegel ergänzt den fehlenden 
Anftnkt dnroh «mm (v. von mfti ortbMi^ Bemflhoafn nlmlieh dnrcb 

meine Bemühung. fi<' zu verherrlit hen . 1>r:u hte ich es dahin, daß sie 
o. ■. w. — 10 in die werdekeit bringen , zu Ehren, Würden bringen. — 
IS trenn, de welA ideht, dafi ihr Xioh veceohwindet, wenn ioh mit nei- 
neoi Sang avfhihre. 
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Htoe, WM si flüeehe Udeii sol, 
«wenn' ich nü Uüse mtncfn sanci 

alle die nü lobent, daz weiz ich wol, 15 
die Bchelten kixe mlnen danc. 

tCIsent herzen wurden frö 
"fon ir gen&den, die^s engeltent, scheide ich mich von 

ir alsö. 

Dd mich dfihtc, daz ti waere guot, 
wer was ir bezzer d6 danii' ich? 20 
d^st f'iii ende: swaz si mir getuot, 

so inac si wol verwaenen sicli, 

iiinit t si niicli von dirru iu>ij 
ir leben hki mines lebennes ^re: sterbet bi mich, so ibt 

si tot. ' 

Sol ich iu ir dienste werden alt, 25 
die wilf» juncTPt si iiilit vil. 

so j.^t min liAr vil lilito also gestalti 
daz s' einen juiiLivii «lanne wil. 

seliiii got, iier jun.m^r man, 
SO rechet mich und gät ir alten htt mit sumerlateu anl 30 



13 Herr« . Ausruf: Herrgott 5 ffü''<-Jf ffon. nlihängig von xoaz : 
welche Verwünachungeu sie erdulden wirti. — lU^c/a /^tvi cuuj., die Verden 
<iie) dann wider meinen Willen schmähen. — l^t liie't entgeiient^ die dafür 
büßen, leiden müssen. — 17. is durch ihre Guust (d. Ii. wenn sie mir 

Se wogen wäre und ich iiiren Preis zu singen fortfiUire) wurden iaiuend 
[enen frok weid«ai, die nun, wenn Ich von ihr mich loseage, et eat* 
b^ren mtts?cn. 

2U wer war damals besser, ixeundiicber gegen sie gesiimt aU ich. — 
91 4in mä4f das ist ansgemaeht, steht fest. — 22 .lich venctrnen, er- 
-vrartün, glauben: so darf sie überzeugt sein. — 2'? befreit, erlöst sie mich 
aus dieser Drangsal. — 2-1 üir Leben hat durch meines Ehre : raein Lehen 
gereicht Uix snm Ansehen. Ruhme, sterben swr., starben machen, «Odten. 

f/f'.' iritf . wührcii 1 , in die^ier Zeit, jungen, jnncf werden. — 
27 iäso gestttie (part. perl, von ileUen)^ no gt^staUetf beschaffen (d. h. grau). 
— 29 »elßu = 9$ hHf« ütt feierliche Schwurformd, so wahr euch Gott 
helfe, bei Oott beschwüre ich euch. — 30 Huph an^ 'jtm mit finem dinye, 
mit etwas über einen kommen, ihn angreifen, diu nutmriatef »niommerlote, 
der einjährige Schößling. Peitschet ihr altes Fell mit junifen Baumrelsevn 
CninRen Birkenrnthen?). V^l. « Vr, der den selben achran:''n die htit mit 
Stäben berie! Hadamar'« Jagd, 316. Die erste und letzte atrophe dieses 
Liedes, allerdings sehr entstellt, singt der edle ISToringer in dem Volks« 
liedc crleichea Namens (s. Ubland's VolkeUMier, Nr. Btr. 89. 81) bei 
seiner Hückkehr iu die eigne Burg. 
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8^. 

LIEB' IST ZWKiKK HERZEN WONNE. 

Betrachtung über 'Wesen und Begriff der JUiebe und Datlegung der 
liotbwendigkeit der Gegeuliebe. 



Saget mir iemau, wais ibt minne? 
"weiz ich des ein teil, s6 wiste ich's gerne m^. 

swer sich rehte nü vt i»uiiie, 
4er l)erihto micli, durch ^\az si tuot Sü we? 

niiime ist minne, tnot si wol : 5 
tuot si w^, so anheizet si niht rohto miiuio. ^ns cnweiz 

ich, wie si daune heizen sol. 

Ohe ich rehte räten ktinne, 
was diu miime si, so sprechet deime jft. 

minne ist zweier herzen wflime: 
teflent si gellche, so'st diu miime dk* 10 

8ol ah ungeteüet Bin, 
86 enkan ein herze alleine niht enthalten: oaw6 woldest 

dü nur helfen» firouwe mini 

Froawe, ich eine trage ze swcere: 
wellest dü mir helfen , sö hilf an der zlt 

sl ab ich dir gar unmaere, 15 
daz sprich endeliche: so iiiz' ich den strit 



1 Kmin mir jemand sagen, was Liebe ist. — 2 weil icb es nur zum 
Thttil, nur «In wenig d«Toii weiß, so wOitte ioli gerne mehr dftTon, 

wttsste CS gerne ganz. — 4 beHht-'>i , znrechtwt isi n , unterrichten. — 
5 wenn sie woiü thut, angenehme Kmpündaugen erregt. — 6 «m», so 
in diesem Falle. 

7 Ich u'ill zu rathen vcrsnchcn. ^vns dip T.ir> - sei: wenn ich das 
Nichtige treffe, so gebt es mir durch eure Zustimmuug zu erkennen. 
10 theuen sie gleioh, d. h. ist die Wonne in beide Henea gleiehmlAig 
Verth oi It. ~ 11. 12 findet aber keine solclie Theilnng iUktt, SO Ist die 

liiebe fttr 6in Hera au groß, zu schwer. 

IS die liest, die loh allein ra tragen habej Ist mir zu schwer. ^ 

14 an fti'T :if , Vmm Zeiten. — wenn icli dir aber ganz gleicliyültit; biu. — 
i6 fn'h ilrh'-. «an/.lich, dentlieli ; (»üeii. Öo gebe ioh den KuuiiJt auf. — 

WAIiXaSB VOX DSU YOOSIfWSlAS. 6 
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Hüde wirdfi eiii ledie muL 
dft sott ftber eines irinen, das dich rehte lützel'ienuui 

baz dann' ich geloben kan. 

Kan min firouwe aüeze siuren? 
vttnet fli, das ieh ir liep geh' nmbe leü? 20 

8oI ich sie dar nmbe tinrent 
das si'z widerk^re an mlne unwerdekeit? 

n6 kand' ich onrehte spehen. 
w6 mz spriche ich ^renldser engen Ane? den din minne 
blondel, 'wie mae dar geeehen? 

« 

17 Udie, ft€A. — 1$ r«AI«, wthritch, gMHtf. liUfet 4mum, weniff jemand 

8;s niemancl. 

19 güeißs SiUVet. sturen, sauer j bitter machen. Kanu meine Herrin 
Otites mit BOtem TergMien, Liebe «II Hafi «rwidttrnV >^ ft «MtrtIrM, 
urnTiehreii , zurückwenden; damit sio - zu nipijiftr Herabsetznu« ver- 
kehret mich dafür herabsetze, emiedrih'u. — 23 dann könnte ich nicht 
TCcht beotablaa» wfkn iob iihr kvraiiisbtig. ^ 84 drtniCstr ougtn änt, 
loh £ttgielch obTontoB und ohne Augen : Ohren- and Augenloier. 
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88. 

MIK^E UND UNMINNE. 

Auf diese titrophe, worin der Behanptung, ilaß die (wahre) Liebe 
«ttadlittft f#i, wldersproohen wtrd, beruft tich Weither in dem Liode Kr. 4t. 



Swer gilit, daz.müme sQnde si, 
der ad Bich i IMeaken wol. 
ir wont nl manic 6re bt, 

der man durch rebt goniezen sol, 

und volget michol statte und dar zuo stelekeit: 5 
daz iemer iemaii missetuot, daz ist ir leit. 
die valsclieu miime meine ich uilit, diu mühte unminne 

heizen baz: 
der wil ich iemer sin gehaz. 



1 giht 3. p«rs. px«g, YonJeheUf sagen. — 2 der soll es vorher recht 
m>*i!Ugeii. — 8 sfe wt di« Mutter nmnelMr Tugend. -* 4 die einen anm 
Vortheil gereichen sollen. — 5 pnd rolggt, 1Uldra||{tf VOAHlftbä0t^lKtHOt» — 
7 öa», besser, eher. — 8 gehat, feind. 
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34. 

WALTHKB UND HILD£OUND£. 

VcrwünachuDg derer, die ilui im Winter um seine FrevAe betrogen, 

aber zugleich Bedauern, nicht so recht fluchen zu k/jimen. Pen Noid 
Anderer würde er gering achton , wenn nur diejenige ihn truüteu wullte, 
die er über allea zu lieben feierlich schwört und ohne die er weder froU 
uooh iresiud werdTen kann. 



Die mir in dem wiuter freute b4nt benomeut 
sie heizen wip, sie heizen man, 

disiu sumorzft diu müeze in baz bekoinl^u. 
Owe daz ich niht fluochen kanl 

leider ich enkau mht Ukbve & 
wan daz übel wart <(iui8s&lico. neinft, daz wbbx* aJae sörel 

Zwene herzeliche flüeche kan ich Ottch) 
die flüochent n&ch dem willen min : 

hiure müezen s' beide den esel und den gonch 
getoren, 6 si enbizzen sül 10 

w6 in denne den armea! 
Wesse idi, obe sTs noch gerftwe, icli wolte mich durch 

got erbarmen. 

Män sol stn gedultic wider ungednlt: 
daz ist den schameldsen leit. 

swen die boesen hazzent &ne sine sehnlt, 15 
daz kumet von siner fiumekeit. 



3 möge ihnen besser bekommen (aU luir). — 6 ummlic, eine Ver- 
wünschung: verdammt, neiati , nicht doch, ach nein, alzr >rr«, gar zu stark. 
7 (•'ich, noch. — 8 nach dem iciU-n min. nach meinem Wunsch. Wiihroml 
ihm der Fluch unsoiUc zu stark ist, cutsprechen die beiden lolgenden 
besser seiner Absicht. — 9 gonch, Xnokook. — 10 enbizen stv., essend oder 
trinkend genießen, speisen. TTeuer müssen sie den E-^oI und Kukuk 
hören, bevor sie gespeist haben, d. h. nüchtern. ' Vom Kukuk i^t dur 
Aberglaube bekannt, dmü wer seinen Kuf frühmorgens nüchtern vcr» 
nimmt, dns panzo Jahr huncrern mtt^si' f'rn'ninrs Myth., 8. 643). Über 
den Esel dugegeu und »eiueu bösen AuK'ti'K >^t ein weiteres deutsches 
Zengniss bis jetzt nicht beigebracht, wolil aber wurde er unlängst aus 
Aristophanes als weissagende«) Thier nach^'cwiosen C«. berliner Iudex lectio- 
num, 1863/4. .S. 7). — 12 wüsste ich, ob aio über du» mir ^ugelügie Buao 
Keuo empfinden, so wollte Ich um Ghottas wflleaBrbanMii haben (nnd dio 
J^iticbe unterdrücken). 

16 jtumekeitf Tüchtigkeit. — 
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tröste mich diu guotc allcino, 
diu mich wol getrcesteu mac, so gaebe ich umbe ir 

niden kleine. 

Ich wil al (lor worlte sweren iif ir Up, 
den pit den sol wol vernemen : 30 

si mir ieman lieber, matret oder wip, 
diu helle uiüeze mir gc/.emen. 

hat si nu deheiu«' triuwt*, 
so getrüwet si dem eide und senf(et miues herzeu riuwe. 

Herren unde triunt, nu helfet au der zit; 25 
daz ist ein ende, ez ist also: 

i'ne behalte niincn minnecrichen atrit| 
so'n wfrd(^ icli niemer relite trö. 

mines herzen tiefe wiuule 
diu muoz iemer oieu st^n, si enkttsse Biieh mit Mimdes 

munde; ^ 

mlnes herzen üefe vn\m\e 

diu muoz iemer offen stdn, si enheile»' üf und üz von 

gründe; 
mtnes herzen tiefe wunde 

diu muoz Iemer offen stAn, ni*n werde heil von Hiltegunde. 



17 tröste ist ConJ. des Snet.: tröstete nrieli. — 18 da* niden — nSt, BaO, 
MiMgunst. kleine , wenig, 

19 einem »// den Itp »weren , jemaml, indem man die Hand auf iliu 
legtf schwören. — 22 gezenun, ziemen, angemeisea sein. Ich leiste der 
ganzen Welt (jedermann) den feierlichen Scliwur, den sie wohl merken 
möge, da& ich verdammt »ein will, wenn mir jemand, sei es Jungfrau 
oder Frau, Ueber ist (eis sie). ^ 23 dekeine, irgend welche, triuwe, Wohl- 
wollen. Meint sie es mm irgend gut mit mir. — 24 Uadem. 
riuwe , Leid. 

2h an der tU , bei Zeiten. — 27 den »trxt behalten^ Sieger bleiben: 

£eh' ich ans meinem Liebeskampf nicht als Sieper liervor, kann ich ihre 
iebe nicht erringen. — 30 es sei denn, daß nie mich liebevoll kä8St. 
St Ton Omnd ans. — 34 heil tcenien. gesnnd, geheilt werden. Hilteffunde} 
wenn der feingebildcte Walther seine Geliebte Hilteffundo nennt, bo 
kann dies aus dum zu Nr. 19 angegebenen (rruiide der wirkliche Name 
Blcht^seia« sondern der Dichter hat, indem er auf das cum deutschen 
Sagenkreis gehörige Gedicht von Waltlit-r und Hiltof^nde anspielt, die- 
jenigen zum besten, die sich jenes unbescheidene Nachspüren su Schulden 
kOBunen UeAen (s. Uhlnad 17, Slarook 1, IW). 



Digitized by Google 



70 
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35. 

ZWANG DEB HÜTE UND D££l LIEBE. 

Aneh hier wiederum lOagc üher die Verdros-^enhpit der Jugetid, 
über die Merker, welche Freude und l^iebesglück atören, uud die uuver- 
iobiateik Frag«» naeh dem Namtn der O e U g b laa, db »iMniMiU mit BpiM 
abgefertigt werden. 



Ez wsere uns alleii einer hude «alden aOt; 
das man rehter frende sehtoe pAmg^ als L 

ein mfsseTalien daz ist nüner firenden tibij 
daz den jungen frende tuet b6 rehte 

wir nio Bol ir joager Up, A 
da mite sie freude solten mimien? 
' hei volten sie ze freude sinnen, 
junge mau, des bnlfen noch diu irtp. 

Nü bin ich ienoch frö und muoz bt finraden sin 
durch die lieben, .swiez dar under mir ergit 10 

min 8ch& ist hfe noch: so ist bi ir daz herze min, 
d4z man mich vil oüte sinnelösen hkt 

solten sie ze samene komeu, 
min l!p, mlu herze, ir beider sinne, 

liei wäz sie des wol wurden imic, 15 
die mir dicke Ireude hänt benomeul 



1 einer hande , einerlei , einer Art. — 2 uämlicb: deA man sich wie 

üLodeiii der rechten (eliibar :ii Fröhlichkeit hiugilbe. — • 3 fin misse caUen^ 
eiiiö uuliebsarno W aUrnuLmung. — 5 war ziio, wozu, sol , uütxt, ist sonst 
gut. — 7 hei. liiterjection der Frende wxd der Aufmunterung, se freude 
rinnffi, auf Fruliliciikeit denken. — 8 /ftf/en pl. des JfEmU YOn h^ftnc* 
gcu. , d;izu wärt-ii iioeli (lie Weiber behilflich. 

y n/io'.'/, adv. , immer nocli. Ich für meinen Theil bin noch fröh- 
lich. — 10 <{n/- umler, dazwischen. — 11 der schtn, die äui^ure Form, Ge- 
etalt, Sichtliiire. — 12 sinnelosen haben, für sinnlos, geistesabwesend 
halten. — 1-^. \i vereinigten sicli wieder: wäre ich wieder im vollen un- 
getrennten Husitz mpinca Körpers und Herzens und ihrer Kräfte. — 
15. 16 hei, das »olUeii diejenigen wohl inne werden, merken, die mich 
oft der Freude beraubt haben (d. i. die WÄchter, Merker, Aufpasser, von 
denen gleich nachher die Bede iet)* DeiDiciOer meint, «r wtlrdefiedaau 
schon zu täuschen wissen. 
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Vor d4n merlnereii kan nü menum liep gescbehen: 
iran ir huote twinget maaegen werden Up. 

daz m6oz beBwimn mich: gwenn' ich sie solte sehen, 
äff muoz ich sie mlden« sie vfl sselic wtp. 20 

n6eh mftes' ich die zlt geleben, 
daz feh sie irilUc eine vindei 
s6 d&z diu huote uns beiden swinde, 
41k mir wurde Uebes \ü gegeben. 

Yil maneger fraget näeh der lieben, wer si sl, 26 

der ich diene und allez her gedienet hän. 

so iilicli's betraget, seht, su spriclie ich: uiv sint di'i, 
den ich diene: so hab' ich zor vierdeu wan.» 

doch weiz aiz alloine wol, 
diu mich hät sus zmzit geteilct. oO 
diu guote wundet unde heik't, 
der ich vor in allen dienen sol. 

Nfi, üouwe Minne, 1 iiin sie niiimeclichen an, 
diu mich twingot undo uUu betwungeii hät: 

briiic sie dos inne, da/ diu niinue twiugen k&n* 3ö 
waz ob minuoclichiu lirbr ouch sie bestät? 

80 niac s' üuch gelouben mir, 
duz ich sie gar von herzen meine. 
IUI, Minuo, bewahre Wz und boscheine, 
daz ich iemer gerne dien£ dirl 40 



21 rnü>-:>-n, in Wnuschsätzen: mögen. Nc.ch hofft? ic!i cUe Zeit zu 
erleben, möchte ich sie aocU erleben. ~- '12 wiUic. IreiwüUg} mit üirem 
Winen. 24 wo ndr I4ebts, BHkvulichet sn TbeO würde. 

20 allet her, dlo ganze Zfit her. - 27 ?rii<'!i betffViet eines dinges^ 
mich langweilt, verdrietit etwas. — 2ä imd auf die vierte lioffe ich noch. — 
90 »U9Hr s Muo 99 ir^ verstftrktei su ihr. teUm , aautheilen. Die mich 
auf diese Weise sich selbst ausgcthcilt. als ihren Theil auggewählt hat; 
teilen heißt aber aaoh seriheileu, zerstücken, und hier ist es wohl auch 
in dlesiBB Sinn« vol T«Mt«hent die mir In der obta angegebenen Welee 
Leih und Her?: für Bich entzwei s^^ t heilt, auHeinandor gerissen hat. Dazu 
passt dann auch besser das Folgtiude, worin gesagt ist, daß sie nicht nur 
TerwmdeB, aondem «aeh iieilen Icönne. 

3:i cin^n an körnen, an, tlher oineu kommen, ihn treffen, ergreifen.— 
36 ioai obf wer weiß, ob nicht. beatitHt angreifen, anfallen. — il9 t/etccvren, 
ali w»ht dftrftliva« bew^iaea, bettiiigen. bttchtimn, sehen Ussen, sei- 
gen. — 40 rfoe, vii daA, davit. 
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98* 

EBGEBUKa. 

Erm&huiuig au die GeUtibte, den ihm gegebenen |IUtb, Uubiil ge^ 
dnldlg Btt erlngeai s^bst anoli sn befolgen: m genüge nidbt, gut nu 
sein, mau mlUwe mwoh g«t headela, und der S<^nheit und Tugend «i«me 

die Huld. Gedanken seien frei, daher könne sie nicht hiiulcrn, daß man 
ihrer begehre und sie lu-eise. Um den Lohn ihrer Gutist (ihren Bes^it/ ) 
würde Er und wurde selbst der Kaiser ihr 8picimaun werden. — Dah 
YenneA betreffend ii% su bemerken* deft ewei B«im6| wotob der erste 
am Anflmg, der endore mm Bnde der Zelle iteht, hti den MeistMEStagera 
Pansen genannt werden. ^Vulthcr hat diese Yersart noch ^rinT*a^ gep 
braucht Nr. 75. — Auft"all»«nd in die^^em Licde i?t das Vorkommon zweier 
ungenauer Reime: 17 [ftor: n-u,- und ;i6 genam: spilemanf fast die ©in- 
xigen, diu bui Walther auzutrett'en oiiid. 



Ob icli mich selber rttemen sol» 

b6 bin ich des ein hövescher man, 

daz ich s6 manege unfuoge dol, 
s6 wol als ich'z gereclicn kan. 

ein klüisoiianc , ob cr'z vertrücge? ich waßne, er nein: i> 
hmV LT die istat, ak ich sie liiiii, 
bestüende in daune ein zörnelin , 
ez wurde unsanfter widertän. 
wie sanlte ich'z alsö Wie sin! 

diz ünde ouch me vertrage ich doch ditrch eteswaz. 10 



3 fi*f9 adv. , deshalb, insofern. hö$€9ekf feingebiidct. — %M^Moge, 
"Unziemlichkeit. Tnrteht. <lnin, ertragen; sich geffillen lassspu. — 4 so 
wvl als, in Anbetracht, daü ich es so gut zu riUiben vermöchte. — 5 «er« 
irü«99'\ ob dies wohl ein Klansner (ein frommer, der Welt abgeechiedener 
Mann) ertragen, ruhig würde hingehen lassen? er n*tin , er nicht: nein, 
gewiss nicht. — 6 die stat haben ^ gute bcQuemo Gelegenheit haben, etwa» 
zu thon. ^ 7 bntuHtdt oon}. pmat. Ton b$$tani midk d«ffdl Hm «Mi«, miolk 
befällt, ergreift etwas. — 8 tfnsan/te adv., un<;anft, unangenehm. rri<1»r~ 
tm/tf heimgeben, vergelten. — d seht, wie geduldig ich es ertraget — 
10 dies und änderet mehr lasse ich mir gefallen, und zwar wegen etwas, 
aus bestimmtem Gmnde. Dieser Oinnd wird in der folgraden Strophe 
angegeben. 
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Fromr', ür babt mir geselt ikd, 
gwer mir beswaere mineii mnot, 

das icb den mache irfder fr6: 
«r sdiame sieb übte und werde guot. 

dia 16re, ob sie mit triuwen st, daz schlne an iu! 15 
ich fr^uwe iuch, fr besw«ret mich: 

des schämt iuch, ob ich'z reden getar, 
l&t iiiwer wort niht velschen sich 
und werdet guot, so habt ir war. 

vil guot Sit ir, wau daz ich guot von guote wil. 20 

Frouw', fr sit schcene und sit ouch wert: 
den zweiii stet wol geiiäde bi. 

waz schadet iu, daz mau iuwcr gei't? 
joch siut iedocli gedanke Iii. 

wau unde wunscli daz wolte ich ailez icUic lau: 25 
und liuvescheiit mliu' siinie dar, 
waz mag ich's, Sebents' iu miueu saue? 
des nomet ir lilite nieuder war, 
80 hau ich's doch vil hohen dauc: 

treit iuch miu lop ze hove, daz ist miu werdekeit ZO 

Frouw^ ir liabt ein Til werdez dach 
an iuch geslouft, den reinen l!p: 

ich w»n' ie bezzer kleit gesach, 
ir Bit dn wol bekleidet wlp. 



11 ff€$Ht, getagt: Uv habt mir g«rftih«a, Bdtes mit Oii««m 

gelten» — 14 CS könne leicht geschehen, daß er sich schäme und 'r^nt, 
freuodOieh werde. — • 15 scktw, der (Jon), imperativisch gebrauoht : falls die 
Iietare, der Rath mit anlHehagem Henen gegeben ist, so werde sie an 
cucTi offenbar, so befolL't ihn selbst! — 16 frfuwen . erfreuen, Fretulo 
machen; beswceren, betrUbeu. — 17 darüber schämt eadi, wenn ich so 
sagen darf. — • 18 welicken , flRls«di maohen : straft nioht eore eigenen Worte 
Lütgen. — 19 war hah-ni . rocht haben. — SO wan <fa: , nur daß: ihr seid zwar 
sehr gut, aber ich verlange von Guten anoh (iutes, daß sie gut handeln. 

91 tMTf , Würdig, gaif trisflllelk — 93 bei der Sohönheit nnd Tagend 
sollte aue!i die Huld sein. — 24 sind ja doch die Gedanken frei. - 2.'» Hoff- 
nungen und Wunsche wttrde ich (meinerseits) freigeben i ihnen freien 
Ifftidr laaseii. — S6 A^teseAeii, den Hof maoben , hofieren ; wenn mein Geist 
sich liebevoll ouch neigt, um euch wirbt, sich mit euch beschäftigt, was kann 
ich dafür, wenn er euch seinen Sang widmet, euch besingt V — 28 Uhte adv., 
lelohtlicil ; ni^nd^, nirgends : das beamtet ihr Tielleioht gar nioht. — 99 ieh 
aber empfange dafür grt^ßoti Dank. — 30 wenn mein Lob eucli , euern Na- 
men, am Hofe preist, dort belcanut macht, so gereicht das mir zur Ehre. 

81 wert^ rtm hohem Werthe» kostbar, herrlich, dacht Dach, Be* 
deckung; Hülle. — .32 antlnu/en, anziehen, einhtlllen. — 33 ich ween 
ie , ich glaube nicht, jemals ein besseres ICleid gesehen zu haben. — 
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fiin unde B»lde sint ge«tiepfet vol dar ut 35 
getragene wkt ich nie genanit 
mn diae naem* ich, als gerne ick lebe: 
der keiaer wurde iur apileman 
iimb alad wtlaiiecllche gebe. 

d&, keiaer, apil: nein, hdrre kaiaer, andarawl^l 40 



Heppen , sticken. — 36 getrayeni viot , getragene Kleider. In MHtel> 
* alter war es Sitt»-. das lahrende V^olk. zuniul die Sjiielleute, neben andern 
Gaben auch mit Kleidern » alten und neuen i zu beschenken. — 37 aber 
diese würde ich für mein Leben gern annehmen. — 38^40 fttr ein so 
wonnevoIK's (ii'sdu'uk ■/>'!,■' — 'jähe) würd« selbst diT Kaiser vnor 

Spielmann werden. Hier« o Kaiaer, spiele aufl Doch nein, tbu' es nicht, 
geh* anderwirte hin , d. h. komme mir hier sieht Int Oehafe. Iji d«r Kr» 
wähnung des Kaisers hier oinen chrouologisclien Finiferzeig auf Kaiser 
Heinrich VI. su erblicken (8. EiegefT, JLebeaf 8. 58) ist kein Grund; son- 
dern der Dichter wQl hier wie anderwirie snr sagen , sein« CMlebta eci 
BO schön, daß -sie selbst für den Herrti der Erde nieht zu t^criug sei -; 
Vgl. Friedrich v. Hansen (MSIT. 4i^, 17 ) ; der k€is«r ist in uUen landen , kuU* 
tr ii »^eintr $tumt an ir fU rdten mutU» er jmh4, im wipfv wol ergangen. 
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37. 

PREIS D£& LI£fi£N8W0EDIGK£XT Vm TUGEND. 

Bttfinitton d«r Schönheit und Anmnth ; diese steht Uber dia 

Krone beider aber ist tli«- Tum'nd. Glücklich der Mann, dem von einer 
tugendhaften Frau Liebes geschieht; selbst wenn seine Bcwerbail|f wr- 
Xolglos bleibt, erhobt sie doch sei&«n Werth und sein Ansehenu 



flin niuwer sumer , ein niuwe stt^ 
«in guot gedinge, ein lieber wka, 
diu liebent mir enwiderstrlt, 
daz ich noch trost ze freuden h&n. 

noch fi:«iiwet miek ei» aaders htat 5 
dan aller vogelUne sanc: 
swi man noch wlbes schoena ittaz, 
d& wart im ie der habedanc. 

daz meine ich an die fronwen min: 
d4 mnoz nocli m6re tr6«tes iln. 10 • 

a'ist schcener dan ein gchcene idp: 
die schoene machet lieber Up. 

Ich weiz wolj daz din liebe mac 
ein sehoene irlp gemachen wol: 

iedoch sweich wlp ie tagende pflac» 15 
daz ist diui ddr man wttnschen 8ol. 



2 ifedin»jf ==tn. , Hoffuung , ZTiver?icht. angenehm, süft. — 

■3 nUr lieb€t ein dinc , gefällt mir, ist mir augeueiim. $nmi4€r$tHt, um 
di«rW«tte. — 4 tHkt kmn m« fmtdmt Burwaielidlolie Holftftwiff luHbMi, d«a 
i'twjis Erfreuliches geschieht. — ha»j b«8ser, mehr. — 7 ma: , abmessend, 
vergleichend botrachtüte. — • b im, dtmi andern, was ihn mehr als alles 
0«n«niito «rflrafote. der habttdan^^ D«ttk; Iiob, Preis. — 9 <m die froutPtn 
mrr. TTi Beznsr auf meine Geliebte. — 10 — 12 ■ Xocli niehr Trost, als b«i 
der i:>omui€)rzeit und dem blol^n Hoffen, ist an der Geliebten: denn ihf% 
Sohdidiflit ist mebr id« SobOnheit, «le Ist Anmittli» (LaolimMm): enl di» 
Aanntli macht schün. 

lA ff. Ich weiß recht gut, dai^ die Anmuth, der Liebreix, die Frauen 
v«iMMat(aber damit ist es noch nicht genug, ii«T) «ine tagesdhafte Fnm 
let M, des num besehren eoU. » 16 wwuchen e. gen., etwas waneelm. — 
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dia liebe st^t der schcene bt 
baz dan gesieine dem goldc tuot: 
nü jehet, waz daiine bezzer si, 

haut disiu hculv rolitrn niuot? 20 

sie licoheiit iiuiiuK'^ wcrdekeit: 
swer ouch die süczen arebeit 
durch si(^ zo rditc kau getragen, 
der mac von herzeliebe sagen. 

T>er blic gctVoiit ein Ihtzo *j<\r, 25' 
den iiimiieclichc ein wip an ^iht; 
wie weit ir daniie, daz d6r var, 
dem ander liej) von in siesr]ii]»t? 

der ist eht inane^er Ireuden rich) 
so jenes iVeude gar zeiyAt. 30 
waz ist den frenden oueii liclich, 
da hebez herze in triuwen stat, 

in schoene, in kiusche, in reinen giten? 
swelch sselic man daz hkt erstriten, 

ob er daz vor den fremden lobel, 36 
86 wizzet, daz er mht entobet. 

Waz sol ein man, der nilit engert 
gewerbes ombe ein reine wtp? 

8i läze in iemer ungewcrt, 

ez tiuret doch wol sinen 11p. 40 



17 schcBne stf. , Schönheit. Die Anmuth gereicht der Schönheit zu höhcrtu 
Schmuck als der Edelstein dem Gold; aber sagt, was kann es Besseres 
geben, als wenn mit beidoii (-die Gesinnung sich verbindet? — 21 sie (aUe 
dz«i mit einander vereirngt) erhöhen den Werth des Mannes. — 2t} ff. wer 
um ihretwillen (um eine mit diesen Eigenschaften ausgestattete Frau) die 
liicbosmüh ((//'' süezen arebeit) ctt ertragen Terstelit, der kenn pagtin. 
weiA, wa« Heisensfreod« ist. 

97 weit, Ton wetten, wollen; glauben, meinen, rar», «ich befinden. — 
LTi — L"^ wouu ttcUon «Kt liebevollL- lUiek cim r Frau ein Herz zu erfreuen 
vermag, wie meint ihr, daß dem zu Muthe itt, dem noch etwa« andere« 
IMreuIiches von ihnen xn TheU vHrd?.— 99. 30 der i«t wahrlich reich en 
Mancher Frt iulo, wenn die Freude jenes (dessen, dem nur ein Blick ge- 
worden) vergangen ist. — 'M erstriten ^ erkämpfen, erringen. — .S5. 36 der 
Ist nicht von Sinnen (thnt nicht unrecht), wenn er vor Andern sein 
01ftck preist. 

37 gewerM» gern^ werben, eigentlich Verlangen trageu nach Be- 
werbung. — 39. 40 gelbst wenn sie Ika güii uaeiiiAvt lltfte, so wQrde ihm 
dix ii oiiic soIlIio Brwi'rlumg HIB ei&6 tiijgpBudliaf te Fi«tt Mlin fM«!«}^^ 

seinen WerUi erhöhen. 
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er too dordi 6mer willen fl6, 
das er den andern wol behage: 
8Ö tnot in euch din eine frö, 
ob im diu ander gar versage. 

dar an gedenke ein sselic man: 
dh 11t vil sselde und §ren an. 
swer tfuotcs wibcs miniie hat, 
der bcLamt sich aller misaetät. 



76 3», mm eaubkbih. 



38. 

* 

DIE ZAUBERIN. 

I>6r Dichter wundert sich, warum er seiner Frau vor Audern ge- 
USkbt ^ *t dooh g»« nioht tehOA flfli und »tiAar leintt gefingon Kmut 
nlohta biMdtae» wm «faie Vrwi uuieben ktane. Wolle sie tioh m diMcr 
•tett der Schönheit genügen lassen, so sei er ftir inunerdar ihr eigen und 
e» bedürfe weiter ke hier Zauberkünste, ihn a)> «i> zn fesseln: ihre Tugend 
und ihre Beixe seien Ixinroichend , ihn zu bezaubern. 



Mich iiimt iemer wunder , was ein wlp 
an mir habe ersehen, 

daz s' ir zouber leit an mlnen Itp. 
waz ist ir geschehen? 

jk hki 8i doeh ougen: 5 
wie knmt, daz als fibel gesiht? 
ich bin aller manne sehcenest niht, 
daz ist kne lougen. 

Habe ir ieman iht von mir gelogen» 
s6 beschowe mich baz. 10 

s'ist an miner schcene gar betrogeu, 
Wils' anders niht wan daz. 

wie stftt mir min houbetl 
dis'n ist niht ze wol getftn: 

sie betringet Uhte ein tomber wän, 15 
ob si'z niht geloubet 



2 ^r.'«'7/*'n , gewaliren; entdecken. — 3 'ht: zottber, neutr. , da: zonher 
Uoen an eiMH, ihn bezaubern, es ihm anthun (hier; durch liebeni« 
wwrdiges Benähinm). — 5 trann» sie hat doch Augen. — € «6«^ eoblechi. 
— 7 ich bin doch nicht der SohOiisie sJltr Minnor. — 8 am$ kmgm, ohao 
IiOngnen: das steht fest. 

9 VaUs Ihr Jemand tob mir etwas Torgologen hat. * 10 eo prüfe, 
besehe sie mich genauer. — 11 an tiitncr sc/nene, in Bezug auf meine 
Schönheit. — 12 wenn sie nichts als das, nichts weiter wiU. — 14 das 
Ist niolkta weniger als sohOn. ^ 16 tie betrügt , wiegt sieli In tOriohtes 
Selbattittiobmig. 
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b 

Di 81 wont, dk ironent wol tüsent man, 
die Til scheener sint 

mm daz ich ein Ititzel fuoge kan, 
so'st min schoene ein wint 20 

fuoge hän ich kleine: 
joch ist si gemeine wol 
und .ilsö, daz si vil liuten sol 
iemer sin gemeine. 

Wil si fnoge für die schoene nemen, 2i> 
so'st sie wol gemnot. 

kan si daz, sö muoz ir wol gezemea 
swaz si mir getuot. 

sö wil ich mich neigen 
und tuon allcz daz si wil. SO 
waz liedarf sie deiiiie zoubers vil? 
ich bin doch ir eigen. 

LAt iu sagen, wie'z umbe ir zouber &t4t, 
des si wunder treit : 

s'ist ein wip, diu schcene und dre h4t, 3d 
d4 bi Hep än leit. 

daz s' iht anders künne , 
das 6ol man gar übergeben, 
wftn daz ir Til wtinnecUches leben 

machet sorge und wünne. 40 



19 fat-g« , anständiget« gebildetes Benehmen, Geschicklichkeit, Kunst- 
fertigkeit: abgesehen davon, außer daß ich einige Kun?t besitze, ist's mit 
meiner Schuulieit uicbta. — 20 ein wint, ein Wind, d. h. gar niclits. — 
21 meine iKimsl itt gering. — 22 ff. der Dichter will sagen : außer meiner 
Bildung und KnnJ5t hesitze ich niclits. wan oine Frau anziehen könnte; 
dieöe ist gering und Überdies theilen sie viele mit mir und ich glaube, daß 
dut aucli in Zukunft so sein werde; vgl. 13, 30. 31. gemeine, so gemetuM, 

25 Will sie mit der Kunst statt der Schönheit vorlieb nehmen. — 
36 wol gemuot , edelgesinnt: hat den rechten Sinn; ist auf dem rechten 
Wege? — 27 sC muoz ir wol gesemen , so schickt sich wohl für sie, steht 
ihr wohl an. — 29 »ich neigen, sich dankend verbeugen. — ;n. 32 wozu 
bedarf sie dann vieles Zaubers ? ich gehöre ihr ja ohuedie» zu eigen an. 

33 wie es mit ihrem Zauber beschaffen Ift, worin er besteht. — 
34 den sie in Fülle besitzt. — 35 er*», Tugend. - 39 liep an Mt^ 
trübte Freude, Heiterkeit. — 38 ff. daß sie außerdem noch etwa« anderes 
(Schädliches, verwerfliche Zauberkünste) verstehe , das soll man üf-''r;}' ht;n, 
d. i. zu glauben aufgeben, zu behaupten nnterlaeien : nur ihr reizende« 
Wesen ist es , das mir Schmerz und Last bereitet. 
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39. 

DKUTISCHLAND ÜBKR ALLES. 

Voll fli^r iillgemeinon Vcrljreitting dieses D(Mitsc!;lan(ls Elirc vcr- 
kundeiideii LiL'(lt'8 ?ibt »oiiüiies Z«'ugnis-< eine »Stelle im FruiuMidicust 
(Lacbmanirs Ausg., S. 240}« A-ls Ulrich vou Liechtenstein aut der Kitter- 
ffthrt, die er als XOnigia Venus untemommeu , gegen Wien veiteti be- 
gegnet ihm einer seiner' Diener , der ibm erfreuXiobe Botsehaft yon der 
Geliebten su melden hat. Der Bote darf den verkleideten Herrn nicht 
anre'lfn ; er reitet iIuIut 1j1oC> hinter doiusclhen )ier und singt ein Lied, 
wodurch en- kund gibt, dali er gute Botschaft bringt. Dies Lied ist die 
erate Strophe des folgenden Gedichtes. Jjai liet mir in daz herze kUinCf 
€Z M mir innselt^en ieot, toan Ich da von wart /Beuden eoH et dCht mich 
tuese, d&ht mich guot, von im wart ich tnV h6chgemttoi. nun muot stuotU 
4j/ yedingen hv. nu hart da: lief: da: sprach also. Auf dieses berühmte 
Lied liernft »ich Waltlier Xr. 59. 1-1. ^nm Beweise« daß niemand besser 
Ton deutschen Frauen gesungen habe als er. 



Ir sult spreclicn willokomcn: 
der iu mafre bringet, daz lüii ich. 

allez daz ir habt vcriioiiu;n, 
daz ist gar tin wint: nix fräget mich. 

ich wil aber miete: 5 
wirt min Ion iht giiot, 
so sag' irh vil Hhte daz iu sanfte tuot. 
seht, waz mau mir ^ren biete. 

Ich wil tiuschen fronwrn sagen 
solhiu msere^ daz eie deste baz 10 

al der werlte suln behagen: 
&ne gröze miete tuon ich daz. 



1 Ilir sollt mich willkommen heilten. — 3 alles was ihr bisher ge« 
hört habt. — 4 /7r/r rin n-hif , gar nichts. — 5 miete, Lohn, Belohnung. — 
6- fällt diese Belulinung irgend gut aus. — 7 so erzähle ich euch vielleicht 
etwas t das euch wohl thut, angenelun ist. — 8 seht also xu, was ihr mir 
£hreuvolles bietet. 

y tiujich, gekürzt aus diutitch, tiulacJ' , deutsch. — 9 — 11 ich will 
Yon den deutschen Frauen solche Dinge verkünden, daß sie der Welt 
noch mehr (als bisher) gefallen. 12 dafttr verlange ioh keine große 
Belohnung. — 



was wold* ick ze 16iie9 
sie sint mir se hte: 

«6 bin ich gefilege und bite sie nibtos mktf 15 
wan das sie mi<^ grftezen 8cb6ne. 

leb bin lande ▼!! gesehen 
unde nam der besten geme war: 

übel müeze mir geschehen, 
JkünJe ich ie min herze bringen dar, 20 

(laz im wol Valien 
wolte fremeder site. 

nft waz hülfe mich, ob ich unrehte strite? 
tiusphiu zuht gät vor in allen. 

# 

Von der Elbe unz an den Rin 25 
und her wider unz an der Unger iant 

mugen wol die besten sin, 
die ich in der werltc han erkant 

kan ich rehte schouwen 
guot fjelaz und lip, 30 
sam mir «^ot, so swüere ich wol daz hie diu wip 
bezzer siut dann' ander frouwen. 

Tiusche mau sint wol gezog^, 
rebte als engel sint diu wip getftn. 



13 was könnte ich auch verlangen ? — 14 hSr, vornehm , hoch. Sic stehen 
zu hocli Über mir, als daß ich das, womit Frauen zu belohnen pflegen 
(einen Kuss oder andern Liebeäbeweis), verlangen dürfte; darum bin 
ich höflich and bitte sie tun aidbte iveitev, alt da% sie mich freund- 
Üoli grUßen. 

17 lande gen. pl. von vil abhängig : viele Länder. — 30 f. hätte ich 
jemals dahin, ilbers Herz gebracht, an ausländischen Sitten Gefallen 
zu finden. — 22 der site stm., Sitte, Gebrauch, Volksart. — 23 unrehte 
«dv., unrecht, unrichtig, utriten , mit Worten sowohl als mit Waffen 
•tieiten. Was nützte es mich auch, wenn ich Falsches behauptete? 

2ti her uider, wiederum zurück. — 28 hon erkant, kennen gelernt 
htihe. — 30 ffelä: , Benehmen. 29 ff. falls ich mich anders auf Beobacli- 
tuiiur von edler Bildung und körperlicher Schönheit verstehe, so möchte 
ich, so wahr mir Gott helfe, wohl schwören, daß hier die Fragen besser 
»Ina als anderwärts. Daß hier durch Gegenttberstellujvg von wip und 
froKw^n der in einem besondem Liede (Nr. 69) lieJiandelte Unterscliiid 
beider ausgesprochen werden sollt liegt nicht im Wortlaut dieser SteUe» 
es müsste heißen: dann' andenma die frouwen, und selbst dann maelLte 
der Dichter, der in jener Strophe dem Namen trtp den Vorzug vot froWM 
gibt, nur einen trivialen Spaß, den ihm niemand sutrauen wird. 

34 rehte alif , recht, gerade so wie. — 

WAL.THBB VOM DBK VOOKIiWaiDB. 6 
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swer sie sclultet, der'fit betrogen: 35» 
ich enkan stn anders nüit yerstto. 

tugent und reine minne, 
swer die suochen wfl| 

der Bol komen in unser lantt da ist wünne yil. 

lange mfleze ich leben dar innel 40 



35 der'it = der ist. betrogen, verbienriet, bethdrt. — 36 anders kann idr 
mir e« nicht «rklären. 
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40. 

FEHLER UND TUGENDEN. 

Wer aich um eine treffliche Fran bemüht, dem ziemten. Tiele Tugen- 
den. Nut jnreiet kliauie er eieh leider rtOu&exi , SdiMuhaftigkeit und Trene« 
«nd eelbet diese gelten jetzt nichts mehr. Auch von seiner Herrin be- 
haupte man, daß sie nicht ganz fehlerfrei «^ei; doch könne r«r niihl3 
Tadeln 9 werthes an ihr finden, a\n daß sie nur ihro» Freunden, nicht aber 
ihren l*'einden, Schmerz bereite. Dafür habe sie Schönheit und Khre in 
ToUem Mai^e» and das sei des Lobes mehr als genug. 



Der also ^^iiotes wibes gert, aJa ich da ger, 
wie vil der tilgende haben solte ! 

iiü hän ich leider uiht da mit ick sie gewer, 
wan ob s' ein lützei von mir wolte. 

zwo tugende hluoi ich, der sie wllent nluoien war, & 
ftcham uude triuwe: 

die schadent nü beide Bdre. sehaden nt alsd darl 

ich bin niht niawe: 

dem ich dft gan, dem gan ich gar. 

Ich iv&iide daz si wsere misseweade Irl. 10 
sagent sie mir ein ander msere, 
sie jehent daz niht lebendes &ne wände! sl: 
so ist euch min frouwe wandelbare. 

■ 

i'n kan ab niht erdenken waz ir missest^, 



1. 9 Wer sieh , gleich mir, «m eine so treffliebe Fnra bewirbt, wie 

Ti'olo gute Eigenschaften sollte der nicht haben? — 3 einen mit einnu 
äinge gewem, ihm mit etwas eine Gegenleistung machen. — 4 es wäre 
denn» daA ele mit einem Oeringen, mit Wenigem Ton mir ▼orlieb nehmen 
WüHte* — 5 die einst BfachtiiiiK tantlfn. et\v;is galten. - i' Scliani- 
hAftigkelt. — 7 diese beiden gereichen einem nun zum .Nuchtheil. sc/tadfu 
<K»n|. conoese/y mögen sie nnr an schaden fortfahren : mag es immerhin 
Bfin. — 8 ich bin Rein Neuling, nicht erst von heute: kehr?; mich niclit 
au die neue Sitte. ^ 9 gau prses. des unregelmifiigen Ycrbums guttuen 
e. dat., gtlnstig sein; wem ich stigethan bin, dem bin ich'« gar, gans. 

in diu niis\riri >tih- ^ das Ahweichon vom Bt i ri zum Schlechtem, 
Tadel, Makel. — 12 äaz uundel (.das Neutrum erhelU aus V. 20. .»loci «•.), 
Terttnderangf Fetaler. — Ii miitftt^n, schlecht anstehen: was Bnses, 
Tndelntwerthes an ihr ist. — 

6* 
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wan ein vil kleine: 15 
8i schadet ir Ttnden niht und tHOt ir frinnden w6« 
I&t si daz eine, 

8wie vil ich stioehe, i'n Tinde's m6. 

Ich hkn iu gar gesaget waz ir missestät, 
zwei wandol hkn ich iu geiieimet: 20 

liü öiilt ii *>iuli vcrrxemen waz si tagende hkt: 
der siiit ouch zwo, daz irs' erkennet. 

ich Seite iu (rerne tüsent: ir^n ist niht me da 
wan schoene und rrc: 

die hkt si beide volleclidie. hat si? ja. 21^ 

waz wil si iik'tc? 

hie'st woi gelobet, lob' aaderswfc. 



15 außer eine jrroC'^ Kleinigkeit. — IS i'n rhiiffi\^ m' , ich finde dessen 
uioht mehr: weiter iiaun ich, wie viel ich auch suche, nifihU An ihr 
finden (was ihr ttbel fteht). 

2ft Zwei Fi hler, uftnüich daß sie ihren Feinden nichts zuLf^ide, ihren 
Freunden wehe thut. — fi swö fem., zwene masc. , twti uan^. — ^ außer 
Schönheit und Tugend. — 2i hat sif besitzt «ie diese witkUoh? — 97 ki^gt 
— hier ist. T)ad ist hinreiclicndcH Loh, mehr brftttdlt eS iilellt| WQoA« 
dich daher mit deinem JUobe wo anders hin. 
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il. 

G£IBTI6£ KiEHE* 

Anklanf m TkMflM ton gtfotig«!! S^dumeii, 4m$ im LMt Kr. 21 
behaadttlt ist. 



Min irouwe ist underwilfnt liie: 
86 guot ist si, als icli des wiciie, wol, ^ 

wan ich schict mich von ir nocli nie. 
ist daz ein minne d^andern suodien solf 

so wirt sie vil dicke eilende ö 
mit gedanken, als ich bin. 
min Up ist hie, s6 wont bt ir min aib: 
der wil von ir niLt, destein ende. 
nt wolle ich, d^r ir nseme gnote ms 
nnd Hin dar ander niht vergteze. waz hilfet, tuen ich 

dHiogen mo? aie edmt dodi durch das herze dar. 10 



1 m üh r wt lent ady. clait. i^.^ ▼cm Z«it zu Zeit, zuwiOto. kie, hier; 

ho\ mir. l — Thrrr Oüte tTane ich es zu, daß auch " r zuweilen (in Ge- 
danken) bei mir ist, denn ich trennte mich noch nie von ihr. — 4 ist das, 
isi«t wwkt, «i«litl9y oder geschieht es, 4aA die eine Minne die andere 
•Hohen mufi. — ' eUendt 9tdj . der ir. riuem andern Land, in (h'v Fremde 
tet: d. h. »o wird sie mit Gedanken ebonsu oft ikbwesend (bei mir) sein 
•1« iefa (bfli U»). ~^ 9 4ir, 4kA er (dir sin , die Qedankm). war stf. , Aeht- 
fiamkeit. guote war nemen c. gen., mit Sorgfalt auf etwas acht haben. — 
V. lU mein Wunsch wäre, der «in möchte sie TOÜstäudig im Auge haben 
und doüoeh adeh dsrflber nlciht vergeswo. 



4 
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42. 

GEGEN DIE LÜGNER. 

liuiiuuorn, üaii die Lügner so offen ihr Unwesen treiben uud überall 
Verwirrung, Solutdeii und Sohaade itiften. 



Ich lebte ie wol und luie nit, 
nivan der lOgensBre werdekeit 

daz wirt ein lange wernder «tarlt: 
ir lierzeliep muoz iemer sin min leit. 

ez irbarmet mich vil beie, Ä 
daz s' als offciiliclie gänt 
luid iiiemcn guoteii unbeworreu laut, 
unsticte, schände, sünde, un6re, 
dio rateiit s' swa maus' gerne hoeren wil. 
owe daz man sie iiiht vermidet! daz wii*t noch maneger 

Irouwcu schade uud hat verderbet herreu vil. 10 



1 Ich wUnle stets augenehm nn<l neMlns leben. — 2 nhimn , wär» 
nicht das Ansehen der Lügner, Bähe ich nicht die Lugiiur so 'n\ Auaehea 
stehen. — i ihnen Erfreuliches widerflUnrt« wJffdmich stets betrüben. — 
6 daA sie es to offen ireihen. ~^ 7 unb9worr§n, lUTervirrfti mnbeheUigi. 
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4a. 

STILLKK ÜAää. 

J)or Dichter przählt . dali man iiiii wpjyen des Liedes (Nr. 3M) . woria 
deu Uiiierticiiiitd i^wiachen der wahren und falsclieu Litibe dargelegt 
li»be, iiiig«b«im liawe oad T«rfolge, und liitttt die FfMioi, Üdls «r tw- 
tel«b«ii wlirdty tieh aein«? «iisttiiehmen. 



Noch dttlie ich tougenllchen has 
▼OB einem werte, du ich wllent sprach. 

was mac ich's, zfiments' muhe daz? 
ich wil noch jehen daz ich ^ d& jaeh. 

ich sanc Yoa der rehten minne, & 
das 8i w»re sUnden £rl: 
der valfchen der gedähte ich onch d4 bt 
und rieten mir des mtne sinne, 
das ich sie hieze nnminne: das tet ich. 
nü T^hent mich ir undertäne. als helfe iii got, werd' ich 

vertriben, ir fronweu, s6 behaltet mich. 10 



1 tougerUic/i, geheim. — 3 wat mac ich'$, waä knim ich dafür, wenn 
vsie mir darob sttmea? ~ 10 r« A' n, ftnfeiadMi, liMStn. it mdtrtäiMt di* 
«iar Uniaiaifte «fgobsn «indt ihr fröbiMa. 
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44. 

W£IS£ VÜJ) DOCH BATHL08. 

Gclohuisß, <^ich vor den falsoben !Rr0ii]i46B und Woftverdithtm. 
kOiiftig besser in acht zu uehmen. 



Mac iemaii doste wiser sin, 
daz er an siner rede vil liiite hat, 

deist an mir kleine worden Bchlu: 

gat diu werlt wol haibe an minen tk% 

ünde bin ich doch verirret, f> 
daz ich lützel hie zao kan. 
ee mae wol helfen einem aadern man: 
ich merke wol, daz ez mir imret, 
und wil die friuut nCl baz erkeimeii ndi 
die gnotia msere niht verk6rent: wil ieaiaii 168er mit mir 

reden, i'n mao, mir tooi das boabet w6. lO 



1 — 3 Wenn jemand dadurch, daß Viele »nf seine Bede horchen^ 
weiser werden kann, so ist das doch bei mir nnr in peringem Maße der 
Fall. — 4 f. obgleich woLl dic halbe Welt sich vou iiiir beieiiren iässt, 
so weiß ich mir doch selbet kaum zu rathen. — 10 will ein TrMdowr 
«Kit mir zedtn, so weide ieh in Zukunft Kopfweh voitoJittUcn. 
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.45. 

ÜNDANKBABK£IT DER aELIEBTEN. 

Besohwerdo Uber die T^iidankbarkeit der Geliebteii| diten BelohBimit 
in seinen Aitern crrößeru W«rth liftbe aU «Ue AaerkaiiMiiif firtnd«r, Shm 

gleichgültiger fraueu. 



Ich gespraoh nie wol von guoten vlbeii) 
WAB mir leii« ich wurde M: 

seaede sorge künde ich nie vertrlbeii 
minnedlcher danne aM. 

wol nidii das ich in hohen muot 5 
jnit mhiem lobe gemachen k&n und mir daz sanfte tuotl 

önwd, wolte ein salic wip alleine, 
86 getrürte ich niemer tac, 

der ich diene, und hilfet mich kleine 
iwac ich sie geloben mac. 10 

daz ist ir liep und tnot ir wol: 
wan si veigixzet iemer min, s6 man mir danken soL 

Fremedia wtp diu dankent mhr tO schdne: 
das sie selic müeEon sin! 

daz ist wider miner frouwen löne 15 
mir ein kleines dftnkelln. 

si habe den willen, den si habe: 
min Wille ist guot, und klage diu werc, gSt mir an den iht abe. 



1« t Kie hab# loli die gvton Frauen gerühmt , oha«, urenn ich be« 
trübt war, froh zu werden: so oft ich auch in Leid war, das Lob der 
guten Frauen machte mich stets froh-, vgL aU6 truric wart i< h nit\ $tcenH 
ich die wolgetänen aach, mtm »m«d€z ungemach zergie , Minnetiangst FrOh« 
ling 3f>, 20. — 4 minnfcficher. augcnchmer.— 6 tPOl ndch, giaokliohpxeisttlk- 
der Ausruf: wokl, Heil mir. in, iluien. 

7 ouice^ Ausruf der Trauer: ach wenn nur tflM hanlicho Fruu 
wollte. — s so würde ich keinen Tag mehr tranem. — 9 d^'r ich diene 
i9t Apposition zu wtp: wenn die TreflUche, der icii diene-, aber es hilft, 
nützt nur wenig. 10 BWOM, wl6 Vidi »neb. — 11 dat^ BAmlloli mein 
I^b. — 1? wart, nnfier, nur. 

16 (iinikflln, diminutiv von tfnnr , ein kleiner Dauk. Dieser Dank ist 
mir Ittier für den ( entbelirten ) Luhn meiner Herrin nur ein geringer Er- 
satz. — 17. '18 doch wie auch ihr Wille (ihre Gesiunting, Absicht?) sein 
mag : mein Wille ist gut und ich beklage bloß, wenn die Werke hinter dem 
Wwlea «lYflfftbleibeii. mCr ^ abe 0» «lem dinfe, mir fehlt et ea etwM. 
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46. 

VERLORNE LIEBESMÜH». 

Besoliwerde, daft die GdUebto, der er gerne Soone, Mond und Sterne 
nli eisen en geben wfliuohte, ihn vm seine Jagend betrogen habe; ihren 
beatf'n FroundoTi sei sie gnm, adt den Feinden koie eie: das könne kein 
gttfces Bnde nebmea. 



AÜh frouw^ f8t ein ungensedic wtp, 
HäzB* an mir als harte missetuot. 

im bräht' ich doch einen jungen Up 
in ir dionest, dar zuo höhen muot. 

niiwc (16 was mir so wol: 
Yiv >l daz nü verdorben! 
waz hau icli erworben? 
audeiä uiht wau kumbcr, den ich dol. 

Ouwe miuer wünnecUcher tage, 

waz ich dvv au ir versftmet hä,n? 

daz ist icmor mines lirrzon klage, 
80l diu liclie alsub au mir zcrgau. 

Ilde ich not und arebeit, 
dir klacr" ich ril kleine: 
nüue ztt aU'iuc, 

habe ich die verlorn, daz iat mir ieit. 

I'n gesach nie houbet baz gezogen: 
in ir herze künde ich niht gesehen. 

ie dar under bin ich gar betrogen: 
das isi an den triawen mir geschehen. 



1 mi» /rowe , lueiue Herrin, Geliebte ungenccrii , grausam. — 8 inlMe- 
ttwn, übel bandeln; daß sie micli gar so sclilecltt behandelt. 

9 Ach um meine fröhliche, glückliche Jngendxeitl — 10 wa* der, was 
da^on, wie viel deren: wie tehr hab' ich diese durch sie verloren! — < 
11 t>m<»r, ewig. — 12 wenn maüiA JUual ein eolobee Snde nehmen eoU? — 
16 das tlmt mir weh. 

17 /'Oi/hci, Haupt, Antlitz, ba: geiogen, schöner geformt, gebildet - 
19 ie dar under, stets dazwischen : während dem habe ich aioh grüadliQia 
getHuacht. — 20 und daa ist der Dank fttr meine Treue. — 



10 



15 



20 
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möhte ich ir die stenieii gar, 
Tnanen unde sturnen 

zweigen hän gewuanen, 

daz waer ii , so ich iemer wol g^var. 

Pn gesach nie sus getane site, 25 
iiaz h' ir besteu friundeii wft^re ^rum. 

swer ir vient ist, dem wil si mite 
rCinen; daz truot ende nie gtiiaiü. 

ich i/ wui wie'z ende ergat: 
Ttnde und fiiuiide gemeine 30 
der gestet si al eine, 
86 si mich und jene unrehte h4t 

Minei irouwen darf nilit wesen leit, 
daz ich rite und fra^^e in freniediu laot 

von den wihen, diu mit werdekeit 'db 
lebcnt (der ist vii manegiu mit erkani) 

und diu schoene aint siio. 
doch ist ir deheine, 
weder grö2 noch kleine, 

d6r versagen mir iemer w6 getoo. 40 



21 die Sternen gar, allef sämmtliche Sterne. — S2 <ftfr m&mt «wm., der 

MmuiI. — 2^ z'*ei'ji>n — ze eig'^n, als Ki-'t'nthum. f^ew^fnn'n, erworben. — 
Ji daü wäre daä ihre, gehörte ilir, ao wubr al^ et» nur immer glücklich 
ergehen soll : bei meiner Seligkeit. 

25 $HJi getan, solch. .t>7'' ist h?<»T plural ; »^in solcbes Beuohinen. — 
2b — 2ä ihren trc^uesten Freuudeu ist Hie grum, ieiadselig; mit throu Fein- 
den hält Hie v(>rtrauliche Zwiespraohe. — 'js einem mtH r&nen, boimlioh 
mit jemand fiaetem, sich bereden. — 30 gemeine ^ insgesamrot. — .'il al oinr, 
irersturkte« eine, eine sten c. gen., verlassen sein. Von Feinden aowohi 
file von FMnmden nrietA eie gäniUoh Terlasscn sein, sie werdea lioh alle 
von ihr zurückziehen. — :)2 Hi»$% mtr^Mß /toben, Jeauuid «nf unreohte, 
verkehrte Weise behandeln. 

9irw€*e*, sein. — 34 in c* aoc. fragen von oder auch umb einen, 
«ich nach jemanfl erkundigen. — '^'v mif vrrdelcil , auf würdige, ehren- 
volle Weise. — ^13 ff. doch befindet hicIi unter ihueu keine, deren Ver- 
sagen, Abweisen (Korb) mich schmerzte. Diese leiste Z^e exinnert an, 
da^ TThlandiüche: Sie koimtea's haLten. lurah B^ebea, t<w di&er etier 
thut mir'is web. 
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47. 

BESTÄNDIGKEIT. 

Klage, daß seine Treue uud Ausiiauer unbclobiit bleibe, ja ihu zu 
Grunde richte. HofiEnung und Bitte, daii diea anders werden und ihm der 
«ndliolie Lobn nicht entgehen miMt»9* 



Staete ist angest ande n6t, 
in weiz niht, ob 8' ßre si: 
8i glt Hüchel ongemach. 

8tt diu liebe mir gebdt, 
das ich stsete wsere bi, 6 
was mir leides slt geschach! 

lät mich ledic, liebe min frö Stsete! 
wall ob ich 8i*s iemer baete, 
so ist si stieter vil daun' ich: 

ich niuoz vou luiner statte siu verlorn, diu liebe en uuder- 

winde ir sick tO 

Wer sol dem des vfhzvn danc, 
dem von stfete liop pfoscliiht, 
jiimt der staete j^tuie war? 

dem an stietr nie i^elaiiC) 
ob mm den in stct'to siht, 15 
seht, dos stfete ist hiter gar. 

also habe ich btctte her geruDgen: 
noch enist mir niht gelungen. 



I «tmte, Amdvaer, Bettindigkeit. not, Dnuignlt Gefahr. — 2. S ich 

weiß nicht, ob sie auch Ehre bringe, ab«r das weiß ich, daß sie prroßß 
Unruhe, 3orge verursacht. — 4 seit die Liebe, die iunige Zuneigung, mir 
treu und beattndig zu sein befahl. >- h bt, dabei. — 6 wie viel Leid hatte 
ich seitdem zu dulden I — 7 ! i t mi ?i ! is. mtn />■<>. Madame; /r(7 gekürzt 
aua frou. frouw«, State peräuuiüciort wie die übrigen Tugenden: Ehre, 
Hafte, Minne. — S wan ob, denn wenn, biten e. gen«, nm eiWM bitten. — 
9 weit beständiper, standhafter ald ich. — 10 ron, wegen; M aufill V. 30} 
es sei denn, dai^ die Liebe auch sie sich unterweife. 

II tintm danc vti99«n o. gen., jemand fttr etwas danken, ihn dafftr 
loben. — 12 etwas Angenehmes widerfulirt. - 13 wenn der dit^ Treno ?:eirn 
bcobacbtut, sie bewahrt. — 14 gelingen, glücken: der mit Hilfe der iie- 
etandigkuit nie etwat exxelelito, nnd den man dennooh nn der Beettadig-^ 
keil feelludien aieht. <— - 16 gans naMobtig. 
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das w^de, snlic fronwe min, 

daz ich der yalsdien ungetrittwen spot von miner staete 

iht mfleze sin. 80 

Haete ich niht min frenden teil 
an dich, herxeliep, geleit, 
•6 miM es wol imden rU. 

Mi nt frende xmd ai min hei) 
und dar zao min werdekeit 85 
niht van an dir einer st&t, 

softe Ich dan min herze Ton dir scheiden, 
b6 mftest' ich mir selben leiden: 
daz wsere mir niht eruot get&n. 

doch sölt du dos gedenken, sa4ic ^vip, daz ich uu lange 

kumbui iiaii. 30 

Frouwe, ich weiz wol dlnen muot: 

daz du gerne stete bist, 
daz hab' ich betnnden wol. 

j& h&t dich vil wol beUuüt 
der vil roine w!bes list, 35 
der K^iot wj[) behiieton sol. 

sus freut mich din swlde und ouch dln ere 
unde enhän niJit freiide mere: 
nti sprich . bin ich dar an gewert? 

soit midi, irouwe, des ,?eniezcn lan daz ich sö rehte 
h&n gegert. 40 



19 wenden, rdckgärxtri.:: machen: maohe daA dM Mid«rs wifd. — 90 Qegen* 
«tand| Ziel8choi))c des Spottes. 

91 teil, wag einMA als Besitz zugetheilt ist: was ich an Freuden be- 
■itse. — :inf dich jzesotTt . gebaut. — 23 so könnte wohl Rath geschafft 
werden; liuttc c» nichts zu sagen. — 'Ji i>'it nu, nachdem aber. — '2b dar 
suo, abavdies. — 2<y nur auf & »lloiu beruht. — '2S leiden, leid, suwider 
werden. — 29 nioiit reobt aa nir gehandelt. — äO nein JCniHiier uHum. 
lauge währt. 

81 loh kenne deine Gesinnung recht gut. — hetinden, finden, er- 
fahren, erkennen. — 34 hehuot , behütet, bewahrt. — '.i'> der lin' . Kindheit: 
unschuldige Woiberlist. — 37 ans, daher. — 38 keine weitere, hdhero 
Frctido. :v.\ ihir an y in Bezug hierauf. Darf ieh auf OewSluning meinet 
Wungche.-« Ijofftjn v — 40 genirtpn fan c. acc. der Pt^raon und gen. der SaehP. 
jemand iür etwas belohnen, zu Gute kommen lassen: du sollat es mir zu 
Oute kommen laisen, daA ich auf eo ehrbare Weiee geworben habe. 
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48. 

DER MINNE RECHT. 

Diese und die beiden iolgenden Strophen desselben Tones sind von 
Tia^ihmutt lud den ÜbenetMcn in wtobMtntit BeHienfa^ ra ümm Uei» 
▼craialgt worden; Bieger luit die dritte beeoadevs geelellt. Alle dvei 
stehen aber durcli ihren Inhalt in Iceinem Zniemmenbaiig miteinendery 
dAher hier Jede Ittr sich auftritt. 



Daz ich dich s6 selten Kni^'^e, 
frouwc, deist an' alle mine missetät. 

ich wil daz woi zürnen müeze 
licp mit liebe, swa ^ von friundes herzen g4t. 

trüren unde wesen fr6| 5 
sanfte zürnen, s^re süenen» deis der minne reiit: diu 

herzeüebe wil al8(y. 



2 »las (/t's^ciiieht oluic böse Absicht, schlimmen Grund. — 3. 4 ich iriV, 
ich behaupte: zwei Geliebte dttrfen nach meiner Ansicht wohl mitein- 
ander ztümen , wenn es ans treuem Herzen kommt. — 5. 6 abwechselnd 
Trauer und Hciterkei(. iL-icIitcr Zorn und innige VersObnnng} dae Ist dne 
ILecht der Minne» so will es die herzliche Liebe. 



I 
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49. 

ÜBLK AüiSKEDE. 



Dü soll eine rede verinideii, 
fron wo, drs gotriuwe ich diiien zühten wolj 

taetest dus', ich wolde'z niden: 
als die argen sprechent dk man lönen sol: 

«bsete er saelde, ich taBte im gaot.» 6 

ist selbe nnssetic, swcv daz gerne sprich et iinde nie- 

mer diu gelicbe tnot. 



2 das erwarte ich von dohifi' WohlK*^7.ou:oiiheif . :u/it, Artigkeit, 
Höflichkeit. — 3 vUrdest du sie dennoch thun, da» wäre mir »uwider^ 
irerhasst. 4 -wie nftmlieh die Bosen reden , wenn «fe lohnen «olleii. — 
5 wäre er gut, wnlil^^ciirtet , h(j würde ieli i)m gut beliarultli). — 0 diu 
geliche initrumentalis , der gleichen, eben so: wer gern so spricht ond 
doch nie dergleichen thnt, der iet selliet ohne «nlrf^. 
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50. 

FLUCHT D£B TAa£. 



Tue gesaeh me tage sltchen 
s6 die mlne taont: ich warte in alles n&ch. 

weaae ich, war aie weiten atrfchenl 
mich nimt iemer wand er, wea in al b6 gäch. 

Ithte mugen sie zno deine 5 
komen, der ir nüit so schone pfligct: so lazon dcime 

scliinen, ob sie wizzen, 



1 ütcJwn, eigentlich langsam, leisd geben i hier: dahinschwinden. — 
2 Karten, «cht haben, spfthen,, solumen. aü€$, Umnerfort. — 3 wesse, 
wiisste. war, wohin. — 4 »rrv, warum: warnm sie so eilig sind. — 5 ea 
int leiclit möglich, daß sie zu einem kommen, der sie nicht so gut behan- 
delt, wohl anwendet (wie ich). — 6 so nitigea eie denn seigea, ob i&e 
visaeDy bei wem sie aiad, oder: wem eie lieber aiigebörea(?). 
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51. 

SCHÜCHTKBNE hlEBK. 

Frage, ob ihm die Kunst, den Kummor zu verbergen, zum Yortheil 
oder Naohtheil gereiche, und wie es komme, daß er, der ao Manchem 
«OB der Liobesnoth geholfen, eich seibat nicht helfen k6nue? Aber der 
Geliebten gegenaber fehle Ihm die Gftbe der Bede nnd wiete er weniger zu 
Mgen als ein Kind; eia Oeduike» der auch Nr. &4 wiederkehrt Doch hofft 
•er, daß ihm dies bei ihr» die mehr auf die gate Geeinnnng alt auf Worte 
«ehe, nichts schaden werde. 



Weder ist ez Qbel od ist ez guot, 
daz ich min leit mhelen kan? 

man siM mich dicke vol gemuot: 
V 8Ö trftret manig ander man, 

der mtnen schaden halben nie gewan. 5 
80 gehöre ich aber dem geliche 
als ich sl höher freuden rlche. 
nü mtteze ez got gefüegen sd, 
daz ich iedoch von wftren schulden werde fr6. 

Wie kämet, daz ich s6 manegem man 10 
von Sender ndt geholfen h&n 

und ich mich selben niht enkan 
getroesten, mich entriege ein wftn? 

ich meine ein wip, diu'bt guot und woi getäu: 
diu lät mich aller rede beginnen, 15 
i'u kuii ab eudes niht gewinnen. 



I wder, im ersten Glied einer Doppelfrage : ist es entweder ttbel oder 

aber gut. - rfrfielen, verbergen, verheimlichen. — 3 f. mich sieht man 
oft heiter, während umgekehrt mancher trauert, der nicht diu Hälfte meines 
Iieides zu tragen hat. — 6 ich jedoch benehme mich so, iJs wenn ioh 
Tvirh an hohen Freuden (voller Freuden) wäre. — 8 mü' zrn bedeutet in 
Wuubohsätsen nicht müssen, sondern mögen. — 9 iedoch ^ doch noch, 
•o» teor«» tchuläen , ans Tollen , triftigen Orflnden : daü ich rechten Chxmd 
anr Freude habe. 

II von sentier not helfen^ von Liebesgram befreien. — 13 es sei denn, 
daA ein Wahn, leere Blnbildnng, mich trtt^: daA ich nnr durch Selbst- 
tAnsehung mioli zu trö-^ten vermag. — 14 in>'in>'ii, in Sinn und Godankon 
haben, lieben, diu^st = diu ist. — 15 beginnen o. gen., etwas anlangen, 
beginnen. Sie erlaubt mir alles an reden, was ich will, ich kann aber 
dtmit nicht an Ende kommen. — 

WAXtTBBB TOir DBB TOOBIfWBIDB. 7 
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dar ombe wtere ich nü verzaget, 

waa daz s' ein lOtzel lachet, 86 si mir versaget 

Si Bebe daz 8^ innen sich bewar 
(si schinet üzen freadenrlch), 2a 

daz 8* an den siten iht irre var, 
s6 wart nie wip sd minneclich: 

so'st eht ir lop vil frouwen lobes entwich, 
ist n&ch ir wirde pc^'ftii'rieret 

diu sclui^ue, diu sie üzcii zierot, 2i> 

kau icli ir donno gcdioiion ilit, 

des wirt bi sollicn eren imgolüuet mhl. 

Swio iiocli min iVeude aji zwivel stät, 
den mir diu guoto mac vil wol 

gebüezcn, ob si's willen hat, 30 
so'n ruodio ich waz ich kuinliers dol. 

si fra.uct niicli dcb niciiian iiageu Sül, 
wip laiiL^r ich wolle an ir l)( lil)on: 
si'st icnuT mer vor allen wihon 

ein weriider tröst y.o iVrudon mir. 3i> 
nü müeze mir geschehen als ich gcloubc au ir. 

Genuoge kunnon desto baz 
gereden, daz sie bi liebe sint: 



18 W€tn daz 9% anfter dafi sie; wenn aio nicht ein wenig lacht«, so oft si» 

mir nein sagt, mcino T'itto abschlägt. 

19 Sie gehe zu» üäß »io innen sich bewahre (äußerlich scheint sie früh-^ 
lieh, lebenslustig): wenn sie vorsichtig ist und sich im Herzen hfltet, daft 
Bio die Sitte, den Anstand nicht verletzt, 8o u. s.w. — *J1 /r/v» varn , fohl 
gehen, einen Fehltritt thun. — 23 der entwtch ^ das Kutweicheu, die Flucht: 
so macht ihr Lob das vieler Frauen entweichen , übertrifft es. — 24 /vr- 
ricren, futtern. Woini der Schönlioif, die sie von außen "^chniilckt, der 
innere Werth entspricht. — 2t> kann ich ihr danu uur eiuigermaiiton 
mich ergeben zeigen, so bleibt bei solcher Tngend mein Lohn, Dank, 
nicht aus. 

2ä an ivcivel ntän, zweifelhaft, Uiigowitis sein. — 30 den zwitel Im^- 
s#ji, den Zweifel, die l'ngewissheit, beheben, benehmen, witt^n hahem 

c. vren., etwas wollei). /u etwas entschlossen f^ein. — ."ü lun.'f,!-,-. :i<Men». 
besorgt sein, sich kümmern, duln, leiden, dulden: so ist es mir ^Icioh^ 
was ich jetzt leide* — 32 fru'jen c. gen., nach etwas fragen, sich erkun- 
digen. — rt;? an eint'nt heiih'-n . Lei jciniind ausharren, ihm anli.'iim'eii. - 
34. 35 sie ist mir für immer eine beständige unvergängliche Uoffuuu»; auf 
lehrende. — 36 möchte mir doch geschehen, wie ich es von ihr erwarte! 

37. .^8 (^•''roio.,r , inanciie. Viele verstehen um so bosser an reden» 
wenn sie bei der Uelicbtcn sind. — 
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8wie dicke ich nocli bl ir gesaz, 
86 Wesse ich minner danne ein kiat 40 

und wart an allen miuen sinnen blint. 
des waere ich anderswa betoeret: 
dise ist ein wip, diu iiilit gehceret 
find guoten willen kau erselien. 

den han ich, so mir iemer müeze liep geäclielieul 46 



4ß minner, minder, weniger : so wusste ich weniger als ein Kind. — 4,1 <m 
Hnnen bttnt werden , den YerstMid, die Bestamntiff Terlteren. — 42 d««, 
dadurch, anilorswä , anderswo, hei einer Andern. beUrren, äffen, be- 
trogen. 43. 44 diese jedocix ist eine ±'rau, die niobt (auf Worte) hört, 
•ondern »nf den guten WUlen, dla redlleb« Gtosinimg MOwat. — 45 die- 
vrri guten Willen besitze ich, 80 wftfax ioh j«maU «tWM S^nndliebos 
erwarte ) auf LiebeeglOok liofte. 
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52. 

LIEBESGLAUBE. 

Gegen di« Betrüger, welche Liebe heucheln und Gegenliebe mit so 
tsür^eu Worten begeluran, duA ein W«lt ni^ metkx vriaten iMnnt wi» die 
Männer ea meinen. 



Maneger fräget waz ich klage 
uude gibt des einen, daz ez ilit von herzen gL 

der verlitisi't sine tage, 
wand im wart von rehter liebe weder wol noch we. 

des ist sin geloube kraiic: 5 
bw(*r gedachte waz diu minne brachte, 
der vertrüege mlnen smc* 

Minne ist ein gemeinez wort 
und doch ungemeine mit den werken: dest aisd. 

minne ist aller sselden bort, 10 
kDB minne wirdet niemer herze rehte £rö. 

Sit ich den gelouben h&n, 
frouwe Minne, freut euch mir die siime} 
mich rnttet, sol min trdBt zergan. 

Min gediuge ist, der ich bin 15 
holt mit rehten triuweu, dazs' ouch mir daz selbe sl: 
triiiget dar an mich min sin , 
86 ist mlnem wftne leider lützel üreuden bl. 



2 ffihtf 3. prm. von j^he», sagen, erkllteen: und besteht auf der 

Versichcninj^. Vit = nicht. — ;i .^iuic. !af/e vcrh'fsfn , seine Zeit verlieren 
(durch uiiuutze Beden, unwahre Behauptungen). — 4 wand, denn. — 5 de«, 
darum, deshalb. kranCf sohwaolL. — 6 Vfoty was sllMt d. h. wm fttr Loid 
und Beschweruies. 

8 ff eineine, aligemein bekannt, gewöhnlich, gebräuchlich. — 9 un- 
gttMine , ungewOhnBoh : atte kennen dae ^ Wort Idebe, aber nur wenige 
kennen sie ihrem Wr«cn nach, dest ahn. so ist es. das ist mm ein- 
mal «o. — 10 aller swlden hort^ Schatz, Fülle, Inbegriff alles Glückes. — 
13 naohden, da. den geUtub^n, diesen Glanben. — 14 müen, müejen, 
beschweren, helcümraern; wenn meine lloffnnng zu nichte werden soll. 

15 der gedinge, Hofinuug, Zuversicht. — 17 täusche ich mich darin. — 
18 so ist meine Hoimnng eine Tergebliohe^ firendlose. — 
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neinä , h^rre! s'ist su guot, 
sweime ir güete orkoiinet min gemüetei 20 
daz si mir daz beste tuot. 

Wiste si den willen min, 
liebes nnde guotes des mird^ ich von ir gewert. 

wie möbt' aber daz iin sin, 
Sit man valscbor niinno mit so süezen Worten gert, 25 

daz ein wip niiit wizzon mac 
wer si meine? disiu not alleine 
taot mir manegen swffiren, tac. 

Der diu wlp alrftrst betr<raC| 
d«r hftt beide an m [innen unde an wtben missevam. 30 

i'n weiz waz diu liebe touc, 
att sieb Munt gein friundc niht rar valscbe kau bewam. 

froiiwe, da« ir sselic sltl 
\ki mit biilden mich den graos rersehiüdeny 
der an firiimdes herzen 11t. 85 



19 f. neinä, herre , H«rr Gott, das wird nieht tein» tie Ist so gut, dtß 
E<ie mir, sobald ihr gat«8 Heis exkaimlt wto ioli 8«g«ii tie geiiiuit bia» 

d&s Best« thut. 

92 Wüsste sie. — 24 wie wär' dM Aber mOgUoh, nachdem u. s. w. 
37 meine, ftvlri^feig lieb«. S8 ftio#, iMoht» vmmehl; auuiahn trtt< 
ben Tag. 

89 lOrSntf Miwtt, attm enton Mal. SO beide, sowohl — als auch. 

missevarn , nnrecht vcrfahrfin , handeln, sich vcrj^ehcn. — 33 da: ir sali - 
Sit, ich btiöcliwöre euch bei eurer Seligkeit. — M verachuiden ^ Ursache 
sein , yerdienen : iMtt mir hnldToll nooi den GroA in Thell worden , der 
in liobondem Honen wohnt. 



I 
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58. 

BESELIGUNG DEE LIEBE. 

Kin freundlicher lUick und (rniß vou der Geliebten versetzt den 
Dichter in freudige Aufregung und. ermuthigt iliu zu weitem kühnem 
HoMauagem, teea BiflUlnng er ▼ooi der wnndecbann 0eveli der Minae 
saversiektlielL erwertet. 



GraouEer freaden wart mir nie sd wol ze muote : 
mir'st geboten daz ich singen muoz. 

sselic 81 diu mir daz w61 versto ze guotel 
mich mant singen ir vil werdcr gruoz. 

diu inin iciiior hat f^cwalt , 6 
diu ijicic mir wol trüreii 'weiiilt-u 
unde senden i'reude manicvalt. 

Glt daz got, daz mir noch wol an ir gelinget, 
seht, so wsere ich iemer mere fro: * 

diu mir beide herze* und lip ze freuden twiuget, 10 
mich betwaiic nie kein wip also. 

e was mir gar unlx-kant 
daz diu iaiiiue twiugen sulde 
swie sie wolde, mxz ich'z an ir bevaut 

Süeze Mimie, s!t nach diner süezen lere 15 
mich ein wlp als6 hetwungon hät, 

blte sio. daz s' ir wiplich güete gegen mir k^re! 
86 mac niiuer sorgen werden xkU 



1 ze muote werden c. dat. und gen., Erwartung, TTofTnung haben zu, 
auf etwas. Zu voller Freude wür ich uuch niemals so auigulegt. — 2 ich 
fühle mich sttm Sange gedrängt. 3 Heil ihrl e$Mm ein dinc »« yiwte 
versiert, jemand etwas zu (tutem atislesren. — 4 monen c. acc. und pen. 
(oder c. Inf. wie hier), jemuud zu etwas ormaimeu, autreiben, werdtr 
qruoz , theurer, lieber Gruß. — 5 gewcUt haben eines, Macht haben ttber 
jemand. — 6 wenden, rückgängig machen; ins Gcgcntheil verkehren. 

8 git, gibt: fügt das Gott. — 10. 11 noch nie hat mich eine Fraa 
dergestalt bezwungen, wie diejenige, die mir sowohl das Herz als den 
Leib zur Freude drängt. — 12 — 14 früher war mir gänzlich unbekannt, 
deA die Liebe solche unbeschränkte Gewalt habe, bis ich selbst an ihr 
die £rfa]irung machte. 

IrS SO kann meinem Kammer «bgeholfeu werden. — 
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durch ir liebten ougen schln 

— also wol wart ich enpfangeiil — 20 
45ar zergangen was daz Uurcu min. 

Mich freut iciiK i*, daz icli also guotem wibe 
dienen sol fif raiiiueclicheu danc: 

mit dem tröste ich dicke trüreu mir vertribe 
unde wirt min unü:(>iiiüete kraue. 25 

endet sieh min ungemacli, 
so weiz j( Ii von warhoit danne, 
daz nie manne, an liebe baz gescbacb. 

Minne, wunder kan dm ^üete liebe machen 
und din twincren swendf-n tVeuden vil: 30 

wan du lerest leit üz npiluden ougen lachen, 
8W4 d(i nieren will din wunderspil; 

du kaiibit treudenrielien muot 
86 verworrenhche verkeren , 

•daz dtn s^ren sanfte unsanfte taot 35 



durch den Glanz ihrer heUm» lMioliteiid«1i Aug««. — tl fOT *€rgitn^H^ 
^IkOAiMli Tenohwimdeu. 

93 9fnem dienen 4/ «in dinc^ diMi^n In dm HoAkttttg, e« kt| «r* 
halti-n. — 2t; inoiiu- MiHsstimmung, BÜMbüSlff Teigillt. — S7 iWt Ufvi^eit, 
der Wahrheit u*oht in Wahrheit. 

99 H«hf fit geb.« »bhlagifr tob wundert dAine Oflt« kann ein« VfiUe 
voll L«u:4t und Freude erwecken, bereiten. — 30 twingen s(n., Rodriinu'niBi, 
liier das GegeAthoUTon^aMTl«. »wenden, schwinden machen . Temichteu. — 
31 ff. denn wo immer da dein wonderbaree Spiel treiben wiUetf lehrst da 
Horzenleid aus funkelnden Augen lachen; umgekehrt kannst du freu- 
digen Binn in so verworrener Weise ins Gegeniheii verkehren, daü dein 
TOTwn]id«n ngleloh wohl n^d w«he thut. 
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LI£B£SZAU££E. 

Der Dichter wttQBcht ein sorgenfreies Leben führen zu kunuon, und 
frigtt ob Hub iil«n«nd, gegen roiehliolie BntMb&digung, nftt» FmuA* 
bmsMi wolte. Von dor, dio er liebt und vat dw «lU aelae Fmflo vnlrtr 
hofft er dodh noch ein Lächeln zu erwerben; leider benehme ihmi woim 

er sich tnm Oesprüchn bei ihr niederlasse, ein Tnick ihrer Augen allen. 
Verstand, und die ftobünste Bede, die er sich vorher ausgedachti sei 80^ 
gleich vergessen. 



Herre got, gesegeiio mich vor sorgen, 
daz ich vi! wnnnecllch(? lebe. 

wil mir iciiinn sine freude borgen, 
daz i'm ein ander wider gebe? 

die vind' ich vil schiere ich weiz wol wk: 5 
mn ich liez ir wunder dä, 
der ich wol mit sinnen 
getriuwe ein teil gewiiuien« 

AI m!n freude lit ai) einem wibe, 
der herze ist ganzer uim nde vol, ' 10 

linde ist so gfeschaiVcii an ir Übei 
daz man ir gerne di« ik n sol. 

ich erwirbe ein iarlnn wol von ir, 
des muoz si pjestaten nur ; 

wie mac si'z behüeten? 15 
ich frewe mich n&ch ir güeten« 



1 rf'ieyenen vor ohion ilhi-jc. durch Segen vor etwas bewahren^ 
schützen. — 8 borgen ^ »uf Sicherheit, gegen Versprechen der Kückgabe 
«BvertnraAa, leihen. — 4 saunimengezogen wm ich im. «in ander ^ 
eine andere Freude; dafür zurückgebe. — 5 «vi, wo, an welchem Ort. — 
6 wuHf denn, wunder, ungewöhnlich grolle Menge: ir wunder, deren eine 
VttUe. da , dort. — 7 der gen. pl. , deren , abhingig von ein tHL mit 
»innen, mit Klugheit, Geschicklichkeit: TOB denen iob mix wohl ehiea 
Theil wieder zu verschaffen getraue. 

10 der h€r»9, deren Hen. — 11 nnd tie ist körperlich «o tchdn ge^ 
bildet. 13 ich bnn-rr es schon nocli dazu, daß sie mich anlacht.—. 
14 das mui^ sie mir erlauben. — 15 behüelea, wehren, verhindern. - 
16 n&eh, «nf. füttern lohwnohor Dat. pL 
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Als ich linder wflea s^r gesitzei 
80 81 mich mit ir reden 11^, 

so benimt si mir sö gar die witze, 
daz mir der lip alumbo gät. 20 

swenno ich ioziio wirnder rede kau, 
siliet si mich einest an , 
sö liän ich's vergezzeu. 
waz vvolde ich dar gesezzeu? 



17 Wenn, under mle», saweü«]i. «'ir = «V, zu ilur. — 19 dm miU0, 
Kln^eit, Verstand, Betiiuiiniff. 10 aiMmfttf, T te g iam t d«A flieti neiii 
Körper im Kreise dreht, (laß rair gcliwirnTIiclit winl. — 21 «Vi . . jrt/t, in 
diesem Augenblick, wunder rede katt., eine ITttlle von Worten mir zu Ge- 
bote Bteht. — Hiuti adT., lift «fuigM Hai. — 84 was baabti^tigU 
ich, was afttsft« aa mir, daft lob atildi an ibv Mtola? 



i 
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&5. 

YIEE WORTE. 

Heiterer IJlick in die Zukunft, uud lluffnuiif^, durch Gewährung 
tiuiuui' Wünsche, den Gegnern wirklichen (irund xu HaiS und JSeid zu 
geben. IM« spitBÜiidigo und danun tohwir nli klwia Wovttif ifi«d«»- 
«iigttbaide üntorsolieidiiiig iwlioheii Freundin und KrMt, Freund und Qe- 
eellc in der dritten und vierten Stroplie itt mehr der AnnBöeilobMi nla 
der üeaiiohen Lyrik gemäß. 



Die verzagten aller guoten dinge 
wa?ncnt, daz ich mit in si verzaget. 

ich hau tro&t, daz mir noch ireude bringe 
der icli miuen kumlH r hän geklaget. 

obe mir liep von der geschiht, & 
so enruoche ich wcs ein besser giht. 

NU (Ion wil ich icnicr •^crne lideu: 
frouwe, da solt dü mir lielfcn ziio, 

daz sif mich von schuhh'n müezen uideUy 
SO min lu]) m lioizch'ido tuo. 10 

schaftV daz ich t'ro ^^cst»*', 
so'st mil' wol und ist in iemer 

Friiuidin iinde frowen in einer waete 
wolte ich an dir iemer gerne sehen, 

obe ez mir sö rehte sanfte tajte, 15 
alse mir min herze h&t Terjehen* 



1 vertagen f ein zage werden, den Muih verlieren. Diigenigeu, die 
den OUnben an ellee C^nte verloren heben, meinen, eneh ieh aehe die Zu- 
Itunft so scliwarz. — W Irn^t, feste Hoffnung, Zuversicht. — 4 i/fr mit 
EUipse von die: diejenige welcher. — 6 ricocA«», Käcluiicbt nehmen t eioh 
kftmmem: so kftnmiere loh mioh nicht, wie ein BOeer engen meg. 

7 luf . Haß, Missgunat. — d:i/u sollst dn mir bchilfli h cifi — 
9 von schulden t mit (irund. — 10 min liep. meine Jb^reudet mein (iluck; 
wenn mein Olttok (dna mir Ton dir en Theu gewordene) unen fden Kel- 
dem) Herzeleid macht. — 11 .<* '7*(//r. . cinriclitcu . machon, is^or^'c-n Tür etwas. 

13 wa;ie dat. von icät. Kleid, ia einer wwte^ in öiuer Person. Meiu 
heißer Wunsch wAre, In dir sngleloh meine Geliebte und meine Oebleterla 
zu rrv>lickcn (wann loh wAiete), daß ei mir eo woU Ihiti, ale mein Hers 
mir gesagt hat. — 
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üriundfn dast ein sttezes vort: 

doch sö tiuxet frouwe unz an daz ort. 

Frouwe, ich wil mit höhen liiiton schallen, 
werdent diu zwei wort mit willen mir : 20 

so laz öuch dir zwei von mir gevallen, 
daz ein keiser küme gsebe dir : 

friunt und geselle diu Bin diu, 
SO si friuudin linde frouwe min. 



• tiurenj werth machen, verherrlichen, daz ort, die Spitze, das Ende: 
doch ehrt das Wort Frau (Herrin) bis ans Ende, ist das EhrenvoUste 
von allen , geht über alles. 

19 tiuten ist dat. pl. von lut, Laut, Klang. Stimmo. mit hohen liuten^ 
mii hüllem Freudeuruf, vgl. hochluten in wolftram^s Titurel, Str. 132. 
schallen, lärmen, lauter Lust sich hin<,'( ])t ii. — 20 tnit i'-i'i<'/i. gern. Willst 
du mir die zwei Worte gönnen. — 22 zwei Worte, wie selbst ein Kaiser 
sie dir nicht besser, sohOner zu geben Termöohte. — 23 geselle, Haw- 
genosse, Gefahrte. Ich erlaube <lir, mich Fround und G«teU m nmMMOf 
idh hinwi«ddr nemnd dich f r«tmdiji und Fxftu« 
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56. 

YERGANGLIGflKBXT DES IRDBCHEN OLOCEBS. 

* 

«Yom nöhton lInA 1a Tcaarigkeil vsad nohibiB. Xftn toll ntaiit 
groß ibtin mit dem Qlftek«, da« ^äaum hwmdm ht& Vnnen. iriA/uWut, 
•ond«rn Bich harmlos freuen; man toll aber au^ nicht trauern, wenn 
man glüelclioh ist , Bondern wohlgemnth «ein. Was ihn betxifft, so ist er 
sogar wobigemuth ohne Herzensfreude , und vielleicht eben, weil er keine 
hat, denn mit Herzensfreude iet immer Herzeleid verbunden. So aber, 
d* er beide vemeidet, wttrde er von keineai Ungemaoh witeen» wenn ihn. 
G«daaken Biehi viffolglen. Aber oft bemeleteni eie «ieh «eine« gaas, 
daß er nichts um sich her vernimmt und alles llberhört, was die Leut» 
ihm y.urorlon. Hi>r sind keine Liebeegedanken gemeint, sondern Ge- 
danken über die Vergänglichkeit und Falschheit des irdischen GlückSt 
nach welchem er sich künftig nicht mehr zu sehnen vorninrimt. u Simrock.. 



Ich bin als unschedellche frd, 
daz mir wol ze lebenne gan. 

tougenliciie st&t min herze hö: 
was töuc zer werlte ein rüemfc man? 

w6 den selben, die 8Ö manegen 8ch<Bnen Up 5 
habent ze boesen maeren brälit! 
wol mich, daz ich's hän gedäht: 
ir 6tUt sie mldeni gaotiu wtp. 

Ich wii gnotes mannes werdekeit 
vil gerae hoeren luide sagen. 10 

swer mir anders taot» daz ist mir leit: 
ich iril'x onch alles nilit vertragen. - 



1 u/uc/itdelic/ie adv., unschädlich, baruiios. /rö, fruhiich. — 2 ze 
Ifftemi« dat. des Gerundiums: ad vivendum. gan, gönnt. — 3 totigenlSckä 
adr., heimlich, ho =^ hoch; ich bin ptill vfrfrimgt. — 4 touc , taugf. zei' 
werLie, in der Welt, rüemic, eitel, pruhieriHclj. — b ao manegen achcßuen, 
S^, so manche Bchöne. — ^ ie bossen riueren^ in ttblee Ckrede« la flcblis- 
nen Kuf. — 7 wohl mir, daß ich das bedacht liabe. 

y. lU Ich bin gerne bereit, von Guten üutea au hören und zu sagen. — 
11 «io«r, wer immer: wenn man mir. — 12 vortragen ^ geschehen, sich ge- 
fallen laeean: ^«lobwebl bin iob aiebt gesonnen, alles nükif hinan- 
nehmen. 
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rftenuer* imde HHaattre, swi die' ate, 
den yerbiate ich mlnen sa^C, 

Hüde ist Ine mlnen danc, 15 
ob 8' IM vi! geniezen mhL 

Maneger trüret, dem doch liep geschiht: 
uAk hin ab iemer hlh^ mnot, 

tmde enhibe doch herzeliebes niht. 
daz ist mir also lihte guot: 20 

herzeliebes swaz ich des noch ie gesach, 
dl was iHM'zeleide bi. 
liezoii inich gedankt hi, 
so^ii Wiste ich uiht umb' uugemach. 

Als ich mit gedanken irre var, 25 
so wil mir mancgor sprochen zuo: 

so swig' icli und laze in roden dar. 
waz wil er anders daz ich tuo? 

haete ich ougen oder oreu danne da, 
so kund" ich die rede verstln: 30 
Sit ich der nix niht enhän, 
so'n kan ich nein, so'n kau ich jl. 

Ich bin einer, der nie halben tac 
mit ganzen freuden liat vertriben: 

swaz ich freuden ie da her gepflac, 35 
der bin ich eine lue beliben. 



13 rüenuere, Prahler, wo die »uclx seini mügen. — 14 verbieten, deu 
Oebnaoh toh etwM iint«nag«ii; denen Terbiete ioh| «loh ateiBee Banges 

zu bedienen. — 15. 16 und es geschieht gegen m«lliiB "Winaili WMA 
nur irgend einen Genuß, Vortheil von mir haben. 

IT Hep, Brfrealloli«!. g9McMkt, geacbieht, widerflihrt. — 18 loh 
aber bin immer wohlgemuth , heiter. — 19 ob ich gleichwohl kein 
herteliep f Herzcnsfroude, herzliche Liebe, hege. — 20 ithtef leicht, viel- 
leiobt. oU6, auch so, eben to. — 31 »war ich des, wai inraner iah 
dessen. — 23 da bi , dabei; damit war verbunden, /lerzelcidf fem., Hen* 
leid, Iiiebetkummer. — 23 /rC, loa, ledig j in Buhe. — 24 80 wüsste ioh 
TMi keinem Kiiinaer. 

2.1 Wenn meine Gedanken mich untjewiss hin und her treiben. — 
26 mir zureden. — 37 dar reden , zu-, lorireden. — 2d waa kann er sonst 
woUeD, daA ieh Um. — 99 <fä, dort, wo er steht und redai: wlven meine 
Augen tind Ohren .mwesend. — 31. 32 nacl>dein aber dM bei mir nicht 
der Ifall ist, so kann ich weder nein noch ja (sagen). 

H mit ffan$0n fireudtn» in roUem, «ngettabtem Olttch. vertriben^ 
verbracht. — 35. 36 alle Freuden, die loh Jemele bisher genoA, hnben 
mich einsam hier aurUokgelassen. — 
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nieman kan hie freade viadcii, si serg^ 
Mm der liebten blnomen 8chhit 
des sol sich daz herze mtn 

niht senen näch Talsehen freaden mL 40 



37 si z«ry'' f sie vergehe denn i in solchen liedingungssätzon , d\o, eine Be- 
schränkung des Vordersatzes ausdrücken t pflegt iu der Eegel die Nega- 
tion zu stehen (.«'« :^ry<^)-^ doch kann sie auch fohlen, der Sinn bleibt 
derselbe. — 39 rfe«, darum. — - 40 nüu »t«, nicht nieltr, weiter. 



1 
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57. 

LIEBESHOFFNUKG UND EKTSAÖÜNG. 

L 

ICH Will M^BB tw IB OSnIpB WESEN FBÖ. 

Wünschen und Wähnen, er??ihlt \mn d<>r Diehtcr, sei von JtiRcnrl 
auf seine liebste Besch ttftigtiiig gewesen, habe oft soinon Kummer ver- 
«ftkeuoht und ihn, in der Binhildung wenigstens, froh und giacklich gsh 
niftoht. Et leigt di«t mu einem Befepiel« «ni niomi eloh TOf, naehdem 
die Trauer ftber die Sprödigkeit ihm nicht» gefniohtel habe, es nut der 
Heitcikeit tu versuchen, die ilir leicht lieber eei, als jene. Kümmere sie 
sich um beides nicht, so gewähre doch das eine mehr Vergnücr«^Ti nl«? 
das andere. Zum Schluß warnt er difi ITvauen, ilin nioht länger so go- 
ringBohfttzig wie bisher zu behandeln. 



Ich wil nü iD^re üt ir geiiäde wcsen trö 
8d verre als ich vor senden sorgen iemer mac. 

Vn w^iz des niht, ob alien liuten sl alsd: 
Bftcii eime gaoten ktimt mir ein 8d boBser tac, 

daz ich ze freuden niht enkan. 5 
80 frg^t ein scheiden: des pfilag ich Ton kinde gemer 

denne ie maa. 
Vn nxoche wer m)n dmmbc lachet: 
sew&re wünschen iinde wienen das hht mich dicke frd 

gcmachet 

Ich wünsche mir tü werde, daz ich noch gelige 
hl ir 86 nfthen, deich mich in ir enge ersehe, 10 



1. 9 Nooh will idi in der Holhciviiir eitf ibre Otmet mloli der Freude 

liitischen . sofern dies mein Lit'bcsknmnicr znin^st. — '5 ol) es allen Lotifon 
so ergeht. — b da& ieh au keiner Treude aufgelegt bin. — 6 scheiden , Aus- 
legtugt Bevitan«. Dean TerfUle ieta enie Deuten und Aual^en, dem ioh 
mich von Kind auf lieber als iT;?cnd joiiuuid hingegeben hübe. — 7 ich 
kümmere mich nicht , ob man mich deshalb aoslaoht. — 8 $€wdre , wahrlich. 

9 w^nf» adT., au Eliten, au Freude : an neiner ▼oUeu Freude, Zu- 
frieden hrit wün^cke ieh idr. — 10 daA ieh mtok in ihrem Auge apiegle» 
vgl. Nr. 17, IG. — 



Digitized by Google 



und ich ir also volledichen an gesige, 
swes ich sie denae Mge, das si mir's yerjehe. 

s6 spriche ich: «wil du's iemer mh 
heginnen, dü tü 8»fic wlp, das dft mir aber taost 86 ir^?» 
86 lachet si tU nünnecliche. 15 
wie nü, awenii' ich mir 86 gedenke, bin ich yon wün- 

8<£en niht der riche? 

• 

Min nngemachy daz ich durch sie erliten hAn 
awenn* ich mit senenden sorgen al86 s6re ranc, 

sol mich daz als6 kleine wider sie Terfftp, 
hka kk getrAret tae 16tt irad ftne danc, dO 

s6 wil ich mich gehaben baz: 
was ob ir frende lieber ist dan trftren? seht, ich wünsche 

onch das. 
und sint ir denne beide uamsdre, 
86 spüte ich doch des einen geraer dan jenes daz 

gar verloren waere. 

Owe daz mir 86 mancgiu missebieten sol! 25 
daz klage ich hiute und iemer rehter hövesclieit 



11 voUeci'ichen adv., vollständig, einem an yeaigen, über einen siegen, Um 
bewältigen. — 12 so daß sie mir auf jede Frage Antwort gibt. — 13 iemer 
me , fortan noch, fernerhin. — 14 beginnen c. gen., etwas thun. aber^ 
aberiual», wiederum. — 16 wie nun, bin ich nicht reioh, glücklich durch 
BMiue Wünsche, wenn ich mir's in Oedankeu aaf diese Weise ausmale v 

18 ringen, sich mühen, kämpfen. — lU klein« adv., wenig, vereän, 
verva/tcn, zu Wege bringen, ausrichten, mich eereät ein dinc wider einen, 
mich nützt etwas bei einem, einem gegenüber. — 21 sich gehaben, sich 
benehmen. 18 — 21 wenn mein Ungemach, das ich im heftigen Kampfe 
mit dem Liebesgram um ihretwillen erduldet habe, mir bei ihr so geringen 
Yortheil bringt und ich ohne Lohn und Dank getrauert habe, so will ich 
nüch besser beneiimen, es mit der Heiterkeit versuchen. — 22 wer weißt 
ob Frohsinn ihr nicht lieber ist als Trauer? Ich möchte auch das wün- 
schen. — 'J3 f. wenn sie aber f?eKen beide gleichgültig ist, so unterhielto 
sie mich doch lieber mit der Freude, als mit jener (der Trauer), die ganx 
vergeblich wäre. — 24 »piln c. gen. , sich mit etwas unterhalten, vergnügen. 

1?.*) fT. Der Dichter IjLsehwert sich über die uuglimpflicho Behandlung 
von Seite so mauoher iFrauen (denn daß diese gemeint sind, zeigt der 
swetanallge Attedraok tekapel)., das zeuge nicht von rechter Bildung. Zu- 
tlt'in gebe es mir wenige unter iiineu, denen ihr juu*;fräulicher Kranz so 

Sit steile , die «o tadellos seien, daß er ilmea nicht ein lange dauerndes 
«rseleld beretten ktanl«, und nteht lieber fem von ihnen wire. Nur 
daß er so gerne bei ihnen sei. darin liege der Fehler. Er sei eiinnal ila 

i könne nicht lern bleiben), darum müsse er die üble Bebandlans dulden. 
>ooh werde, wer flieh anettodig, höflich gegen ihn benehme, Ibb rflok« 
eiohtSvoUer hehaiulelte. sich seibat ehren, sich eines Kranzes von kost- 
bareren Blumen (als den gewöhnlichen) wUrdig aeigen. — 2Ö hiute und 
itfMT, Yeratiiknng von imner, stets, vgl. Kr. 14f t. 
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ir ist joch lütxel, den ir B«äM{»el st6 sd wol, 
fünde ia doch «in lange n^erendes kerxeteit 
und wsere M van in anderswä. 
wan das ick gnme bt in bin, daz iii sAida: ick 

bin ekt diu 80 
des maos idi missebieten Uden. 
iedock swee stne £iiht behielte« dem stüende ein schapel 

wcl TOA siden. 



WAIiTHSa von »SB TOaXLWJCU>K. 
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n. 

ICH WH» TOST ujtMM VF m omlim wssen fbO< 

Der Dichter, der im vorij^en Liedo noch nn( die Gttnst der Geliebton- 
gehofft hatte, entsagt uuu dieser Uufiuuug, indem er klagt, daü sie die 
erste Hälfte seiner Bede (woiil ob ihrer kühnen Anspielungen) missfällig' 
mfgenoiiuoMii ond ihm sie tu t/kmgtn. finsHeh Yerboten habe. Er fügt sieh 
diesem Befehl, indem er Andern ftberlftsst, jenen ersten TheU su singen 
und zu sagen: ich für meine Pernon will den Anstand beobachten und 
jedes Extrem vermeiden. Das vorlaTif?t dio Khre, nm derentwillen ich 
noch ganz anderes nnterlasätiu würde. Erwuchst mir auch daraus kein 
Yortheil, sieht es so sohlecht, unsicher in der Welt, so schließe ich mein» 
Thttr» gebe meinen IHensi nnd Seng enf. 



Mir ist mtn ^rriu rede emnittenzwei geslagen: 
daz eine halbe teil ist mir verboten gar , 

daz müezen ander Uute singen unde sagen, 
ich Bol ab iemer mtner ztthte nemen war 

und wfinnecltcher m&ze pflegen. 5> 
umb einez , heizet ^re , l&ze ich noch vil dinges nnder wegen, 
und mag ich des niht me geniozen, 
stet ez als übel üf der sträze, sö wil ich minc tür be- 

sliezen. 



1 erre, comp, von vr, früher, ennältenzweit in der Mitte entzwei» 
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58. 

LOB BEB "WINTEBS. 

Anfforderang zur Fröhlichkeit unter Bttokbesiehnng auf das Lied 
Nr. 18, dessen erste Zeilen mit dem Tadel über die Trabseligkeit der 
Jangen und der Reichen hier wiederholt weiden. Sommer und Winter 
seien beide Lobes und Ehren werth (vgl. Nr. 21, 1. 2). Doch passe ffLr 
«Ib Vtmtf dm oIhm WtKM r&t AiMeokiuig di« Liab« gtidafttn kaan, 
Immt teHlattt, dtv «m» kana Taga, MB» ate UataNMMa Mba. 



sing' ich, als ich o saue; 
«wil ab ieman wosen fro? • 

daz die riehen haben undauc 
und die jungen haben also!» 

Wiste ich, waz in vv ürre (daz möhten sie mii' gerne sagen), 5 
86 hulf' ich ir scliadeu kla^ijen. 

Swä sö liep bi liebe Ut 
gar vor allen sorgen fr!, 

ich wil, daz diu winterzit 
den zwein wol erteilet si. 10 

sumer unde ¥nnter, der zweier 6ren ist s6 ?il, 
daz ich beide loben wiL 

Hat der winter kurzen taC| 
a6 hat er die langen naht, 

daz sich liep b! liebe mac 16 
wol erholn, das ^ d& vaht. 

waz b&n ich gesprochen ? ow^ jätete ich baz geswJgenl 
flol ich ienwr 86 geügen? 



5 wCN«, wllitta, eonj. pywt. ron wU»mj VabaBfmneii iltid «fon^ 

Vfeste , iresse. würre conj. pra^t. von urfTTM, utfaas» 0« dat. ttHiailf Ik^- • 
dern. Wüsste ich, was ihnen fehlte. 

7 twä »6, wo inmin* -> 8 gans frei von allen Sorgen. — 8. 10 «r- 
teilen c. acc. und dat., jemand etwas durch T^rtheils<!])ruch zuerkennen: 
denen bestimme ich die Winterszeit. - 11. 12 zwar hat sowohl der Sommer 
ala der Winter jeder eelne großen YonOge, waihalb beide tn loben sind. 

Ifi vaht prset. von vehten, angestrengt thätig sein, sich abarbeiten; 
eich von der vorher ansgestandenen Mühe und Angst erholen kann. — 
17. 18 doch was tag* iohf aoh. leh hätte lieber pohwaigea sollen. Wird 
•a asir Jemala galingenj so an liegan (tvla ioh aa eben geeohildart habe). 



8* 
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60. * 

GJSG£K I>Ifi K£II>£R UND YERLÄUMDER. 

Gegen die Zweifler und ihre BchaupttiTig, daß nun alle Freud© 
erstorben und aller Gesang verstuinjnt sei, macht der Dichter geltend, daü 
•11m «eiae Stit bfttes mui ätut kmMi wmi» «aeh JPmi« wtA ^e- 
tMtm wieder Mflebeii. Den BMlMlien, die bei den IhmMB aeteea 8Mig 

verdächtigen, eatgegnet er, daß er allerdings zwischen Guten md Bösen 

nntersclieide : jene hal»e niemand mehr gelobt als er. (Beziehung auf das 
Lied h'r. :v.K) Daher der Haß und Neid , die zum Glück ^ich MJUier ver- 
tmebren , dem Tüchtigen jedoch nicht zu schaden Tennögen. 



Die zwivelaere sprochont, ez hi aiiez tot 
und lebe nü nieman, der ilit singe. 

nü mnnren sie doch hndeiikoii die gemeinen not, 
wie al diu werlt mit sorji^eii ringe. 

kumt Sanges tac, mau hoeret singen unde sagen: 5 
man kan noch wunder. 

ich hörte ein kleine vogelliu daz selbe klagen 

(daz tet sich und er): 

ttidi singe uiht, ez welle tagen.» 

Die losen scheltent guoten wiben mineu sanc 10 
und jeiient, daz ieli ir übel gedenke. 

nü ptiibten alle wider midi und haben dauc; 
er 8i ein zage» der d& wenke, 



1 der ztotttkBt^t Fetiiiniit, Seh-wemteher. 7 ikt, etwM. — 8 df« 

gemeine ?j ' . He allgemeine Noth (bedrängte T^age dr^- ffrldiosV — 5 sän- 
get tac, der Tag zum Singen: wenn es wieder zu singen Zeit ist, die 
öffentlichen Zoetlade daeu engethon efaid. »ingen und sagen , diese bei 
den mhd. Dichtem hlttflff wiederkehrende Zusammenstellung (Tgl. Walt- 
ber Kr. 57xi, 3. zt, 5. 107, 6. 137, 2) bezieht sich auf den Gegenaata 
Bwisebea lyriscber und epieobev Blcbtung, zwlsehen I#led und Spraob 
(Brzählung). — 6 ir>/)iJer, erstuunliclie Meng»' . f>eht viel. — 7 klnrtr, die 
•ebwache Form = A^tfine^. - 8 ticä unUer tuon, sich ducken, verschlüpfeu. 
— 9 tf« weUe = ez enweUef ee eef deiiB , deft es tage. — Der Sinn der Strophe 
ist: wie dnr V( g< Igesang nicfit bei Nncht, sondern beim Tagesanbruch be- 
ginnt, so wird auch in Deutschland der über der allgemeinen Noth ver- 
etonunte Gesang wieder anbeben, wann bessere Zeiten kommen. 

10 der lüif . der Treu- und Tugendloso, Bi'jswillige. — 11 ' übel 
gedenken, Übel von jemand reden. — 12 pßiAten coig. concess., nun myo- 
gen sieb aUe gegen mich verbinden , ieb sage ihnen Dauik dafttr : ein Feig- 
ling ist, wer ausweicht, AusAtlchte Ruelit 'nrnn er die Frage beantworten 
soll) : ol> jemals £iner bester von den deutschen JTrauen gesprochen habe. — 

m 
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ob tiuscbeu wibon iemau ie gespraeche baz. 
wau daz ich sclieide 15 
die giioten von den boesen: seht, daz ist ir baz. 
lobt' ich sin hn(\(^ 
geüche wol, wie stüeude daz V 

ich bin iu eines dinges holt, haz unde nit: 
s6 man iuch üz ze boten sendet, 20 

daz ir sd gerne bi den biderben iemer Bit 
und daz ir ^wem harren schendet 

ir fipehere , s6 ir aiemen steten mnget erspeheiii 
den ir verkeret, 

8Ö hebet iuch heim in iuver hüs: ez muoz geschehen ^ 25 
daz ir nn^ret 

▼erlogenen mimt nnd twerlkez sehen. 



15 wa» da«, nur daß: aber allerdings mache ich zwisthm Gaien und 
Bösen einen Unterschied : dethalb ihr H«A. IS 10^« UÜtmkt dü», wi« 

ziemte I schickte «ich dm i 

1S> Hii9a dinges, wegen «twM. Neid, :\Iissgunst. — 90 M boten, 
als Boten, auf Kundschaft aussendet. - 21 f. daü ihr stets ao fforno bei 
den Tttchtigen seid und dadurch (weil ihr uichts Tadelaswerthes au ihaeu 
flndttt) «mn Herrn (den Teufel) in Schande bringt. — 93 •p€h§r^ Spion. 

wenn. — 21 rerhrn'n. Tom Rechten nhbrini^en, verdrehen. verlÄum- 
den. — 25 sich heim heben ^ sich nach Hause begeben; es kana nicht 
f (rillen, ftttsbleiben, delS Ihr nicht. — 26 tmirmi, in Seband« Ufingen. — 
27 verhrjenen munt = haz. ttoerch adj., gen. tl6«rM«9^ etiler. 9«ken ttn.» 
Sehen, Blick: sot^leu Blick ^ uit. 
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60. 

ERLOUENE FÜEUDE. 

Geständnis», daü er der Welt zu Gefalleu Freude erheuchle uml 
danüt Ml fltlbtt lutd Andece betrogen habe. Erst wenn die Deutschen 
wlete gat werdtn uad die GMiebte ilia für 4m L«id fnttifhMIgt, kOnnt 
wuoh. «r wiedtt ftch. wotdon. 



Bi den liuten nieman hät 
TOn' hovelicheni tröst denn' ich: 

st mich seneditt nöt best&ti 
86 sdihie ich geil und tröste mich. 

alsd hfta ich dicke mich betrogen 5 
lud durch die werelt manege freode erlogen: 
du liegen was ab lobelich. 

Maneger waenct, der mich silit, 
min herze si an frenden h6. 

hdher freude hfta ich niht 10 
und wirt.mir niemer, w«n aM: 

werdent tiusche liute mder guot 
und troBStet si mich, diu mir leide tnoi, 
sö Wirde ich aber wider fro. 



I bi den liuten, anter den Menschen, Tor der Welt. — 2 toeen, glftubo 
ioli. kwnlScker ir6it, hofgemlfle SSnTeftlelit. Tor der Welt weift sieli nie* 

mand mit mehr Anstund und Fassung zu benehmen als ich. - 4 .7/'?'/, 
fröhlich, lustig. — 6 durcA die werelt, am der Welt, der Leute Willen.— 
T dfts Lflgea m» aber l5bUe1i, die Tloaobang geiohah aber «lu guter 
Abficht. 

II wan cUsut noßer auf diese Weise, es sei denn, dauQ ±'olgendes ge> 
«ehieht. — Ii a(«p und widtr, wiedecom» eine Tevtclogle. 
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61. 

UKDANK DER WELT. 

Verziclit aui die irdischeii Freuden, die nichts sind als Trübsal und 
Hotli} Klage übet d«» üiidaiilL 4«r W«ll« ditt 4«& Tk»v«i bevorzuge woA * 
tMM DtaMt «BMlAliikt liwM ; UmtontIM swlMliia BiMt und Jttatk 



Leuler ich mnoz mich entwenen 
yil maneger wünne, der mtn ouge an sach. ^ 

war iiäch sol sich einer senen, 
der sich geioubet swes hio vor geschack? 

der weiz lützel waz daz si gemeit. 5 
daz ist seneder nmot mit gerader arebeit. 
imsfl&lic si daz ungemachl 

Ich hän ir geüieji t vil, 
der Werlte, und wolte ir gerne dienen mö, 

wan daz s' tibcle danken wil 10 
ttndc w«?net, daz ich niicli des niht verste. 

icli versten micli's wol an eime site: 
des ich aller serest ger, &6 ich des bitet 
s6 glt ai's einem tören 6. 

l'ü weiz wiech'z erwerben mac 16 
des man dä pfliget, daz widerstaimt mir ie. 
wirbe ab ich 84 man 4 pflac, 



1 sich entwenm e. gen., sieb entwöhnen, auf etwas verzichten. — 

5 der, (leren — Ji> — 4 sich yehmben c. gen., von etwas abstehen, es 
aul'^ebeu, sich ilesacü eiitaclüagen. — 3 ff . wonach soll sich Einer sehnen, 
der (las, was einst geschah, aufgegeben, der mit der Vergangen Liit 

abgeschlüSijen hM'^ df>r weiß wenig, was Lebenafreudigkeit ist, sie ist 
nichts als uiibtiiiitidjuLC Setinsuclit und MUUaal. Verwünscht sei das 
Ungemac)! ! 

8 ff. Ich habe der Welt vielfach gedient und vrürde es noch ferner 
thun; aber sie dankt mir übol dafttr und wtthnt, ich merke es nicht. — 
11. 12 »ich versten c. gen., etwas wahrnehmen, merken. — 12 an eime 
Site, an einem Gebrauch, einer Gewohnheit. — 13 f. wenn leb um daa^ 
-was ich am heißesten wunsclie, bitte, so gibt sie es einOB TluMB tlMtt 
•Is mir. 

16 widerUuoni, widerU mlob an. • 
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d&Z schadet mir lihto. sus onwoi'/ ich wie. 

doch verwacne ich mich der 1 uoge d^f 
daz der un^efüegen werben audersw^i 20 
geiuemer sl dan widßr sie. 



18 somit weiß ich nicht, wie (icli'^ ni ichen, anfangen soll), — lf> eer- 
wntn, refl. o. tfotu., von jemand erwariau* Fuog$ üi biet ohne ZwmfcX 
ftl« VflTMiiifleslKni »iilk«iftM«D. — M daft dto Werbttog d«r Unandiii* 
digen, UnbtMh«ftd6ii«D «nderwftrtB aagmluMr Mi «U ibr gtgenttbw» 

bei üur. 
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62. 

Aii l>iE FRAU WELT. 

Maiinuug au die Welt, ihn, der ihr stets treu gedient uud uie einen 
FoA bitit Yoalhf gttwiohea, an bdolmfln; li« kOa»* MkMr t nimm Br» 
gafctnbeH gmvlM flein. Bia dBffo nteM lioftM» Ihm wm «nltoblllvfea» «ho^ 

ir könne sich winden und drehen. SohlieOlich die Bitte, dem Rathe der 
Wei«en und Yerständi^en zu folcren und sioh nicht datch unerfabrena 
Thoren zu Grunde richten zu lassen. 



Werlt, du ensoit iiiht umUe cUuE 
zürnen, obe ich lonos man. 

jrrüoze mich ein wenic bas, 
aich mich minnecllchen an! 

dü mabt mich wol pfenden 6 
und min beil erwenden : 
du Mt^ froowei in dlnea kenden. 

m hitt Inber dinge vü^ 

der mir einez werden sol. 

Werlt, wie'ch daz verdienen wÜ! 10 
doch 8olt gedenken wol, 

obe idb ie getrate 
fiuiz ym miner stste, 
Kit dA mich dir dienen Inete. 

Wie 8ol idi gemurten* dir« 16 
Werlt, wilt akd winden dich? 

Wienest dich entwinden mir? 
nein» ich km onch winden mich. 



1 umbe dui , deshalb. — 2 wenn ich dich an die Belohuuug eriuu^re. 
— > 4 «icA, lieli, blloka. — $ f/mden, baMmban. • €rw€nd§n, rftok* 
gingig machen. 

9 der einez, tou dcueu eines, werden, zu Theii werden. — 10 wie 
werde ich muh dessen wtirdig zu machen suchen I — 12 f. getrcete 2. pr»t. 
sing., trat; ob ich jemals. — 13 fitoz, einen Fuß breit, von miner stmte, 
wankte i seitwärts trat. — 14 »üit der Zeit, daß du mich dir zu dienen batest. 

15 gewarten c. dat., auf Jemand schauen, warten , um ihm zu dienaiL 
odax *a folgan. — > 16 «ptfiidM, siob windand, draband anttcblüpfan. 
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dü wilt sero fräheui 
unde ist vil uniiahcn 30 
dass ich dir mch sül versmlLheiL 

Fne wciz wie din wille ste 
vider mich; der nü&e ist guot 

wider didL ymM wil da'a m^, 
Werlt, von mir mn hdhen muot? 95 

wilt dü bezzer wQnne, 
danne man dir günne 
freade und der gehelfen kflnne? 

Werift, too des ich dich bite: 
volge wiser linte tugent. 30 

dft yerderbeet dich d4 mitei 
wihü minnen t6ren jngent 

bite die alten to, 
das si irider ktoe 

nnde ab dln gesinde 9^ 



19 du bMt groAe BUe. — > 20 unndhen adv. dat., unnake, eatfomt. — 
21 Vf'/ i/nu/it'n , verächtlich oder geringfügig erscheinen, sül, werde. Und 
doch ist die Zeit noch fern, wo ich dir gering lelieliiei du mioh nieht 
mehr brauchst, mich enthehren kannst. 

22 Ich weiC» nicht, wie du gegen midi gesinnt bist. — 23 ich meine 
es gut mit dir. — S4. 25 was verlangst du mehr von mir als freudige, ge« 
hoben« Stimmung. — 26 f. verlangst du mehr Lust und Freude, als man 
dir gönnt und verschaffen kamnV 

29 Thu's weiter, um was ich dich bitte. ~ 32 du xiobtosi; dieh d»-> 
au Grunde, wenn du die Jugend der Thoren Uebat. 
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63. 

EHBLIGH WÄHBT AM LÄjbfGST£N. 

Tin Werth der Ehre, welcher Schande foliort, und des Üenussea, den 
mau durch Beue erkaufen muß. Nur wer sich in fester Schanze hält» 
tUMt in Bhzen. Anf dM Hen rnuft nui bvim Hanne telMn» denn'wMi«» 
4sbey ftohAint Ton matkuK gut und Jit docl^ innen toU lUscUielt. 



Mir'st diu 6re unma^re, 
d& von ich ze j&re wurde uuwert 

unde icli klagende waere: 
<cwe mir armen hiuro! diz was vert. » 

alsö hkn ich mauegen kränz ¥erlH>ra 5 
und bluomen vil verkorn: 
Ja braBche ich rdsea wimder, wan der dorn. 

Swer sich po behaltet, 
4az im niemau niht gesprecken maCy 

wünnecliclie er altet: 10 
im enwirret niht ein halber tac. 

des ist fröy swenn^ er M tanae g4l» 
der herze üf ^re st&t: 
w§ im, des sin geselle un^re h&k 

Man sei iemer fragen 16 
TOD dem man, wie's amb sin herse 8t6: 



1 mir*H ss mir Ut. unmaere , unwerth , gleichgültig. — S 2« jetr^^ 
tibers Jahr, uninert, verachtet. — 3 und bei der ich klagen mUsste. — 
4 hiuref heuer, vtrt »dv. , im vorigen Jahr. — 5 also, auf diese Weise, 
eerdtfni» niobt heben: iet mir mancher Krens entgangen. — 6 fterkom 

part. prjet. von verkiesen , nicht beachten , Tcrachten , auf etwas ver- 
siohtcu. — 7 traun, ich wflrde der Bosen die FüUe brechen, wäre nicht 
der Dom. 

8 sich behalten, in der Huth halten. — 9 .tprecfifin e. dat., Üblee . 
nachsagen. — 11 den stürt nichts auch nur einen halben Tag lang. — 
12. 13 ftber den freuen sich, wenn er zum Teue geht, alle diejenigen 
(FrnuoTi , Mädchen), deren Herz, Sinn, auf Khre gerichtet ist. — 14 Weh 
dem, der seineu Greftihrten (Freund} QdLiebteu) iu Schande bringt, ihm 
mar Unebse gereioht. 
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irol im JE6 lioTe, der heime rebto taot 



17 beträyea uiiperü. c. acc. und gea., luiigweilcu, verdrießen: wen 
da» huigweilt. — 18 den kümmert es nicht, wie die Zeit vergebt. — 
17. 18 « Wem eine solche Fr:iKc lä-*tit^ fällt, kümmert sich niclit darum, 
ob ex gut oder schlecht lebt. » Beuecke. — 21 wer zu Uaui^e (im Stillen) 
recht thut, handelt, dem gebtUurt» daA ihm aaoh «m Hof« (in dtr 
OffentUohkeit) wohl aigehe. 
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64. 

SCHCENHEIT ORiiK TÜGÜKD. 

Traurige Ernpündungeu bei dem Gedanken, daü iu dieser bösea 
Salt ü« SobAnlieit alohts mehr gelte. 



Wer ffesaeb ie besser jftr? 

wer gesach ie scheener wlp? 

daz entroestet niht ein hkr 
einen finsa'h'gen lip. 

wizzet, swcm der anegenget an dem morgen liuo, 5 
deme get ungelücke zuo. 

Ich wil einer helfen klagen, 
der ouch freude zaeme wol, 

daz in also valschen tagen 
gchceiic ir tugent Verliesen sol. \0 

hie vor wa;re ein lant gefreut limb ein so schoeue wip: 
waz sol der na schoener lip? 



3 niJit fin här, bildlich: nicht im Geringsten. — 4 einen unglttck- 
lichen Menschen. — 5 aneflengm] der aneganc ist dm Vorzeichen, dag 
frtthmorgftnt beim Antritt des \V< i<os oder bei Beginn eines Ünlefnehmeni 
ent;rpgpnknTnmt. Der dentsche Volksglaube kennt einen guten nnd bösen 
Angang. Zu jenem gehört der Wolf, din Taube, ein Bucklichter, Au»- 
•fttsigtr, SU diesem ein Geistliclior , ein Hase, ein Blinder, ein Llkhmer 
u. w., vgl. Oziiam*» Mj^tholugie» S. 1072 ff. ^ 6 muo gS», b q fa g ma, 
■widcrlalircu. 

7 ff. Ich will einer, der ebenfalls Freude ziemte, klagen helfeut 
daß. ~ 10 tugent bedeutet liier Kraft , Macht. 11 vor Zeiten hittte 
solche Schönheit genügt, ein ganzes Land zu zieren. Was aber soll in 
dletea lUiohen Tagen di% SchOnlieltf 
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65. 

TRAURIGER ZÜSTAKD DER WELT. 

Gegen dl« Bebmiptang der Altena duA «s in der Welt niemals trott- 
nr\<] freudloser atisgesehen habe, hnt der Dichter heftige Einsprache er- 
iioben. Nun muß er zugf^ben, daß Rie recht haben; denn die irdischen 
Glückagüter fallen dem zu, der es nicht verdient. Wenn ea Gott selbst 
tot, te dittM Tli«flnng vorgenmunMt, so adheint ibm 4«r xtlelia Thor 
•btnso Ueb n uAn als loh, der CMdmiM, A«r OelitMklke. Dm Lied 
schließt mit dem Innigen Wnneohet Oott mfige der XmI nad Soige aller 
ein 2iel eetien. 



Die grl^en volten'z überkomen, 
diu werit gesttlende trüredidier nie 

und hnäe aa freuden abe «MiBeB» 
doch streit ich zomecUchen wider sie: 

sie möhten'fl wol gewalten, • 5 

ez wurde niemer wär. 
mir was ir rode swär. 
sus streit ich mit den alten, 
die haut den strit behalten 

nu wol lenger denue ein jär. 10 

Min oii^e micliel wiiader silit: 
die 6z verdienen kuiuien wirs dann' ich, 

daz den so schfßne heil geschiht. 

we dir, Werlt, wie kumt cz umbe dich! 

ist e^ot solch ebenaere, 15 
d4r git dem elAeu sin, 



1 grise swra. , der Graue, Greise, Alte, überhom'm c. acc, etwn? be- 
haupten, eigentlich dnroh Gründe oder List überwinden, überreden. — 
4 9treit prert. Ton »ttitwn^ stiitt: doeh wideretmeh ieli Ihnen \mwiUig. — 
' gnrf'f'!'n c. gen., über etwas Gewalt bnben, es behaupten : sie könnten 
das behaupten, aber es würde doch nicht wahr. Die Uhs. haben wol ge- 
«lo^r«» =eohweUmn; Wsckemagel Ueet 9ot g^iOttn» 7 »\okr «d^., schwer» 
lä^tirr, drfiekend. — 9 cr«n ttw^ behaUtnt obeiegea im Wortetreit, Beeht 
behalten. 

12 wir», oomp. tu übele^ wie btu zu guot: schlimmer; weniger. 
14 wohin kommt e« mit dir, wie ergeht es dir? — Ii ebetugM, Bben-'i 
Gleichmaohei. — 16 sin, Geist, Verstand. — 
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dorn andorn den gewiii , 
so w.T'iio im also iiuere 
ein riclior tore wan'O 

41s ich iuriuer wiger biiL 20 

Hie vor, do pi alle wAron frö, 

woltr iiiiMiari huTOn miue klage. 

nü ist in sumoliclicn so, 
daz sie mir woi gelouben swas Vu sage. 

nü müeze got erw^den 2& 
al unser arebeit 
und gebe uns MBlekeit, 
daz wir die sorge swenden. 
owS möht' ich'« Terendeal 

ich h&n noch ein siinder leit 80 



n gwin, Erwurb, Qeld, Beichthnm. — 18 micre, ebenso lieb. — 
15 ff. verthetlt Gott üp FiOfr^p <ler Menscliftn so, ilaß er dem Einpn \>r- 
Siaod, dem Andern lieichttium zu Theü werUeu lääi$4, so sollte mau mui' 
neu« M wäre ilini der reicbe Thor •bmto lieb als ich armer geistrtfleher. 
2'.*. xmneltche plur., einige, manche. — 24 Vn = ich in, ich ihnen. — 
ffwenderiy rückgängig machen: unserer Mühsal ein Ziel Mtean. — 
t^S vfc^Nil«», vertilgen, zu nichtu machen. — 29 t«r«n^cn, abthttlit fgf^OM 
beenden. SO »btr niloh Mpkt Bodi eim betfmdnr«! Ii«id. 
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66. 

VEKFALL DEK ZUCHT. 

Der IHohtor findet sein fktiidlDses Leben In die Iiftage u&ertiigUeb. 
Dm Gltlek kflmaieM eieh nioht nm ihn» Tsvaa und Zuolit leiMi olme 

Geltung, und An > ! n und Beichtbum fUlen dem Bösen zu. An der 
Schlechtigkeit <lor iManner seien die FraiiPti järlnild . deren Liebe nun 
nicht meiir wie fhedom durcli edles BeneJimen , sondern durch Uncrezogen- 
heit erworben werde. Allerding» gebe es iiüch rUhmenawerthe Auäixahukea) 
»ber wenn die Weift ilcli nieht bald beBeere» sa werde er d«t Singen blei- 
ben leeaen. 



A 

Anp liep so iii.uiic leit, 
wer üHtlite daz crliden iemer me? 

waere vz mht iinliöYeöclieit, 
b6 wolte icii bclineii : «sp, gelücke, s^!» 

frolücke daz enhcrret niht 5 
und selten iemau gerne siiit 
swer triiiwe hät. 

ist ez als6, wie sol min imer werden r4t? 

W^, wie j iineriicli gewin 
vor iiiiiieu ougeii tegpliche vert, 10 

deich s6 gar ertöret bin 
mit miner zuht und mir daz nieman wertl 

mit den getriawen alten siten 
hi m')n zer Werlte nü Termiten: 

^r' unde gaot 15 
diu h&t nü lützel iemaa, wan der ttbele tuet 



2 erltdeHy ertragen, aushalten, itmer me, in die Länge. — 3 im- 
hoveschHt. WM« drr t -inem Sitte zuwiderläuft. Rohheit. — 4 5^ Tntpr- 
jectinn , nieh, launu iüu; wird in der Schweis noch jetzt als Lockruf ge- 
brauciit. So wollt (! ich das Glück durch Zuruf zu mir locken. — 8 wie 
eoii mir jemals geholfen, soll es besser mit mir werden ? 

9. 10 Aoh, täglich muß ich sehen, wie vvouig mit der Treue erreicht 
wird* — 11 deieh Oontraction aus daz ich. ertoren, mm Tlioren werden. — 
1? ir^rn c. acc. und dat., jemand vor etwas schützen. — 14 rcnnulpn, bild- 
lich : tödten : mit den alten treuen Sitten ist man jetzt in der Welt Ter- 
loren. 16 tützei ieman, wenig jemand s niemend: zu Hhve und Beieli-' 
tbtta gelengt jetsft nienuaui mehr, noAer wer BOiee thnt. 
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i>a/ die man iils übel tuont, 
dast ffar der wlbe schult, dest leider so. 

dü ir iimut üf ere stuont, 
do was diu worlt üf ir penade liö. 20 

all! wie wol man in dü sprach, • 
dö mau die fuoge au iu gesachl 
uü siht man wol, 

daz mau ir miiuie uiit uniuioge crwerbeu soi. 

Swenne ich ziio don frouwen gän, tb ■ 

86 ist duz Uli min aller meistiu klage, 

so ich io iiitTO zühte han, 
«ö ich i«! mimier werdekeit bejage» 

si swachent wol gezogeneu lip, 
ez'u si ciu wol bescheiden wip; « 30 

der meine ich niht: 

diu schämt sich des, swft iemer wibes schäm geschiht. 

Reiaia wip und guote man, 
swaz der uü lebe, die mttezen sffilic stn! 

swas ich den gedieueu kau, 35 
daz tuen ich nocli , daz sie gedenken mtn. 

ie mitten so küud' ich in daz: 
diu werlt enstd dan schiere baz, 
86 wil ich leben 

80 ich iemer beste mac und mlnen sanc td geben. 40 



18 da»i nnd d^$t — da* i»t. — 20 ^/ gtnade fro »in, sich fireueu, ia 
der ErwartuiiL' < i de, Gun^^t :ai fin.len. - 21 aht , Auaruf dftt Froad^, 
des Verlangeuti. ^^mm wut sprechen, gut voa jemaiHi roden. 

96 aller mHgtiu^ lOlergrOlSte. — 27 daß ich, j« woblgezogeaer, an- 
ständiger ich mich betrat^'o, um so weniger Achtuutr. Ansehen erlange. — 
2y swacheUf gering achten, verachtea. Up, Umschreibung für das Proa.; 
dtn Woh^«B<^iieii (Msim). SO «ei denn, daß sie eine verttliadig« 
Praxi ist. — 31 il.-r ist !?en., die moin' icli nicht. — 32 sich schmuen o. 
gen. ^ sich Uber etwas scliämeu. »cliuin, Beschämung: wo immer etwas 
IpeBehieht, das den Franen aar Schande gereicht. 

'M\ no. h , dennoch, gleichwohl, fernerbin. — 'M f/«7/«n adv., mittler- 
weile, inzwischen; aber da« will ich ihnen im voraus ai^ea: we&n es mit 
der Welt iii«ht bald beeeev wird« 3». 40 lo wül ioh, lo «ut ee gefal, sn 

TeiattolHtt mid ntliiQB Sang auligeb«!!. 
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67. 

ANKLAGE UND V L ii 1 ü K i JJ 1 G U G. 

im TOrigtti Li^de gegen dto Vrti&aD «rhobeiio Anklage wiid hier 
irled«rbolit aber don BitCMn In d«n Mund getagt. Boch haben die Vranea 

sich vertheidigt and den Männern die Schuld an dem Aufhören der Fröh- 
liclikeit zugeschoben < 7)i(> /wfite Stroplif" lä^st schließen , ilaTi füp Herrin 
<iiepe lieschuldiguiigeu ubel genommen und Walthern vorgowurleu habe, 
er sei mit »eiueui Preise der l^'raueu £\x Kude? er fiinge uxm an i»ie su 
■ehwihem. Xr natenobeidet wieder swieeben bOeen und guten: Jene 
könne er niobt loben, PSu dieee aei et in Lob noeb eo «elob ele Je. Als 
Beweis scheint die dritte Strophe hingestellt t die in der Tfaat ein sehr 
geschicktes und verbindliches Lob der Herrin enthält. Das nicht panz 
erlialteue Schlußgesetz kehrt wieder zur ohigen Behauptung zurück und 
räth Frauen und Pfaffen, sich von den Bösen ihres Geschlechtes oder 
Stendee fem sn halten » damit ele niebt mit Ihnen sn Grande geben.» 
Simrock. 

In Betreff des VersmaüeH ist zu bemerken, daß hier eine Abweichung 
von der Hegel stattfindet , indem dejt Abgesang den beiden Stellen nicht 
folgt, sondern vorausgeht. 



Die herreu jelioiit, man sül ez den frouwen 
vvizeu, daz diu weiit su ste: 
sie sehen niht fralich Af als 
sie wellen alze nider bchoiiwon. 

iedoch luiii ich die rede «^ohanet: & 
sie spreclieiit, daz in freude Btoeret, 
sie sin me dan halhr vrrzatiet 

heidiii lihes iiiidc fiuutos, 
niempii Leite in hohes muotes 

wei' soi rihten? hie'st geklaget, lO 



1 dii' /it'rren, die Bitter. — 2 wh^'n, strafen, tn If lu. Man solle diii 
Fzauen den Vorwmrf maohen , ihnen die Schuld beimessen, daß es in der 
Wdt eo (tnnrig) etebe. S. 4 »«km, wUtn eted Oonfnnetiviet die Bitter 
sagen, daß sie nicht wie olicdom den l^lick frendit? emporrichten, son- 
dern nledersohiagen. — 6 die rede^ die (iegenrede der Frauen. — 6 ff. sie 
«afen — und da« etOit, Teidirbt ihnen die Frende — , eie hatten beindhe 
allrn Math, alle TTofTnung in Beznj? auf Leben und Gut verloren; beide-* 
gelte nun fast nichts mehr. d heljen c. gen. und dat., einem zu etwas 
bebüfliob eeln. 10 wer soll in dieeer gegeneeitigen Anklage, Beiahnl» 
digung, Beoht epreohen. 
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Ein Irouwe wil ze freveUiche 
schimpfen, ich liab' ilz crolobet. 
si tiunbet, obe si nilit ( ntobet: 
jÄ'n wart icli lo])('s noch nie sö riciie. 

torsto ich vor don waiuleJbaeren, i5 
so lobte ich die zc IoIh uiu» waerenu 

eiihahen deheiiion nuiot: 
* fhe gelobe sie lueiner alle, 
swic'z den lösen missevaUe, 

sie newerden alle guot. 20 

Ich w^iz sie, diu daz niht ennldeti 
daz man nennet reiniu wip: 
86 rehte reine go'st ir Up, 
dus si der reinen lop wol lidet* 

4at engap ir niht ze kleine, 25 
der sie geschuof: schcen* nnde reine, 
dör dia zwei se samene side, 

wie gefuoge er Inmde Bliesen 1 
^ soh^ iemer bilde giesen, 

der daz selbe bilde g6z. 30 

Sich krenkent frouwen nnde pfiffen, 
daz sie sich niht scheiden Iftnt: 
die den ▼erschamten bl gestftnt, 
die wellent llhte onch mit in schaffen. 

36 



11 /reveUiche adv., veruiesseu, da» Kecht verletzend. — 12 »ckw$p/«n, 
■ohersmi« B« iit iiit9«r«ehtfertigter , gransuner 8p«A ^ön «inor Vnn (wtim 
ti* snirt), Tfli 9t>i mit Tneinem Lob zn Ende. -- 13 tuvihcn^ unverstänilii? 
t«ia ; sie ütt ujaverstäudig oder gar von Siuuuu. — 14 in der That war 
fR«fii IlOb BOiA nfe so toU. — IS toraU prnl. ron tmrr«n, den Hvfh haben, 
sich getraiir Ti ir<tn<irihicr€ , wankclmtlthig , tadelnswerth. — 17 darauf 
mögen sie »ioU keine Hofbiung machen. — 19 die ioxen, die I<eiolit- 
f «Tilgen. — so «Itf rnuwräm^ m Mi denn, daA «Ue fpit, brar werden. 

21 Ich kenne diejenige, kenne eine ( bestimmte >, die keinen Neid 
darüber empfindet , wenn man keaacfae l*'rauen lobt. — 24 ^det , erträgt. — 
S9. 86 der efe tebnf , luit ele nicht sn kärgUoh (et hat ale feiehlieh) be> 
daclit. — 2C, der <hc beiden, Schönheit und KeuHohhoit. zusammenftlprte, 
wie kanstvoUi harmonisch, hat er das zu thun verstanden I 29. 3U bilde 
ttn. , des Blldafet. MM« pittm , bildHoh : ein Bfldnist , eine Oeetalt eohaffen. 
Solche vollkommene Frauen sollte Gott Immer schafTf ii. 

31 sich krenken, kranc , d. i. schwach machen, schwachen, emie* 
drifw. — 3S dafi eie efoh (Ton den Losen) nieht trennen. — SS •«neAamf» 
der tleb sn echSnen »nljiebOri h*t n V. SS lohanlee. 
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daz zw6ne als edele namen 
mit den scbameldBen werbentt 
sicherlldie sie Terderbent, 

sie newellen's sich erschamen. 40 



31 ttojae, Gesublecht, btand: iVaueu uud Priester. — 38 werHn, iu tbi- 
tige VerbinduBg treten. — 40 «tcft ^rtekamei^ o. g«n.t ai>6T «tw«» in ächam 
gerathen. 
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68. 

GÜTE LEBDNSART. 

«Um sein unminniglMiM Stagm m entschuldigen, stellt Wlither 

V. 17, 1!* (\fr\ Satz :inf, daß man sich nnch der "Welt richton müsse, wie 
er schon iu dt>r erbten Zeile seiu ueuerdingi* «uigmiommeneä uiilV'tiii's Wesen 
mit der allgemeinen Abnahme der Fröhlichkeit entschuldigt iiat. Er weiß 
flieh beides ale gute LebenMurt avuunilegen. Die dritte 9troplie bedient elcli 
de« flo et i ü rt tta m i Eeohtoe« nnminnigUoh m ilii0Mi| die liecla AhM 
darin fort, indem sie eine neue Beschwerde gegen die Frauen erhebt: sie 
machen keinen Unter^^chirMl \inter (\en Männeni und weiden eo Sohnld an 
der allgemeinen Verderbniss. » Simrock. 



Zw6 fdoge h&n icli doch» swie imgafilege ich b1; 
der hAa ich mich von Idnde her ▼ereinet; 

ich hin den frön hescheidenllehor firende ht 
tmd lache ongeme 8w& man hl mir weinet 

dnrch die liute hin ich fir<^, U 
durch die liute wil ich sorgen, 
iflt mir anders danne alB6, 
was dar imil»e? ich wil diooh horg^ 
swie sie sint, 86 wil ich sin, 

daz sie mbt verdrieße min. 10 
manegem ist unmsere 

swaz einem andern werrc : der si euch hl den liuten swaere. 

Hie vor dö man s6 rehtc minncclichen warp, 
d6 wären mlne Sprüche freuden ridie: 



1 /uoffc , gute Eigenschaft, Geschicklichkeit, ungefüeye, ungeachickt, 
plump, unbeholfen. ~ 2 sich vereinen mit gen. oder einem diesen Casus 
vertretenden Satze : in den Besitz von etwaä konnneti. sich etwas zu eigen 
machen, von linde her, von Kind auf, seit meiner Kindheit her. — 
4 hi xin mnem, einem nalie sein, helfen; c. gen., in Bezug auf etwas bei- 
stehen: ich nehme ^enu- Aittheil an der vorstäiKlii^fen Heiterkeit der Fröh- 
lichen, — 6 durch, um: um der Leute willen bin ich froh und traurig. — 

I ist vir anders Mathe als so (wie ich mich seige, stelle). — 8 woi 
<iar umbe, was weiter, waa thut's? horten, auf Borg nehmen (nämliob 
jPcead und Leid). — 10 daß sie meiner nicht überdrüssig werden. -~ 

II unrnrnre, gleichgültig. — 12 werre conj. pra;«, ; mir Murret, miob störti 
verdrier.t; was einem Andorn fehle. Es gibt viele, die für das Leiden 
Anderer keine Titeilnahme haben. $mmrey zur Last, überlästig. 

13 Liebreiz bandelte , sich liebenswardig benahm. — 14 /rtuden 
neh0, veleh an Freuden. — 
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6S. OUTE LBBjBNSABT. 



Sit daz diu minnecliche minne alsö verdarp, 16 
Bit saue ouch ich ein teil iininin«ftrJ^*»<»r 

iemer als ez danne st&t, 
aUö 8ol man danne waigen: 
swenne unfnoge nü zerg&t, 

sd sing' aber von höveschen dingen« V> 
noch kumt freude und Sanges tac: 
wol im der's erbeiten macl 
der'z gelouben weite, 

io frkande iekwol die fooge, wenn' onde wie man nagen solle» 

Ich sane hie vor den frouwen umb ir bMsen gmoz, S5 
den nam ich wider mtme lobe ze 16ne. 

swa ich nü des geltes b6 yeigebene warten maos, 
d& lobe ein ander, den sie grftezen schöne* 

8W& ich niht erwerben kan 
einen gruoz mit mime sänge, 30 
dar wend' ich vil htacher man 
minen nac od ein min wange: 
daz klt: «mir ist umbe dich 
rehte als dir ist ombe mich.» 

ich wü min lop k^ren 35 
an wlp, die dankeu kumion: waz hau ich von den überhören? 

Ich sage iu, waz uns dm gemeinen schaden tuot. 
diu wip gelichent uns eiu teil ze sere, 



\^ »it daz, seitdem. — IH ein teil, zum Theil. unniinnediche adv., un- 
iittbliob. — 17 dtmnet ebent gerade. — 4^0 9ing\ ElUpse von ich, — 
Iii »angn tac, der T«g, dt« SSÖl, wo num wtodmr singen lumn. St «r^ 
betten c. Kell., ft\\a- i ■ i a ;i rten. — 23. 24 wer mir c^'laubcn wollte (der sei 
Teraicbert;i daü ich reciit gut die pMSÜobe Arl und Weise keime 
und wie man singen toll. 

26 <'/■'/' / , geilen, für mein Lob. — 27 gelt, Vergeltiing . Bezahlung; 
liOhn. vergebene lulv., vergeblieb* — 31 dar, dahin, hertch = herrUck^ 
▼omolna, «toli. — S9 «we, der HMdctn. da* wampt «tn., die Wange. 
drehe ich stolz meinen Kücken vrog oder eine Seite meines Gesiclite«. — 
33 das Pr»s. von kweden^ Etüden y sagen. Das heißt: es ist mir so 
▼lel an dir gelegen, wie dir an mirt wie d« mir, to loh dir. — 35. M naeli 
inp interpungieren die Herausgeber stark und lesen mit der Pariser Hs. 
kuamn danken i dadoich legen sie der Stelle einen Sinn unter, den sie 
iriofit hat; von dem Im folgenden Liede ausgesproetaeiien Untenohied 
von Frau und "Weib ißt aber hier keine T'r.lr. Der Dichter sagt vielmehr: 
ich will mein Lob den Frauen zuwenden, die zu danken verstehen. ~ 
IM; uhtrkit, flberronielim , -stol«. 

'i7 waq uns insgei*ammt zum Xachtheil gereicht. — yf r-t, f,eii , gli ioT»- 
'Btcllen, •setaen: die Frauen stellen uns zum Theil zu gleich, unterschei- 
den n weaig. — 
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(laz wir in also liep slii übel alse giiot: 
seht, duz geliehen iiiinet uns fretuie und äre. 40 

schieden uns diu wip als e, 
daz oudi sie sich liezen scheideiiy 
daz getrumte uns iemer mS, 
mannen unde wlben beiden. 

waz st^t dbel, waz st^t wol, 46 
ob man ans niht scheiden soi? 
edeliu i^p, gedenket, 

dwoochdieBiftawaskaiiiien: geUcbaiift'ittctiyir alt gekranket. 



39 daz, tio daß. Machen in ihrer Liehe keinen ünterscbied zwiflchen 
bös und gut - 40 'fa: gdi^ht-n, diese Gloichsstellanf?. — 41 machten 819 
wie früher cmcu üuteröchied uuter uua (zwiaclieu Guten und Bösen). -*» 
49 g^rmnt^t ntttetOf briohte Vortheil. — 45. 46 was ist schlecht, was lorut, 
wenn man zwischen uns nicht unterscheidet? — 47 <jei{cnket , bedenkt. — 
48 tca«, etwas. Arunnei», versteiieu. Wenn auch sie euch (Gute und Biiae) 
^•ielHtcil«!, to a«id ihv trnitdrigi. 
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69. 

WEIB UND FRAU, 

Dieses Lied, worin der Xnmo Weib ttber d<^n Nnmon Pmn £rei;fpl!t 
"Wird, war Termuthiicli der Aul:ii:> zu dem bekanuteu btrcito zwinclien 
Frauenlob und Begenbogo (v. d. Hagfiu's Miimesiuger, 2, 34ö'*f.j über 
den Vomttg you W«ib und Frau. «Der Grand di«f e« Vojsng« «brt unser« 
Sftnger : er beruht dftria, daß bi solobem Geitenaate daa Wtfrt Frau nur 
den zufälligen Vorrang lir»licrer Geburt, der Name Weib dagegen das 
innoTP Wespn edler Weiblielikcit bodontet. T'hLiTid. Klar ist dies in 
folgenden Stellen: von gtOurte ein /roituw isf si und von tagende ein wtp 
(Ulrich vo^Lichtenstein MSH. , 2, fnan muoz sti eine frouwen nennen 

von ir hShen art — 9i ist eoa htgende» ein guot wtp (Booen^i JllsoeUaiieeii» 
1, UO). \ 



Wlp daz muoÄ iemer sin der wlbc höhste name 
und titiret baz dan frouwc, als ich'z erkenne. 

swft nü deheiniu si, diu sicli ir wipheit schäme, 
diu merke disen sanc imd kiese denne. 

under frouwen sint unwip, & 
under wiben sint sie tiure: 
wibes name und wibcs l!p 
die sint beide vil gehiure. 
swie'z umb alle frouwen var, 

wip sint alliu frouwen gar. 10 

zwivollo]) (laz hoenet, 

als under wüen frouwe: wip dest ein lop, daz si alle krueueU 



1 hoch, an Worth übirtrcffcnd , vorzüglich. Der Xartie Weib ist die 
schönste Benennuug, diu mau dam Weibe geben kann. — 2 tiuret baz^ 
ehrt mehr, ist ehrenvoller, alt ich'z erkenne, so viel ich weiß, wie mioh 
dünkt. — 3 wipheit, weibliches Wesen, Weiblichkeit; hier so viel wio: 
des Namens Weib. — 4 kiese, wähle. — 5 .sin?, gibt es. unictj», was den 
Namen Weib nicht verdient, schlechtes Weib. — Ji tittrff selten. — 8 ge- 
hiure, familiaris, lieblich, beliebt. — doch wie es auch mit allen Frauen 
stellen möge. — 10 die Weiber sind alle zugleich auch Frauen : der Namo 
Weib bogreift auch die Frauen in sich (nicht umgekehrt). — 11 zwivellop^ 
eweifclhaftes, zweideutiges Lob. /t<en«ii. entehren. — 12 frouwe, der Namo, 
die Benennung Frau. Dagegen Jet die Benennung Weib ein Lob, das alle 
<daa ganae weibUehe Geeehleobt) aebmllckt. 



I 
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D£R MINNE SITTE. 

Der Dichter tadelt die Abneigung der Minne gegen das Alter nuH 
den Mannesernst und ihre kindische Vorliebe für Junge und Thoren. Ohne 
ihr den bisLerigeu Dienst ganz aufzukündigen! will er ihn doch fortan 
auf ein Minimum beschränken. In ähnlicher Weise wie hier Walther 
warf schon Heiniieh vom Veldeken dem Frauen vor, da5 sie graues Haar 
hassen und nenes Zinn dem alten Üolde vorstellen (v. d. Hagen*8 Minne» 
Singer, 1* 37). 



Minne diu liät einen site, 
daz si den vermiden wolte, 
daz prozaeme ir baz. 

da boswasrets' manegen mite, 
den si niht bcswferen solte. 5 
we, wie zimt ir daz? 

ir sint vier und zweinzic jär 
vil lieber danne ir vierzic sin und stellet sich vil übel, 

sihts' leuder gräwez liär. 

Minne was min frowe so gar, 
daz ich wol wist' al ir tougeu: 10 
nu ist mir so gescbelien, 

kumt ein junger iezuo dar, 
so wird' ich mit twerhen ougen 
schilhend' au «resohen. 

armez wip, wes müet si sich? 15 
weiz got wau daz si liste \)i\iu;eA und töreii triuget, s^ist 

doch elter vil dann' ich. 



1 d€r Mit€, Brauch, Gewohnheit. — 9 vermtH&n, unterlassen; auf- 
geben. — 3 'jr'-.irni'- , Lfc/icinte; stünde ihr gut arj. 4 da und mite ge- 
hören zusammen: damit beschwert, belästigt, betrübt. — 8 «ich ateUnn, 
anstellen; »ich übele wt,^ «ich wehleidig gcbfthrden. 

y frow^tf Herrin, Gebieterin: die Liebe luitte jnich so cr;in/.Uch be- 
herrscht. — 10 dat tougen Btn,, (ieheimniss. Daü ich um al le ihio Heim- 
lichkeiten wntste. — lU iezuo t jetzt, dar, daher. — 13 t<^erch, schief, 
Bchel. — U s<-}iiiht-n ''' . schielend, von der Seite. — 1»" weift Gott, nur dar> 
(obschon) sie (Zauber- oder Toiletten-) Künste übt und damit Thoren 
tAnscht, so ist sie doch viel ftlter als ich. 
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Minne h&t sich an ^enomen 
(laz si <rct mit tOren umbe 
springend' als ein kint. 

war sint alle ir witzc komen? 20 
wes gedenket si vil tiimlMi? 
a' ist joch i!iiY zc biiiit. 

daz s' ir riisehcn nieneii iät 
und fü6re als eia besclieideu wip! si stozet sich, daz 

es mir au uüa herae gat 

Minne sol daz nemen für gaot, 95 
under wilen sö si ringet, 
das ich sitzen g6. 

ich hftn alsö höhen muot 
idse der Til höhe springet. 

wö, was wü si's mö? 80 

anders diene ich swä ich mac. 
besQOche w& die sehse sin: von mir hät s* in dar w4M)hea 

ie den sibenden taa 



17 tieh annimmt »ioli befassen, onterfangen , angewöhnea. 
tprt'nf/pn, hüpfen. — 2i) diu witze , Ver8tand: wo ist ihr Verstand hin- 
gckumuieuV — 21 was denkt die Tbörichte? — 23 rtlscfien, rauctchende, 
geräuschvolle Bewegung; doch gäbe auch ruUchen, wie die WUrs bn i ^w 
Ha. liest, sich hin- und herbewegen, einen guten Sinn, niemfin — nfVnf 
«n, verstärktes nicht. Möchte sie doch ihr geräuschvoll us UmhurfaLreu 
latiseu und sich wie ein verständiges Woib benehmen! — 34 «icA stosea^ 
«ich in der Bechnung, Berechnung irren, an min herze , mir zu Herzen. 

25 für guot nemen, gut, freundlich aufnehmen. — 26. 27 daß ich, 
während sie ringt, sich m(ibt, abarbeitet, mich hinsetce. — 30 was ver- 
laugt sie mehr, weiter (als Iiohcn Muth). — 31 anders gen. adv., außer- 
dem, »uust (d. h. wenn iitr da» nicht geuttgt); wo ich kann; wo es mir 
gefällt? — 32 bemochen, suchen, versuchen. Die Minne mag susohen, wo 
man ihr die sechs Wochentage dient; von mir hat sie nurnoch einen, den 
siebenten, zu beanspruchen, d. h. wohl den Sonntag, also so gut wie gar 
nichts, da man weder arbeitet noch weltlichen Geschäften nachgeht, son- 
dern der Buhe pflegt. Vielleicht eine Anspielung auf das mosaische Gebot 
im Exodus 20, 9. 10: sechs Tage sollst du arbeiteB. und alle deina Dwm 
beschicken, über am sieboalea Tuge tat der Sftbbftth deiDW Heim, d» 
soIUt da kein Werk tlioa. 
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71. 

FBEVDLOSE ZEIT. 

Slage «iMr dl» VerdMiiin dar W«lt, Tmh«, flliiolii maA SkM 

vGTiohwinde tind G-esang und Schönheit nicht mehr za ttimMm TOiMi^— » 
JÜM MidtN Bt gQfto d iwulW n Toom staM «Her Vr. S. 



Waz sol lieplich sprechen? waz sol singen? 
waz sol wibes schceue? waz sol jfuot? 

Sit man nieman siht nach treuden ringen, 
Bit man übel &ne vorhte tuot, 

Bit tm triuwe, mitte, raht und ^re 5 
inl Yefpflegen sö s^re, 
^ versaget an freuden numeges maot 



6 9Mrpß€p«nt SU pflagia aufhOiea, »vlierabeiu 
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72. KhAQB ÜBE» 1>EN VEBFALL DER KUNST. 



72. 

KLAGE ÜBEIL DEN VERFALL DER KUNST. 

Bohe Tonwciseu haben den ed'eln Gesang An den Höfen vardzinig«n, 
soine Würrle liegt danieder, die Rohhoit hat posic'srt. Die das rechte 
>>ingcn stori'ii, deren ist jet:Et uimloicli »nohr, denn die e^? cerno hureu. 
Di« so vermessen iärmeu, thnu wie die Frösche im Öeei denen ilir Öchz«i^ 
60 wohl geftUt, dftß die Haohtigall dATon T«ntaiiimt» so 8ie gern« mehr 
«Auge. Maa soUto dieser Bolihoit flohweigen gebieten nnd ele Ton den 
Burgen stolzen, zn den Bauern, von denen Sie gekommen ist. 

Unter diesen unb<')flachen Weisen, die in drn ritterlichen Op?nng 
eindrangen, ist, wie schon Uliland vpriimtlipt , kaum etwas f^nderos als 
jene Gattung von Liedern gemeint, die maik unter dem IsMmen Dorfpoetile 
begreift nnd deren Erfinder odav dofh Hw^» mi« e ie » Keidhert i»U Bm 
Lied gebOrt wohl in dieselbe Zeit mit den Sprltoben Vtp 107. 1^. 



Ouwö hovelichez singen, 
das dich ongefftege dodne 

Sölten ie ze hove verdringen! 
daz sie schiere got gehcene! 

ouwdy daz d)n wirde alsft geliget, 
des sint aJle dtne friunde nnfir6. 
daz mnoz eht s6 8!n, nü sl al&6: 
fr6 ünfaoge, ir habet gesiget. 

Der uns frende wider Imhtef 
dfn reht und gefüege w«ere, 

bei wie wol man des gedsehte, 
8W& man von im seile maere! 

weer' ein vil hovelicher muot, 
des ich iemer !?erne wünschen sol. 
tiouwen imdc litTren zaeme ez wol; 
ouwe daz ez uiemau tuot! 



1 kovelicAez »inqen =: hvve.icher mnc (s. Nr. 107, 5. 108, 4.), Geasng, 
wie^ er dem Hofe, der gebildeten Geselisohaft angemetsen ist. — S uh- 
Iftfwge, roh. — 4 daz ,jQt yehcene, eine Vi-rwun^chung. — 5 gfilif/ef^ 
dnaiederliegt. — 7 efit, halt, nun einmal} nun sei es so. — 8 /ru ge> 
kttist, wie regelmäßig Tor Personennamen , s /roww«. Vn/uoye, personi- 
floiert, Unkunst, Kohheit. 

^ wiäery surUok. — 10 rechte, ansüüidiffe Freudo. — 11 hei, wie 
rObmend würde men setner gedenken 1 — 12 wo immer m«n Ton ihm 
or/:i!ilt* . — 13 f. das wAre ein edler EntscblnA, wie loh mir ihn immer 
wünschen möchte. 



10 
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Die daz relito sinc^eu storeuti 
der ist ungellchf hk ic 

daime die ez gtiae liuereut, 
des volcj' ich der alten lere: 20 

ich cmvil iiiht NvcrlnMi ziio drr nuü; 
da der stein su riiisclH'iHr u!fil»e gät 
iiinl daz rat so niaiirue uuwibe k&t, 
merket wer dii harpten sül! 

Die so tVevclliclicü bcliallent, 25 
der niuoz icli vor zorne hiclit'n, 

daz in sollicn wol t^ovaüeiit 
mit als nngetüegen Sachen. 

die tnont sam die f rösche in eime aö) 
den ir schrien also wol behaget, '60 
daz diu uahtegal da von verzaget, 
86 si gerne suDge md. 

Der ODfiioge swlgen Mexe» 
waz man nocli von freiiden suiige, 

und sie abe den bürgen stiezCi 35 
daz si da die fron ibt twunge! 

wurden ir die grdzen höve benome&, < 
daz wa»r' allez näch dem willen min: 
bien gebüren lieze ich sie wol aliiy 

damien si ist her bekomeii« 40 



IS dorcu sind ttn^elcli mehr. — 20 dämm folge ich dem »Itcn Eath, 

Spruch. — 'J\ werften ze f^n^m. bei eiiiom etwas auszurichten , zu gewiuueu 
suchen i vgl. Freidauk 127, 2ä : utich dunket niht daz iemen sul ze lange 
h€trj)/en in der mül. — 23 tmicC*«, Mfalechte Melodie. 

25 f. Darüber muü ich vor Zorn I a hen, daß diejeuij^en, die auf bo 
freche Weise lürmen, aich selbst wohi guiallen. — ol cerzayet^ den Muth 
■U «ingen verliert. 

39 f. him, OontnMtioa = in den» — 40 danntn her^ daher, htkomtn^ 
gokommeu. 
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FRÜHIilNÖSERINNERUNüKN. 

Eiu Früliliugülied mit wehmtUhigen Enimexiuigeii an enUchwniidne 
f lOiiUeheM Zeit, ckhiM Zw«iM In W^ttkü*« t^ämmt itium W$A aM* «liMr 
■ohwiMD ItenUieit godle^ta*, di« tt niebl sa tbinftaiMO «nrartat luMa. 



Der rite tet den vogeUinen wft, 

daz sie niht en8uni;en. 

uu liortc icli s' aber wuuuediclie als 6 : 
iiu iöt diu licide entsprunjren. 

dä sach ich blnoraea striteu wider den kie, 5 
weder ir Icuger wa're. 
n^er trouwcu seile icli disiu vmre. 

Uns hat der winter kalt und aader nöt 
vil getiiii ze leide. 

ich wand^', daz ich iemer blawoneü röt 10 
sadie an grüeuer heide. 

joch schadete ez guotcu liutea^ waere ich töti 
die nach freuden nmgen 
uud ie gerne tau2ten unde simgeiL 

Versümde ich diseu wüimeciicheu tac» 15 
86 w£er' ich verwäzen 

uii^ wsere an freude ein angesUlcher alic: 
dennoch müese ich lä^cn 

dX mlne ireude, der ich wileni pflae. 
got gesegen' iuch alle : 30 
wünschet noch, daa mir ein heil gevalle. 



4 nun prangt di« Halde ia neaam Ohrtin. — 5 widtr, g«gaii, mit. — 

C W€der ir. welches von ihnen beiden. 

lU ich glaubte niuUt, daij ich jenuil:^ wieder. — 13 es w&re doch 
wohl ein VarlUBt für gute Menscben, wenn ich todt wIm. 

IS r^r'^vTnen . nnbfiachtot, nnbenützt liinKehcn lassen. — 16 vertrAz^n, 
verdaiiuuen, verwünsclicu , zu Gründe richten: bu wäre ich verloren uud 
es wäre für die Freude ein schrecklicher, tMtiUcher Schlag. — 18 dennoch, 
sodann noc)i : U))crdic^ mUsste ich fahren laaaaAf daiiia gaben. '<-' 19 teCtonty 
weiland, eiust. — 2i gevaUen, zufallen. 
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74. 

V£RMÄCHTNIS8. 

Vvrt HÜen Erbstreitigkeiten nach seinem Tode vor?ti)>PT?gen , verfticrt 
der Dichter in ironischer Weise über seine bewegliclie und unbeweg- 
liche Habe, iadem er seiu UuglUck den Neidern, seinen Kummer den 
Iilignem, Min« Tborlteltan den fritelim maiMni und d» Ittohnwnhwim 
4«! Vmeti r%rmmtiliU Doch tot w noch alolkt aa dem, «r kehrt soraok, 
um zu erklären, daß er nun erfahren habe, womit man die Frauen häufen» 
weise gewinnen könne: nämlich durcli Verschwören von Leben und Selig» 
keit. Er besinnt sich aber wieder and Terwttnscht jene, die Bich aolobec 
Xittei bedienen. 



Ich wil ntL teilen, S ich var, 
min varnde guot und eigens vil, 

daz iemen dürfe striten dar, 
wan den ich'z hie bescheiden wil. 

al min ungelücke Mril ich scliafien jenen 
die sich iia/zf > uade nides gerne wenen, 
dar zuo min uiisailikeit. 
mino swjere liahen die lügenaere, 
min Unsinnen schaffe ich die mit valsche mimien, 
den frowen näcb herzeUebe senediu leit. 

Nü bitet, Iftt mich '^der komen: 
icii wpiz der wibe willen wol. 

ich hän ein m§ von in vernoraen, 
da mite ich manege erwerben gol. 



I fri'irn . tcatainentariech über seine Hinterlassenschaft verfügen. 
varn, ziehen, reisen, abfahren; dieser Ausdruck verglichen mit Z. 11 
«othiilt den Doppelsinn von Tod und Abreise (s. Rieger S. 65). — 2 »arnde 
Ifufit . fnhrcTub*, l^p^vp^^^clle Habe. figen, ererbtes Grundeigenthum. — 
3. 4 damit iiieinaiui darum zxx streiten braucht, als diejenigen, denen ich 
es beittmme. lemM im eMiAagiiieii Satee wie Mofiff rtatt des nc«»tiTea 
niemen. — h schaffen, vermachen. — f\ sich irenfn c. gen., sich gewöhnen, 
gewohnt sein. — 7 dar zuo , dazu, tiberdioß noch, un^twiikeit , Unglück.— 
^ daz Unsinnen, das Thöriuhtsein : die Thorheit Termeolie Ith demjenigen» 
welche, d^r vnUch, Trealo«i(/kf>it . FHl^efilieit. 

II Nun wartet (bevor ihr euch in meine Habe theiltj und laast mich 
zurückkehren. — 18 ein me, ein Weiteres, eine me lesen zwei Hss. gegen 
die dritte, welche ein rede hat. Lachmann glaubt, es müsse lieißen: «tVA 
eine hdn von in vemomen: ich bin zwar nur einer, aber ich habe jetzt 
etwa« von den Weihern gehört, womit man sie scharenweise gewinnen 
kann: man verschwort jeder Seele imd I«eib, defi man nar sie liebe.» — 



5 



10 
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74. TB&BIA0HZKI8fl. 



ich wil lip und ^re und al min heil verswern: 
wie mac sich deheiniu danne min erwern? 
nein ich, weiz got, swaz ich saget 
got der solde rihten, ohe er wolde, 
die s6 swüeren, daz in d'ougen üz gefüeren 
und sich doch einest stiezen inme tage. 



20 



15 



17 niclit ducli , wua immer ich auch du »agi-, icJi wurde es bei Gott doch 
nicht thu». — IS f. diejenigen, die in dieser Weise schwOrcn, sollte 
Gott strafen 1 daß ihnen dio AnL''>M jm« (lein Koi)fo lilhrfn niid sie sich 
<in Foljje deRsen) vveniKsten?^ uuimai im i age au-^ticlien. Das Ausfalur^ 
<der Augen ist gdtUiohe Strafe, die B. im Anuoliud V. 6M (ed. Be»en- 
berger) einen Leugner Oottes und Li&steier der Heiligen trifft. 
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76. 

AM LEBENSABEND. 

Wohl vierzig Jahre uud darüber, versicliert uns hier Walther, 
lk$lt» er TOB der Minne gcsungexu Aber Torthell iMbe ee Ilm keinen 
'bracht, denun tagt er sich los rou ibr: «ein Mümeaang nrfige nuo An- 
dern dioneu, ihre Uuld sei dafür »ein Lolni. Koch strebe er mit uQvcr- 
drosscuer Emsigkeit naush sittlicher AViirde, wie er es von Kind auf 
gewühut sei ; nicht ganz ohne Erfolg, denn wie arm und gering er auch 
sei, stehe er doch iu Anscheu und Achtung bei den Tilchtigen. Bio 
Wttirdigkeit ma bewabren bie aas Bade eei dae H5<diate, was man bieaieden 
«rwerben könneu 

Im <li(>?iom nnd «Kiii nächstfolgenden Liede desselben Tones wird in- 
sofern VDii der Kegel abgewichen, als der Ahssfosang oder der dritte un- 
gleiche Theii lu der Mitte zwischen beiden ätoilcn steht. 



Ir reinen wlp, ir werden mant 
es sUt «Ibö» das man mir maoa 
fif onde minnedtehen grao£ 
noch Tollecllcher bieten an. 

des habet ir Ton aeholdeu groezer reht dann' 6: 5 
weit ir vememen, ich sage in wea. 
wol viersic j&r hab* ich geaiingen oder m6 
Ton minnen onde als iemaa soL 

d6 was icVs mit den andern geil: 
na ^nwirt mir's niht, ez wirt iu gar. 10 
min minnesanc der diene iu dar 
nnd iuwer hulde sl min teil 



•1 i'i'lh'Clicher, in größerer Fülle, rcicliliclicr. — h dazu habt ihr noch 
mehr Qrund und größere YorpÜichtung als früher. — % wes adv. gen., 
waram. — 7 wol, leicht, oder mi, oder mehr, darttber. — 8 und aU 

ii'inon K(,l, und wie jcinand muH», /u tliiin oder zu sein verpflichtet ist: von 
den Pflichten der Menschen. Damit ist wohl gegenüber der erotischen 
die ethische, lehrhafte Dichtung gemeint. — 9 damals war ich mit den 

AuiliTU vprgniitft darüber. — lu nun liabf^ fcli nichts nn-lir (l:ivon. es ist 

ganz euer. — 11 einem dar dienen, jemand nach einer bestiuunten Biob- 
tnng hin bebilflieh ««rfn. — 19 kulde , Qunst. 

WALTUaU VON DKU \' Oü&hyf hiuh. 10 
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1^. AM LEhStU^AMJÜHD, 



Lät mich an eimc stabo gän. 
und werben umbe werdekeit 

mit uuverzagcter arebeit, 1^ 
als ich von kinric hlm getlüi» 

86 bin ich ckocb^ «wie nider ich 9I, der werden ein, 
gennog in nilner mhze h6. 

daz müet die uidem; ob mich da« iht swache? naint 
die t>iderb6n hknt miclt deste baz. 20- 

diu wernde wirde din'st 86 gnot, 
daz man irV. hu'hste Inj) >ol geben* 
ezn wärt nie hovelicher leben , 
Bwer «6 dem ende rehte tnot. 



13 f. «« stab^ HÖH \*i bis vor kttrs«m aUgemein MtfirafMst iumL 

ul.f r-< t '! -vfirtl«'!) • wie <'iTi alt. r Muiui , Orei«, um Stabe L'^r-h.^n. Aber da«« 
paust weder :iEUiu Viii'aui«><elunuleii noch zum Nucliff^lc^i-iKtt u. Au eiuem 
Htabe gehen heißt hier rtoviel aln Fufj ffehcn und ^K lit im ( usats su 
J{t it. i:. Wir viel icli :(urli Alidore hl meinem 1iiiil:> ii T^t-lifH <;liieklich Jfe- 
inacht hübe, luii mi d<ivon nichts gehliobon. Abitr wenn icU uuch ariu, 
niohtf wie es einem £delu ziemt sv Pferd, sondern sa Fiiü, mit nnver- 
(Irfi=:=fncr Tli;lti;^'k it. wit* ich vnn Kiiul uiif ui'thun, um Ehr«* ritiLrtii 
tnulj, H<» bin ich docL, wie nt rmg, uitjUrig, icli auch 8i>i , d< t Wertheu 
(Bdeln) einer, und In einer Hcellung, hücii ^enug, um meiner B('Hciieiden-> 
heit /.u Kt-'"^f<*'M- — nUlern. die niedrig' «eoiein J)«?nkcudeii. — 

'21 diu tce/ tule ttü ä^ ,' der duuerhai te Werth. — '24 äu rt nu , al» wci , 
wenn einer. 
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76, 

DER W£LT LOHN. 

Walther rtletet stell %ur letitMi l'ahrt. Mit 4«u Wiiii»oh«« flUA M 

seiuer Seele wobl ergehen möge, entsagt er der irdischen vergänglichen 
Liebe, um sich iinti der ßüttlicheu ewigdauemden zuzuwenden. Klnge 
über den Unbestaud und Undank der Welt, die außen schön und innen 
hohl imd leer sei; was sie früher gegeben, nehme sie wieder zurück und 
fttr den, der taaBendmal Leib und Seele für aie gewagt, habe lie bloA 
Bohn und Spott. Der Dichter schließt mit der Drchang, daß die Beihe 
Auch bald ao sie kommen werde* 



Mhi B^e mtteze wol gevarnt 
ich hlka zer Werlte manegen Üp 
gemaobet frd, man unde wlp: 
künd' ich dar imder mich bewam! 

lobe ich des Itbes minne, deis der afile leh: 5 
6i gilit, ez 8i ein lüge, ich tobe; 
der w&ren mmae gibt gl ganzer fitsetekeit, 
wie gaot gi gl, wie g* iemer wer. 

Up, \k die minne, dia dich Uit, 
un*d habe die staeten minne wert: 10 
mich dunket, der dü häst gegert, 
diu si niht visch imz au den grät. 

Ich hate ein schoenez bilde erkom: ^ 

owö chiz ich ('■/. \v gesach 

od ie so vil zuo /'ime üjespracli ! 15 
ez hat schojn' unde rede vci'lorn. 



1 Meiner Seele möge es (jouseits) wohl ergehen. — 2 zer werUe^ lu 
der Welt, manegen lip, manchen. — 4 hfttee ich mich dabei selbst «u 
8chüt/LMi voriudcht. — 7 sie si(>j;t, da^ mir die wahre (göttliche) lAi-ha 
von Bestand sei. — S wer. dauere. 11 mich diUikt, die Liebe, nach 
der dn ▼erlani^ hMt. — 19 «mcA unw an den yrat, sprichwörtliche, aneh 
sonst im ^Titt»'lhochd»='ntsc1i«'n Lewrifuciidf Rudonsart : g&nr . durchaus 
Fisch sein. Hier: die (irdische) Liebe ist nicht rein von lleisohlioher 
sinnlicher Lnst, nidht dnrohans rein. Umgekehrt wird -von Maria gesagt, 

sie sei viifch um an (!> n grat (vul ^KmI Wörtcrbnch . 1, 'AM). 

13 da* bttde, die ilußere Bekleidung , Ulüle eines Wesens, (restalt. — 

10* 
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d& wonte ein wunder inne, daz fuor Tne weis war. 
d& von gesweic daz bilde iesä: 
sin li^er6senvarwe wart sd karkerrar» 

daz ez verl6s sraac unde scbin. 20 
min bilde, ob ieh bek&rket bin 

in dir, so la mich Äz als6, 
daz wir einander vinden IVö:- 
wau ich uiuoz ahcr wider ia. 



Werlt, ich hän dincn Ion ersehen: * 25 

swaz dü mir gist, daz nimmst du mir: 
wir scheiden alle ]i]<)/ von rlir. 
bchara dich, sol mir also ^rpschehen. 

ich han lip undc ötle (des wab gar ze vil) 
gt wäget tüsentstunt durch dich. 30 
nfi bin ich alt und liäst mit mir diu gaiiipebpiL 
ist mir daz zorn, so lachest du. 

nü lache uns eine wile noch: 
din januTtac wil schiere kumen 

und ninn t dir swaz du uns hä>t l)enooien 35 
und brennet dich dar umbe iedocb* 



17 das Bild wwr ron einem wiimlerbaren Etwas bowohnt; das entfloh, ich 
weiß nicht wohin. — 18 in Jj'olge desseu verstuittmie ess. te»ä , also- 
^ieh. — l-' ('>ij''f6»envitrio€ (vgL «u Nr. 27, 1), ein doppeltes Compo- 
sitnm : aiis Lilien und ilo«(eu gemischte Farbo (wie Milch und Bhit). 
karkereai, kerkerfarbig , iahl. — 20 smac unde tchin, Duft und Glanz. Ob 
man unter dieieni Bilden wie Biagsr 6. 77 wiU, den schönen Leib d«r 
finnt geliebten, nun f^^cstorbenfn Frau, ndcr aber dio Welt, ilie inlisrbö 
Freude und Liebe, %\x vurbtelitu hat, die tUr den Dichter nun tudt ist, 
dürfte mit Sicherheit kaum zu entschoidea atili; tliMiBO tPsnig, tfb dM 
Bild, welche«? «Ur Dichter in Z. 21 anredet, von dem vorhergehenden ver- 
schieden und büiii eigener Leib ist, mit dem sein Ich, seine Seele, emät 
fröhlich aufzuerstehen wfintcht, aber vorerst aocii verbunden i^i'in muLV. — 
Sl bekürket , eingekerkert. — 24 t«, d. h. in das liüd; vgl. Nr. 74, 11. 

30 gewdffet, aufs Spiel gesetzt, tvsent.tttnit , tausendmal. — 31 ^arn- 
peUpüf BollMSt Spitzt Possenspiel, von gawp>n (auch iiumpen), hüpfeu, 
springen, ?"chnr?pn. — 34 jö'/i»'/ f</,\ Taj; des Leides, der Klage, f//, wird. 
schiere, bald, rasch. — 36 damit i»t die sowohl in der Bibel als im deut- 
schen Volksglauben begrtla4«t« VonteUniig Tom AUflUMiiiMi WcUbnuid* 
tm jangstea T«g« gemeint. 
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77. 

ABSCHIED VON DER WELT. 

DtT Tonfei hat ein Wirthsliaus . ^*enanMt Welt ; für die Froudtni. dir» 
mau darin geuoBsen, maß mau iiim am Ende die Zeche bezahluu. Dieä 
ist iiier dargestellt in einem ISwiegesprttoh swistAan Walther und der 
Welt, dl« als Anfenihftlteovt tind ngleioh ala dar Jabe^riff ixdla^im 
Freuden und irdischen Sinnet gedacht ist. Ale letsteier erpobeiiii sie 
personificiert. Daß die Welt voti vorn schön und liobreizpnd» von rück- 
wUrts aber häaelich nnd grauenerre'jond sei, ist eine alte niui vielrerbreitete 
Allegorie, die in mhd. Zeit zweimal, iu einem epischen Li ede des UuotSBre 
(T. d. Hagen*8 Minnesinger, 3, 41 f.) und ia der JSrsfthlung «Der Welt 
Iiolin » Ton Konrad von WOraburg au poetiselieai Ansdntak galangt ist» 
Dieser legt dem Diener der Welt einen bdcannten Dichtemamea bei, 
Wimt von Grafenbcrjr. W. Wackema(?pl hnt ps wahrscheinlicli zu mnchon 
pesticht, daß hier eint' Verwechselung mit Walthcr statts'Pfunden und duC» 
dessen beide Lieder (Nr. 76 und 77) die erste und nächste Yeranlassung 
Sur ganava Sage gegeban baben <s. ZtiMbxÜt fnx dMtasliaa Altirtbuot 
6, mff.). 



Fr6 Werlt, ir sult dein wirte sagen, 
cl.iz icli im ^ar vergolten habe: 

min groziu ;^ülte ist abe geslagen, 
daz er mich von dem brieve schabe. 

swer im iht sol, der mac wol sorsren: 5 
6 ich im lange schuldic waei e, ich wolle ä «'einem Juden 

borgen. 

er swiget unz an einen tac : 

so wü er danue ein wette han, sd jener niht vergelten mac. 

((Walther, dü zürnest äne nöt: 
ilü seit bi mir belihen hif. 10 

gedenke waz icli dir eiliot, 
was icii dir dines willen lie, 



2 f/ar vergolten, ihn gänzlich bezahlt. — <jült>\ Schuld, ahe 
»Iahen, erstatten, irergüten. — 4 da», sagt ihm, daß. 6rte/, Urkunde» 
Schuldbrief, wkabm^ luatsen, radieren: von dem briet« »cAaben, rom 

Schuldbrief auslöschen, tilgen. — f» wt-r ilmi etwan Hchuldi^r ist , dem kann 
wohl bange sein. — i> »'einem Juden borgen, von, bei einem Juden Oeld 
«BiMhett. — S deu wette, Mnd, Besablttng «iner Schuld. 

11 »rbieten, darreichen, /ukommen In -in. — Ii» taten, zulassen, 
geschehen lassen: wie oft ich deinem Willen nachgab, ihn erfüllte . — 
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all dft Buicb dicke s^re b»te. 
mir iru tU mnedichen leit, das dü das ie 86 selteii taete. 
bedenke dich, diu leben ist guot: 15 
86 du mir rehte widersagest, ät mdest niemer wol gemuot.» 

Fr6 Werlt, ich hftn se tü gesogen, 
ich wü entwonen, des ist stt 

diB sart hit midi yU nMi betrogen, 
wand er yü saeser frenden glt ^0 

do ich dich gesadi reht' imder ougeu, 
d6 was din schouwen wttn&en rieh, des muos ich jehen 

al Sander lougen: 
doch was der schänden alse vil, 

d6 ich dln hindeu wart gcwar , daz ich dich iemer schelteu wil. 

c'Sit ich didi niht erwenden mac, '35 

80 tuo doch ein dinc, des ich ger: 

gedenke an manegen lichten tac 
und sich (locli uuder wilen her, 

niuwaii so dich der zit betrage.» 
daz taite ich wunderlichen gerne, wan deich lurhte 

dine läge, 30 
vor der üich nie mau kan bewarn. 

got gebe iu, frouwe, guote naht: und wil ich ze hir- 

berge varn. 



aere, inständig. iHßte^ batest. — 15 führst ein ungcnohmeg Lebuu. — 
IS rehte widfrmgen , wirklioh Fehde MÜtteden. 

17 :r rif , zu lang. - 18 entwonfin, sich nitwöhncn, ahlactari. — 19 fify 
tartf Liebkosung, Zllrtlichkoit. vil nach, nahezu. — 20 er, d. i. der 
»oH, 81 watf tfr ourjen, inn (it sidit. — 22 Hin tc/iouwen, dtin. AnbUo^ 
Ol sunder lougen ^ obne alle NViih-rrnde. — 23 d$r »ckanden ttis€ trtif so 
viel de» Schmäiilichen , äclicuiiiicheu. 

86 ertoenäan, snr Umkelw I)ew0g«n. — ^ nittwan, nur. mick 
traget c. rpti., ich empfinde Lanf?«»woilo, Verdruß übt-r etwa«. — 30 wunfh-r- 
lictien adv., wunderlich, sehr, übcruus. wan deiah, nur daij ich; aber 
loh. diu läge, BiBterhalt, FuHstrick. ^ IS m htr^rg* Mm, 4m N«ohV- 
lii0er Miftoohea, box Bohe aioh begeben. 
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K il K ü Z L I K D. 

leb li»be die b«i<f«ia »«chfolgend«« KMMidMet mn den ScUna di«Mr 
Abtheilnag getlellt, Biobi nur, w«Q ioh mm fttir eewietaA JiMlto» dtA sl« im 

^es Picbtors letzte Jahre fallen, äonderxi weil siio mir durob ihren Inhalt 
♦ien schicklichsten Übproratij» eincrsfit« zum f/ciph . andiTorseitH /u den 
historischen (ledicliteu , den JSpruchen, ssu liilden sciieinen. Von dem ersten 
meint Eioger S. 41, eti sei im Sommer 12'2S auf dem Zuge des Kreuz he eres 
ttMb den ApoUsebea HAfen* "ror der Ankunft am Meene, da» Mideie «e«Ai 
der Ankunft in Palftetitta, doch vor der Öffnung der beiligen St&tten ge- 
f'uugen. Obwohl ich in Bezn^ auf jenes Grund zu Ijabrn glaube, Rieger'» 
Ansicht nirht zu vorwerfen, wird e» mir doc)i heim zwfitfii . je öftor ich 
t5ti lese, um so uuwahrschoinliclier , daß es im heiligen Lande gedichtet 
iei tind auf Wftltber*« Auweseuheit duselbitt einen sichern bchlul^ ge:^ait<»lb 
In weloben Jubel würde der Dichter, wäre »eine Sehnsucht wirklich er-* 

fflllt worden, ausgebrochen sjcin l Statt dessen erlKilti n wir <-i<\r kilhle, 
trockene, ja lanK'Avriliurc Kr/;ihh>n'-' vom T.- lun iiml l.t'iih'ii ('lni>ti. <lir 
nicht nur Jin (rcdankenreichthum und ili< litei'iseiicni (it icilt weit hinti-r 
•die Kreuxlieder anderer Dichter zurücktritt, sondern auch mit der ar- 
Sreifenden Hersliohkeit .und der wehmuthtvoUen Bejufnation, die alle 
(i-edichte aus des Dichters letsten Jahren dorohsieht, in schreiei^dem 
Widerspruche steht. Man kann Rieger beietinuiu u . wenn er das gänz- 
bclii* Zni üf kf ri'ttn» des per^ruiliclien Denkens und Knii>fuulrnv in diesen 
iiifdiTii «lad in (. Ii zu erklären sucht, daß Walther sie «6 li;it dicliton 
wollen, ttuü jeder Pilger sie »ich aneignen und aus «M^iu«m Innern nach- 
«ingen konnte. Hftlt man aber eine solche ObjeetivitAt in damaliger Zeit 
für möglich« so ist obige Annahme in Betreff der Art und Zeit der Ab- 
fassung gar nicht mehr uöthig: ohne den Pufi tron der Stelle «u rfthren, 
konnte der /nrftckbK ibtMnle bctntrte Rilugt f sie zur AufmuHtecung und Bf« 
liaaung der dahin /aehendeu iCreuzfalxrer gedichtet haben. 



Vii sficze waare minne 
berihle kranke «iime; 
goit durch anebegiime 
bewar die kristenheit! 

din kunft ist freudebiere 



5 



I f , wahihatt. Der heilige Geist, der die Liebe ist. — 2 bf- 
iihten, zurechtweisen. — H anebeginm stn., Beg^n: be^walure, o Gott, die 
<;hristenheit wegen Dom, in welchem du un« ^u liob^ti angefans?en haBt, 
<lurcii den du Mensch geworden bist. Mit dtn utmöeyinne ist aul die 
Menaehwerdung Gottefi, seinen Eintritt in die Welt, die Offenbarung 
<ler süßen, wahren Minne hinf^edeutet. — 4 bewarn, schützen, retten. — 
;» kun/t, Ankunft; deine Menschwerdung, freudebare, l'reude bringend»-« 
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ttbr al der wcrlte swsere: 
der weisen barmenaerc, 
hilf rechen disiu leitl 

erlceser üz den Sünden, 
wir gern zen Bwebenden finden; lO 
uns Diac din geist ewEttnäen, 
virt riuwic herze erkant. 
dln hluoty für uns vergozzen, 
den himel uns h&t entslozzen: 

nü loesen unVerdrozzen li^ 
.daz 6rebemde lant; 
verzinsen Up und eigen: 
got 8ol uns helfe erzeigen 
ttf den, der manegen veigen 

der söle h&t gepfant. * 20 



Diz kurze leben verswinilct, 

der tut uns süiidic vindet: 
hwvv sich zc iroU' gesindet, 
der niac der helle eiisrfin. 

l)i swierc ist {iuädc t'imilen: 
nü heilen Kristes wiukU'ü, 
sin lant wirt sc^liicre (*nl)undeu, 
dest sicher sumlrr wAn. 

kiiiiLnu ol) allen troiiwrn, 
]k wiTHiic helfe sch^uwen: 
<lin kint wart dort verhouwen, 
sin meuschüit sich ergap: 



36 



30 



6 «wcere, Bruck, Leid. — 7 </<•/• die Waise, fuinnena'rc , Erbariner. — 

10 xif'fhi'n, sich hin nrul her bewegen, diu ünde , die Woge. Wir vor- 
lanKfu zuiu wogeudtn Meer, sehneu uus nach der Seefahrt tu» ftelobto 
Land. — 12 wenn das Herz reuig gefunden wird. — 14 entuliezen^ öffnen. 
l.'i Unsen, von den Fesseln befreien: nun wollen wir lösen. — ir. «'/v- 
hertulf , ehren-, rulnnvoll ; die Hss. leneu ln'rchernde , was kaum iichtig 
ist, eher fiercebemJe . bedaueruKwerth, vgl. Lobgesaug 45, 10. — 17 »«r- 
:in.st u, als Zins hingeben, zahlen : bringen wir Leben und Gut zum Opfer. — 
IS Hot, wird. erzriyfH, erweisen, darthun; leinten. — ly tV, gcgeu. vt^ige^ 
adj., zum Tode bestimmt, (»egen den, der manohem dem Tode verfallonon 
die Seele üt pfäudet , geraubt liat (der Teufel). 

*i2 liiuh't. trifft uurt in Shuden. — 2S »ich gesinäen :e einem . nirli iu da» 
Oefulge eines Andern bogeben, als Diener sieb ihm anschUebi-ii. 2,'» an- 
gleich bei der Noih wird auch die Hilfe gefunden: vgl. wo du- Notli am 
höchsten, da ist die Hilf am nächsten. — 27 »'ithinden^ losreii^cu, bulrt ieu. — 
28 »under wan, ohne trügerische HoiTnung. 30 loA dauernde Uilfe sicht- 
bar werden, erzeige. — 'W crr/tfunr^n . hauend verwunden, tödten. — 
32 die Mensclüieit (Christi) gab sich hin, leintote keinen Widerstaud. — 



Digitized by Google 



m 



stn geist mfiez' uns gefriBteui 
diB wir die diei TerUtteii, 
der toaf sie seit nnkristen: 
wui fbriiteii sie den stap , 
der euch die Juden villetl 
ir schrien lüte erhillet: 
manc lop dem kriuze erschillet: 
orlffisen wir daz grapl 

« 

Diu mcuscheit miioz verderben, 
suhl wir d(Mi 15n erwerben, 
got wolte durcli uns sterben, 
sjn tröst ist Cd g€bpai*t: 

sin kriuze vil gehöret 
bat maneofes heil ^em^ret; 
>\vor sicli von zwivcl kcret, 
der hat den gpif^t bpwart. 

sündiger lip vtM'ijezzen 
dir sint diu jar gemezzen: 
der töt hät uns besezzen, 
die Velgen äiie wer. 
nü hollcu liin geliche 
da wir daz himeldche 
erwerben sichcrliche 
bi dnltecli( Iht zcr! 
got wil mit holdes liauden 
dort rechen siueu anden: 



nn ytifrhten, atn l.pbru. hoi Kräften »rhalten. — 34 dtiz, anf daß, damit. 

gentea; hier goiUilcs. rfrfi-ih-n . überlisten. — 35 der tunf, die Taufe, 
da« Clmiitflilthtlin. «Wf «/' . nciii t < ^//lA:rM^ Niohtcbrist, Heide. — 36 t«an, 
nur: aber sie in^vtrcn gleicliwulil fürchten, »f'-r sfa/,] <\cr Stab ist das 
Wfthrzeicheu dev nchterlichon Gewalt, mit dem jjtub lugte fler Richter 
^8 Gericht und au den Stab wurde ihm gelobt (vgl. utahen Nr. 12(51, 
und Grimm's Rfchtsa!*« rtltiimoi , S. 7Sl ). - 37 eigentlich das Fell 

abxiehen, schinden; ihtmi stiiupL'u, schlagen, züchtigen. 38 erhellen, 
«rtOnen. — tH tr^cheUen, eräc hallen. 

11 diu , M^ /,, /7. tlas ML-nschliche, Irdische in nns, der Leib. — 
41 uf i/cpoit . auigfhubeu, zurücicgelegt. — 45 ffehc'ret , geheiligt, heilig. — 
4ti hat dm UlUck von vi«Un TenMbft« manchem zum Heile g«mt«ht» — 
4H 'j('i>:t, die Seele. — 49 vf^rgezzen, gedankenlos. — .'.n tjemezzen, ge- 
/.ählt. — öl benHzen, umstellen, belagern. — 5Ü die wehrlos dem Tode Ver- 
fiUleuen. — 5:i f/fltchs hMtn , übereinstimmen ; dann bedeutet aber hellen 
auch sich schnell bewegen, eilen, fi'^lPfi'' , allo zugleich, insgesammt . und 
hier ieit wohl die U't^tere Bedeutung an/niu>lmien : nun lasst uuä iusgc- 
■■inwt rii I Tli in L>ilcn, wo. — 56 diMeclick , geduldig, diu zer ist das wo- 
tlkX man /ehrt, Aufwand, rnko^tcn: mit K^duldiger Hingebung, — der 
Ufulf, Zorn, Verdruß: da» Leid, wa» man ihm angethan. — 



35 



40 



4^ 



50 



55 
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8 ich schar von manegen landen 

des heilegeistes bert 60 

Got, dtne b^lfe uns sende! 
mit dtner sesewen hende 
liewar uns an dem ende, 
90 nne der geiet TerlM;, 

vor helleheizen wallen, 6$ 
daz wir dar in iht vallenl 
ez ist wol kont uns allen, 
wie jsemerttche ez st&t, 

das h^re lant yil reine, 
gar helfel68 und eine. 70 
Jerüsal^m, nü weine, 
wie dtn vergessen ist! 
dor beiden Überb6re 
li&t dicb versclielket sere. 

durcb dlner namcn ftre 75 
bv dich erbarmen, Krist, 

mit wellnr not sie ringen. 
<li(' dort den borgen diii^vn. 
daz s' uns also betwingt ii, 

du/ wende iu kurzer trist! 80 



AU «cAt//' coig. prfBB. rou scAarH^ «icb iu ächareu abtheileut ordnen. 
kHUyeiit , Contrmotion fttr kttU^ep^Mt : dM Heer <l«B helliffeii ffeiala«, 

das Kreuel it or. 

63 iesewe adj.} recUt. hende dat. von hantf Hand*— ' M aeist ^ Seele. 
65 der toal, da« Anikoeben, Wogen: vof der Itohe dea liöUiseben Feuera. — 

iht — tiiht. — 70 lii'lJfUh, hilflos, ein» . allein, verlassen. — T*< <l>n 
üherhirey Übenuuth. — 74 verschetken, v^rsdiotktnf «um «cAo/c, JKueclUi 
machen. — 78 der h<>r<j> . Bürge, diu borge, Anfiiehah. dingen e. dat.« mit 
jt in.ind uiilcvhumleln. borytn dfn j< >i kann schw(>rlich »'twris andere« 

iiviüou aU: deu WaffenstülHtand unterhaudelu » (JUauecke, Mbd. Würtur- 
bttoh, 1, 164). 
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Nü iilröst Irli' ich mir werde^ 
Sit min sündic ouge siht 

laut daz reine und oiich die erd«» 
dem man vil der oren gibt. 

mir'st geschehen, des ich id hal; 5 
ich Irin kernen an die stat, 
M got menne8ch]lchen trat. 

Schflßnin lant rieb nnde h^re, 
swaz ich der noch h&n gesehen ^ 

so bist du'z ir aller ere. 10 
waz ist Wunders hie «geschehen! 

duz ein maget ein kint irebar 
hrie übr aller engel scliar, * 
was daz niht ein wunder gai V 

Hie liez er Bich reine tonfen, 15 
daz der mensobe reine st; 

d6 liez er sich hie verkoufen^ 
das wir eigen wurden fil. 

anders waeren wir yerlorn, 
wan stn sper, krinz' nnde doca: 20 
w6 dir, heiden» deist dir zom! 



1 alr^Bi •— alhreintf Tentirktos erst Nun erst hat dM lieben Werth 

fl\r micli. — 3 = da: reine lant. — 4 ji'hnn c. rlnt. ttnd pcii., von jcTnanrt 
etwa» itagen : dm mau bo »elur rähmt und preist. — 5 mir ist ;sa Tkeli ge- 
worden, warum ieh etett gebeten habe. — 7 m«iMiMeM«d^ wtf»^ neuoh- 
Ueht als Mensch, trat ^ wandelte 

8 Am*«, herrliehe. — 10 so bist du die Kroue ihrer aller, Uber ulie 
eifcaben. 11 wie yi%\ Wnndef%are8 ist doch hier gesohebeal 

15 er reinn . rr »lor Krinr», Makellose. — 18 wir eiyen, wir Uiifroir, 
Leibeigene. — 20 wan, wäre nicht: ohne seinen Speer, das Kreuz und 
die Dornenkrone (die Marter, die er für ime erlitten), wären wir ■▼er» 
loren. — 21 d>'r /i/-i,f>n'] danint«r verstand mnn im Mittolaltor tiamPTitÜch 
auch die Mohammedaner, mir i4t mm^ iob eraärne mich, gerathe in Zorn. 
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Do er sidi fiber uns wohe erbanneii» 
hie leit er den grimmen t6t, 

er liehe flbr ans tÜ armen, , 
das wir kodmen lui der nfnL 25 

daz in &6 des niht verdrdz, 
dast ein wonder alze gröz, 
aller wunder übergenöz. 



Hinnen fnor der son zer helle 
von dem grabe, da er inne lac. 80 

(los was ie der vater geselle 
nnd der geist, dm nieman maiC 

sundor scheiden: ^st al ein, 
sieht und olx^ner danne ein zein, 

als er Abrahame erschem. 35 



Do er den tievel dO i^^cscliaade 
daz nie keiser baz gestreit, 

dö tiior ei' lier wider ze lande, 
do Jinop sich der jiuieii leit, 

da/, er lierre ir iiUote brach 40 
und man in sit lebeudic Scieh, 
den ir haut sluoc irnde stach. 

Dar nMi was er in dem lande 
▼ierzic tage: dö fnor er dar, 

dannen in sin vater sande. 4b 
stnen geist, der nns bewar, 

den sanf er hin wider ze haut 
heilic ist daz selbe lant, 
sÜi nam ist vor gote erkant 



28 übergenot, der seineggleichcu nicht Imt. 
2^ Atnne», von hiimeii. — 31 darin war ««in steter Begleiter, 
nosBe , der Vater toA dmr hvilige Geist. — 3S sundtr itcheiden , abBondem» 

lostri nut'ii. 4»t = iil fin . alU-s oiiis: nie bildon Eins. — 34 tt§ki^ 

«iofach, gerade. gleich, glMt. ihr i«m, Aabir, Stabt Gerte. 

36 gescAenden , n BotriUMlen maolM«. — M KUf^lek mva die Erde. — 
.ly sich h'i'*n. .iii'irht II, anfan^^'n. - 40 daß er wie ein Fürst, (jcbicie*^ 
ilura <Ojr»bea->iiutii «tocehbracb, uuts ihrer Waohe vom Cimbe erataiuL 

44 4l«r. ämmwm, daliia, woher« 
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In diz lant h&t er gesprochen 50 
einen angeslichen tac 

d& diu Witwe wirt gerochen 
und der weise klagen mac 

und der arme den gewalt» 
den man h&t mit ime gestalt. 55 
wol im dort, der hie vergalt 1 



Unser iantrelit«re tiliten 
fristet da niemannes klage, 

wan er wil ze stunt da rihten, 
so ez ist an dem lesten tage : 60 

und fiwer dheine schult hie liit 
unverebenet, wie der stät 
dort, da ^r pfant noch bürgen hkt\ 



Ir enlät iuch nilit verdriezeu 

duz icli iiocli m'Sprüchen hän, 65 

so wil ich die rede heüht'zen 
kürzlich , und iucli wizzcn län : 

swaz !ZOt mit der Werlte ie 
wuiidt rliclio iiuch ho[i:ie, 

däz huop sich und endet hie. 70 



Juden, kristen unde beiden 
jehent, daz diz ir erbe sl: 

got müez' ez ze rehte scheiden 



50 einen tac sprechen, einen bestimmten Termin zur GericbtsverUaad* 
lung «uisetsen. — 51 anycsiieh , änfTKttlich, angstvoll > Angit err^end: dan 
jüngstPii ncriclttstat:. — .'»."i ih'r » orliU>. — .'4 dt-r (jermH , VcrLrewul- 
ti^ung. — 55 yettait pari. prn;t. von nieUen, ansteUeu: die man an iüm Ter- 
Hbt hat. 56 vergalt, hmsahlt, gebttOt bat. 

'7 l'i i^/ffi'.tr^ . in.!'": ri>'-a-. li/i'''/t . T'rthf'ils«pruoh ? juristiFclio 
Spitzündigkeiten , ErtiuduuMeit. — 5^ fristen ^ auf schieben , kiutan- 
balten. — 59 se Hunt, eogleicht auf der Btelle. — 69 unterebenet, nn- 
au'<}?eglichrTi . nnberirliti-jt. - i'"> wie wird firr dort stchrn! P if» man 
beim jUuKSten Gericht weder Ffünder noch Bürgen stellen könne, son- 
dern jeder für seine Bünden eelbBt einstehen uttese * ist eine spriohwört» 
lieh oft (auch bei Waltber Kr. 39, 5) vorkommende Bedensart (s. Sim- 
rock 1, 219). 

64. 65 Wenn ench, was ich bisher gesproehen habe* nieht yer- 

drießt. — 6^» — 70 die wunderbarou u' ^ttliction Orscliicko dor "Welt nahmen 
hier (im gelobten Lande) iUreu Autung, hier werden sie auch enden. 
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durch die bIdo namen dri. 

al diu weilt diu strltet her: 
wir fHu an der rehteu ger, 
refat iBt daz er uns gewer. 



76 



9 

75 kämpft, iitreitet am dAs £r^ — 76 diu ger, 4m VmImumii,. 
Begelireu : unser Anspruch itt d«jr beMehtigt« | cUkTum ini M is dw Ord* 
uaug, dM^ er ihn am erfttUe. 
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YORBEMBMDNG. 

(NACH L. UHLA^D.) 



\on den läedern durchaus verschiedeu und eine eigen- 
thflmliche Erscheinimg im Oebieie der alten Eunstformen 
sind die Leiche (vgl darüber Jac. Grimm, «Über den alt- 
deutsehen MeistergeBang», S. 63-^70, 181 f., 191), Gedichte 
größern Umfangs, in denen mandierlei Töne in bnntem 
Wechsel zu einem weithin gezogeneu Ganzen verbunden sind. 
Doeh ist anoh hier die schon bezeichnete Richtung der dent* 
sehen Liederkunst nicht verleugnet, incU in niclit etwa durcli 
das Aushaken oder Wiederaoftiassen gleicher Keime die ma- 
nigfaltigen Theile zusammengehalten werden, sondern der 
ZusaniDieuhang nur im Bau dieser Theile beruhen kann. So 
wenig man berechtigt ist, diese Gedichte für Werke regel- 
loser Wiflkttr zn erklftren, so sdiwierig ist es gleicbwohl, 
iiire Kegel und Grundi'orm zu erfassen. Verschiedene Töne, 
wiUkQrlich znsammengereiht, würden wieder als Einzelnes 
auseinander fallen; irgend ein Gesetz der Verbindung, wtnii 
aadh tiefer liegend, wodurch die einzehien Theile zom Ganzen 
werden, ist daher kflnstlerisch nothwendig. Sich mit der 
Einheit des Inhalts zu begnügen, passt nicht für jene Zeiten 

WAXfTHBB VOK BBB VOOJUiWBIOE. 11 
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und am wenigsten für diese Gedichtart, welche eben im In» 
halt so Berflo88en ist Auch hier Termisst man die nfthere 
Kenntniss der Musik und des Tanzes , wodurch sich manchea 
aufhellen möchte. Dennoch liegen Wahrnehmungen Tor^ die 
zu weitenn Erfimde fftbren können. 

Man bemerkt in den Leichen zweierlei Bestandtheile, einen 
gemessenem und, besonders gegen das Ende hin, einen freiem» 
Jener bildet sich ans Reimgebftnden, welche niemals zur drei- 
theüigen Strophe werden, aber sich, wie Stolleu eines Auf- 
gesangs, wiederholen und zwar in mehrfacher, theils unmittel- 
barer, theils durcli andere Töne unterbrochener Wiederkehr; 
denn statt der Lösung in einen Abgesang springt der Leicli 
zu neuen Aufgesogen über oder es entfalten sich die den 
andern Bchtandtheil ausmachenden Reimtolgen von freierm 
£rgU8se. Diese als Abgesang des^nächstvorkergebenden Auf- 
gesangs zu betrachten, scheint nicht enlftstig, denn Torerst 
würden die frdhern Aulgesange, denen sich kein solcher 
freierer Tbeü anschloA^ doch nicht abgesungen sein, man 
miisste denn wieder einen Aiifgesang für den Abgesang des 
andern ansehen, auf beide Weise würde man aber nur sehr 
unklare und unförmliche Strophen herausbringen; sodana 
macht es sich bcnierklich, dai^ geschlossene Stroi^lieii über- 
haupt nicht zu Stande kommen, sollen : nicht bloiS stellt das 
fortwährende Anfsinpen durch die mehrfache Wiederholung 
der gleichen Gebäude und durch die Aureihung neuer sieh, 
nachdrücklich hervor, sondern wir können auch keinen sol- 
chen Absclilul* in der Mitte des Gedichtet aniielimen, ohne 
dieses für eine leblose, blo6 mechanische Zusammenschie* 
bung verschiedener Töne zu erkl&ren. Sollten selbst voll- 
ständige Strophen sich vorfinden, so werden uns doch diese, 
80 wie sie sich wiederholen, ebenfiails zu Stodlen. 
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Die Fora der L«kke seiidiil dnveh&as im Chpftftem mif- 

gefasst werden zu müssan: nicht der einzeliie Auigesaug 
J^t ittcli im etogetoea AJ>giWMig» aoodeoEB vas ndi in i«^ 
«ti^en Liederttrophen Idar and leidifc ttl»enicittHQii im Bm** 
zehiüü darlegt y die ZusaniiiieuseUusg aas dem Grleiciieiif 
Oemeaseneiiiy und dem üngleiclieiiy Freiem, iit bei den 
Leichen nur im Ganzen und durch dieses zerstreut vor- 
äaodett, eben ia den biBher bezeiolineteu zweierlei Be- 
gtudthmten, die iküi itnf das maiugfaltigste «Uösen und 
verweben. 

Im Übrigen bildet diese Gediebtlorm IcMiie Glaiisseite 
der mittelhesiidetttocbeB Lyrik: kansdkb in ihrem Bau irad 

sii^eicli ungebunden im Fuiuiae, fülirt sie selbst U'eliiiclie 
SAng» ms Weitlänige und htm. An^faUend ist es» dalS 
Bie dennoch schon frühzeitig vorkommt. Schon in der alt- 
JuiciLdeutschen Periode gesßhieht ilirer i2^:waimung und wirk* 
üdfai haben sidi ans dieaer Zeit einige Lriche erbalten, wemi 
auch deren Zahl keine so grolle ist, als mau da und dort 
anannfthmen soheinty denn nicht jedes nnrogeLDilU^ig gebaute 
Gedicht ist danim schon ein Leich. Auch in den Tdks- 
mäßigen ^en des 12. Jahrhunderts hnden wir sie öfter 
enrihnt, m im Ktoig Bother. (ed. Maeamamt Y. 17^ 176. 

9515) nnd im Nibehmgenliede (ed. Hohsmann Str. 

2062) ; sie werden gewedelt oder geharfL Begreilüch 
ist aber hier nieht von anserer kftnatlkhen Form die Redet 
die Bedeutung ist allgLmtimi und bezieht sich zunächst 
anf das Sijfkk Im AMochdeutsdiea bedeotet niUalicb kich 
modus, choros, psalmns; gotfaiaeh ist MX^Tana» tonlatibsiiy 
springen. Hiernach ist also hkh ursprünglich Spiel, ge- 
spielte Mekidie. 

Dieser Bestimmnng ftr das Saiteaspkl ist andi die spA- 

11* 
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im beson^eye Art, die sieb den aUfmehMii Hhdmi an- 
geeignet, treu gebliebeu. ülridi von Lieclitenstem meldet, wie 
«r einen Leksh mit hoken laad schneiten Koten gewuigen 
habe, wolür ihm mandier Fiedler gedankt und der auch gut 
8um Singen war (Fnuiendienst ed. Lachmaon l:». 423, 14 iL). 
fifehme Leldie scUiefien damit, wie die SaÜe oder der 
Fiedelbogen zerspringt (ükicli von Wiutersteteu, Miimesinger 
ed. T. d. Hägen U2; der Tukhaneer, ebd. 2, 85^)« Z»m 
Tanze bestimmt seigen sieb viele Leiche dnreb den Inbalty 
wie durch ausdrückliche Benennung (so voläe ich frotlich 
Hmgm im kmdm di9m reigem: Mäü. 1| i^lK §€ffm ich 
mmge dim^ die singent mde brmgmt äimn «ofie ämh 4r 
tre für: ebd. 1, In dem Wedisel der Töne erkeimeu 

mir die Ingftoge dag Beigens, in den raselien BeimBehlag 
den Auftritt der Tanzendon (springmt hübsche trite: obd. 
1, 147'^). Lebendige Handlung i£t besonders in sokhen Tana- 
laichen, die der Singer mit Liebeddage anbebt and dami, 
das innere Leid niederdrückend, sich in die Wirbel des 
Tanaes wiift: 8mm iek guinge, dm främ^ mich in kmm 
mihty fcft tcmze, ich springe, e dm «tr lie^ mn ir gtHhiht 
(HeiniicL von Sax: MSR. 1, 91*; vcl. ebd. 1, 138^'). 

Dieser siditbann Yerbinduig des Leidiea mit dem Tanae 
thot es keinem Eintrag, daß er sich, frühe schon, auch 
anderartigen Gegenständen «ygewendet Wir finden nkkt 
BOT Leiche« die giiudich der Liebeektege gevidmet sind, 
sondciii auch mehrere geistliche, und am Schlüsse statt des 
lustigen Heia heil ein temmes Amen» f^rausttlob bat sogar 
das Hohe Lied zu einem Leiche beaibeittt Man bat aneh 
fl<dche fremdartige Dinge doch mit dem Tanze zu verbinden 
gesucht. In den wunderlichen Leichen des Tanhaater (MäM. 
9, ai ff.) wird bald der Hmog Friedriob von CEsteiTeich 
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gepriesen, bald (las Lob aller milden Fürsten gesungen, 
bald ein Liebesabenteiier erzählt, bald allerlei Gdehrsamkeit 
in Erdkunde, FabeDehre and Rittergedichten pomenhaft ans« 
gekramt, zum Öcbiuhse aber folgt gewöhnlich noch der Auf- 
ruf mm Taaxe und die Darstellung des letztem in rasdiem 
Sprunge der Zeilen. Glücklich ist der Übergang von der 
Autiiähluug fabelhafter Frauen zum Lobe der eigenen, wie 
sie unterm Bosenkranze am Beigen geht (MSH. 2 , 86*). Ein 
andermal ist die Erzählung seltsam mit dem Tanze verwoben 
(ebd. 2, 88). Man sieht in diesen Leiehen den Yorsinger 
oder Sprecher heraustreten, er hält seinen Vortrag, den die 
Gesellschaft ruhig anhört; sowie er aber bei den raschern 
Gängen angekommen, wird alles lebendig, und wirbelnd 
bcliliiigt sich der Heigen. Em Leich Kourad's von Würz- 
burg, worin geklagt wird, dai^ der Gott des Streites den der 
Minne verdrängt habe, endigt gleichfalls mit der Au£Forderung 
zum Tanze (MSH. 2, 312 ff.). 

Zu den wenigen geistlichen Iieichen gehört der nach- 
foljsrende Walther's. Nachdem sich der Dichter, unter Be- 
rutimg auf das apostolische Glaub ensbekeuntniss, als gläu- 
bigen Christen zu erkennen gegeben, wendet er sich an den 
dreicinigen Gott, mit der Bitte, sich des schwachen sün- 
digen Menschen anzunehmen, damit er der Bosheit und den 
Lockungen des Erzfeindes nicht erliege. Sodann wird — und 
dies bildet den Hauptinhalt des Leiches — die jungfräuüche 
Mutter Christi um ihre Fürbitte bei ihrem Sohne angegangen, 
auf daß er sich des Geschöpfes seiner Hand erbarme und 
die Heue, die von Bünden reinigende, in sein Herz seude. 
Die Bilder und Gleichnisse, die er hier zum Lobe der hei- 
ligen Jungfrau verwendet, sind kein Eigenthum des Dichters, 
sondern Gemeingut der ganzen christlichen Welt; aber in 
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^iem Tciki und Gosclimack, womit er aus einer Uberfülle 
solcher Attribute Beine Wahl triift« verr&th sich sein uage- 
meines Talent, das sich dann in seiner rollen GT(^lSe zeigt, 
wenn man mit dem Leiche, seiner maßvollen Haltung und 
der darin sich offenbarenden tiefen Frömmigkeit , die goldene 
Schmiede des Konfad von WOrzburg oder den, f&lsclilioli 
dem Gott&ied von Straßburg zugeschriebenen, Lobgeaang 
auf Christus und Maria vergleicht. 
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Got, diner trinit&te, 

die ie beslozzen häte 
diu fürg(Hiauc mit rate, 
<l('r jclieii wir: mit diumge 
<liu dric ist ein oiiuiii*^e, 

Ein got, der hOlie höre, 
des ie sclbwesendiu 6re 
verendet nicmci' mere. 
nü seude uns dine I^re: 
uns hät verleitet sere 
die siune üf maiiege sünde 
der fürste üz helle abgriinde. 



5 



10 



3 der fürgedancy das Yorauadenkeu. — 4 der trinitäte jehen, Pro- 
fiten trinitatem, au die Dntfftltigkeit glauben; bekennen, daß sie iH. 
4trUmg«^ Verdreifachung. — 5 diu äne , Dreiheit. einung e y Einheit. — 
4 der hokei here ist Apposition wie Tristan 64, 10: ei got^ der rtche und 
natttii y. 79: ein got , der ie gewe»ende. — 7 tetbwesende, durch sich selbst 
«ritad; honor »ubstantialis. Der Sinn von V. 1-^7 ist: Gott, an deine 
I^reifaltigkeit, die durch vorbedftohtigen Bathschluft von jeher in dir ver- 
oiin^ft war, glauben wir: mit Verdruifachuug ist die Dreiheit eine £inheit| 
4ui hoher hehrer QoU. dessen durch »ich selbst seiende Ehre nie keia 
Bnde oimmt. Es Ist dlefl eine poetische Umschreibung einer Stolle des 
apoHtoliHclieii 0 laubenHbt!k(!iiutnia^L'S : ich vfltiubo, daß dio drei K£Hi)<!ii oiii 

4j^ott siad, der voa Ewigkeit her war und immer seia wirdt ohne Aafang 
mnd ote« Bild«. — 9 nu, im Sinne von: deshalb, daher. Wir glauben an 
dich und deino Trlnitat, darum lehre uns, wi».- wir dein Teufel wider- 
stehen. — 10 verleite», ixf«{fthrej». 12 AeU^ Ui gen. i abhüngig Toa 
gründe atn., AbgniaAi der HttUmflliti. — 
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60. LEICH. 



Sin rät uud bloedes fleisches gir 
die hänt geverret, hörre, uns dir. 

.Sit disiii zwei dir sint ze halt 15 
und dü der beider hftst gewalt, 
S6 tuo daz dlnem namen ze lobe 
und hilf uns, daz wir mit dir obe 
geMgcn und daz din kraft uns gebe 

86 starke staete widerstrebe, SO 

Dä von diu uäme sl gl'ret 
und euch din 16p gem6ret 
dk von wirt er guntoet, 
der uns di sttnde 16ret 

Und der uns 6f unkiusche jaget: S5> 
stn kraft von dlner kraft yerzaget. 
des si dir iemer lop gesaget 
und ouch der reinen sttezen maget, 
Ton der uns ist der sun betaget, 

der ir ze kinde wol behaget 30 

Magt unde muotery schouwe der krietenhdte n6t, 
dü bittende gerte Ar6nes, ttf g6nder morgenrdi, 
Esechi61es porte,^ diu nie wart ttf getlui, 
durch die der kflnec h^rlfche wart tt und in gelftnt 
als6 diu sunne schlnet durch ganz geworhtez glas, 3& 
alB6 gebar din reine Erist, diu maget und muoter was. 



l.'l hlaulf , schwach I gebrechlich, diu yir, Begierde. — 14 gtvei r» t , ent- 
fernt, entfremdet. — 15 <li<iu zwfi , des Teufels Rath und untere Begierde. 
f/a(t , keck, dreist; vgl. Nr. 'J7, 32: s'ist iriil'-r dich zc halt. — If? beider 
Kewaltig bist. — 17 zum Lobe deines Namens. — 18. !!> obe liurn, die 
Oberiiand uewinnen, fliegen. — 90 tUtUf HIM h m e rn d. diu tricierstreb«, 
WiderRtandskraft. — 21 >/t-ret zusammengezogen ans geer> f. verherrlicht. — 
iiä «r, der Teufel, f/i/m'ret — ytuntrei , gedohändet, beschimpft. — 2.'» ditt 
mMuwhe^ Unkeuschheit, onreine, sündhafte Beglerte ttbemttopt. jagen 
ti/ , 7A\ etwa« drängen^ treiben. — f>ff>i'j'-n . tw T:tfr<* knmmon, -^ieh zei- 
gen t erscheinen. — 32 Maria als Jungfrau uud Mutter yleiciit der Gerte 
Awom**, welche, obgleich dftfr, 4e&noch gtttnie, bltlhte und FrUclite 
trug, nncli 4 Mos. 17, 8. d^r morgenrot masc. Maria i«t ikh 'i deia 
Holuu Lied t>, i*. die Morpenröthe, die den Tag verkündet. — .{.i. .U die 
Pforte des Traipels uoiim Soim6ü>ai||iag , die verschlossen war omi, 
durclj welche nur der Herr eingieng, nach Ezechiel 44, 1. 2. — 'Ah ge- 
ivof /it part. preet. von würken; ganz geworht , unverletzt. Wie die Sonne 
durch Qtltm Mbeintt ohne es eu verletzten, so ward Maria von Oott 
durohdrungea ; ein im Mittelalter ain)ek:inntOH , beliebtes umi «»it an- 
ffewandtes BUd aur Bezeichnung des Wunders von der jangfruultciiea 



Digitized by Google 



Ein boflch der bfan, dA nie niht in beieiigel Aoeh 

verbrennet wart: 
grften' imde ganz beleip sin glänz vor fivrefi flamm 

und nnverschart. 
daz ist diu reine maget alleine , diu mit magetlicher art 

le IdndeB mnoter worden ist 40 
An* aller manne mite wi st 
und wider memiesclüiclien list 
den wären Kr ist 
gebar, clor uns bcciyite. 

Wol Ulla, daz si den ie getruoc, 45 
der unsern tot ze töde sluoc! 
mit sincm bluote er abe twuoc 

den nni^tji'uoc, 

den liven schulde uns brähte. 

Salomdnes hohes trönes bist dü, trouwe, ein selde 

here und onch gebioterinne; 60 

baisamitei margarite, ob allen ma^^deu bibt du, ma- 
get, ein maget, ein küniginne; 

gotes amme, ez was diu wamme ein palas, da daz 

lamp vil reine lac be&lozzen iune» 

Dem lambe ist gar 

gell dl gevar 

der megede sch;ir: ^ 
die nement sin war 



37 boach Sita, neben busch, der Busch. — ild nn nie nifit. besengen, vor- 
aeugen. — 38 ganz , unverletzt. Vor den Feuerstiammou blieb sein Glanz 
grlln tuad unberührt, unverschart part. preet. Ton wrscherten, verletzen. — • 
rnfr-jf'tlich , jungfräulich, art, Geschloclit, dann Art mul Woisc, Zustand. — 
W diu mitewUt , rtm rnitewesen , beisein, beiwohnen, couüortium. In eineai 
imgedruckten Melker Bruchstack heiOt «a t die nUa« mutier er mein^i , <M» 
vTTf da b'i h>'if^<^t ist, daz an>' mann^< iniffvist eine-i sunfs penn^, diu 
vor und sU doch maget wai und immer ivt dn' ende. — 43 der list, KJlugheit, 
Knnvt. ^ 44 bwitnken o. ffAB., lieh icmttndet «nneluneii, für Oin «orfen. — 
47 fttrwoc prfpt. von fmaA*», waschen, abwaschen. — 4^ der nngpfnoc , Ü^or- 
lasti große Bürde (der Sünden). — 50 diu neide, ahd. ^aiida, seiidu, douit- 
dOfam, tAb«t]i«0ldlim , Wohnsitz: eine herrliche Wohnung fOr Salomon't 
erhabenen Thron. — 51 balsamUe , balsaraus, Balsambaum, eine oftiro 
Benennung d^r Maria; ebenso margarite stf.. die Perle. Bu, o Juugtrau, 
bist eine Jvnc^frau über alle Jiiiignnm«b; Tgl. vu»f9t (Oltr mHd€ (OoMea« 
ScTimipclo, S. XL, 31). — 52 (tnime , nutrix. diu ^camme, tcamhp , itterus, 
Scholj. palas, Palast. — 53 gar, ganz. — &4 geitch gevar adj., gleich- 
färbig s= weiß wie ein Lamm. M Al6 8«luni«n darauf; vgl. Apo«. 14 t 4: 
vir'jin^-i rni'.n 'it/nt , M iequuntnr agnum ^HO^timtm i9rii» PJljaiologtM : 9m 
diu volgta wir dt)in lambe swar iz kerit. — 
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10. MGSU 



und fc^roDi ftwmr es kteei 
Daz lamp ist Krist, 
der irte ist, 

dit Ton biBt «0 
nü alle frist 
l^elMBhet und gebiret. 

Nü bite in, daz er uns gewer 
durcb dich des unser dürfte ger: 

dü sende uns trdst von himel her: 65 
des wirt dtn lop gemftret 

J)t maget tII unbewollen, 
der GMednes wollen 
geltchest dft bevollen, 

die got begöz mit sime bimeltonwei 70 

Ein wort ob allen worten 

entslöz dins orcn porten, . 

des süezo au allen orten 

dich hat gesüezet, siieze liimehiüuvve. 

Daz üz dem werte erwahseu si, 76 . 

daz ist vor kindes sinnen frl: 
ez wuohs zc werte und wart ein man. 
da merket alle wnnder an: 
ein got, der ie jjewesende, wart 

ein man nach niennoscblicher art. 80 
Swaz er noch wund«^rs ie begie, 
daz hat er überwundert hie. 
des selben wunderseres hfts 
was einer reinen megede klüs 



* 64 diu dürfte , hilfsbedürftige Lage : was unser« Noth «rhetsoht. — 
* 1 7 >inl>,' wollen , xmbeflockt, vou bewellen, sich im Kothe w&lzen , ver- 
luuräinigett. — 68 Maria ist das Lammfell QadeoB'a, welche« aUeiu von 
Thmn It^efettchtet ward, während «H«« aadare trocken btieb, nseh dem 
Buelie der liichlfr C, H7. 38. - - 69 bi^voUen adv. , duiohaus, giiuzlich, — 
72 enUlie*eu, aufscliüeüeui öSaan* Maria empfieng uAch einer im Mittel- 
«Iter allgemein -ferbreitcrten ToniellnBg (das Wor^ dta<Ak das Thor ihvM 
Ohres; vgl, Walther cd. Luclnnann 3(5, .30 f., Konrad'a Goldene Schmiede, 
li7d ff. a. 8. w. — 73 elM, dessen. 4iu *üe»0, die äilßiffkeit. das ort, Spitse^ 
Xnde: durah tmd dwreh. — 74 tü^m^ »Sswti taaohen. — 75 €rwak$M, eal- 
«teheii, horvorgolu'n. *t, »ein mag. — 76 kindischen Sinnf ; Ii 11<^, nicht 
ländisch gesinnt. — 79 ie gewetende , von jeher seiend, — K> aul meusch- 
liehe Weise, nach Art der lfenjioh«ft. — 89 «frtfmamdem, dwoh Wunder 
■übertroffen: dien ist von allen "Wundern, die er jemals gethaau dM 
jgrt»ßte. — wundercere, Wundexthäter. äus, Wohnung. — tt4 iuA», KlMgw«^ 
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wol tierac wochen und niht md 36 
lin' alle sQnde tmd koe 

Ht Uten irir die »sater 
iiod o«cfa der mnoter ban, 
m reine mid er ?ü gooter 

-das sie vm ttton bmrttn, 00 
Weil iuie sie kaa aiemen 

noch hie noch dort genesen: 
und widorredet daz iemen, 
der muoz ein tore wesen. 

Wie mac des iemer werden rät, 95 
der iniilte sine missctät 
niht ktizelicher riuwcii hat, 
■Sit got euheine Sünde lät, 

Die niht g( iiuwt ut / aller stunt 
hin ahe nnz nl" des herzen grünt? 100 
uns ist daz ulkii vil wol kimt, 
daz niemer sMe wirt ^esunt, 
diu mit der Bünden swert ist wuut, 
si'u habe von riuwen heiles funt. 

Nö ist nns rinwe tiiire: 105 
sie sende nns got ze stiure 
hi sinem minnefiure. 
sin geist der vil ireliiure 

^ Der kan wol herten lierzcn geben 
gewsBre rinwe und liehtez leben; 110 
dä wider solle niemen streben. 

Swft er die riuwe gerne weiZi 
dk machet er die riowe heiz: 



S'^ r-nrn stm. stn. vi>u f>ern , tragen, ffobsITiroii . KiriiJ. — 90 funn betoam — 
SGliätzeu, Sebatz gewähren. Frtüieä Vorkomuieti dt»« später so äb«tlMmd« 
mlHMndmi a«xllttt«n (mm; Tgl. Paxsivil, Ml, 5t ^ekt m pßmm tum mnA 
Orimm's Grammatik. 4, ;>4. — 02 nncfi — noch, woder — noch, genesen, 
gerettet werden. — 93 Widerreden ^ widersprechen, leugnen. 96 *t xoirt 

dfn^M rat, Mttr kann ^Morft wmdmt ^Ht kum dem Jamali 
liolfmi worden. — OS »'tih-hi, kein, Trnllus. tat, erlftsst, vuruibt. — 102 nie 
keine beele. — 104 es sei denn, daß sie das heil^ die JKettongi JSrlösung, 
find», die aA» der Bim» boaMBtt elae Vol^e der Bmw tot. — I0& Hmrw, 
efltnn : mir i$f ti>ny> , schwer zn crlanf^nn, - - 106 di>/ ufiure. Tlilfe, 
Uutersttttzung. — 107 6» c. dat. durck. minneß*tr, Liebesfeuer = der hei- 
lig« Geist. — lOB ff^kttm, noHldi, lelieii. ^110 geuxBre walurfaafitg, 
wahr. Urfif. hrll, rein. -> 112 wo er ^««iA, d«A di* gM M: Im. 

einem zur Ueue geneigten Hersea. — 
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ein wildez herze er al86 zamt, 

d&z ez sich aller sfinden sehaiat 11^ 
Nü sende uns yater «nde son, den selben gdal her abe, 

daz er mit stner sdezen finhte ein dlirrez herze eilahe. 

Unkristenlicher dinge ist al diu krtatenheit td toL 

vwk Kristentnom ze siechhtis lit» dft taet man im niht woL 
In dttrstet s^re n&ch der l^re« als ev toh B6me 

was gevcm: 120 

der im die schanele nnd in d& tiancfee als ^9 di 

wnrde er Tamde Ton, 
SwÄz im leides ie gewar, 

daz kam von simonie gar: 

nü ist er also friimde bar, 

daz er'u gctar 126 
niht sinen scliadcii geriirircn. 
Kristentnom nnd kristenlieit, 
der di^iu zwei ze samene sneit 
gcliche lanc, geliche breit, 

liep nnde leit, 130 
der wolte onch, daz wir trüeiren 
In Kriste krihtenlicliez lehen, 
Sit er uns b^t üf ein gegeben, 



114 wiiJe, uugezäbmt, zügellos. zauU , züiiint. — 117 diu /iuJiU-, die 
Feuchtigkeit, erlaben, erquicken. — H9 JCn.stfnfuom masc. ist hiei* per- 
sönlich gedacht, siechhns , Krankenhans, Spital: wo di(^ Christlichkeit, 
Christenheit, krank ist, da geht mau uicht gut mit ihr um. — 120 i/t» 
niinUoh d$H kriHentuortu gtwm^ gewöbnt: a. h. wie er tie von Rom 
zu empfangen gewölnit war. — 121 der, wer, wenn einer, .i'ficncte prct. 
Ton schenken, eiuscheukeu. trancte , tränkte. Davon würde er vamde^ 
sieh wohl befindend, gesund. — 123 gewar pret. von gewärrm. Wae 
immer ihn (die Christenheit) hetrübte, betmruhigte. Seine jianze Krank- 
heit kam, rührte her. — 123 .simonie, die Sünde, die derjenige boK^ ht, 
der ndt getotllclieik Gfttem und Ämtern Handel oder Erwerb treibt, 
benannt von Simon dem Magier (Apostelg. 8, 14 flf. ), der die Gabe des 
iieiligen Geistes vou den Aposteln erkaufen wollte. — 124 nun ist 
er, «lavou kommt ei, dft£ er. friunde frar, TOS Freunden enthMSi. — 
l'J'i dali er es nicht wagen darf. — 120 yeni'-gfin, gerichtlich anzeigen« g«- 
rii'htin In« Klatre erheben. — 128 der, derjenige = Gott, ze samene Jintden^ 
zu-( iiiii'tilt'M. Die yanze Christenheit sollte MCh das wahre Cliristen- 
tlium haben und zwar in Werken und Worten (s. V. IM). AU (Jott Vieido 
ins Leben rief, da hat er eines so lang und breit /.ugeschnilteu als duti 
andere, denn sie sollten 6in Kleid bilden, damit, wer das ^in'e habe, auch 
das nndfre nielit ( TiH - hre. » (Simrock 1, 2*-'2.) Da>^ IJild bezieht sich auf 
die Sitte des Mitti luiters, das Uewaud aus Stoffen verschiedener l'arb» 
xnsammenzusetzen und so munuolmeldeii, daft die Theile unter eieh ab« 
stachen. ^ 133 ^ «a ^«*<ii , naaauneBgebtB, 'vereiaige&t M einem Tei>» 
binden. — 
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«6 sttln wir uns niht scheiden. 

Swelch kristen kristentaomes giht M 

an Worten unde an werken nikt, 
der ist wol halp ein beiden. 

Nü ist ab uns ir beider not: 
daz eine ist an' daz ander tot: 

nü stiiire ims got an beiden 140 

Lnd gebe uns rät, 
Sit er uns Mt 
Btn hantgetät 
geheizen offenbare. 

Nü senfte uns, frowwe, «^hi' n zorn, 145 
barniherzic niuoter iiz f i Ivorn, 
du frier rose sunder dorn, 
dü snnnevarwiu kläre! 

Dich lobet der hohen en^el schar: 
doch brahten sie din lop nie dar, 150 
daz volendet wurde yar, 

bwaz sin ie wurde uesungen 
in stimmen oder von zuugeu 
üz allen ordenungen 

ze himel und üf der erde. 155 
des mane wir dich tü werde 

Und biten umb unser sünde dich, 
daz dü uns sist genaediclich, 

Sö daz diu bete erklinge 
vor d^r barmimge urspringe: 160 



135. 136 welcher Christ »ich zum Christenthum bekennt mit den Worten 
und nicht mit don W'iMkcii. — 137 h'i'lfu slni., HoiJe. — l.TS. 139 nun 
bedürfen wir aber (um rechte Christen zu sein) iiirer beidet der Worte 
und der Werlco , denn dfts eine ist ohne das andere todt. — 140 *f»i«- 
ren, untersttit/cu , fördern. — 14?» hatil<i']tot stf.. Werk der Pland — Ge- 
schöpf, nn iat hier moht etwa der gekürzte Aoo. statt iim^ sondern der 
Nominativ, der bei den aotiren Yefiri« hmten ttnd ««im«» m XChd« Öfter 
erscheint; Tgl. Nr. l;U . ♦) und Oramiu.itik . 4. 591. 92. — 147 du frier ro.^e 
sund^r dortig über diese dem Mhd. eigenthümliche Art von doppelter Ne- 
gation in pleonastischer Znsannnensteilung privatirer Adj. mit privativen 
Präpositionen, \<^\. W. Wackeruayel in Hoffniann'.s FundRru^ien, l, 270. 
Böse ohne Dorn (eigentlich ohne der Sünde Dorn) heilet die heilige Jium- 
im Mittelalter, nach Hohes Lied 2,2, wie eie anoli Tanbe oluie Oaoe 
genannt wird. — 148 sunn' riu . s(innenfarl)ig. — ViO dar, daiiin, so \xo\t. — 
ibl wurde , würde. — 158 wie viel auch dessen (des liobes). — 154 Ü3 allen 
ordenunpen ] es lind die Ohove der Engel oder Mater gemeint. — 156 man« 
— manen. — 159 bete, Bitte. — ifiO b€arming«f Brbaimiingi Barmhenig» 
Jkeib. der ur»princ, Ursprung. «— 
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lUia wir des gedinge» 
dhi sdralde werde ringe, 

J>k mite wir stn beladoL 
liilf uns , daz wir sie abe gebaden 

Mit starker 8t»ter rinwe mab unser snssettt, 16^ 
die Aue get und Aae dieb niesian se gebaaae htiL 



161 d<iz geding«, Hotlnuug, Zuversicht. >- 162 ringe, leicht. — 164 aöe 
baden, durch Baden «bwAiohen. — 165 atarc, kräftig, gewaltig, 1S6 dU, 
welche, nimlich J&ene. än« ffci, mit Aasnikhme QoUee« 
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VORBEHEREUNe. 



Daß das Mittelalter deu Spruch als besondere hrisclie 
Gattung betrachtet habe, kann mit völliger Sicherheit nicht 
behauptet werden. Gleichwohl besteht zwischen Lied und 
Spruch ein unleugbarer Unterschied; ihn zuerst erkannt und 
aufgedeckt zn haben ^ ist ein Verdienst Simrock's. Sdion in 
der Art des Vortrages unterscheidet sich der Si)ruch vom 
Liede dadurch, daß er nicht wie dieses gesungen , sondern 
hergesagt, und nicht in Begleitung von Musikinstnimenten, 
sondern Sprechweise vorgetragen wurde. Mit dieser Vortrags- 
weise im genauesten Zusammenhange steht die meist lang- 
gestreckte Yersart und der minder kunstroU geregelte me- 
trische Bau der Sprüclio. Zwar ist im Allgemeinen auch der 
Spruch dem Gesetz der Dreitheiligkeit unterworfen; dodi 
^nden hier weit häufiger Ausnahmen statt als beim Lied und 
dauu sind diese Ausnahmen ganz anderer Art. In fünf 
Spmchtdnen Walther's erscheint untheiliger Aufbau der Stro- 
phen (Nr. 81, 106 — 122, 137— 153, 158 — 167, 173 — 185) 
und diese iüui Töne umtassen nicht weniger als sechzig,- also 
reichlich die Hälfte der gesammten Sprüche. 

Ein weiterer wichtiger Unterschied zwischen Lied und 
Spruch besteht in Folgendem. Während bei den Liedern 
s&mmtliche Strophen eines Tones in der Regel nur ein ein- 
ziges Gedicht ausmachen, gewöhnlich also jedes Lied seinen 
eigenen, sonst nie wiederkehrenden Ton hat, findet bei den 

WAliTHBB YOX BVR TOGSliWSlDV. 13 
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178 VOBBEUSBKUNG. 

Sprüchen das Gegentheü statt Hier hangen nämlich die 

Strophen eines Tones unter sich so wenig zusammen, und 
sie betreffen so verschiedenartige tjegenstände , daß jede ein- 
sehie Strophe ein lelbstftndiges in sich al^schlossenes Ganses, 
bildet. Gehören auch einzehie davon nalier zusammen, sa 
verhalten sie sick, nach Simrock's treffender Bemerkung, doch 
nur etwa wie eine Reihe Sonette über denselben Gegenstand» 

Kiidiich unterscheiden sich Lieder und Sprüche auch durcli 
ihren Inhakt. Jene sind, wie es das echte iyrisehe Lied stets 
ist) &st ausnahmslos Miniielieder, sei es nun, daß sie, mit dem 
Wechsel der Jahreszeiten anhebend, den Frühling begrüßen 
und das Scheiden des Sommers beklagen, odetj ohne Bück- 
sieht auf die Natur, sich mit dem innersten Zustand des Her* 
zens beschaitigeuj ja selbst in die religiösen Lieder, zumal 
die Kreuslied^, mischt sieh das minni^die Element Um* 
gekehrt shid die Sprüche zumeist ethisdien oder auch, wie 
namentlich bei Walther, politischen lulialts, sie ergehen sich 
in Betrachtungen über Menschen und Dinge, ertheilen Lehren 
und Ermahnungen, spenden Zust&od^ und Personen der 
Gegenwart Lob oder Tadel. 

Bei der ansgeqnroi^enan Neigung sur Beschauüishkeit und 
L^rhafHgkeit, die einen so wesentlichen Grundzug im Cha- 
rakter des deutschen Volkes bildet, darf man sich nicht wun- 
dem, daß die Spruchpoesie eine so bedeuto&de Stelle in der 
Geschichte der altdeutsclien Littcratur eiiiiiiüiiiit. Schon einer 
der ältesten deutschen Lyriker, der Spervogd, war ein Spruch* 
dichter und im 13. Jahrhundert gewann diese Dichlart so sehr 
die Oberhand, daß sie die Liederdichtung nahezu überwucherte 
und daß es, wie a. B. Beinmar von Zweier und der Manier^ 
Singer gab, die fast nur S^psrttehe dichteten. 
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DER WAHLSTßElT. 
L 

Nach dem Tode K. HfMnricL'g VI., der am Sept. 11^^7 in der 
Blute der Jahre £\i Meäsiua starb, brach über Dcutscblaud, wo unter 
WiMxkih. I. •QMd doiMa BcHmt Bobe imd Ofdanng gabmiebt htMm, 
ZüteteMht tund Un^ftek henia« d6r«m TMderbJiebe Folgon nodi haute 
nnverwnndpn sind. Da der kurz zuvor auf den päbstlichen Stuhl erhobene 
Innocenz III. den dreijäliripen Sohn Heinrich'a, Friedrich IT., den die 
Deutschen zum JLdnige gewählt hatten i nicht anerkennen wollte, so be- 
trurNa Mi. VU£U^ von MnrviMa, dM MinAm Qhain mnA Baxbaco«!»*« 
jaBgatev Solm, und Otto tos BiuiBMhwoig «m die Kjrone. IMe Yerwte- 
mng war ungeheuer, in einem furchtbaren Kampfe ward das Beieli tW- 
wtistet, sein Gut rergetidot, seine Kraft gebrochen. In dieso Zeit fallen« 
neben einigen andern, diu nachfolgenden Bprüeh<^ voll ernster Klage. 

In dem eraten, von allen bestimmbaren Gedichten Walther's das 
dltMtet 0vbUok6n wir untern IMehter hi eorgenTollee Nft^denken Ter- 
Bunken, wie Out, Bbie und Gottes Huld zu gewinnen und miteinander 
in Einklang ru bringen seien. Das ErgebnisB ist kein tr^stlicfies , denn 
Friede und Beeht, die jene eahtttaeii sollten, sind selbst zum Tode ver- 
wundet. 

In dieser Stdlung, mit 1tt>ergeeolil«gen«a Bein und in dieHend ge> 
■eluniegteai Haupt neehdenUieh auf einam Steina eitaend, tot Walttiev 
etenfeteh in der Welnfartner und Padaer Haandaehilft abgetafldat. 



Ich saz üf eime steine 
und dahte bein mit beine, 
dar üf sast' ich den eUenbogen; 
ich hete m mlae hant gesmogeo 

daz kinne und ein min wange. 5 
d6 d^hte ich mir vil ange» 



l stein, PcIb. — 2 duhte das rückumgelautote Prfet. von decken, 
ebenso 3 a€ut« von »tUen. — 4 gesmogen part. j^iset. von amieyeny smouc: 
geschmiegt. — ft daw wanye stn., die Wanga. — • «Hf* adv. von enpen, 
eiuächlicßen: eng» ,1 mn blldiieb; tetna Gedanken mit tegeüiolier Sorg- 
falt auf etwas richtend. -> 

12* 
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wes man zer Werlte solte leben» 
dekemen rät kond' ich gegeben, 
wie man dnu dine ermirbe, 

der keines nibt verdürbe« 10 
diu zwei >iiit ere nnd ?amde guot, 
der dwederz dem andern schaiden taotj 
das dritte ist gotes liulde» 
der zweier Überguide. 

die wolte ich gerne in 6inen schtln« 15 
jjt leider des enmac niht sin, 
daz gttot und weiltlieh 
vnd gotes faulde m^re 
zesamene in ein herze komen. 

Btlg* unde wege sint in benomen: 20 
ontriuwe ist in der sftze, 
gewalt Tcrt ftf der strAze » 
frid* unde reht sint s^re wnnt: 

diu driu enhahent geleites niht, diu zwei enwerden 6 gesunt. 



7 wt^s adv. gen., weiball). — 10 der gen. pl. , deren, von denen, abbiiugig 
■von l' nii K und <li» ^^cr Cion. von nifit. — 11 .f '?!, zwei davon, varnde 
< sckwache Form = varnde» ) guot , bdwegliclie Habe. — Ii dwederj ds* 
wedtttf einer von beiden. 14 diu iib0rffutd« , wm mehr gilt : die mehr 
Werth ipf al- ili«- Im i.Ifii andern. — l'> < Schroin, Trübe: die woUte 

ioh ffem iu öiueu Kasteu (nämlich thuut oder beigaiamen haben). ~ 
16 ni?r^f jemals wieder. 20 benemen, enicfelien, nnmdslioh machen: 
Wo? nn<\ Stf-i? =nifl ümni Tcrlcsrf. — 21 •7''f >v7,-r', Afr TTintf rliiilt : dir T'n- 
treue lauett im HmtecbaU, im (ieheimen, die Gewalt lAixrt aul otlener 
StmAe. - 24 dtu ptMte. Ckleit, Sohnts. Jene drei, nämlich Ehre, Chit 
und Gottes Huld sind -<'l:iit/lo- , d«'r rjofahr prristfc-.rf'ben , wf'nn nicht 
vorher Friede und Beoht hergestellt werden und die Straße ^imachon. 
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Am rauschenden Strome stellt Walthcr hier T?ctrft<^hf ingren nn uljcr 
deu Unbestaud im Lcbon des Meuseiiengeschlechtcs. Zwar herrbche unter 
tDi&a l«bend«ii W«mb Peindtcbaft und Fehde ; aber in Einern gelte festes 
Becht: 'WIM und Wttrm und Vogel Btrebon naöh Ordnung und selbst die 
Mücke habe Ihr Olxihaupt, nur deutsches Land stelle beirrenlos. Bio 
Aufforderung. Philipp die (Iciit^che Krone aufKusetzen und die Mit- 
bewerber zurücktreten zu heiL n u, weist diesen Spruch in den Zeitraum 
zwischen seine W'aiii und Krönung, 6. Mttrx bis 8. Öopt. 119&. 



1 diemn stv., tosen, rauHCtien. — 2 ßiezen, vom tließeuden Wasser 
getrieben werden ; aofawünmeu. — 6 auf den FlU^en einhergeht. — 8 <f#r iH- 
nts, keines von ihnen, haz, Feindschaft. — l'> itark^ stürme, frcAraltigo 
Kftmpfe. — II ander in , unter sich. — 12 aber darin sind sie eines Sinnes, 
einhellig. — 13 diuhten ist Conj. des Frtet. : sie wilrden sich vernichtet 
dünl<en. wPTin «ip nicht festes Recht schüfen. eiii<ot7ten. — 17 deutsch«^ 
Spruche , Ucuiccliljind. Diese Umschreibung hat wohl einen tiefem Sinn 
und soll ausdruckt I), daß die unveimünftigen Thiere, die nicht sprechen 
können, dem Menschen in Bezug auf ihr Streben naeh £eoiit und Ord- 
nung zum Vorbild dienen. 



Ich hörte ein wazzer diezeu 
und sach die vischc diezeu; 
ich sach swaz in der Werlte was, 
velt Hilde walt, loap lür und gras; 
swaz kriuchet unde fliuget 
und f>eiii zer erden hinget, 
daz ^aeli ich iiiide sage iu, daz 
der keinez lebet ;\ne haz. 
daz wiit und daz gewiinuc 
die stritent starke stunne, 
sam tuoiit (lif vogel uiulei- in; 
wan daz sie habent einen sin: 
sie diuliten sieh ze iiilite, 
si'n äeliüeten starc gerihte : 
sie kiebent küuege unde roht, 
sie setzeut harren unde kneht. 
so we dir, tiii^chiu zunge, 
wie stet dm ordenninxe, 
daz nü (lin niueke ir künic hat 
und daz diu ere als6 zergäti 



20 



10 



ö 
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bekerä dich, bek^el 

die zicken sint ze h^e» 

die armen kfinege dringent dich : 

l^ippe selze en weisen 6f und heiz sie treten binder sieb! 



21 bekerd dich , kehre um t wegen dea auslautenden ä vgl. die Anmerkung 

XU Nr. 2, 15. — 22^der zirke swm., Zirkel, goldener Reif als Kopfscliiuuck 
der Fürsten, z« here, zu stolz, liochmütliig : die einfachen Furäteukrouen 
(Pftnton) eind (gegenftber der Künigskrone , Reichsgewalt) zu übermQthig 
geworden. — 23 <//> armen küm-^i'] damit sind die Bewerber um don deut- 
sciien Thron geinuiut, von deneu keiner mit dum ätauüächeu Philipp an 
Macht und Reichthum «ich raessea konnte, dringen, drängen. — 24 tn 
gekürzt aus dp», ilrr w^ist', der kostbarste Edelstein in der deutschen 
Kaiserkrone, dea der bage nach lierzog Ernst auai dem itohleu Berge mit- 
gebracht hat; den Namen ftihrt er, weil ihm an Größe und Werth kein 
auderec gleichkommt, er also der Einsame, Verwaiste ist. Orp7,anu.^, 
sagt Albert der Große, est lapi.<, 

neque unguam atibi risu.s est pn-pttr ijund edatn vrphanus vocatur. Phi- 
li/M« iMt I>»li¥: Deutschland wird aufigef ordert, Phüipp zu krönen. Da- 
bei {et SU bemeftcen, daß Philipp als Bruder des vorigen Kaisers und 
als Reiclis Verweser die Kleinodien in Verwahrung hatte. Als Walther'e 
Wunsch nachher in Erfüllung gieng, freute et sich» wie schön die Krone 
dem kaiseriioben Haupte Phllipp's steh«, wie daa edle Oestein und der 
junge König einander anleuchten und nim der Waiae Aller Fttnt^n Iieit- 
etern eei (s. Nr. i>7). hinder sijh, zurUck. 
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Kach O. Aber« ttbeneugender Untenuchtmg (Zeitschrift für deat- 
«Ohes Alterthani, 9, 188 141) Ist diM«r Bproeh ia die Mi hM oder un- 
mittelbar nach der Bauniuiff JC PhUipp*«, In dsn 8oaiiil«r 1201, m. Mtimi. 

Waltlu r K'l't uns darin eine kurze Übersicht vom Verlaufe des durch die 
Dopptlwahl Philipp'ä und Otto'» veranlassten Krieges, wie durch die 
latriguon des römiBcheu Stuhls der Bürgerkrieg entzilndot und zu der 
▼erderUieheii Höhe gesteigert worden sei, daß die Gotteshäuser zerstört 
«nd Iieib und Seele getödtel wflxdea. 



Idi sach mit mtnen ongen 
mami' unde wlbe toiigen, 
daz icb gehörte und gesach 
«waz iemen tet, swaz iemen sprach, 
«e R6me h6rte ich liegen 5 
und zwtoe kttnege triegen. 
4k Yon huop Bich der meiste strit, 
der d was oder iemer stt, 
das sich h^nden zweien 

die pfiffen and die leien. 10 
das was ein n6t Tor aller ii6t: 
Up unde sMe lac d& t6t. 
die pisffen striten B%te: 
doch wart der leien m^. 

diu swert diu leiten sie demider 15 
and griffen zoo der st61e wider: 



2 hiHnn(e) und wibe ist geii.pl. tätigen stf. oder n., Gehelmnibb. ich 
■seh mit nieinen Augeu die ÖeheimDisse der Männer und Fruuon, d. h. 
aller Welt. — W 'In:, 80 daß. — 5 licfffn'] <• Pabst Innocfu/ III. spielte in 
Bezug aui die deutsche Kaiserwahl ein so feines Spiel, Uaiä, wie er selber 
schreibt, bis /um Frühjahr 1199 beide Könige sich seiner Gunst rühmen 
konnten und in Deutschland laut di«> Hede gieng, nicht auf die Wohlfahrt 
des Keiciies, sondern uul seine Krnu ilriguug und Zerrüttung habe er es 
abgesehen.» — H zivene kuneyel unter diesen beiden betrogenen Königen 
«ind nacli (). Abel nicht Otto und Philipp, sondern die beiden Staufer 
Philipp und Friedrich, der zum König erwählte Sohn Kaiser liidnrich's VI., 
J5U verstehen. — 7 meiste, der größte. — 9 sich zweien, sich trennen, 
entzweien. — 8 — 10 aus dem Zwiepalt zwischen Pfaffen undXaieu, d. i. . 

Seistliohen und weltlichen Fürsten in der streitigen Königswahl, entsprang 
er heftigste Kampf, der jemals früher oder später war. — 11 ror bedeutet 
den Vomng: über. — 13. 14 die Pfaffen käippften heftig, doch ward die 
2ahl der Laien grOfter. — 1« dAi «t^U , das prieiterUeine Haaptgewand ; 
4Symbol der geiaffiohen Gewalt. — 18—1« ala die etMiileeiie Partei immer 
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sie bienen die sie weiten 
und ninwet den sie selten. 
d6 störte man diu geteshfis. 

ich hdrte verre in einer kUfas . 20 
Tfl miehel angebeerer 
d& weinte ein kidsensere, 
er klagete gote sinin leit: 

oowß, der bftbest ist ze jnnc: hilft b^nre» diner kristenh^tl» 



enttebiftdener die Oberhand gewsnn und Otto*« tJnterli^en no<»b nnrer- 

infidlich erschien, da legte die päV>ätlic]ie Partei die weltliclieu Waffen, 

mit denen sie niclits ausriclitctti, nieder und griff xu den geistlichen, 

mm Bumflache. — 17 bienen prmt. des et. Verbume bannen, bien: lie 

bannten. Das bezieht sich auf den vom CardiualleK«ten am 2i*. Juni 

12U1 Uber Philipp und seine Auhuuger verlijiiugten Bann« — 1> niumt 

(ahd. M^owlAOi nidit; mid nicht denjenigen« den sie eallten, nämlieh Otto«. 

der nach Walther's Ansicht den Bann allein verdient liiltto. — 19 störte, 

zerstörte. uvteahuSf Kirchen und Klöster. — 21 diu ungebtere ^ übles tie> 

bfthrden, Klag». — 32 ein kUieentere] ttber dieeen Klattener, den Walther 

noch an zwei andern Stellen nennt (s. Nr. 114, 10. Ifi.i, 1), igt sclion 

viel hin- und hergeruthen wurduu, ohne daü die Frage zu eiueui äichera 

Entscheid gebracht wäre. Uhland (S. 23) ft^ete den Namen allegorisch 

auf und meinte, er bedeute die vormalige strenpre Frömmigkeit im (ieoren- 

satze zu der nunmehrigen Kutartung des geistliciieu Standod. J. Crrimm. 

dagegen vcrmuthete in ihm eine historische Pers(>nlichkeit und rfeth anf 

Oualtherus de Mapes oder Heinricus Septimelleusi?. Neucrdinfrs suchte < 

J. O. Opel in einer besouderu kleinen Schrift (Miu guotur kiOseuajre, 

Halle 1860) wahrscheinlich zu machen, daii darunter ein ausgczeich«* 

neter KirchenfUrst luid eifriger Anhänger der kaiserlichen Partei, Kon- 

rad, von Geburt ein Herr von Krosigk, gemeint sei, der von 12(H)— 

Bischof von Halberstadt war, dann re!<ignierte und sieh als MiVneh in 

das Kloster Sichcm (Sitticlieubach) bei Kislcbeu zuri]^ckzog und dort am 

21. Jnni 1225 starb. — 24 owe, der böhent ist ze junc] Pabst Innocenz III. 

war Lei seiner Wahl (8. Jan. 119S) 37 Jahre alt. Dies für einen Pabat 

Jugendliche Alter wurde in stauflschen «Kreisen mit seinen reformato- 

rifohesi Pltnen und seinem aggressiren Vorgehen gegen die weltliche 

Macht in Ycrbindnng gebracht (t. Opel 8. 3S). 
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AN LEOPOLD VON tL b Xl:: KKEICH. 

Mit dioaem Spruche boginut der Ins Nr. 1^6 reichende Tou, der walir- 
flOh^Uoh III Ehren Herzogs Friedrioli des Katholiscfaeu vou (EsterreicU 
•Kfonden wurde. Mit diesem Qöimer (f AprU 1198 in Pftläittfn») vnx dem 
Dichter vielee «u Grabe gegangen (YgL Kr. 98). Dessen UftOhliDlger, Leo- 
pold VII.. war, anfiuiulioli wcnipr^tens , minflor p^uädig g^f(fn ihn jrr»iiitii. 
DaniTii iiiiilijii er iliu hier, seine yc^'on alU- Welt so mildrciolio llaiid auch 
lur ihu ie.il oSueu. Die Mahnung biiob vorerst fruchtlos und der Dichter 
verließ Wien» um sieb Philipp Ton SobwAbmi rasuwenden. 



■ Mir ist YiTsinu-t der s»ldeu tor: 
dä steu ich aU ein weise vor, 
midi failfet nibt swaz ieb d«r an geklopfe. 

-wie möhte eiu wunder groeser 8ln? 
ez regciit beideutlialben mlO) b 
das ndr des alles uiht enwirt ein tropfe. 

des fOrgten milte üz Osterrlche 
Mnt dem aftezen regen gellche 
bändln tiute und cmdi das hat. 

et ist ein schoane vol gezieret lieide, 10 

d«r abe man blaomen bricheU wunder: 

und br»ebe mir ein blat dar under 

din sin ^ müterlebin haat, 

sd möbte icb loben die sQezen ougenmde* 

bie bl 8l er an micb gemant. 15 



1 verajjurt , rftckumü^elautetes Part, prajt. von centpfrren . wie eer- 
brant von cerbrenntn. der atvlden tor, das Glücksthor; vgl. Grimmas My- 
thologie, 824, und Zeitschrift f. d. Alterthiun, 2, 5^5—537. swlde ist hier 
abütract genommen, steht daher im Plur. — 2 ich $ien i. prws. Ind. wie 
i/tn, ich stehe, der weise, die Waise; vatir- und mutterlos, verwaist. — 
5 re-jcneity regnen. beidenthtUben adv. dat. pl., zu beiden Seiten, b. uUn,^ 
rechte und links von mir. — 7 diu mitte , Freigebigkeit. Die mhd. Sprache 
liat die Neigung, von den Eit^Miinamen odi-r A |ii>«dl;it5\eii der Fürsten 
nnd JUleln die Apposition ihres Landbesitzes durch ein anderes Wort 
oder mehrere tn trennen; vgl. Nr. IG2, 2. S. — It Mmmem iet gen. pl.j 
eine Menge von Blumen. " I- '/ '/■ tyi l' f. da/wistlK U. — Die Zeilen 6, 7. U, 
erinnern au die ^Sprüche Salom. 16 , 15 : wenn des Königs Angesicht freund- 
lioh Ist, dat ist Leben, und seine Gnade ist wie ein Abendregen. — 15 hitt 
btt dabei, damit, dadurob* 
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88. 

LOB DER WlEiyllß G A.STLICHKE.IT. 

Leopold's Uugimst gegen Wftltli«r war von keiner langen Dauer. 
Schon swei Jahre epiter erhlioken wir ihn hier wiedemm in Wien, in 
holier Freude über die verschwenderische Freigebigkeit des jungen Für- 
sten. Es war wohl bei Gelegenheit dos Ff'stes zu rtinu'^tt'n (2'^. Mai> 1200, 
wo der 2-ljüljrige Herzog mit großem Tomp das hcliwert nahm. Von Leo- 
pold's Milde gegen die Fahrenden, sowie seiner Geschicklichkeit in Kün* 
tten und StaatBgeeehJMTten, wiesen aueh andere Dichter zn ersfthlen, ni<dit 
minder die OhronUten , die ihm die Beinamen jfhriosus und lib^raHt geben. 



Ob ieman epreche der ist lebe, 
daz er gesehe ie groeaer gebe^ 
«Is wir ze Wiene haben durch ^e ei^^mgen? 

man saeh den jungen flUrBten geben 
alB er niht langer wolte leben. 5 
dft wart mit gnote wunders tÜ begangen. 

man gap d& niht bl drlnc pfänden: 
aflber alse ez wasre fanden 
g&p man hin und riebe wftt; 

ouch hiez der f&rste durch der gemden hulde 10 

die malhen Ton den stellen Inren, 

wan ors, als ob ez lember waren, 

tU maneger dan geflaeret h&t. 

ez'n galt d& nieman einer alten schulde: 

daz was ein minnedtcher rftt. 15 



1 oh, mit folgendem abhänKigem oonjuuot. Satze: Gibt es wohl 
einen Lobmuleu, lebt wohl jemand, der spreche, er habe jemals größere 
Schenkung geselu-n. — 2 diu gebe ^ Gabo , ('reschenk, BuKchenkung. — 
3 durch iit-p , um Ehre zu erlangen ^ d. h. zu des Gebers eigener Ehre. — 
h als = als ob: y^]. Xr. 17, 12. — 7 bi , die Prseposition bezeichnet hier 
die ungefähre Zulilaiigabe. — 9 hin yeben, wegschenken. — 10 um die Zu- 
neigung, Liebe der Begehrenden zu gewinnen; </<> gemden sind die nach 
Lohn verlangenden Sänger und Spielleute. — 11 diu malhe swf. , Tasche« 
namentlich ftlr Esswaaren, Provianttasche, hier also wohl Futtersack: ev 
lit'ß die Futtersäckc au^ di u Ställen, aus denen er die Pft-rtle schenktCi 
wegsohaffeii y oder: er schenkte mit den Pferden auch das Futter weg? — 
12 or», durch ITmsteUung ans ro», Boss. — 19 dan, von dannen. — 14 ee 
bo/ablte du niemand seine alten Schiildfii, da^; way er fillhor vorzehrt hatte, 
die Zeche. Im Mittelalter war es bei dela Festlichkeiten vornehmer Herren 
Sitte, die Spiellente mit Wiarden mid Kleidern sn beschenken und ihnen 

in ilircTi (Quartieren die Pfandt-r zu lösen, d. h. ihre Zechen xaheiahlen*« 
lU ein minnedtcher rat, liebevolle Fürsorge, Entschließung. 
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84. 

VORZEICHEN DES JÜNGSTEN TAGES. 

Uugewuüuiiülie Naturürscheiuuiigeu, Kumettju uud Bonnentiiister- 
niw hMi dM Volk ron Jeher ale Traselehen des ii»beiid«n Welteitdet 
«of^efMSt und mit der ttbethendnefamenden Yeiennfce^hett der Welt la 

Verbindung gebracht. Yon solchen Zeichen berichten die Chronisten znm 
J. 1207 mit ffist densclheti Worten wie Walther im folgenden Spruche , den 
O. AUtil a. u. O. mit Kucht in diese Zeit setzt. £s gehe nun in Erfüllung, 
-was die HeiUge Schrift (Marc. 13, 12. Lae. 21, 16. Apoc. 6, 12. S, 12) 
proplieeellie. Dereii knttpfl der Dicliter die 3BnB«liaang, licb eufsoieffea 
und der eUgemeinen Verderbaiis so Bteuem. 



Nü wachetl uns get mo der tac, 
g0in dein wol angest haben inac 
ein ieglicb kristeu, Juden imde beiden. 

wir hän der zeichen vil gesehen » 
dar an wir sine kunft wol speben, 5 
als uus ditt scbrilt mit w&rheit hJkt bescheiden. 

diu Bunne h4t ir schln verkdrety 
erge ir s&men üz geriet 
Allenthalben zuo den wegen: 

der yater bl dem kinde untriuwe vindet, 10 

der bmoder stnem bruoder linget, 

geisÜMez leben in kappen triuget, 

die uns ze himei selten Stegen; 

gewalt g^ Cif t reht vor gerihte swindet 

wol üfl hie ist ze vil gelegen. 15 



1 zuo gm, nahen. — 2 yein dem, auf den, vor detnt dem mit Ban- 
gen entgegensehen darf. — 5 diu kunft, das Kommen , XuIkmi. »pehen, 
auskundschaften, erkennen. — 7 verktren, umkehreo, veränderu, in» Gegen- 
theil verwandeln, den schin verkeren, sich ▼erflnBtew. — 8 diu trg«, die 
Bosheit, Schlechtigkeit, rfren, fallen, in Körp»^r.rt'stalt odor in Tropfen 
faU«i lassen ; v: r^^^ren, ausstreuen. — 9 zuo, bei: auf den Wegen, au die 
Wege. — 10 bi, au. — 11 einmn Hegen, ihn anlügen. — IS geiKtltch«» l*b«n 
in Äap/>e« = Klostergeistlichkeit, diu kap/j'- lun^ea uborkleid mit 

Kapoae, Chormantel, Kutte. — l.i Stegen, den Steg führen, leiten, den 
Weg bereiten. — 14 vf gen, aufsteigen, die Oberlnuid gewiimen, ob- 
siegen. — 15 gelt'j'-ii p:irt. i'r:i.-t. von lii/f 'i, n>ün>iu' l'u'üfon Tdoiben : hier ist 
aehen aa viel versäumt worden. Der Dichter meint, daü es die höchste 
Zeit sei, der Oewalt su steuern und des gebeugte Beofat wieder mf- 
sarichteBi. 
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DER PFAFFEN WAHL. 

Nsoh 0.. Abel gebort dieser Simieh, mit lehien stexken Aagriffen 
auf die iPSltUoltö HLiL^clKift lies Pal ^ittlmms, in die Jahre 1212—15» -wo 
Innocenz III. auf »ler Hulu? seiner -Maeht und W;\lthür noch auf *^eiten 
Kaiser Otto's gegen i'ricdricl» Ii. staud, der bei seinen) ersten Autlreten 
Ton seinen Gegnern Ffoffenkönig genannt ward. Das Gedictit enthält die 
dem Bogel in den Mnad gelegte Klage über ConetMitin^t Scheokang an 
den T&miMbea Stahl* 



Kttnc Constantln der gap sö 
als ich ez iu bescheiden wil, 
dem fituole ze Röme: sper, kriuz' uude kröne. 

zehant der engel lüte schrd: 
«Owe, Owe, zem dritten we! 5 
e stuout diu kri Steilheit mit ziiliten bchöne. 

dvv ist Uli ein verseift «revalleu, 
ir liüiiec ist wordou z'oiiiLi -allen: 
daz wirt der Avcrlt her uäch vil leit.« 

alle fürsten lebent uCi mit eren, 10 

waii der lieelistts der'st geswacliet. 

daz liat der pfalt'en wal gemachet. 

daz öi dir, süezer got, gekleit. 

die pfaffen wellent leien relit verkeren: 

der eugel hat uiis war gcseit. 15 



3 sper^ kriua' und« krönet dftmit sind die Martarweriueug« CluriüU 
(^(emeiut, deren Besits nach der Ansiebt des Mittelalter« der Kirche au 

.Mieht und Ansehen verhalf; vgl. Nr. 163. — 4 z<}uint, sogleich (als das 

feschehcn war), schrie schrie, rief. — 5 zent dritten (nttmliob mäU). — 
dm vergiß, Oift. Dieae Krafthltuig benriit anf alter Sage» In edner 
Wiener Handschrift des 12. 13. Jhd. (^. Massmann's Kaiserchronik . 3, 866) 
beißt es: legitur quod dit quo o, Conntantino ditata aat ecctesia, audita 
est 90» emgtUea dicemt: «hodit infmum eU ««»«Hum in eeciemay», quia 
major est (li'j>tlfof-\ minor r''fi<jione. — 11 wan, auJ5er, ausgonornnieii- 
luthste, d«s Keiciiüoberhaupi. •— 13 <jekleit, geklagt. — 14 Ivien t tüt, das 
Hecht derLai«!^ den Kaiser wühlen zu helfen, verkeren, umdrehen, Ter* 
drehen. — 15 hat war gtsaU, ha,t wahr geaprooben, die Wahrheit gesagt. 
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■ 

86. 

DBE HOF ZU ISriEK. 

* 

Es ist nicht mit voller Sicherheit zu eagen, in wclfho Zeit dieser 
Spruch fällt, der den grellen Wechsel der Piniro. Jon Vorfall Jos einst 
so hoiteni und prachtitron Lebens am Wiener Hofe schiidert. Wülutnd 
Lachraann und Wackernagel ihn gleich nach dem Tode Herzog Friedrich'a 
<119S) mOehten eDtotanden «ein lasieni was allerdlnga nicht wohl glaub* 
lieb, setzt ihn Bieger (S. 27, 28) in das Jahr 1217» als eben Leopold mit 
der Blüte des cesterreichischen Adels die l.mpo vorborcitotp Kreuzfahrt 
angetrotou hatte, und betrachtet ilm, unter Jleasiehuug auf Nr. T.'O, als 
ein humoristisches Klagelied, das Walther, als neuer Ankömmling, der 
kleinen «parsAmen Gesellschaft, die damals den Wiener Hof anemachte^ 
am Brheitemng ▼ozgelegt habe. 



T>pr hof ze Wiene sprach ze mir: 
«»Waltlier, ich solte lieben dir, 
nik leide ich dir: daz mfieze got erbantten. 

min Wirde diu was wtlent gr6z, 
d^ lebte niender min gen6z 5 
wan kflnec Artüses hof: sö mir armen I 

wft nü ntter unde frouwen, 
die man bl mir solte schouwen? 
s^ht, wie Jftmerliche ich st^! 

min dach ist fÜl, s6 rlsent mine wende: 10 

mich enminnet nieman leider. 

golt, Silber, ros und dar zuo Ideider 

diu gab ich unde h&te euch m6: 

nu^n habe ich weder schapel noch gebende 

noch frouwen z'einem tanze» ow^t» 15 



2. 3 einem lieben nnd leiden, einem üeb und leid (rnnvider) sein, ge- 
fallen und missfallen. ~ (p n^z . meinesgleichen. — 7 tcä nu , wo 
^ind) nun? — 10 rtsen, fallen, verfallen. — 13 <mch, noch. — 14 liai ge- 
bende , Haarbänder, KopfpnU der Frvaen. 
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87. e&SIOHHSIT YOB «OTT* 



87. 

GLEICHHEIT VOR GOTT. 

«Der Umgaug mit deu Mächtigeu hat das Urtheil des Dichters über 
di« walmni VoABflgo der Mioscheii keiafitwegs getrübt. Br tuoht dieM 
nicht in der Geburt» tondem ipiicbt tioli krifüg ftber den TTrepmng' 
aller Sterblichen aus gleichem Lehm und Aber ihre Gleichheit vor dem 
höchsten Herrn ans. » Uhlaud. 



Swer äiie vorlito, lierre jirot, 
wil sproclieii diuiu zelieii {svhot 
und l)ricliet diu, daz ist nilit rehtiu minne, 

dicli lioizet vater manegor vil: 
swer min ze bruodor niht enwil, 5 
der sprich et starkiu wort tz krankem sinne. 

wir wabseu üz gelichem dinge: 
spi'se frumet uns. diu wirt ringe, 
so sie durcli deu niunt gevert. 

wer kau den lierren von dem kuehte sckeiden 10 

swa er ir gebeine blözez lünde, 

und lirete er ir joch lebender künde» 

so gewürme dez fleisch verzert? 

im dicneut kristen, Juden unde heideu, 

der alliu Jebendiu wunder nert 15 



1 tli'( v<,rht>', die Furcht. — 3 rehtiu — tran'u . wie eine Hs. liest. 
4 maneyer pil = vU maneger^ sehr viele. — 5 niUl enwil. nicht auerkeimt ele 
Bruder. — 6 »tarkiu wort^ bedentungeroUe , gewaltige Worte, sfore iet hier 
dem Arra/ic = SOhWftCh gegenübergestellt: u: krankein sinne , mit schwachem 
YerstttndniM, nieht in der rechten Meinung. £s ist hier namentlich der 
bibUtehe Sprach gemeint : Liebe deinen Kftcbeten wie dich eelbit. — 7 wir 
Mensehen sind ans gleicliem StoflFe gemacht. — 8 friauen , nützen , zum 
Vortheil gereichen; die Öpeiae n&brt uns, wir gedeihen dabei, wirt rinye^ 
wird leicht, klein; verzehrt. — 10«oA«<dtftt, unternc beiden. — 11 blozez 
der starke Acc. von hii',z , nackt, entblößt (vom Fleische). — 13 lebender 
ist gen. pl. von künde abhängig; künde haben c. gen., jemand kennen: 
hätte er »ie aucli im Leben gekannt. — 13 des — daz. — 14. 15 MM die- 
sen Zeilen leuclitet WaltherV DuMsamkeit und milde Gesinnnng auch 
gegen 2sichtchriäteu, die er alle ula Geschöpfe von Gottes Hand erkennt. 
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MORGEN GEBET. 

Mite SV 0olt und insbMoiulcfr« tii Ghrittai, ttn, wohin er aaeb 

kehre, in «einen SchnH m Behmen. in derselbtn W«tM, wie dBt iMiBg» 
£ngel caafiriel) mit ibm, «r in 4ec Krippe laf , gefhM hstt«. 



Mit saelilen mlicze ich hiute ül" st^u, 
got lierre, in dincr litioto fr6n 
und riten, swar icli in dorn lande kere, 

Krist, dft läz an mir werden scbin 
die ««röztMi kraft der «riiete din 5 
und pliic min wol durch dinor niuoter ere. 

als din der heilig engel pÜ£ßge| 
dö dü in der kripfen laege 
junger mensch und alter got 

demüetic vor dem esel und dem riade, 10 

und doch mit saeldenricher huote 

pflag ir und din Joseph der guote 

wol mit triuwen snnder spot: 

als pßig ouch min, daz an mir iht epmide 

daz diu vi! gdteHcli gebot 15 



2 unter (leiner Obhut, deinem ^iehutze. — 3 sirtir. wohin inunor. — 
4 lüit duxch vorgwtateg Pronomen veratiurkter Imperativ, schim wer- 
den, •ientbttr 'weitl«ii. — 8 krip/e Bwf., Krippe. loPffe, laffetl. — • 9 QeU 
ist als Vater iinil Solln (irei« und .Iiingling zugleich. — 11 " ' i' hjcli , oh- 
«olioo. Obgleich .ihr beide »ohoa unier der glUckliehen Obhut doseph's 
ifftr«t. — 19 ale der €hite wird Joeepli Torzugsweise beseiotmei, vgl* Hoff> 
ni inn's Fundgruben. !. 142, 31. 14S, 2V. — 14 erwinde , abln^ -( , :uif- 
hore. Ebenso nimm *ttch du mich in deinen ächnte, dMnit dein gott- 
litfhea Oebot. dM Jede« Itaieolieii «hiett Sobuleeugel iilfheUtt mi mir 
nicliti ttiMrftllt bleibe» 
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89« DAS jijNGBTS GBBICHT. 



. 8y. 

DAS JÜNGSTE GERICHT. 

Die Untsteliung dieses Spruche» , worin der Dichter , unter Anrufung 
dttr heiligen JungfrML um Hilfe tmd Beietand« ftuf das beTontehende Ge- 
richt hinweist, wo Jeder fttr Bich seibat einstehen muß, flilit, des ver- 
wandten Inhalts wegen, wehl in dieselbe Zeit mit Nr. 84. 



Ich licere des die wison jehen» 
daz ein gerihte 8ül geschehen, 
daz nie dehcinez m6 wart also strenge. 

der rihter sprichet sä zehant: 
«gilt borg und äne pfant.» 5 
d& Wirt des mannes rät vil kurz und enge. 

daz hilf mir, frouwe, hie besorgen, 
Sit daz dort nieman wil borgen i 
durch die hcehsten freude din, 

die dir der heilig engel z'dren brähte, 10 

d6 er dir den ze tragenne kunte, 

dä von sich al din freude erzunte 

and unser vemdez heü sol sin. 

der dir der freude von alr^rst ged&bte, 

des tröst sl an dem ende min. . 15 



5 äne borg und äne pfant] vgl. die Anmerkung KnNr. 79, 23. — 0 da 
siolit es mit dem Rath, der Hilfe, «lio cl< r Mensch in sich sollist findet, 
mit seinen Austiüchten, schlecht aus, ist der Menscheuwitz zu Ende. — 
7 btinorrirn, fttr etwas sorgen. Jßt dieser Stelle vergleiche man die rer- 
wividte in Nr. 77. — 11 kunfe, verkündete. — 12 ' /-ut/f'' , entzündete, 
entbrannte. - 13 und mit Ellipse von der, oder: und von dem unser 
dauerndes Heil kotnmen soll. — 7—15 der Bichter richtet, nnter Be- 
rufun« nnf die Fi-mule, welche die Bot^rliuft <los Kntrcls in ihr »'vw(H'kt'\ 
die Bitte, ihm zur Tilgung seiner Sünden hicnieden behilHicb zu sein, 
il-ott, der ihr die Freude von Anfang nu zugedacht , möge ihm an seinem 
Ende beistehen. 
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90. ABFINOÜNO. 

0(X 

ABFINDUKC^. 

In diesem und dem folgenden Spruche behandelt Walther das Thema« 
da(^ RHehthtim ohne Gottesfurcht und Tugfivi keinen Werth habe. W« 
auf iiirden diese üh&c Jenem T«machlä&ige , habe Beiuoa JLolm d^hiu. 



^ HZ ssiimlers iu der worlte vert! 
wie manic gäUe uns ist beschert 
vou dem, der uns üz nihte bät gemacbett 

dem einen git er scbofnrn sin, 
dem andern guot und den ^i win, 5 
daz er sicli mit s!n selbes gnote swacbet 

den armen man mit j,nioten sinnen 
s61 man für den riehen minnen» 
ob er eren nilit engert. 

ja eiüst ez. uj.n', nibt gotes bulde und ere, 10 

dar n&cb diu werlt s6 a^re vibtet: 

swer sicli ze guote ali^o verpflibtet, 

daz er der beider wirt entweit, 

dor'n habe oucli liie noch dort nibt lones m^re, 

wan gl ebt guotes bie gewert. 



1 vam . ?icb hin und lior bewegen, sich begeben : wie viel Wunder- 
bares geschieht nicht auf der Welt. — 3 Hz nihfe , au« nichts. — 4 »chm- 
ner sin, f^ner Sinn, Terstand, Weisheit. — 5. 6 dem Andern gibt er 
R(?ichthum und dabei als Znguhv die Fiiliiüfkfit, sich mit seinem eigenen 
Oute KU erniedrigen. — ob, wenn: im Falle der nicht nach Tugenden 
strebt. — 10 ioan^ , glaube iofa. Traun , in der That , nicht Gottes H«1A 
und nicht die Ehre ist es, wie mir scheint, wonach die Menschen so 
eifrig strebeu, sich mühen. — 12 sich ze einem cerpßihltn, aieli mit 
ihm vorbinden, iich Terbfndlioh machen. — 13 enttcem c. gen., etwas 
nicht gewähren. — 11 — IT. wer sich aber dem irdischen Gute so hinj?ibt, 
unterthänig macht, da& er jener beiden verlustig geht, der verliert mit 
Becht hier aiinirdea und dort Im Himmel setnea Lohnt der hat eein 
TheU 
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HABSUCHT. 



Swer hoiibetsünde und scliaiide tuot 
mit siücr wizzend' iimbe giiot, 
wie sol man den für einen wiscn nennen? 

swer guot von disen beiden hät, 
swer'z an im weiz und sicli's verst^t, ^ 
der sol in z'einem toreu baz erkennen. 

der wlse minnet uiht sö sdre 
ÜBam gotes hulde und ere: 
stnen lip, wlp unde idnt 

dia lAt er 6 er disiu zwei verliese. 10 

er ttee» er danket midi niht wlse, 

imde ouch, der sin ere prise: 

idi w»nS sie beide t6ren sint. 

er goach, swer für diu zwei ein anders kiese! 

der ist an rehten witsen blint 1& 



1 houhetsünde, peccatum capitale« Todsünde. Bahündtf loliftiiMi«» 
werthe Tliat. — 2 diu tcizzende, das Bewusstsein, Wissen, ntff h\, wissent- 
liob. umbe guot, um dea Geldes, VortbeilB willen. — 3 für, als. — 4 aioli 
dureb ■flndhftfte und unehrliche HandlongMi Gut enrorbra hat. — i «m 
rinein fri::rn. wis^on . daß es an ihm ist, er es besitzt, sich venttdn c. 
etwas bemerken, erkennen. — 6 x'eiitem tören erkennen f ftlr einen TborM 
iMliin, loleliMi «rk«Biieii. btUt eher, liebedr. — 10 la# er, verllMl» 
gibt er auf. — \^ '•r '''/f , er ffoucfi} vgl. die Anmerkung zu Nr. 25, 3. — 
Xa ^MCA, Bastard ; Thor, Narr. — 15 idint, uuvertnugeud zu sehen» ver- 
UMidtt: OMUdtzen, an binnen blint, eine häufige Kedensart irnf Pigtinh 
Bug dM mangelbaften Veratandes Tbori vgL Kjt. öl, il. 
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ÜBLSE ZUSXAl^D D£B WELT. 

KlapTf , daß Zucht t Ehre, Treue und Wahrheit und mit ihnen die 
• aus der Welt Tersch winden , ein Thema, das Waither aal manig- 
Wilie tahastdMfc 



So w6 dir, Werlt, wie übel stditi 
was dinge dü alzan begast, 
diu Tön dir sint ze lidenne ungensemel 

dü bist vil näch gar äne sduun. 
got weis daz wol, ich bin dir gram : 6 
diu art ist allia worden widerz?eme. 

was 6ren hftst nnz her behalten? 
nieman siht dich freuden walten, 
äls man ir doch wilent pflac. 

we dir, wes habent diu milten berse engolten? 10 

für die lopt man die argen riehen. 

Werlt, dü st^st sö lasterlichen, 

das idi es niht betiuten mac 

triw' nnde wftdieH sint tfl gar beseholten: 

das ist onch aller 6ren slac. 1( 



1 $6 utS^ Inteijeetlon der ▼•TwSBtdbmig mit einer Bllipta (etwa: 

greschehe) und dem Dat. der Persoüi «Äer auch Acc. der Person und 
Öen. der Sache, übet , schlimm : tne tchlimm etebt ea mit dir. — 
t d §m p6 gm. ph «iMM niffz an , teiaier fort, immer iM»di. «SM fit 

adv. acc. — 3 uii^^nwme , Widerwillen erregend; :p lidenne. zu ertragen. — 
4 vil nach, beinah, nahezu. — ü art. Weeen, Benehmen, mderzanne, 
miesfällig, yerhaeet. 7 un» A«r, bis mlite, m^fw adhuc. behalten j auf- 
heben, bewahren; int ab ieman hinne, der sine sinne her behalten habe: 
Morunge (Minueeaugs Frühling, 12i», 25). — 8 tpoUen o. gen., etwas be- 
ffItaMi, haben. <— 10 «NfMAm o. ^en., Strafe, Siriiadett Ton etwas haben, 
fOr etwas hüüen müssen. — 11 die, nicht die Herzen, sondern die Milden, 
Freigebigen, jür bezeichnet «inen Vorsng: vor diesen, über diese, arc, 
karg, knauserig. — 19 UuterUchen adv., flohimpflioh. — 13 betiuten, auch 
bedii/f^n. deuten, auslegen; beschreiben. — 14 heuchelten, beschimpfen, 
eigentlich durch Worte erniedrigen. — 15 siac, bildlich: tödtlicher Schlag i 
wie 4rm üac erscheint auoh fttudtn^ Mühl«» Ifcie IBr ▼«»fohlutg dar 
Bhxa, Freude t dee Giaoka. 
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90. 

JUGENDLCHBEN« . 

■tmalmaag 4to Jogtadl, das 0«M iPite sn ■«fcr ma UAm ii4m|i 
»tich ZQ gl^bgfiltig dagegen zu sein, sondern dM Mchte Maft« 41» W- 
Bfknfiige Mitte sn haltea awiMh«a YerMbwaiuhng «uL Ma. 



June mau, in swelher aht dü bist| 
ich wil dich leren einen list : 
du lä dir uiht ze we siu nach dem guote; 

lä dir'z Glich uiht z'unmsBre sin. 
und volges dü der lere min, 5 
8d wie gewis, ez frumt dir an dem maote. 

die rede wU ich dir bass bescheiden. 
Uist'dt dir'z ze s^re leiden, 
zergät ez, so ist dln ireude t6t: 

wilt aber dü daz guot ze sere minnen, 10 

dü mäht yerliesen s61e und 4re. 

d& von sö volge miner 16re: 

leg üf die w£ige ein rehtez löt 

und wig ouch dar mit allen dlnen sinnen, 

Ida es dia Müze eht ie geMt. 15 



1 diu <üu, Art, Geschlecht: wm Stande« da auch bist. — t 4*r U$t, 

Kunst. — 3 du Ui] v«l. Nr. 25, 10. 80, 65. zf we , zu leid: quäle dich 
nicht zu sehr um« (ield. — 4 unmcBte, unwerth, gering geachtet. — 

5 und in ralatiTam Biima: wann. 0oiff0s lltare Form itatt volgest. 

6 Tc/.i, imper. von we^fn: sei. an dem y/iuof''. an der Oosinnuni?; Seele. — 
8 leiden: när leidet ein <linc,^e9 ist mir zuwider, verhasst: nämlich so, daß 
dn aa w ag w lri it. ^ sergom, au Ende gehen, ein £nde nehmen: geht 
es dann verloren, "o ift aus mit deiner Freude, dann bist du der Ar- 
muth und äorge vijrtalleu. — U luaht '2. prses. ind. von mugen, künaen: 
•o loian m gaachahan, daA dn. — 13 da: i6t , Gawiaht. — Id ftnyac. 
▼on fiMgtn, wAgan, auwSgan: wig* m hin und hat. 
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I^EBÜKADNEZAK'S TEAUM. 

Ankn&picixd an Nebukaduezar's Traum von dem Bilde ati8 6o1d^ 
8111^, Ens, Mam vdA Thon (Baiüfil Oftp. 2) klagt der Dichter über die 
wumUhm&uU VaiwiMfMinawwg 4m Welt «ad bimt G«n, m wAUl«» 
M di« BtaMTkkOoh Mmm Klnd«r tud XflMii g^wteaes. 



tronmte, des ist maiiio j4r, 
£e Babildne» daz ist wär, 
dem kfinege, wurde ie boeser ui den rtcbeiu 

die nft ze Tollon boese sint, 
gewinnent die noch boeser kint, $ 
jä htoe got, wem sei ich diu gelicheii? 

der tieyel waer' mir niht 86 mmiiBf 
ks&ine er dar, d& ich in mhe^ 
Bkok des bcesen hoeser barn. 

Ton d6r gebart enkomt uns ttwa noch 6re: 10 

die sich selben sd yerswacbent 

nnde ir bdsen bceser macbent, 

ftn' erben mttesen sie yervara. 

daz tiigendeldser btoren werde ibi mdre» 

daz solt ätif btoe got, bewarn. Ii 



1 das ist lange her, vor yielen Jabren. — 4 ze vollen, vollständig, 
vollkommen. — 6 diu, nüinlich diu kint : womit soll ich diowe vcrgleiclien ? 

7 tmashe adj., verftohtUch» verabgoliettangs würdig. — 8 käme er dahin, 
wo loli ihn sehen kOnnt«. 11 sieh terttoachen^ sich erniedrigen. 
13 oliiie Erben, vervarn , dahiufahren, wie vi'rsterben , dahinsterben. — 
Ii daß die Zahl der untugendhaften Bitt«x nicht zunehme* ^ 16 brnnankf 
Terhindemt Terhüten* 
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Tadel der Vüter » die * aneiogedenk des SalomoDisoheu Spruches 
(Proverb. 13, 24), die Btfisbtmg ihrer Kinder imnuMiilttAigeii , and ernst« 
WtammBig an die aWit sa i>irg—Sttf M «m^ «!• «iMt •!* 5V«** 

den und llir« XlndM IknaiL litiaigelien maAut, mm tle Mi €m Sllen yw- 
broofaen. 

I 

Die Tiler hftnt ir kint enog^iiy 
dar an sie beide sint betrogen: 
flie breohent di^ SaUimönes l^re. 

der spricbet, Bwer den besnen spar, 
daz der den sun yersAme gar: 5 
des sint die nngebatten gar fta* 

hie ?or A6 was dio werH 66 sctone, 
n6 ist si worden alsö ho&ne. 

dte enwas nibt wilmit | 
die jungen h&nt die alten sd ?erdrungen. 10 
nt spottet alse dar der alten! 

ea Wirt iu selben noch behalten. 

beit6t unz iuwer jugent zerge: 

swaz ir nu tuot, tiaz rechent inwer jungen, 

daz Welz ich wol und wei^ uudi mö. 15 



1 erzogen, nttmlich soi där Axt erzogen, dafi. — i der beteme swm., 
Bm«b, Rnme. — 6 9«n4fMn, TeniMhliAifett. — 6 de*^ dnmxn. iM#tf* 
hatten, wohl: niclitsnut/ij; . vom Terbuni f)<tf''n, liolfon, nutzen, vgl. der 
imbmtte, homo nequam (s. ürinun, Deutsches Wörterbuch, 1, 1157. 1153). 
AJintlohMi Sinn wttrde die ZteMurt der Pftriser H«. gewibren; ungedatAen, 
VbRus^e backen, unfertipf, tuii^ozoi^on ; rtrl. Schmollor's Baicrisolies Wörter- 
buch, 1, 144. — 10 die Jungen sind es, die die Alten so beiseite geschoben 
li«beii. — 11 oüe düTt mat •<> m. — 18 daatelb« wird euob a«lb<t nodh 
»iifb«««lirt, wlxd euob ■•Ibst noob Uabeii. — IS Mi^n, wattan. 
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ZUCHTLOSIG££IT D£E JUGSÜID« 

Heftige Strafrede goi^en die jungen Ritter, denen rohes Benehmen, 
Frechheit in Thun und Beden und UbermUthige Beleidigung der Frauen 



W er zieret nü der ören sal? 
cler juiigeu ritter zuht ist smal, 
86 pflegent die knehte gar unköTescke^ dijige 

mit Worten und mit werken onch. 
8wer sühte h&t, der ist ir gouch. 5 
nemt war, wie gar onfiioge für sieh dringe 1 

hie vor dö berte maii die jungen , 
die dä pflägen frecher nmgens 
nfi ist ez ir werdekeit, 

sie schallent nnde scheltent reine fronwen. 10 

ir biuten nnde ir hftrra, 
die niht können frO gebikren« 
sonder wlbe keneleltl 

d& mac man sOnde bt der sdkftnde sdLOOwen, 

die maneger td sich selben leit Ii 



1 dfir vren va/J eren ist gen. , vgl. die Anmerkung zu 82, 1. — 
% »mal, dünn, gering, klein: Ihr Anstand hat abgenommen; vg]. Hinter^ 
dtn geivalt ist xrurdcn xmal, neitjt eich zti Ende (v. d. Hagen, Minnesinger, 
1, 24). — 3 kne/it, Knappe, der junge Edle, der sich zuiu Bitter bildet, oh' 
er den Ritterschlag empfangen. unhÖve^c r> h, gemein; Tgl. Nr. 66, S. — 

6 für .sich dn'ng*'n, vorwärts dringen, sich ausbreiten, um sicli greifen. — 

7 berte, prajt, von bern. achlagen. — 8 frech, frech, vermessen: die da 
unverschämte Eeden fllnrtan. — 5> nun rechnen sie es sich zur Ehre, sind 
stolz darauf, brüsten sich. — 10 schallen, übermtlthig lärmen. — 11 hinten, 
dat. pl. von hut , Haut. Im Mittelalter galt als allgemeine Formel: die 
Strafe geht zu Haut und Huar, für Stäupen und Haarabschneiden, was 
aU eine der entehrendsten Strafen betrachtet wurde, vgl. Grimm, Deutsche 
BeohtsAlterthttmer, 702 ff. — 12. 13 die nicht fröhlich sein kunueu , ohne 
die Fnmen in betraben. — 19 Mi, legt. 
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#f. DBA WAiSJt. 



97. 

DEB WAISE. 

Dieser Spruch erü£Qiet die Beihe vou Gedichten, die vor ng^weise 
sfUB PittiM K. Pliilipp*! tu «Inam wohl an dtoMift Zirwik» wfitiid«ii«n Ton» 
gttiingim lud. Bmibe nM« W« Hr. MI. 

Der « hocbschwebende Jnbftl«) der in dteeem 6e<M^te tiok ma* 

ppricht, «die selige Freude über die aninntliitfc Ersclieiuung des jungen 
Sülsen Mannes n setzen es a\il!>er Zweifel, dai^ SS'altliür jene erbte am ö. iSept. 
1198 zu Mainz vollzogene Krönung hier besiugt, als Philipp noch in erster 
JngendblUte iteiid, vad daß er ab AngwuMn^e ipiliAit. «Bm angeaelnM 
Bild, das «r von seinen KOniga gibt, bestätigen die Worte de» Qeeehicht- 
sclireibers Burkhard von Uraperg. Nach dessen Beschreibung war Phi- 
lipp ein 3Iann % on schöner edler Gesichtsbildimgi blondem Haar» mittlerer 
Groi^e , zartem isLorperbau. » Uhland. 



IHii krAne iit elter dan der künec Philippes b): 
di moget ir aUe schonwen wol ein wunder 
wies' ime der smit sö ebene habe §remachet. 

sin keiserllchez houbet zimt ir als5 wol, 
daz sie ze rehte niemaii ^aiotcr bclieideu sol. ^ 
ir dwederz d& daz andrr iiiht enswachet. 

sie liulitcnt beide einander an, 
daz edel gesteine wider den jungen süezeu man: 
die ougenweide Sebent die t'ürsten gerne, 
swer nü des rlches irre 10 
der schouwe, wem der weise ol> sinie uacke stß: 
der stein ist aller fürsten leitesierne. 



1 Philippes hier wie auch Kr. 100, 3 iet der Kfuninatlt- und swar 
die abgeschwächte lateinische Sndung -/'v. — 3 ■<trtif. Goldschmied. /'"V**» 
adv., eben, recht, passend. — 1—4 Obwohl die Krone iUter als König Phi- 
lipp, d. h. lange vor ihm und nicht für ihn ist gearbeitet worden , so Ist e» 
doch wunderbar, wie sie ihm pas^^t, als wäro nie t iK'< !H für ihn gemacht. — 
5 se refite, mit Becht. nieman guoter] guoter ist hier der Uen. pl.} wie man 
Jetsiwobl sagt: niemand Fremdes, Bekanntes, anders; vgl. da» toi meman 
fjuvt'r kliiy n Wigalois 180, IH. 2'»*^, 34. iihor dwederz s. die Anmer- 

kung zu 81. 1* 12. Keines von beiden gereicht dem Andern zur Unehre. 
7. 8 Efnee erhobt den Olanz des, Andern. 8o anofa Tristan 27€, 23: da 

Itihi^- (joU unflf j"U. der zirk' l und'' holt , enn oJerxtrU fiinand' r an. 1«*7, 31: 
ntt UMen düiu vier voerc^ heim unde haUb^rc, ichiit und hosen einander an, 
10 wer nnsieher, sehwankend ist in Besng anf das Reich oder den KaUert 
nicht weiß, wen er als Kaiser betrachten hoII. — 11 üher trfi.ir s. zu Nr. 81. 
HI, 24. Otto war am 14. Juli 1198 zu Aachen mit falschen, Philipp zu 
Mains ndt den eehten Reieliskleinodien gekrOnt wiMcden; man sah das als 
sehr wichtig an, denn die Für?!ten folgen dem, der die deutsche Krnne hat, 
— 12 d«r, ^eser. leitesteme awm., Weitstem; eig. Polarstern, auch Meer* 
•tem g«naiiDl, naeh welchem die Seefahier sidh rloblea. 
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98. 

NEUER LEBENSMÜTR 

Daij Friedrich'« von (Etterroich Kaohfolger, Leopold, autuiigiich 
u»H— PiflhUi alelM t no a ie « gewogen wur, wimtm wl» bwell« mm 
Xr. tt. In Mft i M W TiKiteft Wattliw OlrtTi eich und inod, wohl Mtli 
im nämlichen Jahre (1198), neue Unterkunft bei K. Philipp. Di«M gtlattlg« 

Wendling seiner Lage, die inde« ebenfalls von keiner langen TJjünor wir, 
▼erkündot er uus mit Iröudigem Uerxen, indem er eine äühiiderung der 
frUheru gedrückten Stimmung, in die Um der To4 seines Gönners ver- 
Mütfl» TemMsoUokt. 



Dd Fridcricli üz (Kstorrlcho also pewarp, 
d^r an der scle genas und im dw lip t rstarp, 
dö fuorte er miuen kranechoutrit in d nde; 

dö gieng ich slicliende als ein pfawe swar ick gie, 
daz houbet hanhte ich uidtir unz uf ninau knie. 5 
nü rihte ab ich cz üf n&cli voUcm werde: 

ich bin vil wol ze fiure komen, 
mich hat daz riclie und ouch dm kröne au sich genomen. 
wol üf, swor tanzon welk* nach der gigenl 
mir'st miner svva^rt' worden buoz: 10 
alr^rste wil ich ebene setzen nunen fuoa 
imd wider in ein hdchgeuiuete sUgeu. 



1 aho gexcarp . es ao weit brachte, dahin kam. — 2 <l^r — daz 'er. 
an der sHe genas, die Seele rettete; weil er auf der Kreuzfahrt im gelob> 
Um Lande, also in göttlichen Diensten, starb. — 3 unter kranechetOHt 
(aucli kl anfichesschriC) verstand mnri ith Mittelalter einen hochmüthigen, 
gespreizten Gang nach Art der isLramche. in ä^eroU, in die Erde: ac 
dämpfte, demlithigte meinen stolzen Übemmtli. — 4 slichtn {vgh 

Nr. 100, 7), leise schreitend gehen, ah, wie. xirnr, wohin immer. — 
5 hanhte rftckumgelautetes i'riet. von henken^ hängen laaseu. — G nuch coUem 
iMrd€, meiner vollen Würde, Standesehre gwnAft. — 7 ze jiure komen, einen 
eignen Herd erhalten; vgl. Nr. 149, 3: gerne tmirfc ich — 'ifj^Di ßura 
erwärmen. — 8 rtche^ imperinni, aber auch imperator, also mit kröne 
synonym. — 10 meine Noth ist beseitigt, hat ein Ende. — 11 atrerale adv., 
jetzt erst kann ich ruhig und bequem •antreten. — IS d09 kSchgemÜtle^ 
erhöiite, freudige Stimmung. 
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9». 

D£B HOF ZU TUÜEINGEK. 

gathea am thüringisidMa Hofe liegt naoh Rieger (S* 9| misslangene 

Versuch zu Grunde, am Hofe des freigebigen und sangesfrolien Land- 
grafen Hermann auzakommen. Des vergeblichen Dringens müde , wandte 
er sich dem Könige so. Dies muO zwischen Walther's Abschied vou 
Wien und MliMtiffftiahiM MShilipp geMhalMB fltln) «tedtoAMMMM^ 
um imm «pitat, al» UTatthcr dM MiMv WtaMte twtili «niMü 
hatte. Auch Wolfram von EschttiibMh klagt (Parz. 297, M> Wüh.417, 2$} 
über das tumultuarische Gedränge an diesem Ifofe unter ausdrücklicher 
Berufung auf ein verlorenes Lied Walther'Bi der deshalb singen müsse; 
guoten tac, b<£s' unde guot. 



Der in den Oran aieek von iiagegol^te it, 
daz ist min rftt, der lise den hol se DOdngcoi Irl: 
wan knmet er dar, dftswir er wt «rtceret. 

ich hkn gedmngeii, uns ich nSht m6 dringen mae: 
ein sehar vert üc, din ander in, naht nnde tac 6 
gröa wunder ist daa ieman dik gehosret 

der lantgr&v* ist 86 höchgemuot, 
das er mit stolzen helden sine habe vertuot, 
als i^slleher wol ein kämpfe wsere. 

mir ist sin hdhiu fuore kunt: 10 
und giilte ein fuoder giiotes wines tüsent pfxmt, 
d» stiiende oucli uiemer ritters becher laere. 



1 von ungescfiihu , durch onglUcklicheu ZufalL — 3 deswär, das ist 
tralir, Betbdnernng: wabrliftltiff, Wfthrlicli. eriwen^ simi Thoren machen« 

— 1—3 Wer das Unglück hat, an don Ohren zu leiden, dem ratlie ich, von 
dem Thüriikger Uofe fern zu bleiben, ihn zu meideu, sonst wird er närrisch 
(oder gans tonbf ). — 4 dringen intrans., tfoh drängen. — 8 9^rtuon, idöht 
in nhd. Sinne: durchbringen, vergeuden, sondern verzehren, aufbrauchen. 

— Ü aUf als wenn. ieyesUch prouom. aüj. quiauuo> jeder, kenii^/e swm., der 
Sur Bntsoheidung einer Sache im Zwttfkampf Aluirettellte, alio anaanrihl- 
ter, vorzüglicher Klmpfar. — Ifi /uort, waa vom inaohti Art au forai aXao 
Lebensweise. 
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KÖNIG PfiILIPP'8 KBCEXUNG. 

Der Magdobiurger Hoftag , von dem dieser Spruch hMldaUi ftttt Mtf 
den Weihuachtstag des J. ir.<9. Walther, der bei der Feier anwesend war, 
zeigt uns e in einem farbeuhellen Gemälde, den altdeutschen auf Gold« 
gruud äUniick, den Kiichgaug PUilipp's mit seiner Gemahliu, der grieciii- 
Miwa IiMM» «ad dam 0«ia<f» 4m ttiOriwgiwrtum —AtühitoolMMi A4 i to .» 



£z gienc eins tages, als unser h^rre wart gebom 
von einer maget, die'r im se muoter liftte erkm, 
ae Megedebnrc der kOnec HtUippes selitoe. 

dä gienc eins keisers bnioder und eins keisers kint 
in ^iner w&t, swie doch der namen dxle sint: 5 
er tmoc des ildies zepter und die krdne. 

er trat tA Ilse, im was niht gäch, 
im gleich ein höchgebomiu küuiginne nftchi 
rös' äue dorn, ein tübe sunder galleu. 

diu zuht was nienor andorswä: 10 
die Düringe und die Saliscn dienten also da, 
daz ez den wisen muoste wol gevalieu. 



4 eins ketter« bruoder u. 8. w. Philipp« selbst JULaiser (weil er nooh 
nlobt in Rom g««albt war. hier nvr KöBig genannt), w»r Kaiser H*in- 

rioh^s VI. Brillier und Kaiser Friedrich's I. Snhn, veroiius^'to al-o in seiner 
Person {wät, jbUeiduug) drei 2iamen, dreifache Würde. — 5 »me doch, ob- 
gleleh. 7 treten, auftreten, gehen. H*e, leiohtanftretend, langsam gehend, 
und ^«cÄ, eilig, rasch Rind Gegensätze: der kaiserliche Anstand verlangt 

gemessenen Schritt j rasche ungesttlme Bewegungen widerstreben ttber- 
anpt dev bMielieB Sitte nnd Etikette. In derselben Bedeutung iet in 
der folg. Zeile .sfei''fi gebraucht, da^ Prnet. von uttchen, vgl. Nr. 9S , 4. — 
8. 9 ein höchgebomiu kttniyinne\ Irene, früher Verlobte Tancred's von Si- 
eüien, der gegan Heinrieb Tl. nnterlegen war, Tochter des bjxant. Kai- 
sors Alexius , zu Pfingsten Mai) ll''7 auf dem Gnnzenlö bei Antrsburg 
mit Philipp getraut. Sie erhielt in Deutschland, wo man sie um ihres zar- 
ten Juagfriulichen Wesens willen ungemein verehrte , den Namen Maria, 
daher sie der Dichter Rose ohne Dorn nnd Tanbe ohne Gallen nennt, Bei- 
namen, die sonst nur der hl. Jungfrau zukommen (vgl. Xr. 80, 147). — 10 diu 
»mkty ein «oleb adle« königliches Benehmen, niener = nifndfr . nir- 
gends. — 11 auf dem mit außerordentlicher Pracht gefeierten Hoftag 
fand sich der sttohsuche und tUürinffische hohe Adel (Bernhard von Sach- 
MB «. t. w.) ift graftof Zahl eis, «m PblMpp rahae Haldigung danttbrittgea« 



I 
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^ 101. ttlUüUlUVa JBMQKBTfiKBTT. 

101. 

ERMAHNUNG ZUB FB£IG£BIGE£IT. 

«Der Dichter begnügt sieb niclit, Piiilippen zum Throne berufen 
maM wt 4«aiMlb«B begvOAt s« babni. Br gflit dem wmat Xftnige in di»- 
§tm «ad dos fol8«iidcn Spraehe (Nr. KM) noish dM MIM «b, «ein« Htn^ 

Bohaft zu befestig«!! «nd aus/iibreiten. Dieses Mittel findet er in der 
Milde, der dankbaren Freigebigkeit ge.ürpn di^jenigt^n. die sic-h dem Könige 
versfVhnt und verpflichtet haben , iler rilckhaltlosen Ans^f fndung von 
Uaueu uud liihreii. Die Geschichte beweiüt, daü Philipp wu-kiich in die- 
■«m Blaue haadalte aad dnxtik uäm» Mmn, an QM «ad Ittadarttea 
Made sn bM«itig«a «ad Anhiag«r an g«winaea laohte. Seiae VNlgaUff- 
keit war so groß, daß er damit nicht, wie Alexander, alle Beioh« gewann, 
sondern selbst die ancrerbten Lande nur nocli dtni Namen nrtrh behielt. 
Der Torliegende Spruch Walther^s zeigt, daß er &ä dessenungeachtet niclit 
allea recht zu machen und sich Tor dem Torwurf der Widwwilligkeit im 
Oebea sa ••hOtBea ▼enaoehte. » ühlaad. 



Philippcs, küiipc, die nhho speluMidiMi zihent cUch| 
du'n sist nilit daiikcs milte: des bedanket michi 
wie dii da mite verliesest michels mere. 

du ijiölitest ^( rner dankes geben tüsent pfant 
dan drlzec tüsent äne danc. dir ist nibt kant, 5 
wie man mit gäbe erwirbet pria und toe. 

denk' an den milten Salatin: 
der jftch, daz icOneges hende dürkel solten sln^ 
b6 wurden aie enrorht und oach geminn^t 
l^denke an den TOn EngeUant, 10 
wie tiure der wart erlöst von slner gebendmi haut 
ein schade ist gnot, der zw6ne firumen gewinnet 



1 äi€ nähe gehenden, die genau. Beobaohteadeu. iiAea^ reihen} be» 
seiialdigen. — > 9. i dümke$ gen. adv., aua frefem Willen , Antrieb. — I «n^ 
Ch£t9 gen. adv., um vieles. — 4 yerner, lieber. — " An,; ,f<in \ ungern, wider- 
wUUg. — 8 dürkel, durchlöchert) um das Geld, die (iaben durchzulassen. — 
9 «rvorfit, gellbrohtet. Ein eolohev Ansspraoh Saladia*ff <t U93) witd bieto- 
risi'li Bujist nirgends erwätmt, aber er ist bozeirlmcnd für einen FürRtea» 
dessen Freigebigkeit wie Hochherzigkeit im ganzen Abendland sprich- 
wörtlich geworden war. Von der Freigebigkeit ltieheid*t L5wenherz da- 
gegen, der in der f lg. Zeile als Reispiel iiufKOi<ti 11t wir l. \vr> -tr seine Zeit 
weniger zu erzühlcu ; aber theuor genug war aUcrdiugü dn& vuu Leopold 
geforderte Lösegeld: et betrag 15w00 Mark. — It von, wegea. ^tefiil^ 
apeadeade, MgebJg«. — tü d«r /mm, der Katieat Vortbeil« 
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102. 

LOHN DER FREIGKBIGKEIT. 

lüt di«tem (Miobte bögiant «in nmtr Tohi der bis BTr» 104 geht 
und Ton Simvock der «weite Philippeton ffenennt wird. Bieger <8. 11, 
12) glftabt darin die Saclilage gegen Ende des Jahres 1904 lu erkennen, 
als die meisten und wicht ii:f^teu Anhänger Otto's theils freiwillisr, theils 
durch Waffengewalt gezwuugeu, sicJi Philipp .angeschlosan?) hntr.i n und 
nun in der üblichen Weise wollten gefesselt sein. Der vorausgclioude 
fipmeb (Nr. 10t> lUlt jedesfalto etwa« apftter. 



Philippe , k&nic h^re , 
sie gebent dir aUe heiles wort 
und weiden liep n&eh leide. 

nü h&st dd guot und 
daz ist wol zweier kOnege hört: 5 
die gip der Milte beide. 

der Milte I6n ist so diu sat, 
die wünneclichc wider gät 
dar näcli man sie geworfen hat: 

wirf von dir miltecllche ! 10 

swelch künec der Milte geben kan, 

si glt im daz er nie gewan. 

wie Alexander sich vorsan! 

der gab und gap, und gap s'im alliu riebe. 



2 AW/<"? rrort .7. /^'?), beglückwünschen. — 3 und wünschten für das 
(erduldete) Unaugcneauie urfreut, entschädigt zu werden; die deine Feinde 
waren, suclien jetzt Versöhnung. — 4 nun hast du Geld^und Ehrengaben 
und Würden ((lie du vertheilen kannst). — 5 zweier küneye horf] d. h. 
jedes für sich schon ist der hört, wiiro der Schatz eines Königs, reichte 
für einen König hin. — 6 der JUitte'] es scheint mir nothwendig, die Milte 
hier vfTsoniflciert aufzufassen; gib, üherlaß sie (das Gut und die Ehre) 
il»r zur V'ertheiluug. — 7 gleich der Sua.t. — 8 wider gat, aufgeht. — 9 dar 
ndc/i, je nachdem, geworfen, ausgestreut. — 11 der Milte ist dat. — 13 wie 
hat das Alexander bedacht (oder: erfahren?)! Alexander'a des Gr. Frei- 
gebigkeit ist liistorisch und ward von den deutschen bängern vielfach 
gepxieaen. 
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M> Jim PÜ^TBN BBAXJiH. 



lOS. 

DEB FÜR8TEK BRATEK. 

«aspltlt <AA* Vog€iWid v»n braten sanc 2SS, 11^, ^Hrd al«idlidb allgemila 

al<? eine MaT?nTi»)£? an Otto IV. betrachtet: <>o von T^nchmnnn, "Wacker- 
iiaifcl und Kieger. Der letztere glaubt, er müsse ip. i im r Zeit gedichtot 
uexu, die ftlr Otto kritiscli zu werden begaun, gegen Jblude des J> 1212^ 
Inn oi« naoh dw WidÜ 9il0drf«li% Iii (f. 2>m>.). Uli IimihMI* 
jadoob, daft Walther «inm swr Bttg« Philipp»! Mtetattt Tttt aof Odo 
wttrde angewendet haben, md von dem, was man zur Stütze obiger Deu- 
timcr nus dem Spruche herausgelesen hat, T?nnn ich nichts darin finden. 
Vielmehr bin ich. t. Th. mit Simrock (Waitiier, 3. Ausg., S. 32B), der An- 
sicht, daß das Gleichuläs au Philipp, oder viehuehr au seine Umgebung, 
ragl«iob *b«r «och mit MlMurfer Spitie g«g#ii die BelöhsfOrtten gttielitot 
itl, deren unbefriedigte Habewlil dem RiOser mit AbMtmng drolit«. 
Unter den Köchen verstehe ich nftmlich die Beiohsfaofbeamten, deren Ein- 
fluß auf die Beichaangelegenheiten , Staatsgeschäfte, Belehnungen u. s. w. 
bekauut, aber gleichwohl noch nicht lüureichend gewürdigt scheint. Walt- 
her mag »af die beiden Torhergehenden Sprüche in Erfahrung gebracht 
liftben, d»ß die Blkokbeltiing Xbilipp*» im Xrdwilen toh Bhrengabea weni- 
ger eiie eigener freier Entsidilieftong ■]• inf Betrieb der Heibeamten ge- 
schehe; daher wendet er sieh «n diese, uater Hiaweis mai die 
Übeln Folgen. 



Wir Silin den kochen r&ten, 

slt ez in als6 höhe ste, 
daz sie sich iiiht versümen, 

daz sie dth: ftirstcii brätoii 
nü sniden gra?zer baz daim' ^ 
doch dicker eines dümen. 

ze Kriecheii wart ein spiz versniten, 
daz tet ein hant mit argen siten. 
fii möhte ez imer hau vermiten: 



5 

I 



2 mir stät hSke, kommt mich hoch, theucr zu stehen: nachdem es so 
kritisch mit ihnen steht. — 5. 6 doch wenigstous um einen Baumen dicker 
Als früher. — 7 iptM fftm., sowohl Bratspieß als Spießbraten, hier in letz- 
term Sinne. Auf welches Ereigniss .lus der griech. oder brzant. Ge- 
tehiohte hier angespielt wird, ist unbekannt. — 8 arc, geizig, karg: das 
oeaehah toü einer knauserigen Hand. — 9 sie hAtle das besser Ueiben 
lassen, es wlre beeser nnterbUeben. — 
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der biite was se dflnne. 10 

des nraoBe der hdcre Ar die tir: 

die ftrsten sAsen ftnder kttr, 

der ntl das rldie «led yerlir» 

dem ttttende baz, das er nie spiz gewönne. 



10 der Braten (oder die eiuzcluen Tbeile derselben) waren zn klein. ~- 

11 darum miftfe der Kaiser vor die Thte geietsi, v. rtv oben. — 12 dl« 
Für'^ten Ter«!niiTiielten aich zti einer andern, nenen Wahl. — 14 wer 
XLuu die Jirone auf diese Weise verlöre, dem wäre besser, er b&tie sie nie 
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208 104. BüilNi^ UND HALM. 



104. 

BOHNE UND HALM. 

Nach LachinaiiTi'8 Vermuthung ist d-e Deutung des foTscndeu Spruches 
diose. Ein Tadler hatte Walthcr's Liod vom Halm - Messen (Nr. 24) ver- 
höhnt; etwa lA döm Sinne: Walther's Halm 8«i keine Bohne werth, die 
iteaa dagegen «ekon eher bedngMi kOante. «Was, sagt der IMobtort 
«II d0Y Bobnft au lobe»? Bi« Ui Vaiteaa^eiMt tok und oMk te BCbnaM^ 
iid^rt faul utkd Yim AatM^TnXL Würmer; dagegen Htaittf Korn and Stroh 
gut und erfreulich und zu jeder Zeit hrauchbur: aber xQt der Bohne moA 
man ein Vaterunser beten i um ihrer los zu werden.» 



Waz ^ren bat frö Bone, 
daz man so von ir singen sol? 
si ceiitiu vastonkiuwel 

s'ist vor und nkch der noue 
vil fül lind ist der wibel vol 5 
von ert'Bt in der niuwi\ 

ein bahn ist kreltcc uiide guot: 
waz er uns allen liebes tuot! 
er freut vi] manegem sinon muot; 

wie dünne nmb' slnen sämcn? 10 

von grase wirdet lialm ze strd, 

er machet maiiic herze fro, 

er ist guot nid er unde b6. 

£r6 Böne — libera nos a malo. iuuen. 



3 kiuwe stf., eigcullich Kiefer, Rachen; dann Speise, Fra;' — t tulm^^ 
der Hinunelfahrtstag, eo genannt von der neunten Ötunde (drei Uhr Nach- 
miiteg»), in -weleher Christus gen Himmel gefahren tein ftollf daher meh 
heute noch dieRO Stinirip diiroh eine feierliche Mes^io bcsunir"!! nnrd. — 
6 wibel stm.. Käter, Korawurm, Milbe. — 6 diu niutoe sti. ^ Neuheit; Neu» 
mond. — 10 wie steht es erst mit selneni Beaen, dem Komt 
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105. 

DAJ^K UND öliÜCKWÜNSCH. 

■ 

Büt cUeMm Sprach, dMun Toa tioh von dem ▼ocftaagehaideii dnroh 

leichte Vernnderung des Abgesangs untersi h, idct , beginnt ein neatt Ab- 
schnitt in Waltliei's Iferrciulienst. Nack König Philipp'a Ermordung war 
seluem Oct,mor Otto IV. das Eoich unbestritteu zugefallen. I2ö9 erhielt 
er aucli die iCmserkroue, aber schon 1210 traf ihn der Bauustraiil. Als et 
III Anfang 1212 an» ZtaUen nxftokiMltft»! Mdt «r b« FwBkfnxt (dtm 
Seiohstog, wo sich die beiden hier genannten Fttrsten nüt ibm gegfn d«B 
Pabst verbanden. Der ]Cei0ner , der Walthern von Frankfurt — Franken, 
sagt der Dichter — ein Geschenk, ein Licht, von Sölten Herzog Lnrlwig'g 
von Baiern mitbrachte, war Markgraf Dif^tricb IV'. (rt'gierto vuu liaü — 
1220). So, in Übereinstimmung mit Audurn, bimrock (3. Ausg., S. 327). 
Doch darf nicht verechwiegen werden, daft keine Oewissheit beatebt, ob 
der hior ohne jocUMi Beisatz genannte Ludwig wirklich der Baievherzog ist; 
daß ferner eine Ifaml'^cliTift lief statt lie/,t liest und daß es sehr auffallend 
ist, hier nicht, wie man erwarten sollte, dem Geber, bondern dem Über- 
bringer den feurigen Dank darbringen zn hören. Holtzmanu hat sich 
(Germaaie, 1, 250*^257) Air die Lesart Uet erUArt und wahnobelnMeh ra 
inaelien gelocht, daA nnter dieton Tom MelAnm gebrachten Liede ein Tom 
Landgrafen Ludwig von Thüringen handelndes Gedicht zu verstehen sei. 
ßo ansprecliend diese Vermuthung ist, so steht ihr doch vorläufig noch 
da» Bedenkon entgegen, daß der Ausdruck: das vert von Ludewige in dem 
▼on lioltzmauu angenommenen biuu unbelegbar ist. 



Mir hU ein lieht von Franken 
der stolze Mlssensere bräht, 
daz vert von Ludewige. 

Vn kan im^s niht gedanken 
so wol als er ni!n h&t gcdäht, 6 
waii deich im liiit iiige. 

kuiid' ich swaz iemau guotes kau, 
daz teilte ich mit dem werden niaii: 
der mir sd höher ^ren gan, 



1 lieht sowohl als die in Kr. 160, 4 genannte kerse werden von Ver- 
ecbiedenen auf TersoMedene Weise erUftrt; thefb als symbolischer Ge- 
brauch , daß der Geber zum Zeichen der Begabung eine Kerze hin zum 
Beschenkten gehen lässt, theiU als wirkliches Geschenk, das an Dienst- 
mannen ansgettaent wird. ^ 4. 5 ich kann ihn nicht so dafBr danken, wie 
eeine ftanndliche Gesinnnng ea verdiente. — 

WAXiTHnn TO« D«B TOMZi-WSIDB, U 
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106. DAUX Vm GLÜCJCWUXSOR. 



goi mtl€se codi im die Btnen iemer mteeii* 10 

no fliese im aller 888lden floB, 

nibt wildes mide slnen sdiiU) 

slns hundes kMif > fltns ImMBB du 

erhelle im imde erscheUe im wol a&ch toenl 



12 niht wildes y nihil ferarnm. — 13 der duz, der Schall. — 11 ff. vgl. 06rveli]k 
(t. d. Hagen'« MinneBinger, 3, 37): oMr scelden ßus dir müeM in tr h&rs4 
ßl09m, — U nSch Srtn, to d«A M Um BIim ncingt ote tvie m MiiiMr 
flhM «MM 
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106. 

AN DEN HEKZOG VON KÄKNTEN. 

I. 

"Dank dieMa Spraoh wiid «in nm» Ton einsatoittt, doi Siafook, 

ich glaube ohne zureichenden Grund» den swtitaa Ottenton ninnt. Er 
reicht hin Xr. 12? und wird /nnieUt sor Bflge» üMMBtUoh SU «elHurfi»a 
^rttchen gugexi Kuiu vcrweudet. 

Die vier zunächst folgenden btropbeu (2^r. 106—108) sind in Käm- 

t«ii QBd wabaobdiilieh Tor IUI gediehtat. fite li*1>eti diw 0«iii«binaie, 
d»ft ile der Abwehr «awelver BehnUlmiigitt «ad TerdMitigiiBgen giltM. 
Der edle Kärnteet» dessen Oftbea Walther oft empfangen zu hafeen be- 
kennt, ist Herzog Bernhard, der von 1201'— 12.16 regierte. An spinem Hofe 
ist es dem Dichter nicht wohl gewürdeu; Zerwürfnisse mit dem Herzog, 
Yerlftumduugeu vou Seite tieiner Beamten und ZurUcküCtzungen aller Art 
verleideten Ihm den Anfentbelt nnd weekton die Selintneht naeli dem 
mmnigliohen Hof ron 'Wim* 

Der Sinn des ersten Spruchs ist folgender. Beruhard ist unwillig 
tlber "Walther, weil er glaubt, daß der Dichter ihm zürne und ilim die 
Schuld unmilder Behandlung zuschiebe. Der Herzog hatte ihm neue Klei- 
der versprochen, die ihm aber sein Kämmerer Torenthielt. Gegen dieeen 
■oUe er eelnen Zorn riehten» tie eelen beide ohne Sdrald. 



lok Uai des Kemdwes gftbe dicke enp&ngen: 
wil ist durch ein vennisfleii lileten mir tlnö dSn mngen? 
«r wmet tthte» das iöh sOme: nein ich) mht 
im Sat geBchdben das nöch vil mAnegem mäten man geachiht: 
waa mir Übte kidei d6 waa ime noch leider. b 
d6 er mir geachaffen hAte Kleider^ 
daa man mir niht engap, dar ombe aOme er aadcnwA. 
ich weia wol, awer vittedichen sprichet j&i 
der gsebe onch gerne, und mre es damne dk: 
dirre zom ist kne schulde weiz got unser beider. 10 



9 W€rmi98en, Versehen; Missverständnist. einem <Hu wanff^n UHtn, 
Jemand von der Seite, schel, ansehen, sich von ihm abwenden, vgl. Nr. 68, 
88« — getchageti h^t«, au geben befohlen. — 7 ex pichte den Zorn andeze- 
wohin. — > 9 tmd. wenn, d«, vorhanden. *- 10 m dieiem ZerwttzteSee liad 
wir beide weiA Qott nneebiudif . 



14* 
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Billig» IWte SoMmBMb in 4«r üanribiaig da» Bflvogi raohten 

den Dichter, indem sie seinem Gesang eine falsche Deutung gaben and 
ihn verdächtigten, um die Gunst ihres Herrn zu bringen. "NValther be- 
klagt sicli darüber bei letzterm und fordert ihn auf, die Sache selbst nAher 
2u prüfen. 



I'u weiz wem icli uclichoii iiiuoz die liovoboUon , 
wan den miuscn, die sich selbe meldent, trageut sie schellen, 
des leckers «h^r», der miusc klaiic, kumt s' üz ir klüs, 
8Ö Bcbrien wir tü lUite: <'eiu schale ^ ein schalcl ein müs, 

ein müs ! >i 

edel Kon ndtere, ich sol dir klagen ß6re, 

milter tiusto, martera^rc iimb' ere, 

i'ii weiz wer mir in dinem hove verkeret mineii saue 

läz' ich ez niht durch dich und ist er niht Z6 kranCi 

86 swinge i'm einen swinden widerswanc. 

TT^ge, wass ich habe gesungen, daz er mir'z verk^re. 10 



1 hoveb^ll' ] h'>V>' sw, Hund, mit verächtlichem Nchoul»LgrifT; Aor«- 
belle also wohl eine sohimpfliohe Benennung für Höfling , Uofachrauze. — 
9 meidm, vemtiien. «Wie eine Bfnns, der man eine Senelle angebunden 
hat, 8ich selber verräth, so braucht ein Locker (Schmeichler) nur sein 
dienst£srtige« 'Uexa;' au sagen und man merkt gleich, daß es ein liichAik 
ist, der redet.« Waekemagel. — 4 «fn tmU, ein in<l»3 Aasn hidte man fol- 
gende Stelle an- Windek's Sigmund (Wiener Handschrift, Bl. 299'^): n-^nn 
»tu (die fcöien Dirnen) de* dl^enden it/ du gauen lou/en, »chngent die X-ita- 
ben: eiein mfi«, ein müst wfPi iemant komf«nf% — 6 marHrmrtt der Marter 
leidet, sich müht, jtlat^t (um die Ehre). — 8 schone ich ihn nicht um deinet- 
willen und ist er mir nicht zu achwach, zu gering. — 9 Alliteration, vgl, 
Nr. 164f 5. wideriwams, dae ZurfteksolKWingMi: «o rereatoe i<di ihn eifeMi. 
nMohea. Q w gm dbUtm» mU» ei tat hei«; TgL Vt* Ifl, ft. » tfeft «n. 
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107. 

BEÜUFUNa ÜERZOQt L£OPOLD. 

Walther erkennt, dm& bei dem einreißenden Verfalle der Zucht und 
Kunst ohne Schärfe und Gowalt nioht mehr Uurchisukomuieu int. Die Ver- 
MbMgmtgtn. Min «aapem4 ; 'wma «• Mm utat »liM, m kQime «adi. 
M ätuAk Mfwarmu Hoch will er voMnl nooli 4ori leiiw Klage erheben, 
wo er sin^^en nnd «tagen gelernt, iit {Esterreich: Hude €7 dOft» beiX<60pOld, 
Hilfe I so sei sein Unmuth wieder betinftigt. 



wil ich üiicli des scharpfen sangos ouch geiiieteii: 
d£ ich ie mit vorhton bat , da wil icli nrt gehieten. 
ich sihe wol, daz man herroii guot iiiid wibcs gruoz 
gewaltecltchc und ungezogeiiliclie erworben miioz. 
singe ich mlnen höveschen sanc, so klagent si'z Stollen: b 
desw&r ich ^e-^inne oucli lihte knoUen; 
Sit sie die schalkeit wellen, ich gemache in voUeu kragen, 
ze Ostcrriche lernte ich singen unde sagen^ 
da wil ich mich allererst beklagen: 
Yind' ich an lanpolt höveschen tröst, so'st mir min muot 

entswollen. 10 



1 scharpf, scliarf, schneidend. Hch ffenielen c. gen., sich befleißen. — - 
2 wo ich v;tetä nur furchtKuni gebeten habe, da will ich nun befohlen. — 
5 Stolle} damit ist wohl einer von den unhöflichen Verkehrern seines Qe* 
eanges am K&rntner Hofe geneiiit. — € ti«r hwU« fwn., tinfOrmliclier AtUH 
wuchg, tumor; kn. ffeirinnt n , bihllich : vor Zorn aufsclnvelleu , zornig wer- 
den. — 7 krage ewm«, Schlund, Hals, Bachen: nachdem «ie Bosheit 
wollen, so stopfe iah. fluien dea Bachen voll, tolloi d« ToUfttif haben. — 
10 Ml, b<i. eni$%poiUn, «bsohweUen* 
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108. 

AN DEKSELBEK. 

Walther verwünscht fliiMfMi dit (MSfftf ta httteelMa fliiitti «md I 
4«r FMttd«, Tnrto Mintt Im«« gvftUmt «aatai BiiimI «r fll«li M JOote 
twdTiogl waA gtatflnraebt ; seine eiu/igo H«0raBg b«t«li« •«£ Hnug 
Leopold : wenn dl6m iileht HOte aoliaifo, to widi MMh m tateia ■mg 

rerkehren. 



Li nommo dumme! ich wil beginnen, sprechet ftmen 
( daz ist gupt fiir uogelücke und iür des tievels seinen), 
dAz ich gesiogen mtleze in dirre wtse als6, 
swcr höveschen sanc und freude BtoerCi das der werde mificö. 
ich h&n wol und hovelichen her gesungen: 5 
mit der hdvescheit bin ich nü verdrängen ^ 
daz die unhöveschen nü ze hove genemer sint dann' ich, 
daz mich eren aolte, daz unfrei mich, 
herzöge tz österriche« Liupolt, sprichl 
dn ^wendes mich's aÜeine« sd verkdre ich mlne ztiagen« 10 



1 Iii numme dumm«, allliergebrMlit« SttflMmnensl^img von: im 

r/iin»' ihmini, als Ses?»'ns- und VcrwniuU'ruuttHruf. — ■') irul , giu . !rr'fnioh, 
•GliOn. iw9§iieh€n adv. , hofjgem&ß. her, bis daher. — 7 genoBine , gratos. — 
le Ml denn, daA da ndoli davon a^hlHif « to liiif« »«Mb Ich «lihMioli: 
da. ftÜMa kamt e« vwliindMii» d»a. 
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THÜBINGEN'S BLÜM», 

Wir finden hier WaUhem im Dienste des Landgrafen Hermann von 
ThtUiiiieA, woUn «r tiob ^nhnolinliilioh von XicnteB, anif wo HÜmm 

Bltibens nicht lAagtt mr« gewendet hatte. Nach den daselbst gemaoh- 
tan bittem Erfahrangen , auf die hier deutlich angespielt wird , freut 9t 
sich endlich bei dem Fürsten Aufnahme gefunden zu haben, dessen 
Milde t beständiger als bei auderu und keiner Laune unterworfen! sioli 
im Boöamir «ad Winter, jetst wie firOher, onTertiiderlioh gleiok bUlU» 



Ich bin des milten Uaitgi^Ten Ingesinde: 
es ist min sfte, das m&n mich iemer hl den tinrsten irinde. 
die andern fllrsten alle sint miltei iedoeh 
86 stflBtedtchen niht: er was es 6 und ist ez noch. 
ät Ten kan er bas dan sie dennite gebltren : 5 
er enwil dekeiner lüne T&ren. 
swer hiure schallet unde ist hin ze järe boese als e, 
d^ lop grüenet undc vahvet so der kle. 
der Diirnge bluome schinet durch den siie: 
sümer uud wiuter blüet sin lop als iu deu ersteu jaien. 10 



1 da* iHßuinäe, Uof dieaenehafi ; Diener.— 2 bei den XrefiUiolisten, 
Betlnu — > 4 tttttHMtn adr., anadaTierBd, dauariiail. — 6 dtrmiu fftbaren, 
damit* mit der Milde umdrehen. — G diu lune, von limd. die Mondphase, 
WaobMl; Laune, eoren c. gen., nach etwas trachten i streben. Ex will 
aiflii nUki »aeh dem MoadweelMel rfaliieii, gibl etoli kafaMn waebaaMa» 
Gemütlisstimmungen bin. — 7 srliaUrn . übermütbic?, üppig leben, hin tt 
idre, Ubers «fahr, öase, karg. — ä vaitoen, fahl werden, welken. — 9 dir 
MMoiiM awm., die BlBna. ftira g* a Diria^e, gen. pL Toa ^MrMo, dar 
Tliflfiagar. ichSmet, lauehtat. 



t 



Digitized by Google 



110. 

DER BCKMISGHE STUHL. 

« 

BMMt, ir«v8lf«]i<a, ctof voat 999^1009 «if tat pflNIItolMa 6«nKle nA 

und wegen seiner naturwiesenachafttiQli«! und mecliani^chen Kenntnis«« 
für einen ScTiwarfkünstler galt. Wenn clieser (den nach bekannter ^sfrp. 
der Teufel holte) uur sich selbst , durch seine Zauberei, ins Verderben 
gebracht, so bringe der jetzige Pabst mit aieh die ganse Christenheit zu 
TaBe.» ütitaad. 



Der stiiol ze Roinc stat alrest besetzet rebte 
als hie vor l>i eiiiciu zouborjere Gerbrehte. 
der gap zc valle iiieman waii sin eines leben: 
sö hat sich dirre und al die kristenheit ze valle geben, 
waii rüefent alle zungeu hin ze hiinele wafeii 5 
und frägent got, wie lange er welle släfen? 
sie widerwürkent slniu werc und velsclient siuiu wort: 
sin kamer^ere stilt im slnen himelhort, 
sin süener roubet hie und mordet dort, 
sin hirte ist z'einem wolve im worden under sineu schufen. 10 



2 crleiclnvie vorlicr, einst, br, mit, durch. — 3. 4 valle geben, ins 
Verderben äiurzeu. — 5 wem, quiU| waruia nicht. Warum rufen nicht 
u. 8. w. ; ygl. Mhd. Wörterbuch, 3, 499. 600. w«^««, Hllfs- und Welumf. 

6 slafen. nach alttestamentlicher Ansdruoksweise = ruhig zusehen. — 

7 widetwürkeu , entgegenwirken, hintertreiben, vereiteln. — 8 uh ka- 
m^rcerey Schatzmeister = der Pabst. /limelhort, der Schatz göttlicher 
Gnade, welchen der Pabst auf Erden verwalten und austheilen sollte, 
den er aber au seinem eigenen Nutzen verwendet. — 9 Müener, Kiohter, 
mitlir: te «on und die MwMwhm TmOhMn mIIM. 
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III. 

DER Y£RFÜHB£K. 

Wider dcu Ablaßhandel und die Simonie unter Pabst Innocen«. Unter 
den Bischofen und edelu Pfaffen, die hier aufgefordert werden, sich den 

vtttor dm OwdlnilMi die rOaüieb« GeisiUohktit Ttnttndttn. Die SoUiA«' 
seilen schildern die BwddMnuig B o i im ChegtniafeM bu dem Yerfldl 
d«r deatsohen Kivoh«. 



Ir bischov' unde ir edeln plKfifen, ir alt verleitet 
s^t wie iuch der bebest mit des tievela stridcoi Mitatl 
läget ir nnsy da« er aaat P^ra filflszel habe, 
a6 saget, war urnbe er alne Ito ven den baoehen aeliabe? 
du man gotea gftbe ibt koufe oder verkonlb, 6 
das wart uns Terboten bl der teufe, 
nü 1^ in ein swaraea buoch, das ime der beUemdr 
,Ht gegeben, nnd tz im lese 6t slnin x6r. 
ir kardenale, ir decket inwem k6r: 
teaer aher Mn^ der 8t6t nndr einer übden tronfe. 10 



1 verleiten , irre ftlhren. — 2 seilen , stricken , fesseln ; ahd. det seito, 
laqueus, be.xtidon, iulaqueare, begtricken. — 4 sine lere, S. Petri Vor- 
Mhnfteni vgL Acta AjiKWt* 8, 20. pon den buochtn sohaöeHf aua den JBfl^ 
eli«ni (der Bibel) tilgen. — 5 gotes gäbe , die SMMaMat». — 7. $ iia 
eht ez: nun möge es ihn auch lehren; nun raOgo er aus ihm zusammcn- 
leaen. swane* buocA, Zauberbooh, aus dem die Sohwaraknnatt die Nigro- 
»aatie, golenit wird. tf«r k4ltt«m/!r, d«r T«tif)»L — 8 rÄ* Itt tohwlerig zu 
deuten, aber auf das Fulecnde. auf die Bedeckung des C!iors durch 
Scbilfrolur , hat es kaum einen Bezug « eher sind Bohrpfeifen gemeint , wo- 
■dt man Xi«iohtgliabig«ii «tiTM ▼orpfMft, Kttnste, die tvr BtlhOmng 
Schwacher aus Zauberbüchern gelernt werden. — 9 iuict'rn kor, cucru 
Chor, die römische Kirche, schüUst ilu vor äturm und Begen. — 10 tUter 
fhSne t=z fron aU^Tf der fieilige , der Hoobalter. Dattelbe Bild , d«e Waltli« 
hier braucht, steht schon unter den Vorwürfen, welche die Wälschen 
gegen den Pabst Johannes XII. (den K. Otto im J. absetste) erhoben 
Moea ; f«s#M nmi hukUb apo^Monm tecUiim, fum mm tittkuim f^M^iam, 
$ed totum intrin^' cn.i supra ip^c ''tiam 9aoro9emiOla olfarto imftrCTi o dn HW mt 
(s. Laohmann's 3. Ausg., S. 157). 
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112. 

ÜBLE NACHFOLGE. 

Mit bltttxsr InmU beaobnldift 4m DifllOflr dm Btbtt, aadeagegen- 

wirtigen unbtthagliohen Zaslaad dev Chris tenheit Bohnld an. tailli ilidaiL 

er durch seinen unväterlichfln ToigMiy die CIrlAabigeii sor Habiuolit« «u 
und Tjrug yerUit«» 



Wir klagen alle und wizzen docli niht waz uns wirret, 
daz uns der b&best, unser Tater » alsuB hl^t verirret 
nt gftt er ims doch harte Taterilchen vor : 
wir Yolgen ime tmd komen niemer fuos üsc slaeii epor. 
nü merke, werelt, waz aiSr dar aa miBBevolle. ft 
gttset er, tie gtteent mit im alle, 
Böget er, sie liegest alle mit im slae Itige, 
imd triuget er, sie triegent mit im sine trOge. 
nü merket, wer mir das Terkdreii mOge. 
808 Wirt der jonge JiHdaz mit dem alten dort se sckalle. 10 



1 WM «nt tu ▼«nvimm? bringt, stört, fefdf« — S hart* 9af«rl(cA#fi, 

sehr väterlich, natürlich iroi i t li zu verstehen. — 4 niemer fncz, keinen 
Fuß breit, daz »por. die Spur, FufifttApfen. — 6 gitsen, habgierig teWt 
geisien, von git, stMtiolit, 0«ls. ^ 8 diu ttf.. Betrug. — f tmn 

grht acht, wer mir dies ühel nuelegen, vordrehen könne. — Ii> rmf diese 
Weise wird der neue Verrätheri gleich dem alten, se schaUe, ins Gerede 
komnebi nm lantes C^etpOtCe weideu. 
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113. 

WIDEKSPRUCH IN WORT UND WERK. 

Witt dfti fleUiinvM Bdsplel itec GMIIehkttt aiudi die Lalisi itn 
maelien vnd ▼ttderl»«ii mftsM , flUttt der IMehtmr la dm tMideo folgendtft 
8p7ücli«n welter mi. 



Diu kriBtenfaeit gelepte nie gar nftdi irftne: 
die sie d& I6ren selten, die sint gaoter sinne kae* 
es wcsr* ze vU und tsete ein tumber tele das. 
sie Student Aue Torlite, dar umV ist in got gehaz. 
sie Wisent uns zem lilmel und virent sie zer helle: 1^ 
sie sprechent, swer ir werten volgen veDe 
und niht ir werken» der st ine zwtTel dort genesen, 
die pfaffen solten kioscher dan die leien wesent 
an weihen buochen hänt sie daz erlesen, 
daz sich so maneger filzet wa er eiu schoenez wlp vervelle? 10 



1 nie so gar, nie ao Bdlii (wie jetzt), nach wane^ aufs Ungewisse, 
olme Bu wiMM, wie ee keeuM« wird, wo ei hinsM mIL — 9 gater Ab- 
■lollt, Gesinnung bar. — das witro stark, eeTH?t wpim os ein eia- 
ftttilPBr, unerfahrener I^aie thüte. — 4 gehet» , feiud. — 6 uns weisen sie ' 
aum Himmel, sie fidiren sur HflUe. — 7 dort genesen, jenselti gerettet« — 
9 crifiifn, herauBlcscn. — 10 tUsh ßtttn, eloh mit Bülogr wat etwM Terlegea. 
t er Vellen, zu Jb'alle bringen. 
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BCESJES VOKBILD. 



Swelcli herze sicli l)i discii zUeii iiiht verkeret, 
Sit daz der bäbest selbe dort den uiigeloubeu meret, 
dä •wollt ein sielic treist und gotes ininne bi. 
nü seilt ir, waz der pfalfeu werc und waz ir lere si. 
edes do was ir lere bi den werken reine: 5 
nü sint bie a))er anders sö gemeine, 
daz wir s' unreine wiirken sehen , unrehte beeren 8d£en| 
die uns guoter lere bilde solten tragen, 
des mugen wir tunibe leieii wol verzagen : 
w«n' aber min guoter klosen^re klage und s^re weine. 10 



1 sich oerl'ren. sich vom Eeclitcn abwenden, in Unglauben ▼•r» 
fallen. — 2 uiirChdem. dort, in Born. — 'd da bi wont, dem wohnt bei, 
inne. — 5 Sd€9, Tord««. Zn^eloh mit den WedUii: Wort tmd WMk 
glel :i !oin. — n nun sind sie aber in anderer Weise dcrär* gemeinsam: 
stimmen Wort und Werk darin ttbereint da& ws si«, die uns mit gutem 
TM»pUH ▼orauguiiou toUl««, toUeokt nd«* wtä MlüiMht I ta d t ln MlNa. 
10 aber den M^MiMrr« vgl. die AimeifcaBg Kr* ». 
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115. DER WÄ^SCAfi aCUIUUN. 



J>ER* WALSCHB SOHB£IN. 

Dieser wad dtjr lolgeikde Spruch falleu in» J» 1213. aTm Jahre vor- 
her erlioß Innocenz zu besserer Forderung der Kreuzzüge eine Verfügung, 
man solle in allen Kirchen Opferstöcko ((nincus) auf«5tellen, um darin Bei- 
Ateueni zur Wiedererlauguug de» heiligeu I<audeä zu aaiuiuelu. J>ör ätook 
•olle droi SobV^Mer h*bon und dio SohlüMol dasa einem Vtiestev, eixiem 
laXm and elam OkdeoigeiMtUfilMn mvwrtiftui wttedeni die Verwendnnff 
des Oeldes aber sollte nach dem Gutbefinden derer geschehen, denen die 
8orge dafiir übertrugen wäre. Walther erblickt jedoch in dieser An- 
ordnung uichtä ala Ha]>äuclit: der Pabst wolle nur deutiobet SUbex in 
seinen wftlschen Schreib echütteu.» (äimcock 2, 14^), 



Abt wie kristeDttche der b&beat unser lacbet, 
Bwefme er slnen WaDien seit, wie er'z hie babe gemaebet 
daz er dä redet, er'n solte es niemer hän ged&ht: 
er gibt: «ich hän zw6n' Alman under 6ine kröne br&ht, 
daz si'z riebe ston cn, brennen unde wasteu. 5 
al die wile fülle ich inine kästen. 

icli hau aii lüuieii stoc gtiiieiit: ir guot wirt allez nÜILy 

ir tiutschez silber vert in miiien welschen scbiin. 

ir pfaffen, ezzet hüenr und trinket win 

und lät die teerseben tiutscbea ieien vasten.» 10 



1 Uber uns lacht. — 2 der Waloh^ gesu<i«« Waikes^ der GaUieXi Xt»- 
liener, WSlsofae. Mit Hohn und Selbsf^efllUgkeit erafthltf ^e er et ea 

Stunde gebruclit. — 4 zwen^ Ahuan] verächtlich: zwei Deutsche, nämlich 
Otto und friedrich II. — 5 steeren, in Verwirrung bringen, wasien, 
▼astare, TerwOsten. — 6 ol äie «ffe, wihrend der Zeit, Inswisphen. 
7 gt'niPHf parf. prset. von inenen, vorwÄrts treiben, fuhren, nameniUoll 
Ton Pferden und Zugrieb. — 10 toßr^ch, tosresc/t adj.» töricht. 
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116. 

BEB OPFEBSTOCJf:. ' 

cVoeli inolidxIloUlttlidr als Im, raiiggtt flpnMh« tagt Wallher in die- 
MRt «n daii Opiteatook gerichteten Aande : d«r0tock gel nur ausgesohl^kl^ 

ob or fr» Dentschland gntwOligu Thoren finde, die den Pal^t bereichern, 
denn nis heilige Land zu Gottes Hilfe werde des Bübers nicht viei 
gelangen. 

Ton welcher Wlifkimg diese Sprtolie muren t wto eto sieh eegw Ms 
ftDef die Ofenaen Deutseblmda hliiPiia fefbcel«»! haliett» Gesengt Tli^ 

masin von Zcrclärc, ein frianliseher Dichter, der in seinem 1215—16 ge- 
dichteten *Wiilschen Gast» (ed. Eflekert, Y. 11163 — 11250), natürlich von 
welfischem Stajiiipankt, bemerkt: Schwer habe sich jener gute Knecht am 
Pabst vergangen, der gesprochen, derselbe welle ndt dem deutschen Chst 
nur seinen wüschen Schrein fsaen. Bfchtsr seilten wie Prediger ihm 
Werte wohl in Huth haben, dai^ man sie nicht verkehren könne. Mit die- 
eer ^incn Bede seien TT.i«cnde bethört worden, djvß sie Gh>ttes nnd des 
Pabstes Gebot überhört hätten.» (Simxock a. a. 0.} 



Sagt an, h^r Stoc, hftt iiich der babost her gesendet, 
daz ir in ricliet iinde uns Tintscben crmet unde pfendet? 
swenn* im diu volle mazo kunit ze Lateran, 
so tnot er einen argen list, als er 6 hkt get&n; 
er seit uns danne, wie daz rlche st6 verwarrCD} 
imz in erfülleut aber alle pfan'en, 

ich wsene des silbers w§nic knmet ze helfe in gotes laut: 

wan grozen hört zerteilet selten pfafFen haut. 

her Stoc, ir sit üf schaden her gesant, 

das ir uz üutscheu liutea suodiet tceriim' imde narren. 10 



1 ;,<r Sfoc, truncus , personificiert, wie her Meie "N'r. 5, ."^O n s vr. — 

5 daZf auf dafi, damit, riehen, reich, «rme», arm machen. — 3 diu volle 
m&M€, das geffiUte Maft, die große Menge Geldes. — 4 ftfof, ikM, roll* 
führt. — ' c> rwarrf n , dialektische cegterreichische Form = vi rv-orren. — 

6 a6er, abermals. Bis er aus allen Pfarreien abermals gefüllt wird. — 
8 «Sfissl«n»'nnt<heilen. — 9 ^ seAadm, warn KachtheiL 
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WIRTH UND GAST. 

6t ▼«rdrtoftt Um , tmamr dto 0ftitfimi]Lda«biitl Vtamdnr ift Anapmieh neb» 
Bken n mdmin und idtoamls selbtl aH$ Blmwlrfli 0tete empfangen zu 
können. Fr «chnt «ich nach einem Heimwesen und trendet »ich deshalb 
l>ittend .in K. Otto. Nach der Anspiel untr in der letzten Zeile gescliah dies 
zu einer Zeit, als schon der Oegenkuuig, der ihm Schach bot, auf dein 
PlM&e ilMid (■. BiflgM & 18), «lio im J. tSlS. 



«Sit wfllekomen, hisc inxtl» dto graoze muoz ich svlgen: 
«Bit wülekomen, htr gut!» mno» ieh Bpiechen oder nigea* 
Wirt und heim sint zwfine nnsdiameltche namen: 
gifttes ünd herb^rge nmoz man sicli vil dieke sdhamen. 
noch mQes* ich geleben, dus ich den gast ouch grttese 5 
s6 d&z er mir, dem inrtei danken müeze. 
«Bit hlnaht hie! Bit morgen dort!» waz gougelftiore ist daz? 
«ich biu heime» oder uich wil heim», daz trcestet baz. 
gast und schftch kumt selten ftne haz: 

Lerr', büezet mir des gastes, daz iu ^ot des scbacLes bücze. 10 



1 Wirt, Haasherr, Wirth des Haas«!. — 1. 2 wenn ich als Wirth 
b«grafit werde, muß ich schweigen v. s. w., d. b. Ieh werde nie alt Wirth, 

stets ntxr als Gast, Fremdling begrüßt. — 2 nt^/en, ßich dankend -ver- 
neigen. — 3 daz keim, das eigene Haus, Heimwesen, unschameiich , dessea 
man sich nicht schttmen muß; wAhreiid v. a. w. — 5 nOefato ich^s nooh 
erleben. — 7 htnahf . Coritraction aus hint>^ nah*. 7''" -' 'f'vor*». das Treiben 
von Possen, Thorheiteu : was ist das für ein Possenspielt — Ö hi^ime^ 
heim , zu und nach Hause. » 9 »ehäch als stm. prseda, Rrab« «1s stn. 
Schach, hier im letztern Sinne, an'^ fi<t:. beliebt, willkommen. — 10 büe^ 
zen c. dat. und gen., befreien, erlösen von etwas. Das Gegentkberstehen 
der beiden KOnlge Otto und Friedrich wird dem Schachspiele TerglUchens 
der Dichter wlln^cht jenem , daß ihm dieser kein SolMtOll biete. IMete 
Zeile drückt genau dasselbe ans, was in Nr. H'J V. 10. 
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GUT 6SHT TOB SH&E. 

Klagt Vbn den aUenrärts zunehmend^a Hang nach Gelderwerb. 

£inst habo man die Ehre dem Oelde vorgezogen; nun herrsche dieses 
und habe den Vortritt vor jeuer bei iTrauen und Fürsten. Ihm nüMt dex 
Dichter die Schuld bei an dem traurigen Zustand des Beiohea. 



Ich h&u gemerket von der Seine vaa an die Mnore, 
von dem Pftde vm an die Ihtben erkenne ich al ir fuore: 
din meiste menege enmochet wie ef erwirbet goot. 

Bol ich^z alsö gewinnen, s6 ganc slftfen, hövescher muot 

giiot was ie genarnc, iedoch so gie diu ^re 5 

vor dem ;xuote; nii ist ilaz gxiot s6 hdre, 

daz cz gewaltccliclicn vor ir zuo den frouwon gät, 

mit den fürsten zuo den künegoii an ir rät. 

so we dir, guot, wie ro^mesch riche stät! 

du ^nbist niht guot, du ha)>est dich au die schände ein teil 

ze sere. 10 



1 merket, beobachtet, wahrgenommen. Seine} dies ist die einslg« 
Stelle in Walthei*a Gedichten, woraue man entnehmen kann, diA «r *nf 

poinon Wanderungen die Grenzen des deutschen Reichet ttherschritten 
habe. Mau wtiA aber weder wann noch bei welcher Gelegenheit er nacli 
Fnakraloh giricomaien wftre. VieUeicht ist Mi«, obwohl die drei Hmt, 

so lesen, nichts als ein Verderbniss für Rtne, das sich leicht erklilrte, 
wenn man annimmt, daß die Quelle dieses Spruches eine oeaterreichisoht 
Ba. war, die statt Rtne — Reine schrieb. In diesen VaUe geben, wie 
Mteh an und fiir sich wahrsrli. iTilioli , die Flußnamen niclits weiter als 
eine UniBclii eibuufjf für detitäclies Keich, wie sie bei Walther sowohl 
(s. Nr. 39, 25) als bei audern Dichtern vorkommt. Daß Walther alle diese 
Flüsse wirklich ^osoljon Ijat, ist dann nicht einmal nöthig. Mf/ore , die Mur 
in Steiermark. — 2 i^fat, gen. Padus, der Po. Trahf , die Travo. 

fucr^f Lebeatweite. Also: von West nach Ost, von 8Ud nach Nord — in 
ganz Deutschland — habe ich das Leben der MenHchen beobachtet. — 3 diu 
lueixU niene ge . die Mehrzahl ktlmmert sich nicht, es ist ihr gloichgiUtig, 
Mtf welche Weite tie Geld erwirbt. 4 also, auf eben solche Weise, 
^awc imper, , geh. — »'« h>'r>\ vornehm; alles beherrschend. — 7 ror ir, 
vor der Ehre (den Vortritt iiat). — 10 du fnbist niht guot, Wortspiel: 
Ont, du bitl nicht gm, schändttt dtiacn Mantn. kabut, hiltit. Hm tHi 
M« tSre, etWM gar ni viel, tehr. 
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DilEl GASTLICHE HÖFE. 



»ckte Tafel. Der Spruch fällt nach 1219. Wix eiMh«B 
daraiis , daß er bei Herzog Leopold den hafli»haB ZsMfc« vm dm m ia 
Nr. 107 gebeten» wirkUoh gefunden hatte. 



Die wile ich weiz dri hove sö lobellcher manne, 
8Ö ist min win gelesen iiiule süset wol min pfanne. 
der bi'derbe p&triarche missewende fri * 
der ist ir einer, so ist min hövescher tröst zehant dä bl 
Liupolt, zwir ein fürste, Stire und österricbe. Ä 
niemen lept, den ich zuo deme geliche: 
sin lop ist niht ein lobelin : er mac, er hat, er tuot« 
so ist sin veter als der milte Weif gemuot: 
des lop was ganz, ez ist näch töde guot. 
mir'st vil unnöt» daz ich durch handeloDge iht verre striche. 10 



l Die wtle , so lange. — 2 'j( le»en, d. h. bereit, im Keller, susen, 
sausen, Tom Knistem der Bratpfanne. Der Sinn ist: so kann es mir 
Wtdev «n SpeiM boA Tn^ Mtfen. — 8 missewende fri, tadel-, makel- 
los, ygl. Nr. 40, 10. Unter dem biedern Patriarchen ist Graf Berthold 
von Andechs gemeint, seit 1218 Patriarch von Aquileia, politisch vielfach 
thfttig, Ton Gregor IX. gebannt, f 1251. — 5 zwir ein fürste, zweimal ein 
Fürst, nämlich von Steiermark nnd (Esterroich; beide letztere Namett 
Stehen im Genitiv. — 6 ich weiß keinen Lebenden mit ihm zu vergleichen. — 
7 Meiim, kkAttMLob. Das Lob, das ich ihm sptni«, iet kein halbes, son- 
dern ein ganzes: nicht nur ist er reich und kann geben, sondern er gibt 
auch. — S sin veter} darunter ist sein Oheim ( Vaters bruder), Herzog Hein- 
rich , gemeint ; er wohnte in Melk und f 1M8. 4tr mitt« Weif] Weif YL 
(der letzte) von Baiem, t Memmingen, wo er seit 20 Jahren ein 

schwelgerisches Leben geführt und seine großen Güter in Italien und 
Deutschland vergeudet hatte. — 9 ganz, vollkommen, und tat nach t>,(in 
guot, and überdauert seinen Tod.— 10 mir ist nnn6t , ich habe nicht nötliis,'. 
durch kca^elunaet van Bowirthung willen, verre strichen , in die Ferne 

dt/ " 
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IM. RövieoaM fMmakLTWK. 



12a 

HÖFISCHES VERHALTEN. 

In diMM HtwO», nMih «er BCtekkahv iMfdlM Mn Yiliatiii» 
iai9 8»ctt«IM* tet, wisd Bni^cit dw «MtMMloiteehen Adelt gMsi «n« 
diaMiii verlanefe» d«fi er Ml iuiA, den HeiMir nioll* IM Itt flpM^M» 
•ondüii mtäk im Q^bem. tUthtm Mite. 



Dö Liupolt sparte üf [(otes vart, üf künttig ere,' 
sfe behielten alle samt, sie volgtcn sfner lere: 
sie zuhteii uf, alsam sie nilit f^etörsten geben. 
d4z was billich, man sol iemer näch dem hoye leben, 
daz s'in an der milte iht überhoehea wolten, 5 
wol in des! sie täten als sie selten: 
die beide üz Österrlclic beten ie gehoveten maot 
sfe behielten durch sin 6re, daz was guot. 
nü ^eben durcb sin ^re, als er nü tuet! 
si'n leben nAch dem bore nft,' so ist jeaim z«bt beseiiolten. 10 



1 d/ ^otä$ 9ari, für den Kreuzzag und die damii zu erwerbende 
£thre. — 2 vtner iSre^ seinem Beispiel. — ?, uf cuclen , ^nrückliaUen : nls 
ob sie niolil zu geben wagen dürften. — 4 bHU>-Ji. reclit, m der Urdnung. 
nach dem hote leben, das lieben nach dem Hole einriohton. — 5 über- 
höhen, überbieten, -treffen. — gehooeter muot, höfische. hofraäßiKe Ge- 
sinnung. — 8 behauen, sparen, durch stn ere, um sein Aiiaebeu niciit 
zu schmälern. — 9 geben conj. opt. , nun mögen sie aber auch gieiim, ^ 
10 wenn sie nun nicht ebenfalls dem Beispiele Leopojd's folgea» SO tot 
jene rubere j HüfUclikjBit herabgesetzt, Terkleinert. 



Digitized by Google 



121. 

VERWÜNSCHÜJSG. 

Walther lässt unn in dieter Ötrophe einen hübttchen Blick werfen in 
4vB ^n/rttuv/lUkUk ▼«■Mcr swliohn llim «ad Ii«ep«id. 9«r Htrisog hatte 
Um, in ta Wdi gnrttiiMM, 4. h« vom B«s«n «m m—iwIiMohia VleiftM» 

▼om Sitze der Cultnr and 4M geMUlgOBYerksllMi weg in die von Menschen« 

h*nd noch tinberührte, unanjrebaate Wildnis«», in das harte Loboii rcilier 
Banem. Der Dichter entvrt'gnet , indem er mit Scher?: nnd Wortspiel den 
Wunsch zurückgibt (n. Wackoriittgel in der Zeitächrift 1. d. AUerthuiB, 
2, 5S7 f.). 



Herzöge üz Östcrrlche , ia mich hl den 1 inten, 
wüiischo nur zo vi lde, niht ze walde, ich'u kan nilit riuten. 
sie stiitiit mich l)i in gerne, alsö tuon ich sie. 
ilü wünschest undt i wilent hlderbem man, du'n weist niht wie. 
wimscbes dü mir von in, so tuost du mir leide; 5 
vil sieh'c si der walt, dar zuo diu lioide: 
diu müeze dir vil wol gezemen. wie hftst dü nü getän, 
Sit ich dir an din gemach gewün^tlitt liän 
nnd dü mir an min unücmach? lä stiuil 
wis dü von in, mich bi in, so iehen vir sanfte beide. 10 



1 In Jlii^«n und iralf i'^t Wackcrnag-cl versucht, ein Wortspio! mit 
Liutpolt und Waltker zu erblicken. — 2 riuten^ reuten, den Wald uuit- 
«odea. ^ 8 tum s lehe. — 4 du wttnsohMt raweilAii «Inem hwnm. MiiuM, 
dn weisst selbst nicht was. — f> rr,n in, von ihnen, den L nt'^n , wpf?. — 
6 Wald und Heide passen tUr dich; vielleicht eine Anspicinng auf Leo- 
pold's Jagdlast. — 7 f. wie konntest du mir Unuigenehmes wünschen, 
nachdem ich dir Angenehmes gewünscht habe? gemach ist Annehtnlich- 
keit, Bequemlichkeit j ungemach das Qt^entheiL — d id stän, hör* auf. — 
10 bleib da toü den Leuten. MunfU, «agenebm, bebngUeb. 



15* 
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MALKES IiOB. 

«mdetn tmt innerer Tttohtigkeit. Nioht nach dem ftußem Scheine soll 
man Menseben loiNNi, Bsmdmu iA iMt Hms n fci n ta bhA, wm fte 

kennen lernen wüL 



An wlbe lobe stet wol, daz man sie heize schoBne; 
manne stM; ez übel, ez ist ze wich und oftc hcene. 
kfiene und mxlte und daz er dar zuo st^te si, 
so ist vil gar gelobel, den zwchi stet wol daz dritte bt 
wil es iu niht versmähen, 8Ö wil ich'z iuch 16ren, & 
wie wir loben suhi und niht on^en. 
ir mfieset in die liute sehen, weit irs' erkennen wol: 
nieman üzen n&ch der varwe loben sol. 
vil manic m6re ist innen tagende toI: 
w6 wie wIe dar herzen sint, der sie wil ombe ktonl 10 



1 B«to Lob der Fntnea pant es ilclu — i dem BCann«. wich , ein 
bis jetzt unerklärtes "Wort. Lachmann meinte, es solle iceicli o Ter ?/ 
h«ißeni wahrBCheiuLicber ist mir vech, varius, bunt, wechaelud, vgL 
Hv* 178, 7. heene, kränkend, verlebend. — 4 dM ist vollauf gelobt. 

5 wenn es euch nicht verdrießt, zuwider ift. — wie wir loben sollen, 
daß es nicht zur Unehre gereichl* — 7 erkeHnen, richtig beurtheilen. — 

6 nach der neome, BMli dMi 4«fi«ani 8eh«tii. — < 10 4erherM», wimllfth dw 
Motamk, d4r as wer. 
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AI)} DIE JU0XHD. 

Ermahnung an die junge Welt, sich Zügel Anzulegen ancl dae Trach- 
te» nmh ktM^cbm 0iaeksgaiem, die nuz aof Itte «fficiM&i «ber jen> 
Mil» to BatI» m liiiwiii iHliiimiiii IM ftMMmt »WM «» ttef Wof mI 
fassen zu lassen, sond«fii nach Tngtad, Ootl«lfivraht «nd ▲obtmig 
der Bcllgion zu streben, «sd aU«ü ditMn daMk Votfcwwg Fni&eik 
die Kzoae aufraiatiem. 



Vil tumbiu werlt, aucli dlnen zoom, wart uinbe, sichl 
wilt dü län loufen dinen mnat, sin q;»nmc der T^et dich: 

der'st manicvalt in dinem lienen umbe hört, 
der freut dich hie und ist ein wemdez leit der 8^ dort 

\k rehten sin den bcesen muot von dir Tertdben; 6 
dü minne got, 86 maht dt wol bellhen; 
wirp lunbe lop mit rehter fooge, und weQeit dt genesen^ 
den bcasen r»ten solt dü gar unheimlieh imen; 
gelonbe svaz die pfiffen gnotes lesen. 
. wilt dn'a dannVaUes übergftlden, s6 sprloh wol von wten. 10 



1 imnp, nnctfUnen, jung. ffnuNif «eril = junges ▼«Ik , «Tugend. 

liuch, zieh, halt an. warf wnbe , schau um (dich). — 2 inuol, Sinn, Ge- 
danke. Velten f zu Falle bringen. — 3 der*8t, nämlich der Sinn ist in dei- 
nem HevMB TieUiGli saf Gädenrecb gerichtet. — 4 dtft* m der hoi U 
6 h'^rlben, bestehen. — 7 und, wenn. — 8 imAcimlfcA, UAYflteaulielu *^ 
10 übergülden, tibertreffen, wol, gut. 
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ISA. 

BEB KLÜGfi OABTSTEB* 

sie sich auf die YeThältaieBe des Kfimtner Hofes beziehen. Ist dies ridb* 
tig, 6o fallen sie di« StttiplMtt Kr. 1 0 6 ■ 108, teM liB gtnlnlMim an 
Umleitung dieuea. 

In dem folgenden Sprache veihüllt sich unter dem ÖleißhnisB vom 
]diii«n Ottrtner, dar dM ünknut ausbrechen seil«, d—rii «t «dliefai dto 
eddn Kräuter ttberwucbere nud erttit^i.die Melmuiig an einen Vtnrtea, 
leinen Hofstaat sn siobten. 



Swft guoter hande würzen sint 

in einem grüenen garten 
bekliben, die sol ein wiser man 
niht läzen unbeluiot. 

er Boi iu spilcudc als ein kint 5 
mit ougenweide zarten, 
da lit gelust des herzen an 
und git oucb höhen muot. 

si boese unkrut dar under, 
daz breche er üz besunder 10 
(lat er'z, des wirt ein wunder) 
lind merke, ob sich ein dorn 
mit kündekeit dar breite, 
daz er den fürder leite 

von siner arebeite: » 15 

s'ist anders gar verlorn. 



1 wurz'' swf. Kraut: Kräuter von guter, edler Art. — / J stv-, 
Wurzel fassen, wachsen. — 4 unbehuot, ohns Aufsicht, unbeachtet, 
S sptiH, sehenen. tOi «in Jfctttl, wie, glefoh einem Kind. — 6 mit oufftn^ 
vu iJ't, mit freundlichen Blicken, einem »arten , jemanti niit zartem W^hl- 
woUen behandeln. — b<Bse = bme». — 10 besunder. einzeln. — II unter- 
lAsst er*8, so wird dessen eine grofte Menge, nnunt ee überhand. — 
13 kündekei*. Schlauheit, List, dar breite, dahin (gegen die guten Kräuter) 
sich. ausbreite. — 14 daz, auf daß. fürder leiten, weg-, ablenke. — 15 wm 
äSner arebeite, ron dem Gegenstand seiner Soigflalt. — 16 tCUt, ^ihn^iirti 
die Arb«dt, Mftfae, BorgtalU 
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DIE UKG£ZOGEi^£lJf KLÄFFEß. 

Wunsch, daß ilie vorlauten Schwätzer und KläSer, die alles über- 
•^rd^B lUkA den wohlgezogenen llmn und tvinen Sang nioht mebr m 
Wocto ^riHTf" iftssaai vom Hofe entüBnU weiden aftoliteo. 



Uns irret einer bände diet» 
der uns die flQrd^ tadte» 
86 mdhte ein wol gezogener man 
ze hoTe haben die stat. 

die läzent stn ze spräche niet 5 
ir drttzzel der*8t b6 dr»te, 
kond' er swaz ieman gaotes kan^ 
daz huUe niht ein blat: 

aich tinde ein ander tdre 
wir dcanen in sin 6re, 10 
diuE i^e kern mfinech ze kl^re 
b6 s6re me ge schrei» 
geflEleges mannes dosnen 
daz 8ol man wol beschcBnen: 

müet aber des narren hoenen — 15 
hie g^t diu rede enzwei« 



1 einer hande diet, eine gewisse Art von Leuten. — 2 fürder tuon, 
weg', fortecha£fen. — 6 der drüzzel, Mundhöhle, Büssel; verächtlich voa 
Menschen: Mund, drate, eilig, schnell. — 7 wüssto einrr rmt h noch so 
viel, verstünde er es noch so gut. — 8 niht ein blal, gar mciitd. — 9 das 
wAide nicht hlndran, daß sie tagten: wir woUen ihm in die Ohren sciireien 
U. e. w. — 10 dcenen, tönen, klingen lassen. — 12 (jeschreif schri*». — i:^ da» 
dOMiit das Singen. — 14 beschcenen, suluntlcken ; freundlich aulueliiufeu. — 
X5 beedliwerit i^uält aber der Hohn des Narren. — 16 Uer geht die Rede 
auseinander, Ende; der Dichter untevbxiolit eieli eclbet und will niobt 
aussprechen I was er hat nagen wollen. 
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6BEHABD ATZE. 
L 

Walther halt sich von Xkmttti, wo es ihm, wi« «tr gesehen, nioht 

lltncfer behagto, Tincli Thüringen gewendet. Dort kam er mit oirtem "Ritter, 
Namens Gerb ml Atze, in einen Rtreitbn urlt 1^ Dieser hatte ihm zu lll^a- 
nach ein Pferd, im Wertlie von drei Markcu, ersohosaen. Walther iiiagt 

btim Laiidsnfn auf Xstsohidigung, dtr iteb imm dorob «tue mmder- 



Mir h&t h6r GSrhart Atze ein pfert 
erschozzen z'Isenache. 

daz klage ich dem, den er beslät, 
dci'st unser beider vo.i?et. 

ez was wol drier liiaike wert. 6 
nü beeret fremede sache, 
Sit daz ez an ein gelten gät, 
WÄ mit er mich nü zöget. 

er seit von gi'ozer swaere, 
wie daz min pfert daz msdre 10 
dem rosse sippe wiere, 
daz ime den vinger abe 
gebizzen hat ze schaii(l( n. 
ich swer mit beiden banden, 

daz sie sich nie erkandeu: lö 
ist iemau der mir atabe? 



3 den er bestät, dem er zusteht, angehört, dessen Dienstmann er ist 

4 voget, adrocatus, Rechisbeistaud, Herr. — 6 fremede Sache, seltsame, 
sonderbare Geschichte. — 7 an ei« ff^Uen. aua Zahlen. — 8 tagen, hin- 
rtphcu. hinhalten. — \^ er erzählt von großem Sclimerz (der ihm zugef&gt 
vvorUt'u). — 10 daz mai t , das tretTlichc, werthvollo, edle, — 11 sippe adj., 
blutsvervrandt. — 14 mit beiden handen stoem, ein feierlicherer Schwor als 
hloß mit der rechten Hand; vgl. CTrimm's Rechtsaltertliümer, 140. — 1« der 
Eid wird auf des Bichter« Stab, du^ Attribut »«iuer richterlichen Gewalt, 
ftbffelegt. Hnem wttibtn, •In«» dJMB Kdohw Xld dwoh YoMiHwelMia ab- 
aaBanen. 
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IL 

«Waltli«r r&oht Moli iu didseuii einen neo^n Tou (bi« Nr. 130) eiu- 
laUmdtB SpnMb» in Q«riu»d Atee für d«n Yerlntt dm PferdM und für 
dto AniMd«, di» «r Y«rg»te»eht: da er nun kein Pferd flMhr luit, M frigt 

er seinen Diener, ob er auf Herrn Gerhard zu Hofe reiten wolle; der Die- 
ner findet ein so wuiiderliciies Pferd auch ganz annehmlich. Zuletzt 
meint Walther aber doch, ea würde wohl am besten sein, wenn jener auf 
8<dinttert Bappen hianlto»» (fllmrook 9, 15S.) 



Btt se hoTe, Dietericb. 
«hdnre, Vn mac.» waz irret dich? 
«1*0 hän nilit rosses, daz ich dar gerite.« 

ich lihe dir einz, uud wilt dü daz. 
•hdrr', ich gerite al deste baz.» 5 
nü stant alsö, noch eine wile blte: 

weder ritest gtjrner, eine guldin katzeu 
od einen wunderlichen Gerhart Atzen? 
«semir got, und (ßzc er heu, ez waere eiu fremedez pfert: 
im gSnt diu uugcu umbe als einem afTen, 10 
ja ist er alse ein guggaldei geschaffen: 
den selben Atzen gebet mir her, so bin ich wol gewert. > 
nü krümbc*z bein, rit selbe dar, sSt di^ Atzen hl^st gegert 



2 «ich kann nicht.» was hindert dich? — 4 ich würde dir, wenn 
du'& wilUt, eines leihen. — 5 ich würde um so besser reiten, das wäre um 
so besser. — 6 bleib stehen, warte nocli ein wenig. — 7 w -i'-r, welches 
von beiden. — 9 aemir = $6 mir: so wahr mir G^ott helfe. Jremede wie 
oben: sonderbar, seltsam. — 10 umbe gän, rollen; er verdreM tefne Augen. 
— 11 'jU'j(inUl*H, Kuckuck, ein iu seiner zweiten Hälfte nocli räth sei haftet 
Wort (vgL Mhd. Wörterbuch. 1, 21»). — 12 yewert, nämüch der Bitte. — 
12 da» btin krümben, das Bein sun Ganoe in Bewegung setflm, göhan: 
w«ll du Atse Tsrlaagt bMl, arasii do lr«Oe an d«ii Hof gdMo. 
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DREI ^SOKGEN. 

I>rei Din^e siud eo, diö den 'Dichter niclit riilioii lu??on, bi-t er !<ia 
gewinnt. Da» eine ist Gotte» Huld, du« andere die Noiguug der Geliebteu, 
du dritte, d» sloli Hub nil Unnciit Isoge cnttogea, ist wofinlglletm 
Hof SU Wien. Der Spmdk lUlt in die Zeit seines Kimtner oder thft- 
xlnger AnfentlMltes. 



Drl sorge habe ich mir genommen: 
möht' ich der 4meT spende komen, 
s6 mre wol get&n se mlnen dingeu. 

ledoch BWftE mir 6k von geschiht, 
fn scheide ir von einander niht: 5 
mir mag an allen drin noch wol gelingen. 

gdtes hnlde nnd miner frouwen minne, 
dar umbe sorge ich, wie ich die gewinne; 
daz dritte hät sich min erwert unrehte manegeu tac: 
daz ist der wünneclichc liof ze Wieiic. 10 
i'n frcln'rme iiiemer unz ich den verdiene, 
Sit vr so mane«fer tugende mit s6 staeter triuwe pflac: 
mau sacii Liu^oUeä hant d^ geben, daz si des niht erschr&c 



2 te ende kernen c. gen., etwas gan« erfahren, damit in« JKeiiid kom- 
men. — S so stünde meine Sache gut. b ir gen. pl. (dtr Berken), ah- 
häiiari^ von ni/if : doch trenne ich keine ders('ll>en voneinander: ich will 
sie alle drei zusAinmen. — 11 gehirmen, ablassen, ruhen. — 13 daA sie 
derob nicht enehrak: ohne einen £«ok sn tbun, ohne inne n halten: 
Tgl. miite äne riwoe* Xrek 9734. imV tfiwoen milte d»' admtS»» Peninu 

m, 10. 
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KLAGE UM REINHARDS TOD. 

L 

Der Sancror, dem dor ergreffende Naoliruf Walther's fiüt. ist Ecin 
mar der Alte, die Nachtigall von Hageuau, deren Veratunimeu auch Gott- 
fried von Straßburg in jener berüluntou Stelle des Tristan (ed. Massmann 
191t A) Vifrlifti Boimatf Übte, wie wir ava 8«iii«r rttlurenden Todteu- 
kluge um den 1194 gestorbenen Leopold VI. von (Esterreioh (ICinnesangs 
Frühling, S. l«>7. 168, 29) wissen, am Wiener Hofe und dort wird ihn 
Walther während seines Aufenthaltes dasoll)!?t kennen gelernt haben. 
Unter den Altern Meistern ist er der berühmteste , und die hohe Stellongt 
die llim Bwel 9!Xb9t eo stugeieiehiiele Biehter, wie Weltilier v&d CKottlMed 
«burifimeft» eine woblvecdiente, denn «er to« Allem steigt nieder in des 
innerste Gemttth, und wie kein Anderer hat er den Ausdruck der teutem 
Liebe, der ausdauernden Treue, der zärtlichen Klage, des ergebenen Dul- 
dens» (LTiland). Sein Tod muß, nach der Erwähnung im Tristan tu 
schließeu, vor 1207 erfolgt aeiit. 



Owi daz irlsheit lude tugent, 
des maiineB aduene noch sloi jugent 
niht erben boI» sd ie der Up erstirbeti 

das mac wol klagen ein wiser man, 
der sich des schaden yerainnen kan. b 
Beinm&r, waz guoter konst an dir verdirbeti 

dft solt Yon sefanlden iemer des geniezen, 
daz dich des tages niene weite verdriezen, 
dn'n sprsecbes ie den frouwen wol und guoten wlbes 

siten. 

des suln sie iemer danken diner zuiigeii. 10 
und haltest anders niht wan eine gelungen: 



3 erben intrans., sich vererben. — 5 der den Schaden ermessen kann. 
7 con schulden, mit Grund, Recht. — S daß du nie einen Taff vergehen 
ließest, ohne von den Frauen Gutes zu reden. — y und yuaten wibea siten fehlt 
in der Hnndsebfift und ist Ton mir ergtast. — U siM, aUeiiii etssig. — > 
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«8^ wol dir, wlpi irie reine ein naml», dü htttest sö ge- 

striten 

nmb* lop) dai allio wl^ dir iemer gniden sotten biten. 



12 das hier erwähnte Lied Reinmar's ist erhalten (MtimaMB^ mUülagL 

S. 10 ff.). Die betreffende Strophe lautet: 
ä6 wol dir, wlp, wie reine ein nami 
wie sanfte er doch z'erkenn^ und m nepnen istl 
ez wart nie niht 86 lobesam, 
Bwft du'c an rehte flr&et« kdrest, s6 dü bist, 
dln lop mit rede niemau wol voleiulen kan. 
swes dü mit triuwen pfligest wol, dar iafc eia sielio man 
und mac tü gerne leben. 

dü gtrt «1 te ^p«lte hdbMi amot : mäht dti onoh adr «In uteie 

fireude gekect? 

13 Hmim »mUtn Wie«, tilttM, dftft ilim Gaad« s« Thett irfvd; Jiior in Be- 
sag Jiiif ewig» Chuide. 
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U. 

Aus den SingangutOMi dl««M 8p«m«liM liaft «Mi« voU nit B«eht» 
g««olilotMii, daft beide siebt In vdllig gutem Temehmea mit ehumdet ge- 
■tanden haben. Die politiieb« Biobtang Walther's mochte dem atlUen» 

In fioin Innerei? versenkten Minnesinger wldcrstrehen. Indessen ist e^ 
nicht öowolil seine Person, die er beklagt, als die edle Kunst, die nnt 
ihm zu Grrabe gegangen, der süi^e Liedermuud, der dich uuu für immer 
gesöbloiten. Otm biti« er ihm eeeeUsdurfl gelelite«, denn lang «rwde 
anch aiin Oenng niebt mehr dauern. 



Döswlkr, Seinm&r, dü rinwes mich 
michels harter denne ich dich, 
obe dt lehtes mide ich vsere mtorbea. 

ich wITs M mlnen triawen 8ikgen: 
dich selben wü ich latzel klagen» 5 
ich Idage die edelen konat, das a' ist vecdorbea. 

dü kundeat al der werlte freude m^ren, 
BÖ da'z ae guoten dangen woltest kdren» 
mich rinwet diu wo! redender munt and din vil aUeaer aanc, 
das der verdorben iai b! mlnen alten. 10 
daz da niht eine vUe mohteat biten! 
86 leiste ich dir geselleachaft; min singen ist niht lanc 
diu 8^ mfieae wol gevam imd habe in annge danc 



1 Deawar^ wahrlich, rtuwen^ dauern, schmerzeu. riuwea und 3 lebteUf 
altere Form fOr Hmo«tt, IfMMf. 8 mtcAef« gen adr., um vlalae. katUr, 
aebwerer; mebr. 
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^tlEDRlGi: RATHGEBER. 

Nftch Bieger's ttberj^itgander AuefUlmmg (S. 45 — 52) fällt dieser 
Syiniob, wMin der VIchtflr Klag» falm, Aaß nitt Lmte -von iil«drig» G«» 
bvt als Raihgtiber an den Hof gesoifeii, die Hohen, durch ihre Geburt 
rinTW lierufenen, aher vor die Thftre ge^tfllt werden, in die Zeit vom Som- 
mer 122^ bis Sept. 12H0 und ist gom n K. Heinrich VII. trericbtet, der die 
Stütze einer von den Keichsfürsten abgewandten Politik im Herrenatande 
luohte und eieb, witer AiuMOhliiA des iiohen Adele» mit DienefleRlem dea 
Befoliee und d«e staalleeliem Haniee lOngab. VgL Kr. 11%, 



Swä der höhe nider f&t 
und <mch der nider an den hthen Hi 
gemcket irirt» d& ist der hof verirret. 

wie 8ol ein onbeecheiden man 
beBcheiden des er niht enkan? 6 
Bol er mir büezen des mir niht enwirret? 

es sttot die b^ben vor der kemenftten, 
b6 Silin die nidem nrnb' das riebe rftten: 
SW& den gebriebet an der knnst, sebt, äk tmmt sie nibtmft, 
van das si'z umbe werfent an ein triegen; lo 
daz 16rent sie ^e Pursten imde Hegen, 
die selben breöbönt uns din rebt und stcerent unser ^: 
nü s^ht an, wie din kr6ne llge und wie diu kirche sie. 



3 zucken, mit üüwalt empor-, lieranziehen. — 4 unöe^cüeiuen, unver- 
«tAndig. — 5 heteheiden , auslegen , Bescheid gehen Aber etwas. — 6 soll er 
mir helleii , vro mich nichtn beschwert? — 7 diu h>'m>'n'tfc . Zimmer, eig. 
heizbaies Gemach. — 9. 10 wenn diese die Kunst im buche la^bt , so wiesen 
de niohtt welter zu thnn, als zum Betrug die Znflncht zu nehmen. — 
10 umbe werfen, umdrehen. — 11 daz, nämlich trüc?cn und lügen lehren sie 
die Fürsten. — 12 ^uid ntcereni un.t^ r e] dies glaubt Kieger (S. 53j ani Be- 
gflnttigung der damals wuchernden Ketzereien besiehen zu müssen. / 
deutet aber auch altherkömmliches Kecht inid Oesetz: sie briut^en Tin-ere 
alten Gesetze und Gewohnheitsrechte in Verwirrung. Dies pa»«t voiikom- 
man an der übrigen Deutung des Sprucbei. 
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Dieser Spruch steht mit dem vorhergeii^deu in unzweifelhaitor Ver- 
UBdong. B» laiurt, wom «mb die gotan wd MliftMilit«n lUthgebar ev« 
kMBHMi MMie^ lad wmt, M teBagdui, dar m IMhienBBd« «ihn, ai«* 
nah gat a« taia p fl t g aw 



Ich muoz verdienen s\\^chen haz: 
ich wil die lierren leren daz, 
wie s' ietreslichen rat wol mügeu ei'keuueo. 

(iei guüien riete der sint drl; 
dri ander bcese Stent da bi 5 
zer linken liant. lät in die selise nennen. 

fjiuiie ujhI irotcs liiilde und werltlicli ere 
duz sint die giioten, wol im der sie l§re! 
den mühte ein keiger gerne nenien an sinen iioiiibteu rät. 
die andern heizcnt schade sünde und schaade. 10 
da erkenne 8' bi der sie e nilit erkandc: 

« 

man lueret an der rede wol, wie'z umb' daz herze stii: 
daz aoegenge ist selten gaot, das boasez ende hU, 



1 Ironisch: man muß mir os hoch anroclmen, wenn ich dio Rittfr 
lehre. 4 — 6 aJDio Art, wie Walther beiderlei Käthe einander entgegen- 
■elat, daß di« gnten znx rechten, dfe bOflen xur ünkea Hftad stehen, hat 
sowohl in in in dureli allo Zeiten und über alle Welt verbreiteten heid- 
nischen Glauben alä auch in Gleichnissen der h. Schrift ihren Ursprung 
nad ihre BrkUmng.» (Simrock 9, 175.) — 11 wat sie siebt eohoa #rflbear 
gekannt, solle sie daran eadcennen, aamlioh n. ■* w. « 13 4a« ßneffen(f*, 
Anfang, B^^n. 
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MAHNÜNG (IHD WABHUKa. 

K* (Hto IT., dem gicb Walther nach Philipp'« Tod and nachdem Otto am 
11. Kov. 120> auf dem Reich«t9ge zu Frankfurt einstimmig wieder erwfthlt 
worden war, als rechtmäljigcm Konig zuwandte. Am 4. <>ot. i init lt er von 
Pabüt Inuocenz III, die Weihe als römischer Kaiser, l/as gute iunver- 
aaliiim swiactaen Kaiaar und Pabsl lOat« aich ladoah bald in IwÜUg» 
Swialigkailm aai; und als Otto im Kov. 1210 mtt HMnnui^ In Ain^"fa 
einbrach, traf ihn alsbald der pftbstlicbe BannstrahL Mit dem Kaiscnr 
wurden auch alle seine Anhäui:?er excommuniciert. Aber Waltber fürchtet 
den Bann nicht: in drei scharfen Sprüchen erhebt er sein gewaltiges Wort 
ftr den geaalbton Kaiser oad «ein gutes Beokt. 

Im enteil erlimert er den Pabtl, er aelbst aei |a, dar Jtaen nm 
XMter gewflUit; er selTigt, der bei Strafe <!es FtiTTTiirr beioMeni Otto ale 
den einzigen rechtmäßigen Kaiser und Herrn anzticrkcnnen. Daa soll© 
er nicht vergessen , wenn ihm das Amefaeu der Kirche am Herzen li^e. 



rlör b&best, ich mac wol genesen, 

wan ich wil iu gohor«:am woscn. 

wir hArten iiich der kn^^tenheit trobipteu, 

wt'ij wir dem keiser solten püegeu, 
dA ir im gäbet gotes segon, 5 
daz wir in hieKon berrr niid vor im knieten. 

ouch sult ir niht vergezzcn, 
ir sprächet: "swer flieh segene si 
gesegenet, swer dir tiuoche sl verfluocbet 
mit tliioche vollemezzeii. »> 10 
durch got, bedenket iuch dä bi, 
ob ir der p&ffen 6xe ikt geraochet 



1 f/('H''H>'n , gerettet, d. Ii. (durch den Baun) an meinem Seelenheil 
nnbeschüdigt bleiben. — 2 icon, denn. — 4 pjiegm c. gen. und dat., einem 
•twaa oewibveii, lelaten. « kirr«"] Uber den Mom. neben heizen vgl. die 
Anmerkung zu Nr. 80, 143. — 10 r i, niit vollgemeasenera, voll- 

wichtigem Fluche. — 11 durch got, um (Rottes willen. — 12 wenn ihr 
aadeft euch um da« iokaehea d«r OeiftUeUkaAt atwM kttauMt«. 
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DOPPELZ ÜNGIGK Eil. 

liehen Widersprach, daA man Otto erst als den rechten, ron Ck>tt gei^c-hoh 

npn K('»ni£r bozefchnet hab« nnd nun ihn mit dorn Banno hplpp*». I> will 
wissen, mit welchem der beiden Ausspriiciie t»ie betrogen seien | mil dem 
alten oder dem neuen, denn einer davon sei gelogen. 



Got glt 26 künege swen er wfl; 
dar umbe wandert mich niht lüt 
uns leien wundert nmbe der pfaffen 16re. 

sie Irrten uns bl kurzen tagen, 
daz wellent s' uns nü widersagen. 6 
nii tuon'z durcli got und durch ir selber ere 

und sagen uns bi ir triuwen, 
au welher rede wir s!ii betrogen: 
volrecken uns die einen wol von gründe, 
die alten ode die nmwen. 10 
UU8 dunket einez si jrelogen : 
zwö Zungen staut unebene in einem munde. 



2. 3 darttber wandere ich nüch aicht, wohl aber wundem wir Laisa 
nna über die Lehre der OeistUohkeÜ. ~ 4 6(, vor. Was sie «ms erst Irtkn- 
lieh lehrten, das wollen sie uni nun widerrnfen. - 6. 7. 9 f' />, sagen, 
volrecken conj. opt., mögen, »oUen «m Um» ü. «. w. durch goi\ um QottM 
und ihrer eigenen Ehre willen. ^ 1 lit ir trium«fi\ als BfUhmiwrong, bei Um* 
Wahrhaftigkeit; Ehre. - 8 an vether. in Bezug auf welche — .* volrecJcen, 
eig. vollstrecken, vdUig leistan; gaos oad vollstttiidig addüren. die einen^ 
nämlich rede, die alte oder dia neue. wm^nmtU, TonOrandflos, grOa^ 
liali. — 19 uMÖMß adT«, aapMMad, idlilMiit. 



WAItTBBB VOM BXa VOO£I.W£UaJK. 16 
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Dö gotes snn hie'n erde gie, 
do Tersüochteii in die jaden ie : 
tarn t&ten s' eines tages mit dürre frftge. 

iie fr&gten, ob ir firles leben 
dem liehe iht zinses solle geben? 5 
d6 braeb er in die huote und al ir lAge. 

er iesck ein müniziscn, 
er sprach: «wes bilde ist hie ergraben?» 
«des keisers» sprächen d6 die ^merktere. 
d6 riet er den nnwlsen 10 
daz sie den keiser Uesen haben 

keiaera reht und got swaz gotes wsere. 



1 AiVn =aB iU« hie in: him «of. — 3 »«ntfOcAtf», teataM, in 

Rnohting führen. — 4 leben, Lebensweise, Lajro: ob big in ihrer freien 
Stellung. — 5 iht zime*, etwas an Ziua, irgend einen Zins. — 6 brecktn, 
aorchbreohen. in dat. pl., eis, ihnen, diu AlMtf«, Umstellung, Bewacbaac 
Uiffe, Hinterhalt. Das (lan/o i«t ein Bild aus der Fechtkunst. Er ver- 
eitelte ihre Nachstellung uud durciibrach ihre Fallstricke: vgl. Nr. 7i), 40. — 
7 iesch praBt. von eischen, fordern, verlangen, tnünitisen. kllriM IfttU*. 
ahd. müniiUar, sicluf . eine hebrftischo Miinzf», vier Uraclimen werth. — 
S wes bilde, wessen lüld. ergraben, kuustierihch in Stein oder Metall 
graben, gravieren. — 9 Smerkmre} diu S, (^aeatz, Schrtfl, merktcre , ße- 
«rtheiler, AusUger, »lao » aebsiflgeMirter. — 10 <ftr mimUt , der U»> 
Mag«, Thor. 
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B£GICÜB^Üjb^U DES ÜAIdKRB. 

Ais Otto im Not. läll m Apuhea die Nacluriobl «cbifill« «Uß io 
SMateObluid dia sfttMtliflb* WmimniiiiiMliiatinnni uoaeA IkM vtifclMiü wttiB 
and Ja Folf» d—iWi te AbfUl dar flintuhm WWntm dmte« teMk «r 
Bftoh Deutsohlattd »vf und kam im Frühjahr 1312 nach Frankfurt, wo er 

am 4. Miirz einen großen Hoftag hielt und namentlich den Hcrzn»» [.n«i- 
wig vou Baiom OAd MartegTftf JD^etmb voa Jft«iOen aa sich imd aein» 
Sache fetitjelte. 

In dam vorliegenden Spraaha begtüfi* WalUte« daa Kalaav, indaai 
ar Uin aurofi, diUS «r nim Tolla Macht Iwba, sa atrafta und an balohttaBf 
und ihn schließlich der Treue und XrgAaiüiall dar daataabaa Vttratan, 
Tarab 4m MaiA&ara, varaiehart. 



Her keiser, nit ir willckompnl 
der künege iiame ist in benumen: 
des schtnet iuwcr kröne ob allen krdnen. 

iur haut ist krefte und guotes voly 
ir wellet iilx'! <h\vt woI, 6 
86 mac si beidiu rechen unde lönen. 

dar zuo sag' ich in miere: 
die fürsten sint iu andertäu, 
sie habent mit zühten iower kuBit erbeitet; 
und ie der Mlsseusere 10 
der'st iemer inwer äne wän: 
von gote wurde ein engel t vwloitek 



2 der Königfnume iat nun von euch genommen, d. h. ihr haht ihn mit 
dem Hamen des Kaisers vertauscht. — 3 darum leuchtet. — i iur^ iuwmr, 
eure. 5 tfr weitet, ob ihr. wia llir nim wollt. — 9 tla bata abiaAiallg 
«ote Ankauft anrartat. — 10 i€, atato; vorab. 
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135. 

GÖTTLICHE BOTSCHAFT. 

Dto MiM i^liMlLii MMVkin gMfoi J«MUIt ia MmAw Zti% 
In 4^ IMItfakr ISIS, «•!■ 0M6% VMht noch kaum erschüttert und 4M 
figen ihn haMMitiiBi« lili m i l Hl tlM kldiM Woike Mhittn». (Bl»- 

f«r S. 17.) 

In der ersten tritt Waltber alt» Abgesandter Qottes auf, um dmk 
Kaiser die von der AMuHgMi WnäMltuaiang flMltt l^Ühsft MgvMuw 
dm bL JamAm mw Han n lagen. 



Hftr keiser, ich bin fröaebote 
und Imsigß in botescbaft gole: 
ir habt die erde, kr hkt das himehicbe. 

er bies in klagen (ir bH atn Toget), 
in sthes snnoB lande broget 
din heidensehaft in beidea kstttrllehe» 

ir muget im gerne rihlen. 
flln Bon, der iBt geheiaen Krist, 
er Mea in Bagen, wie er*a TersAnldcii ir^e 
(nü IM in ino'a'iu pflihtcn): 10 
er rihte iu d& kr regest ist, 
klagt ir joch über den tiuvel üz der helle. 



1 /rönebute, in der Jieciitsspraohe ehk% hohe, unverletzliche Gerichts- 
MnoB, hitr Jedooh, wie auch die folgende Zeile lehn, nuntius dominieu, 
^»gesandter des Horm. — 3 euch gehOrt die Erde, ihm das Himmelreich. — 
4 er hiet, er befahl =7 er lässt. coget^ das lat. advocatus, Schirmherr; 
atettvertreter. — 5 Aro^M, sich abermOtbfg erheben, groA ttmn, trouen. 
— 6 la$terltche VkAy.y schimpflich: auf eine euch beide beschimpfende Weise. 
-» 7. 11 tinem rihten, Kecht schaffen, zum Hecht verheilen. — 8 und sein 
8o1m, Jetoe Ohiielitt, Usst eneh W^pni. — 9 urtehtüden, eine Schuld ab- 
tragen, vergelten. — 10 einen zuo im pßihten, «iclj jemand verbindlich 
machen: verpflichtet ihn euch. — 11 er rihte (die Uss. und Herausgeber 
rihtet), conj., ibhAnirlg Ton «r hiet iu sagen t er werie eneh Recht schallMi 
dort, wo Er pewaltic? sei (jenseits). — 12 kicyf klagetel. joch conj., ver> 
st&rktes auch; selbst wenn ihr Uber den Teufel Klage erheben wtUrdet. 
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AAE UND LÖW£. 

SnBAbnung au den Kaiser, Deutschlands Innern Frieden zu befeati- 
§$m vm^ 4i» g«iu« Cbxiit«]üi«l su ▼«arsOhaeii. Dm yerherrliolie Um und 
iw iriii i Hm Um m m Im»» wHiinfca FHiiiiillrWi dt# Amw miit 
wmA 4m JOmm MnAi Mmm wmtUm ▼•nsOff* aMiü m wMmsttäm. 



£Ur keiser, swenne ir Tiiuchen Mde 
gemachet st^te bi der wüe» 
86 bietent iu die fremeden zoDgen 

die Buit ir nemen ka^ arebeit 
and sftenen al die kristeiiheit: 
das tiaret lach und mtlet die beiden sto. 

ir traget zwei keisers eUen: 
des area tugent, des lewen kraft, 
die sint d^ herziehen an dem schüte. 
die zw^ h^rgesellen, 
wan wehen s' an die heidenschaftl 
was widerstüende ir manheit unde ir nilte^ 



1 Kuidkm M. plur., den Deutschen. — 2 stctt«, dauerhaft, wld», 
U'it , Strick aus gedrehten Reisern zum Binden und Hängen ; •j-'hii'ten oder 
wnideten der wide, stelieiulo J'OKnel: bei d«c Strafe des ülUigens. — 3 di4 
firemed€n tungen, die aiifllindttelieii SpTadMosTdlkart io latst ihr «aeb 
bei den Nachbarvölkern ins Ansehen. — 4 die, d. i. die Ehre, das Ansehen. 
än cureb^itjOhn» Mttbe, mUblM.— & tüenent ▼ersehnen: Uir sollt der Ühnstan- 
li«ffc dtn Made& i^en. — 6 Murrn, im Wträie Mhftlieii, TerharrBohen* 
mueriy Mühe maohan, beschweren; verdrießen. — 7 eilen, stn. (daher ztcei)^ 
Kraft, Mannbeit. — 8 das Wappen Otto'a lY.» das er bei seiner Krönung 
m Born Im Sehfld« führte, waren drei IiOwMi «nd ein halber Adler. ^ 

9 hrr:i:ichfn , Feldzeiclien , Fahne, aber auch "Wappen, des, dessen. — 

10 hergeseUe. Kampfgenosse. — 11 wan tooUtn $\ o daA, weoin sie nuc 
wottteik (atif dia HeidAnsehafI lot). — 13 mankHt basiaht sieh hier auf 
den Löwen, milte (Fraigebigkeit) auf den Adler, der der Sage nach sei- 
nen Baob nie gana Taraehrt, sondern kleinem Yögaln immer «inen Theil 
ätswon llagmi liaat. 



5 



10 
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137. 

B£K£NNTNISS. 

Diese Sfcrophe leitet einen neuen, bis Nr. 153 sich erstreckenden 
9m «te, te ^nm «MmMok ohM'tlMdiÄüM OtfttBi KAnlg FrMMMnttiB 
«BUMnI w«fd*. im Will nahr Berikl iMnsto Ite K. atl»% B«9Mm 

beißen, dM die meisten Sprüche, auch wo die persönlichen Beziehung«tt 
fehlen, ßftjypn dit'Bon gerichtete Sclielt- und Strafreden sind, und in den 
drei oder vier K-mig Friedrich betreffenden Strophen das diesem gespen- 
dete Lob deu Tadel Ütto^s noch verschärft und erhöht. Mit Ausahme der 
WIta Utston fint dte Mehisabl dieser Strophen In die Jehie 1913— ItlS. 

Waltiier bekennt im ersten Sprache oflta tehie ündsnkbas^t S^gnk 
Gott, seine liiebiosigkctt gegen den KicdMlaB vid eela Oas^iiulgeu, Am 
SB lieben, der ihm SOses thnl. 



Vil wol gelobter got, wie selten ich dich prisel 
bH daz ich von dir beide hän wort undo wise, 
we wie getar ich so gefrevoln under dinie rise? 
i^n tuon diu rchteu werc, i'n liiin der wären miaue 
ze minem ebonkristen, herre vater, iiocli ze dir: 5, 
80 holt enwart ich ir dekeinem nie so mir. 
got, vater unde sun, din goist berihte niine sinne! 
wie solte ich den geminnen, der mir ühele tuot? 
mir muoz d(^r ionier lieber sin, der mir ist guot. 
vergib mir anders miiie schulde, ich wil noch haben den 

muot 10 



1 vil wol gelohter, hochgelohtor. toie selten, Ausruf des Bedauerns, 
der Selbstanklage. — 2 toort unde wUe, eig. Text und Melodie, hier: die 
Gabe des Dichtens nnd Singens. — 3 getar, darf ich es wagen, mich er- 
kühnen, freoeln, vermessen, frech handeln, Becht und Oesetz verletzen. 
rxs wird in den Bechtsalterthümorn durch seeptrum übersetzt; doch be- 
deutet H< auch Ruthe; also entweder: als dein Vasall, der Wort vbA 
WeiBO von dir zu Lehen hat, oder: als Untergebener, den du (jeden Augen- 
blick) zu züchtigen die Macht hast. — f\ ze , zu, gegen, der eöfnkri.'iten 
swm., Mitchrist, der Nächste. — 6 so holt, so zugethan. s6 mir, wie mir. 
— 7 din f/etft bezieht sich auf Gott, in welchem mit dorn hl. Geiste Vater 
und Sohn eins sind, berihte, erleuchte. — 10 anders, sonst, im übrigen: 
meine andern Sünden. loh bleibe, in sofern nJtmlioh, dsA ich den liebe, 
der mir Gutes, und don has?o, der mir Böses thot, bei asiner bisherigtB 
Gesinnung, .werde es damit halten, wie bisher. 
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D£B WBG ZUM HIMMEL. 



den Weg zum Himmelreich ■milnluf *»ir*hTfi «Ad. dien 



Die wisen rätent, swer ze himelrlchc wolle, 
daz er vi! wol bevor bewarte und ouch bestelle 
den wec, daz ieman drüfe habe, der in her wider yeUe« 
ein sßhter heizet mort, der sch^ der str&ze s^re; 

bl vert einr in stftrken bennen, derbst gebeizen brant} 6 
b6 sprechents^ einem wuocher, der hkt gar geschant 
die selben strazc. dannoch ist der w^ewerender mdre: 
nit unde haz die hkat sich üf den wec geleit 
und di zuo diu verschampte niunäze gitekeit. 
daimoeh 86 reimet manciger fiOr, des ich niht hAa geseii 10 



3 bevor, vorher, beioartm, ahd. kiwartSn, «Titare, prospicera, •»> 
yere, angelsftchs. Oeveardjan, onstodire. bestellen, in Stand setzen. — 
3 ieman y daA etwa jemand = damit niemand, haben, halten, sieh auf- 
halten, her wider Vellen ^ suriiuk werfen. — 4 echter, Verfolger, Feind, be- 
sonders auch der, der eiae Straße unsicher maeht, Wegelagorer« StraAen- 
rftuber. nchai = »chadet* — 5 ban stm. , pl. benn« , Bann. Dwei geht, 
befindet sich ein analerer, schwer Verpönter, Verurtheilter. — 6 a6, hier 
ist nimm» von deogleiohea. jpr«cA«a mit dem Dat. der Person und Aoo. 
der Sadhe; aeaneu, elneik Befaumieii geben; eineii andeni heiAem ito 
Wuchor. ffe.ichanf, gesch&niiet; unsicher gemacht. — 7 der toegewerendM, 
der Wegversperrende, Wegelagerer. — 9 vertekan^t pr»t. von versckamtmt 
der aioh uielit mehr schimt. das Behlmeii Tetlerftt hat, «ehandos. im» 
tnäie adj. = umwi'z»', unmäßig, übermäßig, gitekeit, Geiz, Habsucht. — 
10 doaaocA, noch ist dann, Überdies« für rennen, daher, einher rennend 
▼oKiprung abgewfaufltt» 
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aOHLBOHTB BATHOEBIX. 

'9wni%mMäUtm$ ter Millmittinr ludMn und niedcni SüMtM» 4te Uure& 
HflKTA SU Log und Tmg wlnltm und ihn hindern, prcgebcne Ver- 
■pvechen zu erffülen. Zusammengehalten mit andern Hpätern Sprüchea 
Ist k«in Zweifel, daß hier die UmgeboBg K, Otto's gemeint isti die- 
Mft Mlbii »Oflto «r Bwir iio«ili. tehoan, ab« 41» Btihomng ist wtnitf 
fdoidehanuklt Ittr Iba (ygL Bfogw 8. t4). 



Er achalc, in sweUiem namai er 8t| der daakes triege 
itaen hteea imde im xftte das er lieget 
eriimen mftec* ftae atn iMKn, eiceiin' se dheime rite bieget 
■t aber er 86 das er sem rftle eitse, 
86 wflnsehe ieb ime, das im stii nngelrinwe simge eriame. 5 
die selben maebent ans die bfderben Ane achame. 
aol liefen witse slni 86 pflc^gent sie Bcbemelleber witse. 
wan mllgeniir in rMen, das sie läsen in ir kragen 
s6 Tslseb gebeize, od nftcb gebeise nibl Tersagen 
vnd gäben, 6 dAnne d6nie 16be der kilc werd' abe getragenl 10 



1 BCkale, eigentlich Knecht, dann boshafter, falscher Mensch, in 
awelhem namen (oder leben^ wie eine Hs. liest), wes Ranges, Standes er 
an eil sei. äankes adv. gen., aus freiem Willen. — 3 da* bein zein röte 
biegen steht hier im Gegensatz zu: zem rate aitten; unter jenen sind die 
B&the niedern Standes, die vor den Fürsten stehen müssen, unter diesea 
die Voniehmen gemeint, die sitzend an den Berathungen theilnehmea 
dttrfeau — 6 diese sind schuld, da/^ die braven, tüchtigen (Ftlrsten) di« 
SdlAm Ton sich werfen. — 7 diu tcitze, Klugheit, schenielich , schäiuens- 
Vtrth. -> 8 wo», quin: warum lU>xuxen sie ihnen nicht rathen, daß sie in 
Umor «leoKen lassen. — 9 daz geheize, das Versprechen; oder dann, 

wenn das Versprechen gemacht, nicht versaffHIf d. h. halten, was bie 
Tersproohen. — 10 beror dem Lob die TOnoM «bgetiagen ist (Wacker- 
nagel: ehe dM Iioib mwclMtoW «id hteritoh wlidt «it «Im fctekauffto 
Wand), mit and« WorltBx tio toUai f »w, tero* dM Xiob dUh ia 
Tadel Terkelurt. 
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BI£ FALSOHXir LlCHLSR. 



Got weis mAf lUs mtn kp wvr* iemer hovettete 
<Ut bmh eteswenne hoveltetai lato 
uH woftoiy mit g^toidttii mit gewissoMm geriBte« 
Bir grftMi tft aidi lilwt an die ÜflMMe» 
den diu simge koDeftt oad das Imim fatten lUtt. 6 

Kkter ate der IlbenMi^ dar koiidet KeM« miere. 

M tuo niff ladielldie od laehe ab aademi: 

swes nnmt nleh trieten vil, der Itabe tfn ImImh di» 

Ton dtee mmii' ifk ein wira nefa ftr awii ^degenia j4. 10 



1 ko9«8UBte ftdj., treu dem Htsfe gewlte«!; araln Lob wflri« 4«M 

Hofe Bto entgehen. — 2 wo man zuweilen handelte, wie es dem Hofe 
ziemt. — 3 gewizzen »dj.! ▼«rftAndig. äa» aeraHt, HUfe, Beirath. — 
4 grvaen, grausen, grauen, todbmf IM, snlioBelB. — 5 hon^gen, Honig 
von sicli geben, süß wie Honig sein. — 6 dne missetät , ohne falsche, un- 
rechte Xhati ohne höse Hintergedanken. — 7 d€r abenirct itm., daa Ahend- 
Mtt. Hübirn mmn, angeaÄm«, erfireidlehe Be^mtelt, 4. k. gfrtee Wetter 
für den folgenden Tag; ähnlich ist cb mit dem Lachon cinos wahrhaften 
Frenndes, — 8 laeheUche adv., freundlich: handle so gegen mich, wie 
Ma XrtMbeB et Terfieiai, oder laehe dtam «iderwartet g ege n »tee. — 
9 aer behalte sein Lachen ftkr sich. — 10 von dem wäre mir ein wahres 
Vein lieher i vgl. Friedrich von Sunnenbnrg: ein wäre» ja »tSt künegem 
W9i «ml iH M9» Stm gitoii gtiogmuM ja da» Jermikti kSmtg$ md ttutftemmH 
mir d€» nm&t (t. d> Xbgea*! MB., S, 7S*). 
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SONDEEü^a DER GETREUEN UND FALSCHEN. 




iif Iwaiii Miwn die 
dtM« mit dnem Schandenmal kennseichnen möchte, und Bedauern, 

er den, der sich einem wie ein Aa! nn^ der ITand -windet, mit soinpm 
Zorne verschone. Des Mannen Gesiauung aoU fett aeia wie ein Fels 
und an Treuen grad und eben wie ein f feil. 



Stt got ein rehter rihter heizet an den buochen, 
BÖ waene er solte Hz siner milte dos gtruoclicn 
daz er die gar tnuwen fiz den valschen hieze suochea. 
joch meine ich hie : sie werdont dort vil gar gesundert. 
doch soehe ich an ir eteslichcm gerne ein schänden m&l. & 
der sich mir windet üz der hant reht' als ein al, 
Owe daz got niht zorneclichen sßre an dorne wundert I 
swer samt mir var von liüü, der var ouch mit mir hein: 
des mauaes muot sol veste sin alsam ein stein, 
üf iriuwe sieht und eben ala ein vü wol gemachter zein. 10 



1 an den buochen, in der T?iV)cl. — 2 so meine ich, er sollte in sei- 
ner Milde darauf bedacht Bcin, dalür sorgen. — 4 ich iueine nämlich hiei, 
auf Erden. — b an ir etealic/iem , an einigen von ihnen, das mal^ Merk- 
mal» Zaichen der Schande. — 7 wundem, Wunder thun. — 8 aamt^ mit. 
k€(n, heim, nach Hause. — d veste, fest, nnerschfitterlich. — 10 triuwe, 
in Bezug uul Treue, sieht, schlicht. «wl ff$maekt, gal, mgOAJÜg f»» 
arbeitet. d«r tein, Pfeil, Pfeilachaft. 
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142. 

LOB DES MASSHALTENS. 

VHe M M vMbl natar die ITmg^bang dtti Xila«n, toadem Otto 
selbst, fSbt den der tMAmA T<m Ihm getftusohte BlelHar dU ▼«0« Sfoffne»- 

achale ansRießt- S<(iue Zeitqrpnossen schildern ihn «war als tapfer, Ja 
tollkühn, danebon aber als sittenlos, roh, undankbar und gransam. So 
tritt uns sein BUd auch aus den folgenden, nur wenig TerhOUten Sprtt> 
Am «ntgegen. 

In d«m mten labi Walthm di« MI&itk«U, Indm «r dl» HMhlhoUe 

d«r TTnmäAigksit, Mmentlich die Trunksttoht, h«KTorhebt, die xu freTttl» 
haften Thun und mgebOhrliobem BonebmeB g«ig«a di« 0ftito TvUit». 



Ich trniiko p^onio da man bl der mkze BChenket 
unde d(T iiiimazo ni(>inen iht prodonkot, 
Sit si den muii an liljc, an guote und au den dren krenket. 
ei sch&t ouch an der s^e, hoDre ich jelien die wtsen: 
des möhte ein ieglich man von sime wirte wol enbern. 5 
liez' er sich voUecÜche bl der mkze wcrn, 
8^ möht' fme gelücke» heil und sselde und ^re M rlaen. 
diu m&ze wart den liuten dar umb' üf geleit, 
daz man sie ebene mexze und trage, ist mir geseit: 
nü habe er danc^ der si ebene mezze und der sie ebene treit 10 



1 trunle coi^., trinke, bt der maze , in Begleitung, mit Beobach- 
tung dos Maßos. — 2 unmfi:e , Unniiißigkeit : ujid niemand an Überschrei- 
tung den richtigen Maßes denkt, — '4 krenktit, schwächt. — - 5 man 
Qast. — 6 ließe er gich an dem reichlichen Maß genügen. — Tu/ rSsenf 
nieder, herab, zufallen. — 8 fj/ rjrl'^tf , vorge<?chrieben, auferlegt. — 
9. 10 ebew adv., gerado, gleichmäßig. — 10 nu habe er danc^ Dank, Preis, 
Heil ihn. 
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WX£ MAJ)[ Xüli^Kii;]^ SOLL. 

Strafrede gegen Übermai^ im Trinken. Binem tüchtigen Manne sieht 
ea Obel ^n, wenn seine Zunge .vom Weine lallt und er aidii itfttt •eÜA 
FqA« n bnafili«B, m«A flkhfen. wmI toagaa Uim. Wtf latelakfc, cUA « 
weder sieh nooh Gott «dcenat, d«r bndit die ||<>ttU«lMtt Q«bofta. Jkmm 
IOII0 AienuHid Aber Dunl tiinkee. 



Er hat niht wol getrunken der sich übertrinket. 
wie zfmet daz biderbem man, daz ime diu zunge hinket 
▼on wine ? ich waene er houbetsünde und schände 200 im winket, 
im gmme baz, möht' er gebrüehen sine fUese, 
das er line helfe b! den liuten möhte stän: Ö 
iwie sanfte man in trüege» er mÖhte lieber g&a. 
SOS trinke ein iegesllcher man, daz er den durst gehHese: 
daz tuet er äne houbetsünde und &ne spot. 
swelch man alsö getrinket, daz er sich noch got 
erkennet, 0^ hM er gehrochen ime sin hbeh gebot 10 



2 hinken y Ifthm sein; von der Zunge odar Sede : lallen. — 9 vu sich, 
einladet, lockt. — 5 ane helfe, ohne Statze. — 7 deri durxt dw 
Durst löschen. — 10 ime ^ d. i. Qott. hoch, vorzüglich ^ heilig. 
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144. 

FB£ÜND£ IN DER NOTH. 

Warnung, den zirverlüßigcu Freand nicht duruh übermüthlg« B«- 
iMadhog vntl aurA Berorragung VnmAeit tu TerUticdi, «i kOnate feontt 
gMflliflliflB, daft, wuok n IftAMii tokä Oat au wagcoi gUt, d«r Virmmd» 

Schaftsband sieb löst. Die Tage der Koth fahren Aon Menschen zum 
gobornon Freande rurttck : trcu(> Freondiciiafk ond erprobt«« Sohwtrt 
müfiseu in der Gefahr sich bewfthren. 



Swer gtaetcs friundes sich duicli ubermuot beberet 
lind der den sinen durch des fremeden 6re unöret, 
dt'i muhte erseht ii. w ard' von sinom hceherii oucli gcßeret, 
daz diu ijehalsen tiiuatschaft sich vü lihte ontraiide, 
ßweim' er »icli libes unde guotes solte umb' in bewegen. & 
ich hän vereischet, die der weuke haüt «roptleiieii, 
daz sie der kumber wid(^r M die erborueü iriunde waude. 
daz sol von gotes leben dicke nocli geschclien; 
oucb liorte icli ie mit volge des die liute jehen: 
«gewissem ixiunt, versuochtex swert sol mau ze nöt ersehen. » 10 



1 .«/fV/ fiehi'ft'n c. gen., sich über jemand tirlu.ben. — 2 den ainen, 
Minen Augehurigen ; Biutsfreund y durch den jremeäen ere, um eiaea 
VniBdMl SU ehxcA. mmSretty •ehmili«i, «rnl«didg«ii. S «»«Am, gtmwiu 

werde u , erlahren. ron sinrm haehem, von seinom vornehmem Frenndc. 
geseret, vi^rletzt. — 4 gehalaen priet. des starken Verbiuns hai»tsn, hiei», 
ffek<ü»9n, umarmen: die 4tiurch Unannaiig beaiegelte Vtenndselieffe. «m- 
tmtifie , rut-kunigelautPtes Prnt. von entrenn^n , auftrennen, nuflösen. — 

5 liöea, Lebens. .•>ich bewegen c. gen., sich entgeh lagen, daiuugeben. <^ 

6 99rH9Ck§ny amfioMOlMa, durch Forschen erfahren» wtnk* gen* pL von 
icanf*.* die pnlche ITtitreue geübt liaben. — 7 t-t lnfrtK »Ict gebome. <J/ vandf^ 
8U ihueu zurücklührte. — b von goivs lehen, durch göttliche Verleihuug 
(Zulassung, Fügung-' ); lip umd€ guot daz ist ton qof Hn Uhen , MShI 
2, 174''. — f> tidt volge jehen c. g. , etwas durch Zu«tnnniTing bekräftigen, 
beistimm&u. — 10 gewis. zuverlässig, versuocht, erprobt. Bas hier von 
Walther angeführte Simdiwort ist ein allgemein bekanntes, s. B. Frei- 
dunk: u^wiase friunt . rer^ttoc/diu swert diu siM »9 nat$ ffotdet wert,9i, 18 
(vgl. GrimmU 1. Ausg., B. XCXX). 
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146. 

FAL8GHSB BATH. 

■ 

Eine Faraphrasienmg des vorausgehendcu SpSTttdies, worin der IMdb- 

tf*r orzählt, datS er /wei Freunde liatte, die aulien olme Falsch schione% 
im Hcr^cu aber nicht ganz fest waren, wo^^halb iie ihn» als Uixe Tx6M 
die Probe bestehen sollte ^ im Stiche gelaaäeu. 



Ich wil niht me den oiijGfen volsfen noch den sinnen, 
diu rieten mir an zwei, daz icli diu sohle minnen: 
diu beidiu wären uzen äne valscli gewurlit, doch iimen 
da wart ein wtoec in gcleit, daz was niht staete: 
des vielteu sich ir ecke, dö sie selten hän gesniten. ö 
und waere eht niht wan daz alleine drinne TermiteBy 
so wserens' allenthalben alse ffanz an ir getsete, 
daz sich ein iegeslicher niuiite iäzen dran, 
owe daz ich der trtige ie künde an in gewan! 
wie übel ich mich des schaden schäme und in des lasters ganl 10 



3 geworht, powttrkt, gemacht, preschaffen. — 4 doch in ihrem Innern 
lag etwas weuigcs. — 5 vielttn jpl. des Pr»t. voa valten, aicli umbiegen^ 
krttmmen. diu tcke , die Sdmeide d06 Sohwertei. — 6 wäre nur dies ^ine 
nicht gewesen. — 7 gans. ▼ollkommen. diu ^ffat , Handeln, Tiian, Be- 
schaffenheit. — $ sic/i an vinen löztta, üich auf jemand verlassen. — ^ diu 
«ri^, Betrag, künde, Kunde, Bekanntschaft. - 10 wie bttler iMMMbttii 
»lieb BMia Intbn» waA Wtzükt mich ihr« Schmaoh. 



Digitized by Google 



146« 

DAS GHAMÄL£OK. 

Unter diesem Beispiel von einem Ungeheuer, das einem bösen lIuiB* 
mit falschem Lächeln heimtücki?clier Bosheit, Doppelztlngigkeit u. s. w., 
gleicht, scheint mir nur schwach ein Angriff auf K. Otto verhüllt, ein 
Angriff, der dem Bruche mit ihm unmittelbar Torangieng oder folgte. 
BiiiA Mma Muin. ntniit WalUiec d*B KaUe? offen In Ks. Ut. 



Ich hkn gesehen in der werlte ein michel wunder, 
wder'z Af dem mer, jä diuhte ez 6in seltssene kunder: 
des ist min freude erschrocken und min trüren worden niiinder. 
daz glichet einem bcegen manne, swer des lachen 
strichet an der trinwen stein, der yindet knnt^eit. 5 
er blzet dk sin grinen niht hät widerseit; 
zwö znngen, habent kalt und warm, die ligent i& ilme rächen; 
in dme Bliesen honege 11t ein giftic nagd; 



• 

1 wunder, Gegenstand der Verwunderung, ein wunderbare!« Ding, 
Geschöpf. — 2 aeltscBne, seltsam, wundersam, kunder stn. , ünlhicr, Un- 
geheuer, TgL 1nuiteri»unt: selbst auf dem Meer (wo ea doch ^elerlei Un- 
gethüme — merwunder, monstra roarina — gibt) würde es seltsam dünken, 
auflallen. — 3 des, darüber: das hat meine Heiterkeit getrUbt, meine 
Trauer geweckt. — 4 den , dessen, d. i. des bösen Mannes. — 5 der thuinnt 
$tein, der Probierstein, der Stein, an dem man durch Streichen die Echt> 
heit edler Metalle — hier der Treue — erprobt, kunter/eit stn., nachge* 
machtes, unechtes, gefälschtes^old, vom lat. contrafactus, franz. contrcfait, 
eleotrom. — 6 grinen, knurrend oder weinend den Mund veniehen: er beißit, 
ohne YOl^er durch Knurren die Fehde angekündigt zu haben. — 8 naget, 
nngnlMss ang/Jl. — 10 spürn, eigontlicli der Spur nachgehen, auf die Spur 
kommen, »loalwenzagel, wörtlich: Schwalbenschwanz; eine schwierige, 
noch nicht befriedigend erklftrte SteUe. W. Grimm hat übersetst: «So hebt 
di\< rnijohcuer die Hund, kehrt sie aufwärts, uinl macht einen Sch walben- 
■chwana, d. h. der Böse schwört, daß er nichts Böses im Schilde führe. 
In der Volkssprache heißt nftmlich noch jetzt einen Schwalbenschwanz 
machen so viel als hcido Finger au.sstrecken , einen Eid a>)legen. -> Diese 
sinnreiche Erklärung steht jedoch mit dem Wortlaut der Stelle in un- 
lösbarem Wlderepraon. If. waokemagel hat (9, 173) eine andere Deu- 
tung versucht : ^ So wii aMUt dem arijcn Treiben eines Doppelzüngigen 
auf die Spur kommt, eo maditt er die Hand nach Gaukler« Art und aeigt 
•twM gans Uneeholdiget und Gletehgultigee.« Aber dafdr wtn doch 
Schwalbenschwanz ein sonderbarer unnacli wi iislicher Ansdruck. Auch würde, 
einmal erlcannt, weder hier die Verstellung noch dort die Betheuerung 
kaam notk eiwM fkoaaMi. Vte dl« liohtlg» Überilelimuig d«f Spraohet 
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sin wolkenldsez lachen bringet scharpfen hageL 

wnk man du spttrt, es k&ri stn hast and wirt ein sw»l- 

wenngeL 10 



hkMk die «iniige Pariser Handtdirift keine Gewähr und Anderung»- 
▼orecblAge werie« erl«i!»t Mfn. Beoli Yermtrtiiel eint «otoet taff^lxmä irtr- 
weist auf Altd. Blätter, I. S. 11, 19: indo Inpi op^Tos caudam cum videris 
•iiree. Idi möchte statt kSrt m» /mmM lee^: «j re>^ j«'» «ad 
s to rp « m« fH statt JiN rf — i t <«»#iy »mi uiM B oy xii ttngigkeit ai«M, 
et alao sich in seiner wahren Natnr erkannt sieht, wirft es seine Haut 
ffiftUe) Ton sich und xeigt sich in seiner wahren Scoipionsgesialt. Der 
Vergleieh SoMpftoaai vnd nimm gOtigmi fHitMb flut Mgtr Ibdi 
«■d iMtmmktetfh» y«rliaiidwng ist Mkaamt. 
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147. 

AN OTTO UND FRIEDEICH. 

Die tiefe Miflsatimmang 1Ub«r Otto und n^M ükMgabung, die wir 
Um Ib du Mihwrigw Strophen mete ote wentgor d««llii»h bobm «w« 
•IMOOboii btettty so wie die mMilevCttIlUa. Venproohvnfren , von denen die 

foltfondcn Sprüche reden, bcwosfcn nnsem Dichter, den kaigerliohen Hof 
zu verluB«en und sich dem Sterne des neuen Königs zuzuwenden. Ob 
dies, wie üieger 6- 2«. 26 melnl| schon im Sommer 1214 oder erst nach 
König Friedriok'i omoalov KrOnuug üu AMdMU <S5. Jnli 1915) geschah, 
dttifto mli StaborhoH kaum su onttehoiden sein. 

Im folgenden S|)ruclio sagt Walther dem Kaiser förmlich seioik 
I>i>nst nuf und verkündigt seinen Übertritt zw König >Viodrich. Jemst 
liattr ifiri, wohl auf die Bitte in Nr. 117, aein Wort gegeben, ihn seiner 
Armuth zu entheben. Das Versprechen bUeb indes unerfüllt. Waither 
ist doi Mo«tt Horm toH «ad gUiälbt «leh boioebtigt, daa Bmwm «ttfln^ 
«vohoB« den or hislior aas politiaohor Oewixonho f tig k elt ywtibmKkt totto. 



Ich luiii h^^rn Ottoii trmwc, er welle micli noch rieben* 
wie nam ab er min dienest ie so trtigeüclicn? 
od waz bestM ze lönne des den kiiiioc Fridedchen? 
min vorderunge ist üf in kleiner danne ein bdne, 
es'A 8t b6 vil , ob er der ahen Sprüche wsere frO. 6 
ein Ti.ter Itote wüent sinen sun alsd: 
«sun, diene manne hcesbem^ das dir manne beste löne.» 
Mr Otte^ ich bin'z der sun, ir üH der bc^te nan, , 
wand' ich 8Ö rehte boesen harren nie gewan: 
hto kOnec, sH ir*z der beste, Sil in got des Itoes gant 10 



1 hSm OMm] es ist bemerkonswerth , daft der Dichter, der nva is 

Friedrich den rechtniäßicren König erblickt, Otto mit einfachem Herr an- 
redet, triuwe, das gegebene Wort, ieierliches YersiNrechen : Otto hat mir 
vorsprodioii« rCeA«« , reiob machen. — 2 dieneat stn. : wie ^rllgOflMdK nahm 
er aber stets meinen Dienst hin, wie schlecht Tergalt er ihn. — 3 mich 
testet eines äingesy et« geht mich an, also: was g&ht das den Kaiser Fried> 
rldh aa; er hat keine Vorpilichtung, mich zu belohaent d. h. so salilea* 
was Otto fTrtoreriach mir versprochen hat. — 4 roriier'/vy . Forrlrrnng, An- 
spruch, (lj in, an ihn. b&ne, zur Bezeichnung von etwas W crihiosem, 
NichtigOBk — ft es'it «( «o vii, es sei denn so viel, insofern: es wAre denn, 
daL er an raeinen alten (frühern) Sprüchen ein Wr>}ilgefallen hütto (und da- 
für mich belohnen wollte). — 7 manne gen.pl., da böseste, der beste der 
Münuer. — 8 ic/i hin'z der «un] vgl. die Anmerkung an Nr. II, 19. 
10 f-i!P"C. K. Friedrich. Da euch Gntt /n 1 olnirn vpryönntOj Wllllhlh 
euch 6o mit Keiohthtimeru bedachte, dai^ liir gubeu kuuut. 



WAl«TBXR TOH SKU VO&SLiWHiI>fi. 17 
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MILDK UND LÄNGil. 

«9oA ntdifkiiltoher, «Ii fm vorigen Bpimelie, mitst Wslther hier 

leigt, wie der jung« Medrich seinem Oegner übet« Haik|»t gewachsen sei. 

Zum Verständnis« dieses Gedichts mnß Tiemerkt werden, rjf^ß Otto durch 
hohen Wuchs ausgezeichnet war , ja daß nach der Ursperger Chronik seine 
Stirke und hohe Gestalt ein Öruud war, der die Fürsten bewogen hat, 
ilKtt atm Thzvme *« btnif«&.v (Uhlaad.) 



, » 

Hlm Otten ndlte iralt« idi niieii der lenge meuea ; 
d6 Mte idi an der mlkze mieh ein teil vergessen: 
w»r* er 86 müte aU limCi er hete tagende vil besessen, 
irfl sdiiere nua ieb aber dim ly^ n^ch stner to: 
d6 wart er Tii gar se kars als ein Tersc^ir^ten werc, 5 
miltes muotes minre ml dann' ein getwerc, 
und ist doch von den jären, das er nibt enwahset m^re. 
dö ich dem künege brähte dez mez, wie'r üf geschoz! 
sin junger lip wart beide michel uiide groz. 
nü seilt, waz er noch wahse! er'st ieze übr in wol risen 

genoz. . 10 



1 nach der lenge, nach der Gröi^e uud Hohe, de# Körpers uamliob« 
— 2 an Her rnäse, am MaS; der Dichter will sagen, er habe in Besii^ 
auf das Verhahniss, die Proportion, sich geirrt. — 5 eerscfirSten stv., zer- 
tchueideu, luiilerbaft «»chneiden. werc, Arbeit: etwas Gemachteg, ans 
Holz oder anderm Stoib <3ktftttigtes. 6 minre vil, weit niuder, kleiner 
milder GcsinntinfT — 7 ron den jnrrn. in dem Alter, so »lt. — 8 des 
nus, daa Maß, uämhcii daä Elireumalj; deu Maßstab der £hre an ilui 
legte, üf .tchiezm , in die Bdhe eeliiefi«n. — 9 michel unde grS»^ stwk 
nnd tr^'^/^. — 10 wat t norh iPwA«^ . wie viel er noch wachsen werde. 
Friedrich, geb. 36. Dec. 1194, ataud um diese Zeit in seinem 21. Lebens- 
jahre, risen genoz, einem Biefl«!! gl«i4it; er Mft jelat «ekoa «ber Otto 
wie ein Biese empor. 
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AN KÖl<I(i FEIEDEICH. 

Bii ift ItT Ml Oiio gariohtfite, voa dtaM» anbefriedigte Bitte 
«rti» Mitiv MHi smU » iag i iiiir Wate» SM« MtdM 

W>r. ist keine gemeinB Habsucht, die ihn xu dtoMn Schritte drftftgt^ 
soaderu die bittere Armuth und N(»th. Sein Verlanj?en geht nach einem 
Lehen mit grenügondc tn A ii« kommen , nach einer Heimat, die ihn iu Ma- 
uern Alter des Ankiopleus au fremden Thiiren üherhebe. 

]H«M Spmoh iMtUbioli Yotf 8lag«nli«rg, Tmohseft too 8t.-€bUn, 
puoAtrtt «r Mtit '•«iMii Smmt m dm ▼«e* 4nr W«tt, Kisit 4m 
Himmels, und stellt fitem adMÜ^«« Xitope Walther^s sein eigenes behalt 
liches und tinahbäuVi^<>« Loben gegenttber and bittet Gott, ihmt <itif> 
SU erhalten (8. die Ausg. von WacJtemagel und Kieger S. 211). 



Von Rönie voget, von Fülle künoc, lÄt iuch erbarmeil} 
duz man mich bi richer kunbt alsus silit armen, 
f^eme wolte ich, möhte ez sin, bi eij^em fitire erwärmen. 
zahl wie'ch danne snnge von (h u vogellinen, 
von der beide und von den biuuiiien, als ich wileat siuict 5 
swtlch schoeiic wip mir danno giebe ir habedanc, 
der licze ich liljen uude rösen tz ir wäiiL'-ol schinen. 
&US rite ich fruo und kume niht beim: gast, dir, wel 
so mac der wirt wol singen von dem griieueu kie. 
die udt bedeiLk^t, miiter kuuec, dM iuwer nöt zerg^l 10 



1 togpf von Rome , römischer Schirmvogt — Kaiser, fülle, A]>n- 
lien. — « armen , n^rm sein. — 4 ioJd, Inierjectiun gleich aAi\ A^i , wulir- 
scbeinUch roman. Urspmngs, wie (a, et, wohlan, frischauf (vgl. Gramm., 
Ii. '\W). — 8 so aber bin ich ein uof^lUdclicher Gast, muß frii'x außreitcn 
und komme nie luö (eigene) Haus. — 9 so, tungekehrt kiiuu der Wirth, 
Hausherr. ^ 10 auf daA auch eure Koth ein Ende nehme: daß ihr (durch 
BttwAltigaag wttx Feinde) xa einem ruhigen r behaglichen Leben kioHunt. 



11* 
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fcr" wurde erftQlt, jubelnd verkündet er seine Eihörung und orhebt die 
Müdo des neuen Herrn ebesao launig «ki ioluneiol^eUu^t auf Kotten 6m* 
aUen (s. &ieger S. 



Ich hän min l^hen, al die werltl ich hkn min iekeal 
nü enfürhte ich niht den hornunc an die zehen 
und wil alle boese htoen deste minre vl^hen. 
der edel küneo» der milte künec h4t mich bcräten, 
daz ich den snmer luft und in dem wlnter hitze h&n. 5 
min n&hgebüren dunke ich rerro baz getän: 
sie aehent midi niht m^r an in butzen wis, alsö sie täten, 
ich bin ze laoge arm gewesen än^ nuuen daac 
ich was sö volle scheltens, daz mtn ätem stanc: 
daz h&t der kflnec gemachet reine und dar zuo mlnen sanc 10 



1 al die writ , Ausruf wie noch jetst: alle Waltt 2 der hornunc, 

bildlich fürFf i-t, Frostbeulen, i»'//'^ swf., die Zehe, nn ffif tehpn, nämlich 
zu bekomoien. — 4 berättii. mit dem Isothigstcn ausrüate v, verseuen. — 
5 den sutner adv. aco. , den Sommer über. ~ 6 meinen Naclibam erscheine 
leb nun weit scböner, in besserm Liebt. — 7 der hufze, Schreckgestalt. 
Popanz. 171 but:t'n wik^ wie eiiieu Jvobold. — Ii ao coli'' schelten», so voll 
von Schimpfen, daz atern atn., der Athem. Dies ist mit UtaUuid von dar 
biöberipren Verlnttcrunj? des Dicbters in Gcmütb und Lied zu verstoben: 
er blickt damit auf die Reihe der herben und stralendeu Jjprücbo über 
Otto und seinen Hof zurück, die wir eben kennen (gelernt haben (Riegar 
fl. 26. 27). — 10 daz, nämlich der Athem : nun habe der König durch sein«» 
Belehnung sowohl ihn selbst als auch seinen Saug wieder reiner, Ireund- 
lloiMr gnnaoht. 
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GROSSES LEHEN, KLEINER EKTEAG. 

««Glänzend war die Belehnung nicht aasgefallen, wie dieser Sjpruch 
Uftn, wohl otme daß Ftiadrioli d*ffir könnt«. Bm Ii^Ima ma 4reiAlg 
Xwk Bento gvtOliitst, trag tkhn bot1«1 wi« idebts «in. Omib m MkUauft 
upM 6v indes nicht gewesen sein, als es der launige Dichter} d» dll 
QMIflIIMMi d«ii Maten omfordom, darfCeUt» (Bieg« 8. 87.) 



Der küiicc- min herre lech mir gelt ze driiec marken: 
des enkan ich niht gesliezen in den arken 
noch geschiflfen üf daz mer in kielen noch in barken. 
der name ist gröz, der nuz ist aber in solher mäze, 
daz ich in niht begrlfen mac, gehoeren noch gesehen. 5 
wes sol ich danne in arken oder in barken jehen? 
nti räte ein ieglich fiiimt, ob ich ez halte od obe ich'z liize» 
der pfaflfen disputieren ist mir gar ein wibt:* 
sie prüevent in den arken niht, da engl euch iht: 
v6l prOeven her, praeven hin, so'n hahe ich drinne niht 10 



1 / 'jelt, BinkUnfte von liegenden Gütern, -f. von, gegen : von un- 
gefälir 30 Marken. — 2 dftTon kann ich nichts, arke, Geldkastcn, Truhe. — 
3 kiel, Schiff. — 4 in »olh«r maze y derart, so gering. — 5 be(/ri/en, greifen, 
.fassen. — 6 was soll ich dann sagen, augeben, daß in dtu Truliin oder 
Schiffen sei. oder: «wie toU ich angeben, wm ich für volle Kisten and 
ganse Sohünladnngen TOn Belohfhikniem habot» (Laehmann.) — 7 Aolf« 
oder idze , beluiltf oder aufgehe, festhalte oder fahren lasse (nUmlii fi dt u 
(f«lt=^ das Lohon), — 8 der p/<njf«n disptUieren} damit ist die von der Kirche 
Torlangle Beltteiier m einora neuen KrensEuge gemeint; Im J. 1916 er- 
neuerte der Pabst die frühere Aufforderung und setzte den zwanzigsten 
Theil des £inkommen« fest, der spätestens bis «um Mai 1217 gesahlt 
werden eollte. Tn diese Zeit ftUt ttnser Spraeb. — 9. 10 prSewen bedeutet 
sowohl wahrnehmen, bemerken, als auch berechnen, zählen; in 5^ . 9 
steht das Wort in ersterm , in Z. 10 in letstexm Sinne. — d auAer es sei 
•twAS da. 
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L£OFOLD«B RÜOCKKHB TOM KnUZZUQ. 

«Sa ift uttfttA, M dar «tottift, Si» «l0Mft lEm» mßm «%mv 

B«cr SU sein, mit dor Kflohflit tm jMi verlor und das bewegt« reiche 

Ii eben , '1^= "VViUhfr so lanisre geführt, ihm wieder in vArlockendem Li«bt 
erschien. l>arum darf man sich Tiioht wundern, dem neuen Wirthe höch- 
stens ein paar Jahre spitter wiederum ulä Gasi su hegegneiL, freiüfüi aux 
«A dtm Orte, den et mie ein« HeimRt liebt« : dem wonailgiieliea Hefe mu. 
Wien.« <■. Bieber 8. ST.) Sehen im Ml^ehr 1117 «eliea wir Um dort 
(8. Nr. 86. 120), als eben Herzog Leopold sich zum Kreuzzu^ rüstete 
Timl wir finden ihn n^ch du bei doBsen Böckkehr aus Palästina im Som- 
mer oder Herbst l2l^, wo er ihm aut» der Mitte meiner Uatertbanen eineu 
feurigen Graft entgegensandet and ihn ermahnt, den dwrctL die Krenn- 
tthxt erwof benen Bnhn sn Hense alobi wtä Spiäl en eetatn. 



Herzoge üe österrtcbe, ez ist tu wol ei^^angen 
und alsd 8cli6ne, daz ans mnoz iilu:li ia belangeiL 
sU gewis, swenn' ir uns komety ir werdet höhe enpfimgen. 
ir Sit wol wert daz wir die glocken gegen iu liuten, 
dnngen nnde schouwen, atee ein wunder komen 0I. 5 
. ir komet uns beide sflnden onde schänden M : 
des soln wir man inch loben nnd die froawen soln lach trioten. 
diz Hebte lop vobreget heime nnz ti daz ort: 

ir Ana hie biderbe üttr das ungefüege wort, 
daz ieman spreche, ir sottet sin betiben mit &ren dort, 1^ 



2 schone adr. , herrlich, glücklich. Oeiuns/en, verlaugen. — 3 wonu 
ihr SU ans zurückkommt, fto/ie, auf ehrenvolle Weise. — 5 cUa, als ob, wie 
wenn. — 6 frei sowohl von Siiade als von Schande; ersteres bezieht sich 
auf die reinigende Grottesfulin, letzteres auf die im heiligen Laude be- 
wiesene Tapferkeit. — 7 wir Juan, wir Männer, triuten , liebkosen. — 
8 voli'-fv^i^n , in seinem vollen W'erthe anschlagen, vollständig abwügen. 
k€ime adv., /.u Hause, daheim, daz urt, das kleinste uuter den Gewichten . 
Zeigt durch euur Benehmen zu Hause, daA ihr dieses glänzenden Ijoben 
Werth seid, rechtfertigt es bis zum letzten Quentchen, wägt es vollständig 
auf. — 9. 10 begegnet, beugt vor durch euer tüchtiges Benehmen den» 
harten Worte, daß jemand äußern kOnnte« ihr bittet beeeer in PelftetlBn 
«inen etirenvollen Tod gefanden. 
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voRscmiAa zur güts. 

Schon bei XüaigskTönuug zu AaollMi «m ii, Juli 1215 hatte 
Friedrich den Kreuz^ncr gelobt. Der Ausführung stcllton sich jedoch 
allerlei Hiii«i( i'iisdo entgegen. Unterm 19. Febr. 1220 schriel) er ati Pabst 
Hoaorius Iii,, daß er auf deu ebeu zu. Nüruberg und Augsburg (Out. und 
Dmi. 1219) gehaliM«!! BoDUgeji die Fttrsten litbe BCihwdMn iMsen, Um wt 
dem KrMmmg sn begleiten, q]i4 deft e» eneh aalbeft <n dei m t Anliitt be- 
reit sei; doch hege er bei der eingetretenen Lauheit und mangelnden Be> 
xeitschaft der Fürsten die Besorgniss, sie möchten ihm nicht folgen, wes- 
halb er den Plan gemacht itaUe, sie voiaugeheu zu lassen und selbst 
nachzukommen (s. Böhmer's Begesten, Kr. 324). Wie trefflich Walther 
Uber die Stimmung der Forsten gegen den Knasrng and Friedrleh Mlb«t 
nnterriohtet war, lehrt der Tortiegeode Spruch, der ohne SweUel bald 
nneh dem Kflmbexger Hottag und mwttc in Franken enfteUnden Ut. 



Ir fürsten, die des küiie^^es n^orne wivreu äiie, 
die volgen mineni rate: ich'u rate iu niht nach wäne. 
weit ir, ich schicke in tüsent mile und daunoch me für Tr&ne. 
der helt wil Kristes reise varn: swer in des irret} 
der hät wider got und al die kristenheit get&n. 5 ' 

ir vlnde, ir sult in stne Btr&ze Varen Iftn: 
wäz ob 4(r hie heime iu niemer m^re niht gewirret? 
belibe er dort, des got nilit gebe, «6 lachet ir: 
kom' er uns firkmden wider heim, sö lachen wir. 
der mflere wtrten beidenthalp , und babet den rM Toa mir. 10 



1 Ihr Fürsten, die ikr des Königs gemt loi nnd ledig wäret. — 

g volgrn roiij o]i* , mögen folgen. Die Rection dieses Satzes ist von dem 
Swiachensatze ubiiangig. nach waney aufa Gerathewohl. — 'S 2Väne, Trani 
«m adriailHiMn Meer bei Bari, von wo di« Kreuzfahrer häufig auilleiHi: 
nn 1 zufloTn uot-h weiter über Trani hinaus. — 1 Kri^tc^ m'<ie. Kreuzzug. 
Wer ihn thuan hindert. — 6 Seinen Weg ziehen lassen. — 7 waz oft, wer 
weiü , ob: vielleicht ist er euch hier daheim nie mehr hinderlich. — 
8. öelihe, kom^ conj. prss.: für den Fall, daß er dort bleibt (fällt) oder 
zurückkommt. — 8 was Gott verhüte. — 10 der mim-e, der Kunde, Bot< 
Schaft de« Aiiegnngi mögen beide Thette werten; das iet mein Bntb 
en euoh. 
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KUNST D£K FBElGEBiaKEXT. 

Wie achwcr sei, iu der Freigebigkeit den reolUea Weg £a treffen. 



T)iu m\\u-v liuin ^^:iv wariiali bi, 
gescliiht daz, <iä ibt wunder bi. 
der gröze wille, der da ist, 
wie niac der wesen verendet? 

des war da liocret witze zuu 5 
und wachen gegen dem morgen fruo 
und anders manic schoener list, 
daz ez iht werde erwendet. 

der also tuot, 

der sol den miiot 10 

an riuwc selten kereii. 

mit witzen sol erz alle/ wegen 

und laze got der sseldeu pflegea: 

sö söl man stehen 

nlu^h lauge werjideu Sren. , 15 



1 warhap , wahr^inftitr : vielleiclit eher werhaft . prewührcrifl , ver- 
leihend: es wiU-e ein Wunder, wenn ein freigebiger Mann stets voUaaf 
das zu leftteok, m gewähren im Stande wSro (was er wünscht oder trvar- 
spricht). — 4 au-^gofülirt , vollbracht 'svrrf^:i!. - 'I )!^» es (d. h. das w»S 
er Tersprochen otler sich zu geben vorgeuouiineu hat) nicht etwa eru?enrf«/, 
rQokgftngig gemacht, hintertrieben, vereitelt werde. — 9—11 wer dies 
thtit, hat nicht nritJiig seine Qedanken auf die Rene txl richten : braucht 
»ich keine Vorwürfe zu machen , wenn er sein Vorhaben nicht ganz aus- 
führen kann; 12. 13 besonnen xmA verständig soU er aUes erwl^en «nd 
ttber den Erfolg Gott walten Ia<»fler), — 14 s6, auf diese Weise. 9U$9m 
nach, Bteg odM: Weg bereiten, um zu einem Dinge au gelangen. 



1^. DAS UNÖASTLlCHfi KhOBISSt. 
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DAU UNGASTUCHJ«) KLOSTER. 

Waltlier macht sie!» Vorwürfe über seine Untjelbstäiuligkeit, daß or 
Bo viel aut Aussagen Anderer gebe. Da habe jnan ihm die (Jastlichkeit 
ton TegemMe gerühmt} bei «ixMai Betaohe daselbst habe er aber mit 
Wmiot TOrtMb ndima vmä also 'VM dw AMm Tlmkm MMdm »&»eea. 

Mketnlich swisohen 1212—17; die Aninerknng zu Z. 10* Ble bfirOhmte 

Benedicthicr-Abtei , Restiftot 7'Mi, aufgehoben |W4, li(>gt ein pa;tr f;tua«ien 
seitwärt» von der von 'Hülst über Mi(Bbaeh nach Jttoseohean lührendea 
Steal^e am Heo gleiob«a Namens in Oberbaiern. 



Man Seite mir von Tegers^, 
wie wol daz hüs mit 6ren stö. 
dar körte icli mcr dann* eine mile von der btraze. 

ich bin ein wiiiidrrliclier man, 
daz ich mich selben mhi cnkau 5 
verstau und mich sö vil an fremede liute l&ze. 

ich schiltes' niht, wan got geuade uns beiden, 
ich naiii da wazzer: 
also uaEzer 

muoste idi von des münecbes tische scheiden. 10 



2 wie hooh angesehen dies Kloster sei. — 5 daA ich auf meinen 
eigenen Verstand so wenig gebe. — 7 »eMtt«^^ §chHt« nie, nämlich die 
fremden Leute. — 9 na«*#r, stark flectierter Nom. des Adj. /i^ic. — lO münech] 
«nach Kaiser Otto IV. Q«braiiob nennt Weither den Abt schlechthin einen 
Mönchs (Simrook 9, 159). 
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1Ö6. QfWm^ UüP a&|ifilJC& MSdUSM 



OFF£N£ UND GEHEIME FEINDE. 

Gleich nach dem über K. Otto verhAngten Banne fiel Landgraf Her- 
mann ron Thllrii^Wi ron ihm ab «bA seigte ileli vBTwboleii imttr MfaMti 
■iflrftiHw OigAMB. la 4m Mte lb]«Mte Mann, Itli «nd HO, sog 

Otto siegreich gegen ihn zu Felde; jedoch erst 1216, kurz vor seinem Tod# 
(Ende April), zeigte sich Letzterer zu einer neuen Aussöhnung und Ver- 
bindang bereit, und in diese Zeit setzen Lactunanut Wackeruagel u. A. 
ttiMMm BprocAk, während Rieger 8. tS<«>9l itunt «lUrdinga mit bMohten»- 
WMTlfcMi GttBdmi, tmt «te» MOmm tmlmiiMiiiti ttsd ■rtMglM fiMintn 
AamAherung des Landgrafen an Otto im Sommer 1213 bezieht« 

"Walther legt ein >?uteB Wort ein für den Landgrafen: er sei doch 
wenigstens sein (»tYriicr Feind gewesen, also um vieles besser als seine 
feigen heimlichen Gegner, deren Untreue zuletzt nur dadurch ans Tages- 
lieht kam, w«U eiaaiidaar ealbft betrof«i md TenietkMu Unter diMtn 
TtNtMkttn 0«gB«CB Otfo*t sind naeh Btogar die FftmtoA toh (Bttnraieh, 
Mainz, Speier u. A. gemeint, die von Anfang für Friedrich gewirkt, alMr 
nach Otto's Rückkehr aus Italien wieder Treue gelieuohelt hatten, um 
frtiher oder später, wie es ihr Vortheil mit aioh brachte, ottan al|^aiifaU«ii. 



Nü sol der keiser h6re 

fürbrechen durch sin 6re 
des lÄntgraven missetät, 

wan der was doch zewäre 
sin vlent offenb&re. 5 

die zagen truogen stille n rät, 

sie swuoren hie, sie swuoren dort 
nnd pruoften ungetriiiwen mort: 
von Röme fuor ir scheiden. 

ir did' enmohte sich verlieln, 10 
si begönden under zwischen stein 
und alle einander melden, 
seht, di'ep stal diebe. 
dro diu tete liebe. 
• 

9 fSrbrechen bedeutet als traiM. sam Tortohein, ans Liobt bringen j 
hier j( Jucli kann der Sima des Wortes, WMUI »icht Verderbniss vorliegt, 
nur sein: nachlassen, naehiehen. — 6 dtr zage, FeigliXur. rät tragen, 
Pläne , Anschläge maetaen. $tiHe, geheim. — 8 prüc/m, mnedfleii. — 9 ihre 
Schmähungen giengen von Rom uu><, wurden von dort ans betrieben. — 
10 der di^ = diube, ämpe, stf.» i^iebstahl. perhelHf verbergen. 11 under 
swUeken^ imterdee. — 19 melden ^ Temthen. — 18 der Bleb betlalil den 
Dieb. — 14 di/t drn, Drolnuii:. Die Drohung (die Furcht vor dem Kaiser) 
machte die iTreundschaft, bewirkte, daß sie ihm (acheinbar) freondlioli 
" «ad «fiel»tii waren. 
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AN HABKaRAF DI£TBICH VON MEISSEN. 

L 

• Die freuTidl irfi t Ti Beziehungen SN nliln i's zum Markgrafen Dietrirh 
Toa Meiften und sciu felsenfestes Vertruiuui auf seine Treue gegen Kaitier 
OMo halbem, wk «okim amt Mir. 105 snd ;34 k«iuMn gelernt. Di« btkUa 
»aohtMMBte 8pKtt0ke baltteea mit, daft Waltte im IM«teiöh*s Dimaln 

gestanden hat, si« Migen ab«r aaoli, daß das Yerhältniss, das nach Bi«gar 

8. 14—16 liöchfltens vom Sfvmmer 1211 bis zum Herbst 121'^ ?^anerte. wo 
der Markgraf, die lioohtönende Versicherung seines Dichters zu Schanden 
macheud, sich der stau&üohen Sache autichloß , bereits getrtlbt und ge- 

Vtr WaUher*8 rielfache in seinen AagelegenlieltaB Ihn gileiiMab 

Bienste hat ihn der Meißner nicht nur nicht belohnt, sondom ihm sogar 
dfe Anerkennung dafür Terweit^ert. Den Lohn will derDirhtor gern© fah- 
ren lassen, aber auf diese kaun er nicht Terxichten. Br veriaugl das ihm 
▼onnthalteae wohlrerdieate IiOb tmd droht, falls das, was die Schicklich- 
kflit «rhfliiohe, nicht bald gaiohehe» mit Wldarmf balm Kataar und daas 



Idi hau deiu MissensBre 
geftieget manic maere 
ba^ danne er nd gedenke min. 

waz sül diu rede beschoenet? 
möht^ ich in haben gokroenet, 5 , 

diu krniic wsero hiuto sin. 

hiEt vr nur tlo jrelönct baZ| 
ich dirnte im aber etoswaz: 
noch kan ich schaden vertriben. 

ist aber er bö geiüege uiht 10 



1. 9 loh haba dam MalAnar maaaha Bolaahall a«HMo1>*«^i maadia 

Saclie zu aeinem Gunsten gefügt, inngemacht, raanchr «srincr Angelogon- 
heiten besser geordnet, als er nun mir gegenüber will gelten iasäon. Es 
■oheint mir dlaa atna Anayialang auf das dam Markgrann in Kr. 134 ga- • 
spendete Lob zu sein. — 4 f/'- r-^-rnen , beschönigen: warum soll ich es 
nicht offen nskg^i — 7 dö, damals. — V noch habe ich die Macht, den 
flahn da n absnwandan. — 10 9^füa§; actig, hdfUeh. — » 
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daz er mir biete wandelg ikt, 
dk lAzen wir'z belibeo. 
w$M Tfl Terdirbet, 
des mia oüift enwirbetl 



11 Wandel, Schadenersatz. Yorgütuu^' oine> Unrechts. — 12 so lassen 
wir's bleihen, d. h. so bleibt der Schaden onTertrieben. — 13 troa rt7] Hl 
halte, ich ftLr den OenitiT des nnflectierten ITentmms und glaube nicht, dtUS 
eine Änderung deB Überlieferten uothig: wie vieles veattfirtp gÄt aislKt 
Gruiuia, verloren, um dM mau sich nicht hemähtl 



167. Air KABURA» mmtMXB VOV MUmV. XI. 268 



IL 



Der Mlssenaere BOlde 
mir wandeln, obe er Wolde, 
min dienest l&ze ich allez wn, 

niewan mtn lop alleine. 

deich in mit lobe ibt meine, ö 
daz kan ich schone wol he warn. 

lobe ich in, sö lobe er mich: 
des and 1 111 dlles des wii ich 
in miiiiiecliche orhizen. 

sin lop daz muoz ouch mir gezemen, 10 
od ich wil minz her wider nemeu 
ze bove und an der sträzen, 
so ich nü p^nnoge 
wai te siner tüoge. 



2 wandelf} , für ein ITnrcolit Ersatz, Vergütung leisten, ob er wolde, 
d. h. es wäre biUig, seine Schuldigkeit. — 3. 4 auf Belohnung meiner 
Bienste ver/iehte ich, nicht aber auf das Lob dafür: die Verweigerung 
des Lobes lasse ich mir nicht gefallen. — 5. ß ich werde mich hüten, ihn 
wieder zn loben. — i» niinnecUche, liebevoll, gütig, nachsichtig. — 8 ff. sein 
Lob gebührt ftveh mir, mnO auch mir zu Theil werden , oder ich wider- 
rufe das ihm gespendete am Hof (beim Kaiser) und vor der Öffentlichkeit, 
wenn loh nun lange genug auf seine Höflichkeit gewartet habe, mit andern 
Worten: wenn er nicht bald thut, wm die SchiokUohkeit von Ihm ver- 
langtt so widenmfe ich u. s. w. 
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GOTTES ÜNEKJb OKSCHLICHKEIT. 



IHiM Stroth« UM «tem aumb, wttmdMahA m 
UMiMik Bngdbtfft Toa XMa mtoMOmm «M «im« dm ilok M» Sir. W 

mtreckt. 

Von Walther's tief religiöser Überjieugung gibt uns dieser Sprach 
ein schönes Zeugniss. "Wir sehen ihn hier vor Gott eich ninderwerfen, 
alB dem Unb^reiflichen , den au erforschen alle Mühe bei Tag und b«i 

(TgL imisBd 8. 151). 



Mehliger ^^ot, du bist s6 lanc und bist so breit: 
gedsehf wir da nach, daz wir unser arebeit 
niht vlüren! dir sint ungemezzcn malit und t-weki it. 
ich weiz bi mir wol, swaz ein ander ouch dar umbe trahtet; 
80 ist ez, als ez io was, uusern sinnen unbereit. 6 
dü bist ze groz, du bist ze kleine, ^st uni:^eabtet. 
er tumber goucb, der drau betaget oder benähtet! 
wil er wizMu daz me wart gej^ure^jet uoch geplaliiet? 



2 ffedcehf] bei Anlclinng rles Proii. « // kauu das Flcxions-yi , oder 
Moh wie hier -en, wegfaileo. Möchten wir das in unsein Gedanken do«h 
•tMa gvgeiiwisüg natMiif daanlt wir untere MObe and Airbeit nlehi ▼•rMMii. — 
8 vlüren = verlüren, verlustig giengen. Deine Macht und Ewigkeit ist un- 
«rmesaliolu — 4 bi mir, dnreh mich, von mir aus ; wie viel auoh ein anderer, 
um*« ei» dUto trtUU9n, «af «twae eittnen nnd denken, tieh In Oedaaken arift 
etwas beschäftigen. — 5 tinbereit, unznpftnglich. — ungeaht^t , von ahten^ 
ausdenken, aaseinnen, also: mit Uedanken noch nicht erfasst. ermeesea: 
«AMfMilieh. — T dtm^ daait, darüber, betagtn und btnakitm 
Tag und Nacht über etwas zubringen. — 8 p/ahten, in Gc8< 
Ton p/akt stf., pactm, pactum ^ Iiandesgesets , Satxong. 
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150. 

AN DEN ERZBISGUOF YON KÖLN. 

L 

Engelbert, aus dem (ieschleclite der Grafen von I^erg, seit Krz- 
bteohof vou Kuia, war von Friedrich II. wübreud seiner Abwesenheit in 
XMH«B m Bode iflIO adw AbAo« UM m Biialuwtfm iiMd wmm Tot- 
wtmmä iM iMfittMlMMdM JvngiK KttttlBs HtluMi Bmwt iPOid«m, te 

«rtpäter, am 8. Mai 1222. /u Aachen krönte. 

Waltficr beglückwünscht hier den Kirchenftirsten , rühmt seino Ver- 
dienste um das Reieli, führt ihn als Fürstenmeister, als Königspäeger und 
£hrentrost des Kuisur» aul und zum ächiusse noch, in Beziehung auf die 
Htiligea t«d Köln, alt KimiMMt d«r U. dr«i KOnige «nd d«r •UlMMiid 



Von Eölne werder Mschof, dt von schiildeii Mi 
ir habet dem itdie wol gedienet ande alsd, 
daz iuwer lop da enz wischen stiget unde sweibet hd. 

si iuwer werdekeit dekeiiien boesen zagen swjerCi 

fürsten meister, daz si iu als ein unnütze (lr6. 5 

getriuwer küneges i)fleger, ir sit höher uic^re, 

keisers ^ren tröst baz danne ie kanzelkere, 

drier kimege und einlit tusent megede kamersere. 



1 Ihr habt Ursaohet v«zgnttgt zu sein. — 3 cfa ftuwiicheHf mittler- 
Wfilt» »itg€n, steigea. 9W9ibm^ «ioli Bewingen, «ehwebtttt. — 4 möge 
•Roh» gesetzt, daß eure Würde einem bösen Feigling beschwerlich sein 
toUitk so betrachtet das als eine ansohikdlicha, ohnmAchtige Drohung. Ra 
•ind dto geheim«! Feinde de« K«if«rf «iid dat Beiohes gemein^ sä derea 
TJnrniodt rhultnni? Eiij.relV)ert hier aufgefordert wird. Wie »ehr sich Walther 
getäuscht, wenn er den Maß ffür unwichtige Drohungen hielt, seigt des £ra- 
Ueeholi gowaltoainer Tod, ■. tft, 169. — 5 fSmitn Horner, V(ln*eMrsf«ber e 
Vormund. — r ir .<i( h6her mtere^ mAA von hohem Ruf, seid hochberühmt. 
— 7 keUen eren tröttt Sohtttaer die kaiserlichen Ansehens. Mit dem 
KOteer Brabitthmn war die Wttrde einee Bfskaiialert dee apoelolieebeii 
Stuhls und des hl. rrtm. Reichs in Italien verbunden; also: besser denn 
Jemals ein Erzbischof von Köln in seiner Stellung sum Reiche. — 8 ein- 
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DaA WtiUkn svi 4«m KAto«r Bw^iMktf In nAhm ftnMkIkm Be< 
siebttiigeii itond, koAste man aohon l&ngst aus den an dieun geriAtotan 

Sprüchen entnehmen. Nun darf es so ziemlich als aiigpfcmacht betrachtet 
werden, daß Kaiser Friedrich auf Engelberts Betrieb uiineru Dichter mit 
der Erziehuiig soinea Sohnes Heinrich (geb. 1212) betraute. Wie schwie- 
rig diese Aufgabe war, wwdtti wir am den folgenden Spr&chen erftUiren> 
Hier vamciunen mir «einen aretea Notheebr«i, womil er den B«iclM- 
vecwetar und ^isienmeister um Hilfe anruft. Unter den drei Arten de« 
Sanges, von dmen Waltlier H)»ri»-)it, siml iiitinlicii nacii Rieger*« sinn- 
reicher Deutung (H. 'A'Ji (lr(-i Metiioden der Krxieliung zu verötclioii, mit 
deren keiner sich an ritten twerhen dmgm d. h. bei einem so schwierigen 
Söglin« nd «iMor mlMliobMi fAaflabtuig — «hvp« Mfifokftpi liaA^ 



Ich tral dft her vii rehte drier slahte sanc, 
den bdhea und den nidern und den mittelswane» 
das mir die rederlehen icgesUches sagten danc. 
wto kttnd^ ich d^ diier einen nü jse danc gesingca? 
der höhe der ist mir ze staTC, der nider gar ze kranCi 5 
der mittel gar ze spsehe an disen twerhen dingen, 
nü hilf mir, edeler kttneges rät, da ( nzwischen dringen, 
daz mx als e ein ungt liazzet liet ze samene bringen. 



1 da hei\ bis daiiln. Drei Arten von (iesaiig. — 2 «f«r A«^, dir nider 
und der miiteUwtme sind Attedrttoke der Feehtinmst, die hier «nf die 
Dichtkunst im Rinne der hohen, mittlem und niedern Tonart an^fewendct 
werden. — 3 redericAf redefertig, beredt. iegeslicJie* gen., abhängig Aon 
dmno »apmi für Jeden denrtben. ^ 6 BjMfke, knnsMeh; spitzfimiig. — 
7 hilf mir, zwisclun diesen drei Arten durchzukommen. - 8 daz, damit. 
aia c, wie frtlher. ungehaztet ^ unmissfiUlig. se aamene bringen^ gemein- 
latn ra Btaada 1>rfngen. Ans dieaer 2Sefla erhellt, daß Engelbart achon 
IVllher dam Biehter in eainan BralahnngaoMheil an Rilfe kam. 



• 
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AN KAISEB F&IEDRICH. 

Walther redet Friedrich hier zum ersten Mal als Kaiser an -, der 
SpniQli ist daher n»oh dessen Krönung* su Born am 22. Nov. 1290 gedichtet. 
Ii diMkl Ite ftv «iB MS d«r Mm yw nd stw ewotaMk nd «AOM 
den BtednA, den diese Ounstbeseignng auf cH» Am DIeMftr ■»fBasigl» 
ItaNPifeMt IMis KMdg HiiiMrlak'li MWbt«. 



Von Röme keiser Iure, ir habet alsö get&n 
ze minen dingen, daz ich iu muoz danken län: 
i'n kan iu selbe niht gedanken als ich willen h&n. 
ir habet iawer kerzen kündeclichen mir gesendet: 
diu h&t unser här vi! gar besenget an den br&n 5 
unde hät Osch ans der oQgen vü erbiendet 
doch h&nt tie mir des ivtzen alle vü gewendet: 
BUS mtn firume und imrer 6re ir schilhen h&t geschendet 



2 ze mtnen dingen, iu meinen Angelegenheiten, muoz dank^'n läm^ 
dem Femen den Dank ausdrucken lassen, vermutblich durch Engelbert. — 
4 iuu^er kenen] vgl. dio Anmerkung Nr. 105, 1. künäeclic/ien , listig, klug, 
geschickt. — 5 besenget, versengt, an den brän , an den (Augen-) Brauen. 
«Die stach uns allen in die Augen.» (Lachmann.) — 6 aUnd viele Augen 
sind blind geworden Ton dem Schein der Kerze.» — 7 «Wenigstens haben 
alle einen großen Theil dos Weißen (im Aul;«!) iu mir gewendet», d. h. 
sis habefi mich mit schalen, neidischen Blicken aagesohaot. — 8 «So 
biH mein Hntxen und eure Gna^ ihr Sohlelen, ihrem Ndd au Sohanden 



WAIiTBBB VON DSB VOOKI^WaiDS. 18 



Digitized by Google 



161. 

DER HOFTAG ZU NÜRNBERG. 

Hofteg, Ton waMiMi ÜM» l^pnMii ttriOilt, wwi» um König 
HtiurftBii vn. •» SS. Jxad Il9i Vttnteiff aliohiMM. Xhdmt ta 'Toiw 
iiiz des Kölner Erzbischofs und in Gegenwart vieler hoher Reichsfarsten 

weltlichen und geistlichen Standes fand ein Gericht statt und wurden 
Beohtssprüche gefällt. Außer dem guten Gerichte , womit er Engelbert 
ein Compliment macht, fand der Dichter wenig zu lobeu, wohl aber geüielt 
er mit wföMMtiktin Worte« die Kmgbftt d«i dort anwemdMi flrlnMiohoa 



Sie Mgenl midi dicke, was ich bAbe gesehen, 
swe&n' ich fon höre rite, und was dA at geschehen. 

ich lüge ungerne und wil der w&rheit halber niht verjehen. 

ze Nürenberc was guot gerihte, daz sag' ich ze m^ere: 

umbe ir milte fr&get varndez volc, daz kan wol spehen. 5 

die seiteu mir, ir malhen schieden dannen laBre: 

unser heimschen fürsten sin s6 hovebsere, 

daz Liupolt eine müeste geben, wau daz er gast wa^re. 



3 so oft ich Ton der feierlichen Versammlung der Ülrsteii, vom 
Hoffag, wegrett«; wie uum tagt: wen» loh Tom Itofltham Icomae. — 

3 ich möchte nicht gerne lügen und ebensowenig nur die halbe "Walir- 
heit sagen. — i $e meere sao^n, Antwort auf eine Frage geben, etwas als 
Heuigkeit ttifitheileii. — 5 ff. wie ee mit ihrer Treigehlgkeit heeoheffM 
war. darum befragt die Fahrenden , die können das am besten beurtheilen: 
die erzählten mir, sie hätten mit leereu Taschen von dannen ziehen mUssen« 

SIeim) unsere heimiiohen Fürsten benahmen wieh so sehr der Hof titte gemiA, 
aß Leopold der einzige Freigebige gewesen sein würde, wenn er nicht 
Qast da gewesen wäre. Die Äußerungen, die Walther hier den Fahrenden 
in den Mund legt, enthalten bittern Spott gegen die nnbOfle«dte Aseaeerei 
der fränkiechon Fürsten. Im Mittelalter erwartete man von einem an 
einen fremden Hof geladeneu Gaste nicht, daß er dem Volke Geschenke 
machte, londem der Wirth that ee an etlner SteDe. Leopold wird als 
Gast, von dem keine milden Gaben zu erwarten waren, den heimischen 
Fürsten, dem um ^[üruberg angesessenen holien Adel, gegenübergestellt, 
deren Aufgabe es nach hfineohem Branche gewesen Wlre, die Felueftdeil 
zu bedenken, denn sie waren in der Xiihe an Hwie, «id «a Ihne« war ee, 
die Pflichten eines Wirthes zu erlüüen. 
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AUI^ £K6£LB£BT'$ TOD. 

Jkli BeiolteverweBer war Engelbert bemüht, mit Eimt uud 6ewiaa6B- 
feafti^kttt Mlntt «ridbHfca Amtti «« matini* IUI iMaMMBmtt ttUwf 
MH er den Üb«qgvlflBa toiA 0«w«]tthatigkeit«n d«t OMta entgegen toM 

suchte Recht und Ordnung im Reiche wiederherzaBtellen. Durch diese 
Bestrebungen machte er sich viele Feinde und fiel am 7. Nov. 1295 flnrch 
die Mörderhand seines Neffen Friedrich Grafen von Isenburg. Während 
«t lUktid für einen Märtyrei* erklftrt and später auch heilig gesp ioelw a 
wttfAOi iMnr4 dmr SUMIttr #fvt du Jielv iMtoWier snllgegffSMi vsA MfUlt 
yenAe Jahrestag« 1> r Beisetzung Engelbert';« die BtTüfe Badet, 
welche der Dichter in Z. 7 unzureichend findet. 2MmU ttd^M ittfll di^ 
Ab£ai»ang8zeit der TodtenJdage von selbat. 



Swes loben ich lobe, des tot den wil ich ienier klagen. 
ß6 im, der den werden fürsten habe erslatrcn 
von Koliic! Owe daz in iniodi dm erde mac getragenl 
in kau ime nach s^ner sclmlde keine niarter vinden: 
imv waer' äl ze sentte *mii cichtn wit wmW sinoii kra^ren, 5 
i'n wi'l siü ouch niht brt itm ii noch zerlidcn nocli ^chindea 
noch mit dem rade zerbrechen noch ouch dar nt Knuden: 
kh wart' idlez, ob diu helle in lebende welle Bünden. 



1 Wegsm Leben ich lobe, dessen Tod u. s. w, — 4 kcinf !?ein<»r 
Schnld entsprechende Marter. — b ein eichin toit, ein aus Eichouzweigen 
fedxebter Striek, ffgi. die Anmerkung su Nr. 136, 9; «In Strick vm sei- 
nen Hals wflre eine aUzn gelin l^ 'Strafe für ihn. — 6 zerliden, die 
Glieder ausrenken. — 8 ich warte immerfort, ob ihn nicht, slindenf yer- 
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BOTSCHAFT AK P£H KAISEE. 

Mjtikmt Friedrich tuttte sich durch Vertrag vom Joli 1225 gegenaber 
dem pShof liehen Stuhle verpflichtet, die oft versprochene, aber immer 
wiedor auigeschobeue Kreiu&fahrt vom nftchsten August an innerhalb zwei 
Jahren anautretea, bei Strafe der jetst «ohoa au^esprochenen Bxcomma* 
■toatfOB, Gleiehwi>hl droht« mmK diManl dl« Aualtthning an dar TliaU- 
■ühmilnilglrnlt der FfLrsten und an dem ttbeln Willen der Geistlichen wm. 
scheitern. Darauf beziehen aich die Z. 3. — '> des vorliegenden Sprnr hps^ 
in welchem der Dif-htfr den Kuiner aufmuntert, sicii nicht Iftuger ! i irren 
zu lassen, sondern mit den ihm zu Gebote stehenden Mitteln die i-'ahrt 
fttaok m imtflnubmeob. Dia Abfagaony Wlt w«hl j«des£iUa aoeb ror Ho* 
norlnt* HL Abtobmi KR» US?). 



Bot', sige dem kBwer übm 9xmeik nuuMiaB rü, 
d« ich delieineB beuem weis, als es nft stit: 
ob in guoiBB nnde liute iemaa erbeiten lAt» 
86 tar er beide tud koae ans seUere» lAce 0icb nifat tfiBren« 
inr* etettcben ooeb, der got und in geimt b&t, 6 
die rebten p&fien weme» das sie nUht gekomn 
diu tumiblen, die das riolie wraent etonea: 
teheidee' T<m in, oder scbeidee* alle 700 den koeren. 



1 Aof, Kttmisff fikt bot«» arnum nummu^ d«r ist tonst Be> 

nennuTiLT laifreier Dienstleute, hier wolil in stricter Bedeutung: armer 
JUleustmuiui} Lehenatiftger. — 2 als et nü äiäl, in Anbetracht der YerhAl^ 
ntifl«. — 8 Torausgevetst diA man thm nteht auf Öeld und Ifsnateliaft 
warten laaat. beides leistet. - 4 so zoijiere er niclit länger, die Fahrt an- 
zutreten tiud kehre rasch wieder zullcli und lasse sich nicht zum Narren 
lialten. 5 denjenigen, dis Gott «ad Ihm (in Betreff der Srensfahrt) hin- 
dernd in den Weg getreten, vergelte er mit Gleichem. — fi ivame, warne er. 
gehmren c. dat., auf einen hören, seinem Kath und Beispiel folgen. — 7 glau- 
ben in Verwirrung bringen zu können, —r S i^r^ Chor la der Klvehe, ffo 
die Geistlichkeil ihren Sitz hat. Hienacht entweder trenne die Guten von 
den Bösen oder treibe sie alle miteinander von ihren geistUehen Sitsen. 
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164. 

AK BI£ a£ISTLlCH££IT. 

Mahnung an die Geistlichkeit, zur Mildthiitigkeit gegen <1f*> Armen, 
Bnr alten Einfachheit de« Lebens und ileiah&ii der Sitten zuruckzukeh- 
ren. St« Antidelung auf die Bedrängnisa des Beiches Z. 7 bezieht Bieger 
0. tt ftvf 4to «folgte Bzeommiiiiieatloii Vriedricfh'fc tedh €hne- 

ßot IX. (39. B^t. 1997). 



Solt' ich den pfaffen raten an den triuweii min, 
so sprseche ir hant dem armen zuo: «se, daz iat dinl», 
ir ziinge sunge und lieze ir liczen manegem man daz sin^ 
gediehten ouch, daz sie durch got e wä.m almuoüeiMßre. 
dö in gaj) erste j^eltt ^ der künic Constantfn, 5 
ha3t' er ö-pwist, waz da von übeles künftic wa»re, 
waen' sn Iki Lc er underkomeu des ridies swaere, 
wan daz sie d6 waren kiusche und ubemüete Imxe. 



1 an den triuwen mtn, bei meiner Trene; wenn ich ihneu einen 
wohlmeinenden Bath geben dürfte. — 2 se, sieh da, da hast du. — i ir 
zunge sunge, so begnügten sie eich Messe zu singin. ir liezen fehlt in 
der Handschrift, da:^ liezen, ZaubcrkmiBt : so ließen iliro Eethörnngs-, 
Verführuiigaklinatc jedem Manu das Üciue (d. Ii. seine Frau). — 4 ge^ 
dcL/it''n] mein Bath wäre ferner, dal.» sie auch daran dächten, wie sie einst 
aus Liebe jsu Gott vom Almosen lebten. — 5 erste, zuerst, erstmals, f/rll 
guUe, Ertrag, Einkünfte, geltes teil, Antheil an den Einkünften tu u Gütern 
und firundätücken. König Constantin's Name ward von den Gegnern der 
G«i«Uicbkeit wenig gesegnet, denn von ihm leitete sie ihren ganzen Beioh- 
thum und ihre Macht her, vgl. Nr. 85. — 6 wie viel Schlimmes daraus 
entspringen werde. ^ — 7 so glaube ich, er hätte, underkoinen c. acc, zwi- 
schen etwas kommen, es durch Dazwischentreten verhindern. — 8 wan 
das, BOX daß: aber damals, diu übermüetef der Übermutb. leere ^ frei von. 
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WIBDKBYBBaBLTtJH«. 

Walflif* ligt Mir tai «Uan KUnwatr dl« BiflMbtoif teXand« 

die deutschen EirchenfUrsten möchten auch di«fHitl, dvroh den über Kat* 

•er Priodrich verhängten Bann eingeschüchtfrt, von diesem wie einst von 
Philipp abfallen, und verbindet damit die Drohung, mau werde Aepre^sii^ 
lieu üben und Kirchen- und KluatergUter einziehen. 



Min alter klösensere, von dem ich 96 sanc, 

dA uns der toe b&best alsö söre twanc, 

der lürhtet aber der goteshüse ere , ir meister werden kranc. 

er seit, ob sie die giioten bamien und den tibeln singen, 

man swonke in Übte en^oirene den vil «winden widerswanc: 5 

an pfrüenden unde an kirchen müge in niisseliugen: 

d^r si vil, die dar üf iezuo haben gedingen, 

diz sie guot verdienen umb' daz riche in liebten ringen. 



2 der erre Coxnparativ von ^r, der frübore (aus ahd. erxro)\ es iat 
dAinit der Pabef Innocens m. ttnd sehie Baanung Philippus gemeint, auf 
die der Dichter sich hier deutlich bezieht, vgl. Nr. 81. III, 22 — 25. — 
% a6«r, wiederum (wie £rtther). der goU$h&*e ire, für die Ehre, das An- 
Hhan der OotteshluBer (Bitthftaner und KlOster). mHttir, Verren, Obmii 
ihre Vorsteher möchten sich schwach zeigen. — 5 vgl. die Anmerkung 
•« Hr« 106. II, 9. — 7 d«r, deren. — 8 in Uehten ringen , in gl&naenden 
(Fmser^)Bingen, Bingharnuetaen. Der Sinn ron 5— 8 Ist; der Blaiiuier 
sagt, wenn man die Guten mit dem Banne belege und den Schlechten 
Meese singe (sie angebannt lasse), so solle man ihnen den Sehlis rasch 
•orttelcgeben (=s Oleiohes mit CHeiehem Tergelten), wobei ste ult llireii 
Pfründen und Kircl.en Übel wegkommen möchten; denn die Zahl der- 
jenigen (Laien) sei groß , die darauf hoffen, in glänzender Waffenrüstung 
(dllroll Kriegsleistangen) Ton Bciolw (s Xadter) adt Ofttarn belofasl ma. 
wMrdtti« 
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166. 

AN DEN LANDGRAFEN VON THÜRINGEN. 

Aufforderung an die Etttbe des Iiandgrafen Ludwig vojx Tlxttriugea, 
ibm Jangm Hanrn aar TheiliMluii« ma Ktmumge s« bMrogen* D«r £«• 
■pruch blieb nioht ohne Erfolg, denn.wntcr den wenigen Beichsfüraten, 
die sich am 8. Sept. 1227 mit dem Kaiaer zu Brindisi einschifften, befand 
sich der Gemahl der hl. Elisabeth, freilich um wenige Tage später au 
Otranto der unter den Kreuzfahrern ausgebrochenen Seuche zum Opfar 
a« faUen. 



Swer an des edelen lantgräven rate s! 
durch sine hövescheit, 4r si dienstman oder fri, 
der mane in umb' min leren so, daz icli in spür da bi. 
min junger herrc ist milte erkant, man seit mir, er si staete, 
dar zuo wol gezogen: daz sint gelobter tugeade dxl. 5 
ob er die Vierden tugent willeclichen t^ete, 
so gienge er ebne und daz er selten missetraete: 
w»re uoBümic: süme schät dem snite und schät der s«ete. 



2 durch ttne hncc!t'^hci!'\ (1. Tl. wer immer wegen seiner feinen Bil- 
dung oder der daraus eutspringenden Stellung am Hofe in der Ii^e ist} 
dMB Landgrafen rathen aa dttH«ii. Wird, was die bisherigttt WUM m* 
gebet thaten, ich aber nicht für richtig halte, hinter si ein Komma gesetzt, 
so ist der Sinn der drei Worte ein anderer, sie worden dann bei ihrer 
HOftsokheit beschworen, den Fürsten zu ermahnen. — 3 der mane in umb 
min leren, der treibe ihn an, fordere ihn auf, meiner Lehre, Unterweisung 
zu folgen und zwar so,* da!ß ich den Erfolg seiner Mahnung wahrnehme. 
— 6 tcilteclichen adT., willig, eifrig. — 7 miasetreten, fehl treten. — 8 un* 
«ßmic, nicht saumselig, (hu sume , Säumigkeit, das Hinhalten, Zögern. 
der snit, die Ernte, der aate von sat , die Saut: das Aufschieben, das 
an lange Warten schadet der Ernte und der Saat ; d. h. duoll Mta IM* 
dam bziacrt er aich um den Srfolg und deuea X^rftchte. 



L 
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GEGEN DIE EEINDE CHKISTI. 

Als Kaiser Friedfleh, Toa den detttfoben SeleheArslea mit »«r ge- 
lingen Streitkräften ausgerüstet, im Tuli oder August 1S98 die Kreuzfahrt 
endlich antrat, sucJito der Pabst dieselbe auf alle Weise zu hintertroi1)cn, 
ja er soll iimi die Abreise bis zur Reinigung vom Kirchenbaune haben 
untersagen lassen. Auf der Überfahrt nach Syrien schrieb der Kaiser an 
tUe Beleluisetreiieal, vie er die Seehe des heiligen Landes «oft enist- 
UoheCe aiali hähe angelegen sein lassen, daß jedoeh der Pabst statt ihn 
dabei zu unterstützen, ihn excomniuniciert uud ihm die noch kürzlich 
nachgesuchte Aussöhnung verweigert habe ; ja daß der Pabst sogar die 
lionte der Kirche wider ihn zu den Waffen rufe und mit dem für den. 
Krsnssug gesanmelten Oelde Söldner gegen ihn nntstbahe. Dies eile« 
habe ihn Jedoeh von DIensle Christi nicht »bhalten können. Schlieftlieii 
ermahnt er sie« den Dienst des heiligen XiMldes auch feriier zu fördern 
und das Betragen des Pabstes zu missbilligen (Böhmer's ßeg. , 639). In 
der Krreguiig des Gciniithes über dieses Schreiben, dessen Verkündigung 
in JJeutscblaud vielleicht mit den Isachrichteu iibcr den am lö. Jan. 1229 
stettgefkindenen Bialsll des pftbstUehen Heens in Apvllea raiammentref, 
soheint mir der Toriiegende Sprach gedichtet« worin der Dichter mit 
flammenden Worten des Himmels Rache auf die ohristlicben Veiade des 
heiligen Landes herabruft. Baß er in Syrien selbst entttftndiim , wie MSp 
genommen wird, ist durch nichts au erweisen. 



Rieh, hdrre, dich und dine muoter, raegede kint, 
an den, die iuwers erhelandes viude sint: 
an dincr räche gegen in, hen-e vater, niht erwint ! 
dü weist wol, daz die heiden dich niht irrent alters eine: 
lä dir die kristen zuo den heiden sin also den winL 5 
di'se sint wider dich doch offenliche unreine, 
wan sie ineinent dich mit ganzen triuwen kleine: 
jene unreiner, die'z mit in s6 stille habent gemeine. 

1 rtcA imper. von recAdA, rächen, megedekint, Sohn der Jungfrau. — 

3 eröeiantf «rnhtee« durch Sihaehalt nls Eigenthum «nfefliUwea Land 

s=: Palästina. — 3 erwint imper. von erwinden , aufhören , nachlassen. — 

4 aUem eine adv., auf der Welt allein, einzig allein, ganz allein. — 5 al*6 
49% wint, so gering, so leicht als den Wind: eehte beide für gar nichts* 
meche keinen Unterschied zwischen ihnen. — 6 ojfeultc/ic adv., offen, 
Oifentlicii. unreine'] Juden, Heiden, alle üngetauften galten im Mittelalter 
für unrein , weil sie nicht durch die Taufe gereinigt waren ; hier steht 
jedoch das Wort im Sinne von: nicht gut, schlecht. — 7 meinen o. acc, 
sich zu einem hinneigen, sich ihm geneigt fühlen. — 8 aber jene sind 
noch viel unreiner, ez gemeine haben mit einem , mit einem Gemein- 
eehnft heheni gemeinsame Sache machen. ttiUi, im Stillen, Geheimen. 
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JUGE>iDLEHKE]S\ 

Wto mbliAkan htor tuiMm IM«Iilev als ZtiohiuMMtor, «le don 
Jnagea, atiniebii dem aeiner Sfl«06 aareirtnutoii Kttalg fitüttiob, «n« 

Hen legt, die Zunge, die Augen und Ohren vor alle« Bösen in. ■UtiiDic 

Kutli zu halten. Die Art, wie dies geschieht, ist eine ebenso origi- 
nelle als nachtlrückliche , uud dais Sprüchlein mit seiueii kurzen trochäi- 
schen Yereeu, die vermuge des kuuBtreicbeu öatzhaueü gleiclimußig nach 
▼Mtt und rftekwirU gelesen wecden können, TOHreaiieh geeignet, tieli 
dem kindlieben Oediohtniee einenprAgen. Es witd in 4ee Julix 1S80 od«r 
1321 fiUlen. 



Nieman kan beherton 
kindes mbt mit gerten: 
d«B man z*6ren bringen mae» 
d^m ist 4in wart als ein slac. 

dem ist ein wort als ein slaci 5 
den man andren bringen mae: 
Idndes aobt mit gerten 
. niemaa kan beb^rten. 

HOetet iuwer mngen, 
daz aimt wol den jungen; 
atte den rigel fSat die tttr, 
lA kein bcaae wort dA fnr. 
1& kein bose wort dA tBaCj 
stfta den rigel Ülr die tdr: 
das rimt wol den jnngen, 
büetet iuwer zungen. 

Hüetet iuwer ougen 
offenbare und tougen: 
lät sie guote sitc speheii 
und die bce^eu übcrseheu; 20 

1 MkerMt, erhftrten, fetlf danerhaft nnefaen. — 9 «mAI, Aeielinng. 
00rt« , Ruthe. — 4 für den hat ein Wort diof^elbc Wirkung wie ein Schlag. 

9—12 fMt mit denselben Worten ermahnt der Winebeke seinen 
Bein flt». Ms «im, «M sott «Kmi* »m^en pßegen, dm» sf tAI 4* dm» mmgm 
(der Angel) var: lat dich anders «Mifr -SM^ 40r und der Hnne 
kmr» rigel für und nitu ir war. 

tS» m an! iM* Sitten Mitten und auf die bOeen niobt merken. 
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und die bcjeson ull^r^('h('^ 
\kt sie, giioto Site speiiett; 
oflenbäre und tougeu 
Metet iuwer ougeat 

Hüetct iuwer örea, . %b 
oder ir s!t tören : 
litt ir bcesiu wort dar in, 
das gun^ret iu den sin. 
daz gun^ret iu den sin, 

Ut ir iKBsiu wort diur in, M 
oder ir slt tdren: 
httetet iuwer 6reiL 

Hüetet wol der drler 
leider «Ixe Mer: 

Bungen ongon ören sint $5 
dicke schaleluift, z'eren blint. 
dicke sehalchafti z'ören bünt 
Zungen ougen 6ren eint: 
leider alse frier 

hüetet wol der diler. 40 



25 VgL 'Wlntbeke Str. 23, 6: die bm9$ r€d$ dir M*fy^% tn^fmi. Mm 
in dtn stccfe: herze brich: wilt du diu Sre, alt nWUfm' tlM#, dm f^ t wl i » 
iwren bieten dar. $ö toint dü setten tool gemuot» 

34 fH. firel, ongabimdeik. — 36 ifMa^haß, boiliafit siun Bet«l 
»•Igt, «nd nAind fbr dto Xiimi das 0«i#. 
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169. 



FRUCHTLOSE ERZIEHUNG. 



Mit welchen Erwartungen Walthor sein neues Amt angetreten haben 
mag and wie viele Mühe er sich auch gab, das in ihn gesetzte Vertrauen 
SU nohlfertigen , all Xnidior httU er Ictiii GMAk; i^liw wmtk so 0»- 
jprobto Kviut li«ft ikn hte im BOefa nad Uteb« uXbtt mit Hilfe Enc«V> 
1>ert'B , dem OBlwikBamen and ausgearteten jungen TllaigMohm gtguMm 
erfolglos. Mit unmuthigen Worten rikckt er ilim hier seine Unverbesserlich- 
keit vor, erklärend, nicht länger Schulmeister bei ihm sein zu wollen. Das 
geschah, da Walther (s. Nr. löl) im Juni 1234 noch in Heinrich's Nähe 
w»r und — 9«wiH nur In Miii«r Bigenfoluift all "PsinMuamMUbM dia 
königlichen Holtagüi biiwohiit», kan Tor odiTt uto mtt wahruhrtiiHohir, 



nü 8i diu scbuole meist« rlos an miner stat, rn'kaa 



1 »tlbwahten, o\mm Snfinm Andmr, wild snfj^iwaeliMai. hnmp^ 

krumm, bildlicJi: uubiegsam, halsstarrig. — 2 gfriJit' n, gerade biegen, len- 
ken, exxieken. — 3. 4 der Butbe bist du entwachsen, nur BiUurung dei 
SohwiftM noeh in Uelii. Hekuioh wir 1995 Tiendhi Jiluri ilt. — 5 lo 
schlaf und mach^ es dir bequem: so will ich dich in Ruhe lassen. — 
6. 7 iok koouna mir lelbii linifiUtigt dumm, vor, daß ich dich jemals »o 
hooh fftolHi, 10 Till Mf di«1i mat. — 8 ungtfüege, Ungezogenhiit. ~ 
9 :e heine binden, für unbedeutend halten, sich nichts aus etwas machen 
(Tgl. Mhd. Wörterbttoh 1, 100. Grimm. D. Wörterbooh. 1, 13S4), aUo: 
m«m«Bi Knmmn Mlrt«li ieh gering. ~ 10 leh ivbiitiii »eh d i l a i t wigi n 
Ab* — 11 nu'isfrrlos , ohne Meister, Lehrer, an mtner stat, meinerseits, 
WM mich betrifft, i'n kan dir mAt^ ich iMn dir nicht gewiohien, Tirmag 
niilUi ftbif dich« 



SelbmliBen Idnti cMt bist le kminp: 
stt Bieman dich gerihten nute 
{d4 Msl dem hwmm kider «lie gr^^« 
den »werten eise kleine), 
«lif n4, sltf ond habe gemach. 
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160. VBVOBTIiOBB ■BZIBBim». 



kau es ein ander baz, itiir'st liep swaa liebes dir d& 

Ton geschibt 

docb weis icb wol, sw& stn gewalt ein ende bit» dft st^ 

Bte kanat gar Bunder obedacb. 



12 — 13 gelingt es einem Andern hesBer, so soll mir lieb sein, was dir 
Angenehmes daraus erwAoJU^ti dooh bin ich überatagt. daß dort» wo 
seine Gewalt anfhört, anoh B«liie ITtiiist tchtitidos Ist, aaA «ein« Ktiiist 
nicht weiter reichen wird als . hu r, v- dt daß, falls ihm keine größere 
Maoht ttber dich oingeräomt wird« anch seine Kunst nichts amrichtoB 
-wild* 



* 



# 
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170» MiXMJB USn KllfDUttlX. 



MIKK£ UNP KINDHEIT. 

AiMh dtonr Sprvoht woxin die Tmumt foahit VMdta, ihm Chuut 

sieht an unreif« Kllftbeft mregzu werfen , ist gegen König Heioxieh gedehtot 

Ob diese Warnung, wie Bieger 8. 35 vennuthet, im alli^emoinen den Frauen 
gi\t, die der ausscli weifende .Tttnpltnj? mit seinem Minnedieiiste vcrlolgtft, 
oder ob es, wie D^flia S. 21 darzutbuii üucble, seine nacliherige Ge- 
«Mhlin Ibxgttttha toh QBtterjrfiioh you dev Bingebwg 4w Bbebiuid«« 
absohalteB battiiaiiit war, Ut mit Sicherheit nlebt «u entseheiden. 



Diu minne lät sich nenn^ dft, 
dar 8i doch niemer komea wU: 
tt ist den tAwB. in dem munde Mm 
und in dem herzen wilde. 

hftetet ir ioch, reinen nipl 5 

Tor kinden berget inwer JA, 
00 fnwirt ex niht ein kindfle Sipil: 
minn' nnde kintheifc sint ein ander gnm. 
lü dicke in schcenem bilde 

gibt mtn leider vahicben 11p. 10 
ir Bolt ^ spehen, war nmbe, wie, wenn' onde wft rebt' 

unde weme 

ir inwer minnedlche« jk 86 teilet mite dieis in gewM. 
lieb) MinnCi sich , swer als6 spehe , der st dln kint, sO wl^ 
86 man: die andern dtL yevMp* 



8 MM) WoMbciuuitti f verH'Mit. ^ 4 iolltf#, nnbeinuiB^y ftpMMi. IMe 

Thoren führen die Minne im Munde, rr^ In von ihr, aber ilir ITi i/ weiß 
Biohts davon; vgl. Nr. 184, 4, — 6 hütbet euch, ihren Zumuthungen Ge- 
hör SU geben. — 8 gram, felnd. BlA Zeugniw fir dieMti Sproeii gewihit 
Rudolf von Ems in seinem "Wilhj.'lm: nß .sit ir doch einander pram , /ro 
Minne und ouch diu kimtkeitf als uns mmsigr W4Mk4r s4it von der Vog^l- 
«mM#.> «I^ $€MCj da* ir bH4t witrtt gm- Hmamä«r gram. — 9. 10 unter 
•cböncr fiufrrnr Hiillr ?ip'it man oft falsches, trüfyerisches Wesen. — 
11 erinnert au den Hexameter von den Kategorien: quisf guidf ubif qui- 
dm MUfUU$f cur? (^uomoäaf qjuiemdof — • IS «tf — m, eowohl ela aaeb. 
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m. 

TfiOfi£NB£0iM£HT. 

Tn dieser Stroplic. clnren 'Eingangf an T'M.Tiid'B Gedieht «T>ie Wan- 
denmg» erinnert, klagt Waltker, daL nun die btühle leider leer stehen, 
aaf denen Weisbelt, Adel und Alter einst mächtig geeessen, und deren 
Stelle nun retohe J>maak9pU eüigeiiommMi tisbeii ; dtriluab bink« tmn 
das Beoht und traure die 2^aoht und kranke die Scham. Der Diditor 
bricht Hcine Kliipre ah, ohwohl er noch allerlei zu klaj^en hütte. Mit Hecht 
hat Daffig S. 2^> auch dieHen Spruch auf K. Heinrfrh und seine Gegierung 
beaogeiii schon die Tonweise macht dies wahrsciieiniich} ich glaab«, du^ 
er in dae J. 1299 OUt, ele Heiiurlali, amOi mIm Saeaoipalion, der aUeia 
eipMbten Bitfae lieh entledigt imd adt Lemtea nledem Stuidee wid eweiDd« 
haften Bufet umgeben hatte. Unter den Stflhlen, die jetat leer eteben, 
können nnr die Richtcrstühlc , wie unter dem "Ring nur die Gerichts- 
verhandlungen tfempint sein. Dadurch stellt pich fl<'r Spnirh wie der Zelt 
so aach dem Iniialt xxnü. den BeBiebimgan nach uumuteibur neben die fol» 
■ende Stvopbe Nr. 172. 



Ich was durch winnier üz gevam^ 
dd vaiit ich wuüderlichiu dinc: 
icli vant die stüi'le leider Ifiere staiii 
dk wisheit adel und alter 

üfe gewaltic sftzon 6. 5 

hilf, froiiwe magoty hilf, megede barn, 
dea drin noch widor in den rinc. 
lä sie Bibt lan^f» ir ^^edeles irre gjka. 
ir kumber mauicvaiter 

d6r tuot mir von herzen we. 10 

ez hat der tiimbe riche nü ir drier stuol , ir dricr gruoz, 
Owe daz an ir drier stat man nü dem einen nigen muozi 
des lauket reht tmd trüret zuht und siechet schäme, 
diz ist min klage; noch klagte ich gerne 



1 'Jureh wunder, tun Nenes zu erfahren, um Neugierde. — 7 ^/r t , 
dreien. — d ir $€d€l4* irre aän, ihres Sitses, der Stttble verlustig sein. — 
18 kinktn, lebn eein, bildlseb: nieht leebtm Vortgaag haben« 
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172. 

VERFALL DES REICHES UND RECHTES. 

Bttckblick auf eine entschwundene glücklichere Zeit, als Deutsch- 
Imd aiMtig dMimd, toh geüMA Naehbsrn gea«btet «ndl nglttl6li ge- 
Iteehfat. Biittftlt M&en cUe Altoii» dl6 W«is«]i und SrlklinBeii, Im Baüi* 

ond die Jugend handelte, ToDsdir ihre Beschlatg«. Ktin sind »n die 

Stolle jener junge nnerfnbrene Richter getreten ; was darans entstehen 
werde, sei leicht zu eruK-dsen. Der Spruch wird von Rieger S. wie 
ich glaube mit Kecht, auf Heinrich^s Begieruug und Umgebung bezogen^ 
vgl. Vr. 199. — D«r Bhjtem« ist «fn daklfjllidhgr. 



Ich »ach }d9 T6r «tesw^iiM den i&e> 
däz unser 16p was gem^e $Jken stogenu 

8W& ons kein laat iender nfthe geUc» 
das gerte stimie oder ^ was betwnmgen. 

rlcher got , wie wir nieh ^n d6 ran^anl 
dt rieten d'alten und tftten die juugea 
nü alsö tnmb uns die ribtasre s^ 
(dfi Mspel ist nibt ae merkeuM bünt), 
meister, waz 6k ?on gescheke, das vint 



1 etesweme, manchmal, dann und wann. — S daß nnser Loh allen 
flpTAdien gemetotun war, Ton aUeii Völkern allgemein TeTktiidet ward. 

_ •^ ' H'lfr. irgend, alle die angrenzenden LUnder ringsum. — 4 begehrte 
Öütme} wünschte im Frieden (mit uns; zu bleiben. — ö rt'alten, dim 
Alten. — 7 nim aber mieere (obersten) Richter oder R&the so jnn|^ fB»t 
unerfahren =;ind. — 5^ >>Uj,t'! . Fabel, Paral rl niri >!niisr, htinf . dunkel, 
tr&be, hier in passivischer Bedeutung : dies Uleichniss ist unschwer zxx 
nrathea. 9 meirter hier i» 8üme toh: d«r W«lf«f Xmdi^, 
tlohteToIte. da« vinit daa finde, ermthe. 
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173. 

TfiRBAaTEB LOB. 

Mit diesem Spruch, oder viobtiger Lied, dena die vier ersten titro- 
pbeu bilden ohnö Zweifel ain Ganzes, beginnt ein neuer Ton (bis Nr. IB'i). 
«Die milde. bPBcliuuliclic Kulie. dit; in diesen Sprüclien iK'rr^ehtsi, macht 
es wahjräciieiuiicii I u Uaij gaU2 dtm Diciiter« iiuheru Juiiieu angeboren.» 
(Bieger 8. M). 

Der Inhalt der aeelittelieaden Steopheti benekt lioli deutUeb mlT 

die Befreiung de» belügen Landes, den Kreuzzug von 1227 — 28. Der 
Dichter Tjcgiiint mit Gott und wendet !«ich dann rnr heiligen Jungfrau, 
mit der Bitte, das Begonnene zu gutem £nde zu tlibren. Mit den Engeln 
dagegen ist Waltber axurafrieden, er maebt ihnen Yocwttrle und veraast 
ttuien da« Lob, weil lie lich blaher «o laa geseigt vnä den Heidfln sm 
schaden unterlassen haben. Walther scheint lie als ungetreue , saomseligie 
Iiehens* oder Dienstleute betraehten, dere» «s damala so irMe 



Der anegenge nie gewan 
und aaegeage machen kau, 
der kau wol ende maehen nade An* ende« 
nS^ das alles nUü in slaer liende, 

wer wi&re danne lobe« wol wertt 5 
der et der 6rBte in mlner vtee, 
flfn lop g6t Tor allem prfse: 
das löp ist steliOy des er gert. 

loben wir die sttezen maget, 
der fr snn niemer niht versaget. 10 
si igt des mnoter, der tob belle uns IMe. 
dis ist uns ein tri^st Tor allem tr6ste, 



6 wise , Tou, Weise, Melodie, Lied. 

9 ff . «Ein vorzüglicher (irund des Mariüudieuätcä im Mittelalter lag 
(und liegt noch heute) in dem Glauben, daß Gott keine Fürbitte seiner 
Mutter unerhört lasse. Schön führt Moirfler Stolle (v. d. Hagen's Minn«^- 
ainger, 3, 3'^) dieses aus: wer sie daran malwt, dai^ sie Chrü^tum gebar, 
dem wird geholfen. Mehr nooh ist iluer GnaaMk, wenn sie danm ge- 
mahnt wird, wie ihr wehe wnrd . :*ie ihn ans Krenz »oblagen. Wer 
sie aber der grollten Freude mahnt , als ihr Sohn vom Tode aut'erst&ud, 
der macht sich von seinen Sünden ftei.» Ubland* — 11 tfe«| deeeen, dee- 
jenigen. — 12 vor, Uber. — 
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173. VERTAGTES LOB. 2d9 

daz man dk zo himol ir wilJen tuot 
nü dar, die alten mit den jungen, 

däz ir werde lop ocsuuii^en! 15 
s^ifit guot 2e lobeouei waa B'ist guot 

Ich solte iuch cngel grüezen ouch, 
wan daz ich bin niht gar ein gouch : 
waz habet ir der beiden nocli zerstoeret? 
Sit iuch nieman sibt noch nieman hoeret, 80 
säget, waz habet ir noch dar zno getlUi? 
möht^ ich got stille als ir gerechen, 
mit wem solte ich mich hesprechen? 
ieh wolle iuch harren niowen Ifta. 

Hör Michahel, her Gabriel, 85 
hör tiuvels vlent Rapliah6l, 
ir pfleget wisheiti sterlce und arzenle; 
dar zuo habet ir engelkcBre drie, 
die mit willen leistent iwer gebot. 

weit ir min lop, sn sit bescheiden 30 
unde schadet alrest den heiden: 
lept' ich iuch 6, daz wnre ir spot 



14 nit äar, wohl an, frisch auf, uuu zu 1 

22 wäre ich wie ihr im Stande, Gott ohne Lärm, Aufheben, /u 
rüchen, so würde ich gar keine Worte machen und auch euch, ihr Her- 
MH, unbeheUigt lassen. 

27 "Die Stärke geht auf Michael, die "Weisheit auf Gabriel, die Heil- 
kunst auf Raphael. Vgl. do yeschuof ^ot zewäre dri enget here. der eine 
heizet Michahel, der ander heizet Oabrtilf der drite tat zewäre ein medici- 
nare, Raphahet genennei; von der gnade er uns kündet , so kündet Michah*'t 
da hi , daz gote niht getieftes st, Gabriel von siner sterke: Diemer's Ge- 
dichte, 3, 24 ff. Diese drei Eigenschaften der Erzengel entsprechen 
denen der Dreieinigkeit: der Gewalt des Vaters, der Weisheit des Sohnes, 
der Gute dei heiligen Geistes (vgl. Simrock 2, 191). — 30 betchfiden, ver- 
■tiadig. — 82 nahsr» beror ihr etwM gegan dl« Httdon getbMi« 
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174. 

FREUNDSCHAFT ÜBER VERWANDTSCHAFT. 

Voraug der Freundschaft vor der Blutsverwandtschaft ; jene mu£ 
man verdienen, din-< fällt einem vou selbst iu* Ohne Freunde hat selbst 
königliche Abstammung keinen Weith. 



Man höcligtiiiäc, an friiinden kranc, 
daz ist ein swaclier hahodanc: 
bäz geliilfet friuiitst liait äne sippe. 
lat einen sin c?olH)rn von küneges rippe, 
er enhalje triuut, waz liilfpt daz? 5 
mäcschfii't ist vin selbwahsen ere, 
g() muoz mau l'riunt verdienen sere. 
m4c hilfet wol, friuut verre baz. 



1 hoch'jc.ntar aclj . der vornohmf mä'jt: , Blutsverwandte, hat. k/ anc, 
schwach i arm. — ü »ijjpe stf., Blutsverwandtschaft. — 6 ein »elöwaAsen 
Sr0f eüi9 ohikt Zuthun geworden«, voii telbat BugefRllene Ehre. — 7 «&, 
dagegen. 



17^ PK£UflDBS WANKBLMUTa. 991 



176. 

FBfiUNBEB WANKELMÜTH^ 

Lob der tream, uattrMhfitterlichen Freundschaft , mit einem S^itoA- 
bliek mal «norig« Bif^unagwi im Betetff «aakelBittliigw S^Muide. 



Swer sich zo f'riunde gewiimeai übt 
und ouch da bi d\v tiigeiido hät, 
daz er sieb äiic wanken lat behalten, 
des friundes inac man gerne schdiie wallen, 
icli han eteswenne friunt erkom 
86 siiiewel an slner stsete, 
swie gerne ich in behalten hsete, 
daz ich in muoate h&n verlorn. 



3 fjt'huUfn , rein, unverletzt erhalten. — 4 achon^' xcaltt i c. gen., sorg- 
f&ltig Uber eiwas waobea, gut bebandeln. — 6 sinewei, rund, wie eiaa 
K«gw: so ttAbeMladig. 7 daA itk ihn ▼«rloves gab«, avigeWi»» anf 
ikii Teniditaii iiiitfiti*. 
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176. 



WIE DU MIE SO ICH DIR. 



Terwahrung gegen deu Vorwurf der Uubeständigkaiti wenn mtm. 
emem UnzuterläOigen Gleiches mit Gleichem TergUi. 



Swer mir ist sliptig als ein Is 
und mich tf hebet in baUea wist 
sinew^Ue ich dem in slnen banden, 

daz sol z^nstaete niemen an mir andeu, 

Sit ich dorn getriuwen friunde bin & 

einlcxitig uiule wol gevieret. 

swes muot mir ist so vecli gezieret, 

iiü sus uü 80, dem walge ich kin. 



1 stwfig, soblOipfrig, glaU» wie — 2 in balle» tou, uach Art eines 
Bbllee, wie einen BeU. 8 «£Mw#flMf tnad wie eine Kugel, ein Ball, 

werdm ■ worin ich den» wie •ins Ktiffel in der Ifmul mich zusamnieuballe. 
— 4 als UubeatAudigkeit. andtn^ rügen, vorweri»cu — b dt, da, naej^ 
dem. — 6 «iitktUg^ von einem und demeelbea voUen Ckiwielii; nnveyw 
:iTirlrrl;rh ri^TPn, viereckicht aneinander, fest zusammenfügen ; /frieret, 
bildlich : lest , wie ein aus Quadern autgeführter üau. — 7 wessen Gesia* 
nnng. mir, nir gegenttber. vSek^ bunt, Tenohiedeafarbig: in 'wnweUdmä^ 
nen Farben weobaemdi Ttfiaderlioli. 8 toai^M, wilien, roUan (wie «ine 
Kogel). 
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177- 

SELB ST ÜB ERHEB UNO. 

Ein Oleiolmisfl. Wer uaob dem Unmöglichen strebi, der wird ge- 



Sich volte ein ses geabeneC hka 
tf einen hlfchvertlgen wftn: 
808 strebte es 8^ nAch der AbemAse. 
swer der m&xe brechen wfl ir Btrlse^ 
dem geyellei tthte ein enger pUt 5 
liödiTertic see» nü staut gedrfeil 
dir was zem sese ein Telt gefrlet: 
nt srainc dich an der drlen etat. 



1 ein ses , die sochs Augen auf dem Wurlel. nch tiö^nen, zur Sio» 
bea macheu oder werden, einer Zahl, die a«f WAiMb vMkt Torkomttft» 
— 2 in hoffärtippm , übermttthigem Walin. — 4 brechen . unterbrechen, 
stören : wer der Maü« den Weg Terlegt , dem wird sehr leicht ein enger 
Pfad zu Theil : wtr «ach dem Übermüßigen strebt , muß sich leicht mit 
Wenigem begnügen. — 6 gedrtel , in Dreizahl: zur Strafe des HochTnnths 
wird die Sechs zur Drei herabgesetzt. — 7 ein Feld frei gemaciit ; du 
bttttmt freien Kaum, um sechs zu sein. — 8 smlue didk, uibaa^pi dioh ra> 
•MHDMnTf dnoke dieh «n die SlaU« d«r drei (Aiagen)* 
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ITS. KUIfST ZV OJCBSK. 



m 

KUKST zu aSBEK. 

Smuduuiiiy, ltob«r Mim Blttoi absotolilagWi Yetapw cl iea 
g»b«ii, d«f m«i Hiebt «rfttllen su kOiuitm im toimii irtift. 



Swelch herre nieman niht versaget, 
der ist an gebender kunst verschraget, 
der maos iemer nötic atn od triegen. 
zehen versagen sint besser danne din liegen, 
geheize minner onde grüese bas, 5 
well' ix se rehte omb' 6re sorgen: 
8w^ er nfht mflg' üs geborgen 
noch selbe enbabe, versage doch das. 



2 gebend« kunst, Xuatt m 9«b«ii. ««rtoAm^««, dnreb BaUtfn, PUm- 

ki^n einschließen: «Inm i?t die Kunst des Gebens verschlossen, ▼erwehrt, 
der vdrstebt niobi ireigebig zu sein. — 'd nötiCj bedrängt) dürftig. — 7 ^ 
k^r^tm, Mf 8i«]kflrheit «nll«lm«n. -~ 8 Am mII «r »««b ▼•rMg«». 
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179. 

VERKEHRTK WELT. 

Gegea di« YwkdirQMitt Aber di« Baluaakaa te K«tur und de« 
StendM hiiiMiMRUtfebeii und dM fein sn w«l]«ii, ivm naa aieli* mIb 
loU und kaan. 



Uiiiiiä26| nim dich beidia an, 
manllclie ivip, wipllclie maiit 
pfiifUclie ritter, litterttdie p&ifen. 
mit den mH dft dtnen winen sehaibs: 
fefa vtt dir sie gar stiare gebeni 5 
und älte jünchto^n für eigen; 
ich wil dir junge altherren zeigen, 
daz sie dir twerhes helfen leben. 



1 sich annemen o. acc. , sich ttneitfueu , übexuehmen. — '6 ülmlioh 
K«iii]ii«r Ton Zwet€tr (v. d. Hag«n*i Minnesinger, 9, SOI*): Aa%9 tfüekf 
halp man ist weder visch noch man. — hofinünch^n , llosferrittern disen 
beiden tooW ich ir leben te rehte wol brncheiden , oh si^ sich wollen lasen win- 
den, da sie se reht9 miitn toesen: in klasstern müncht' min genesen, s^ «Mlll 
(ff: hoces sich ritter underwinden. — 4 mit denen kannst du thun was 
üu willst. — 5 sHure, Sttttse, Hilfe. — 8 twerhes adv. gen., quer, rerkehri. 
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im, 

DER BOGNBB. 
L 

Dtr BQgB6r« d«m Waltber dies« beiden Strophen vidinet, ist Graf 

IMether II. toh Katzenellenbogen. Xr Uhm 1219 das Kreuz , war aber 
schon 1222 wieder d^iheiTn; ob er wirklich im heiligen Lande war, 
weiß man nicht. Er gtarb nicht lange vor 1245. «Die Boguer waren Ton 
alters her Vasallen der Wflrzbarger Bischöfe für die Bessunger Cent, in 
welolier tie spftter Stndt und Sehloß Dcrmttadt gründeten. Dlether II* 
hatte seinen gewdluüicliea Sitz auf Schloß LH^ienberg im Odenwalde. 
Bi( Sprüche pMsen daher a« Walth«r*a Aviinlhal» in wmshujf » (JKi««- 
gejr S. 56). 

Walther preist des Bogner's Milde und ist ihm ergeben, obwohl er 
nl« etwas too ihm empAuigen hat. Besser aber, statt seine Oesehsnke 
an Wildftemde wegsnwerlisn, seUaaa Ann, wmu ev die hMsdhen M e iste» 
wann hieltet ^ meht su Ehren bvMjohtearals tamssMl Sslnritaar. 



Ich bin dem Bogenare holt 
gar kne gäbe und ftne solt. 
er'st müie rrkant. swie kleine ich sla geniuse: 
sö nieze sin ein Polän oder ein Biuze» , 
d&z ist ällez luie minen baz. 5 
in bnehte ein meister bas ze miere 
danne tüsent snarrensiere , 
t»t' ^ den hovewerden bas. 



4 die Namen Pole und RenOe (Busäc) scheint Walther hier im sei* 
ben Sinne zu brauchen, wie sonst Orieche: zur Bezeiclinung eines Wild- 
fremden. — B ze mcere bringen c. acc, es dahin bringen, daß man von 
ihm erzählt: bekannt, berühmt machen. — 7 inorrefMOW, Sehwltser. 
6 dtr howemtrdtt der des Hofes wflrdig ist. 
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Die jbrmahnung des Dichter« war uicüt vergeblich. Der liogner 
betehcii^ Um mit elatm DiMnaiitt wofür «r Um all einen Bitter preist, 
der nicht von snOen» dem Scheine naob, eondem innen lehtoi 4. h. 
tttgMidhnft eeL 



Den diemant, den edeln stein, 
gap mir der schcBnsten ritter ein: 
Ine Mb wart mir diu g&be stne. 
ja lobe ich niht die schcene nftch dem scMne: 
mitor man ist Bctunne lad wol gesogen. 5 
man b61 die inner togent tz k^n, 
s6 ist daz Aser lop näch ^ren, 
sam des von Katzenellenl»ogett. 



2 «i», einer. — 3 diu bete, Bitte. — B üi keren, hexauskehren. — 
7 dnnn iet anoh dai ftnftere Lob ein ehienToUee, gereioht et snr Bhre. 
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181. 8BI«B6XÜS&aWXKX»a£(a. 



I 

181. 

SELBSTÜBERWINDUNG. 

W«r tioli tdbst bMwUigt und 1>6(siluiit, Tollbfinft «Iim cibaiso 
groAf ThAt» all wer Löwen undBlAMii tödut; erboxgte Zuobt «ad BebuD 
können nur eine Weile blenden. 



Wer sieht den lewen? wer sieht den riseu? 
wer überwindet jenen und disen? 
daz tuot einer, der sich selber twinget 
und alliu slniu lit in huote bringet 

tz der wilde in stseter zahle habe. 5 
geUhenia zuht und schäme vor gesten 
iniigen wol ^ine wlle exglesten: 
der schin nimt dr&te üf und abe. 



4 Juz lit, das Glied. — :> wilde, WUdbeit, vnbAndiges, eflgnl« 

loses Wesen. 'Iht hab^, der Hafen, Port: wer sein p^anzes Thun and 
Laaseu vor dem Sturm der Leideasclialten in den sichern Hefen bestiLn- 
dlger Zucht rettet. — 6 gelihe^Ut geliehene, erborgte, tor gttsten^ tot 
Fremden. — 7 erglest^n, erglänzen. — ^ <loren Glanz nimmt rn>5rh ?m und 
ab, flackert ungewiss, trügerisch, hin uud her, wie ein usi iiirioschou 
noeb mflUnunendet Liebt. 
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182. 

SCHMACH DER FEiLHEIT. 

Bmtthnung an äS» Jhmntn , Uift Qmtmt ItobM an vtiMiMBkiB, als 
ile um gariagan Fraii wagavgaben. 



Wolyeile ttnwirdet manegen llp^ 
ir werden man, ir remen irtp, 
niht enstt durch kranke miete veile. 
es muoz 86re stön an iowerm keile, 
weit ir iach vergebene vinden lAn. 5 
a'iindanke Teile nnwirdet m^re: 
dik bt b6 swachet inwer 6re, 
und zidhet doch t£ sm^hen win. 



1 wolveile und teile in V. 6 sind Adjectiva, die für die Abttracta 
Wohlfeilheit und Feilheit (Käuflichkeit) stehen. ui\u'irri*'n , verächtlich 
aftaehen, entehren. — 3 durch kranke miete, am geringen schnöden Lohn. 
4. 5 es muO euch sehr gelingen, glttcken, euch zum Heil gereichen, wenn 
ilir euch umsonst (gratis) findeu lasst. — 6 f. noch mehr als Käuflichkeit 
um geringen Lohn erniedrigt es, dort feil zu sein, wo man keinen Dank 
amteti dabei leidet eure Ehre und wird ehrenrahrigem Yerdachta odar 
mMkawAm Vardiahtigiuigaii anagMatal. 
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REIOHTHÜM UND ARMUTH. 

Zu großer Heichthum und zu große Ariuuth wirken beide gleich 
■eb4ldUob; jener weckt den Übermuth, diese drtiekt im Q«kt. 



Swelch man wirt ftse muot ze il^i 
wü er ze s^e striuzen sich 
M sine rlehdt, s6 wirt* er ze here. 
ze rieh und z'arm diu leschent beide sere 
an sumelichen liuten rehteu rauot 
swä überic richeit zühte slucket 
und überig armuot sinne zucket, 
dä dunket micli eiiwederz guot. 



1 äne tuuot, ohne Geist, Gesinnung; wenA ein gesinnungsloser Mann 
sn raldt w^cL — 9 Heh $lrit$»€n , sioli spralsen , in die 9wntt wMfn. -« 

ze hirtj zu %i6h., liochni'i!)!iu. — 4 /^-fc/j^^ trutis , auslöschen. — t; überic, 
Ubecrgroß. »lucken., yeraohlingeu. — 7 suckln, rauben, wegnebmen, «nt* 
sleheB. — a «niseder«, keines -von beiden. 
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184. 

DIE LIEB' IST WEDER MANN NOCH WEIB. 

Die mng», ob di» man« Mnm od«rW«lb, Xr od«r Bie Ml, foc you 
iia mhd. Dichtern öfter aufgeworfen worden (vgl. Wolftam^a Titovdi, 

Str. 64; Ulrich von Liechtenstein, Frauendioust ed. Lachmann, 8. 434); 
hier tinden wir die Antwort, daß «ie keine« von beiden »ei und keiner 
gescliaffenen Creatur gleiche. 



Diu minne ist veder man noch wii^, 
Bi h&t nodi Mt noch den Itp» 
Bf gelichet sich dekeinem tiilde: 
ir name ist kunt, si selbe ist aber wilde 
ünde enkan doch nieman &ne sie 5 
der gotes hulden iht gewinnen. 



bi kam ui valschez herze nie. 



2 wedtt Seele noch Körper; ILhulich Dante in dem jiionett: umoltt 
^mlMdo dfr oh# foflt« AmoM»: «it« io dUo eV Amor mm ha mtttama ni i 

r ;v7 -rj.nr'7! /' ,,hMa figura. — 4 ihr Kam« lit bfriuuwi, alMr ttc 
Wesen fremd, unbegreifUch; Tgl. Nr. 170, 3. 
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186. MACHT D8B WAHBEK LIEBB. 



185. 

MACHT DER WAHREN LIEBE. 

ycrtielMmng , dal^ die wahre loiA»«, dt« man mhet von der lUsciMtt 

^ena^ ml)?«« nnterBcheidon lernen, «hM TevecMlld« -Knit betHa» vmA 
selbst im Himmel willkommen sei. 



Ez ist in unsorii kurzen tagen 
näch minne valsches vil geslagen. 
swer älicr i'r insfpfel rehto erkaiule, 
dem setze ich mine wärheit des ze piandey 
wolte er ir l leite volgen mite, 5 
(h.7. in uniuoge niht ersltieg'e. 
iniiin' ist ze himele so get'üege, 
daz ich sie dar geleites bite. 



1 in unsern kurzen tagf'n , entwerler in neuester Zeit, oder in diesem 
kurzen Erdenleben. — 2 der valsch, falsches Geld: ist vieles fälschlich 
für Minne aasgegeben worden. — 3 insigel, Stempel, Geprftg«. — 4 dtt, 
dafür. — C daß er derRohli it nicht zum Opfer fiele. — 7 gefüegey passend: 
pMBt so sehr für den Himmel. » 8 da(^ loh sie bitte, meine Jb'ührerm 
dabin Min sa wollen. 



I 
I 
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186. 

UNBESTÄNDIGKEIT DER WELT. 

Klage, daß treue Fretuulscliaft in der Welt immer seltener werde, 
ja ila^ Treue, Zacht und Ehre, ohne Erben zu binterlatsen , dahinsterben. 



Er ist ein wol jrefriunder man, alßo diu weit nü stat, 
der uiuler zwoiazic mägen ^inen guoten friunt getriuwen hätj 
der hmie man liie vor wol uuder fünfen funden dr!. 

so we dir, Werlt! dü h&st 8Ö mauegen wandelbernden site: 
er armet an der s^le, der dir volgot uiiz aii'z ende mite 5 
und dor dir alle diner fuore stät mit willen bi. 

wir kla^Lii alle daz die alten sterhont und erstorben sint: 
wir muliU-n balde klagen vun i^eiiuiden ander iiöt, 
daz triuwe, ziiht und rre ist in der werlte tot. 
die liute Uzent erben, diäe dri sint äne kint 10 



1 irol i/'/rrnnt, mit Verwandten. Freunden put ausgestattet. Wie es 
nun einmal in der Welt eteht. — 5 umo'n, arm werden. — t> fuore, Lebent- 
weiae; in allem deinem Thun und LasHen. mit willen, freiwillig. — 8 baidf 
adv., ktthnliüU. Wir hfltten kecklich Ursache über Anderes, ScblimmerM 
zu klagen. — 10 Hute, Menschen. Idsenl , lassen zurück. 
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1S7. 

D£B GROSSS STURM. 

AlaM vier StrophMlt zusammen eia Ganses bilden, lind, -viellidoht 
wie Bieger S. 40 f. meint, im Frühjahr 1227, unter dem Eindrucke der 
trllhen Ahnungen vor dem nahenden Weltende gedichtet, die damals wie- 
derum alle Gemüther bewegten. Der Dichter benützt diese Stimmung, um 
mit Hinblick auf den gesankenen ZnstaBd dM B«1o1im tind unter Auf- 
iftUttng «Um dMflen, wai In Deattoliluid tobon Terftbsinmt wurde, den 
Blick nach Jenseits sti lenken und die üfteehUliMfeit aar Thattnateae an 
dem in Atueicht stehenden Krensstig msneporaea. 



Ow('! oz kumt ein wint, daz wizzct sicherllche, 
dit von wir licvren beide singen unde sagen : 

der sol mit grimme ervareu alliu künicriche; 
daz beere ich walier unde pilgerine klagen. 

boume, türne ligent vor im zerslagen, 5 
starken wiejet er diu houbet abe. 
nt suln wk fliehen hin ze gotes grabe. 

Owe , waz trcn sich ellendet tiuschen landenl 
witz* unde manheit, dar zuo silber unde golt, 

swer nü diu beidiu hät, der blibet hie mit scihanden, 10 
w^ j den rcrg&t des himelischen keisers solt! 

dem sint die engel noch die fironwen holt: 
armman ze der Werlte und wider got, 
w^, wie der fürhten mag ir beider spotl 



1. 2 In der Verkündigung des kommenden Windes, von dem man 
singen und sagen hürt, erblickt Bieger S. 29 eine Berufung auf die viel- 
fach in Prosa und Versen bescbriehenen Vorzeichen des jün>^sten Taife». 
Die eine dieser Aufzeichnungen, die noch aus dem 12. Jhd. stammt, lässt 
an zweien der fünfzehn Tage den Wind als zerstörende, Bäume, Berge 
und Burgen brechende Macht ein^freifen. Zu ))emerken ist übrigens, dlft 
die Chroniken von einem großen Sturme im December 1227 ers&hien. — 
3 ervaren, durchziehen; durchbrausen. — 4«(>afltfr, WeUftilirer. — 6 wcpjen, 
wehen: das Dauerhafteste. FestKegründetste ist von keinem Bestand mehVi 
kommt zu f'aU. — 7 dariun soUen wir zu Gottes Grab uns fl.üchten. 

9 Hch tuenden, sich in die Fremde begeben, entfremden: wie eelir 
nimmt Deutschland ab an Ehre uii l Anselien (vgl. Uhland 8.28). — i» Ver- 
stand und Tapferkeit. — 10 dem gereicht das Zurückbleiben (vom Kreuzzug) 
Sur Soliuide. ^ 11 mich vergai ein dtnc, es geht nn mir Torbei, entgeht 
mi^. — IS armman, nrmer nsglftokliolter Menacli. — 
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Ow6, wir mflezegen Hute, wie sin wir verseaen lö 
zwiBch^ zwein freuden an die j^emerlichen stat! 

aller arebeite heten wir yergezzen, 
d6 uns der snmer sin gesinde wesen bat. 

der br&hte ans vamde bhiomen imde blat; 
d6 troog uns der kurze vogelsan& 20 
wol im« der ie niksh staeten freuden rancl 

OwÄ der wtse, die wir mit den grillen snugen, 
66 wir imB selten warnen gegen des winters ztt! 

daz wir vil tumbeu uiht mit der äm^eu rungen, 
die nü vÜ werde näch ir arebeiten lit! 86 

daz was von anejrenge der werlte strit: 
toren schulten ie der wisen rät; 
man bilit wol dort, wer hie i^eiogeu hat. 



16 verailien, gich falach setzen. — 16 wie wir jetzt eagen: zwisoUen sw^i 
Stahle niedertltsmi. Ava Ttigbelt haben wir die Hnld der Bn^el nad 

Frauen, der Wolt nnd Oottos Gtuist verscborzt. — 17 ofttv arffjfi'fc , aller 
IdUbtul. — 18 da: pesinde, Diener, Uausgenosse: da uns der Somraer au 
•ich einlud. — 19 vamd«, knncdanemd, rasch dahinschwindend , yergrftnfr- 
lich: dieselbe Bedeuttmur hat in der folß. Zrilo dft lurzf. -- 21 Heil dem, 
der stets nach dauerhaften Freuden gerungen, für aein Seelenheil ge- 
sorgt hat. 

22 der nUe, der Sanjarweis«? — 23 sich warnen, sich vorsehen, vor- 
bereiten, rüsten. — 2ö die nun ehrenvoll, herrlich, uhcU all der ausgeatan- 
deaen Müh' und Arbeit ruht. — 36 eon ant^engt , von Anfang der Welt 
•a* 27 tehuU^m pvNi. Yon »ekeUeH^ sohmahen. — M dort» JenteMi. 
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EINST UND JETZT. 

Dies sohOntte und gedankenvollste toh allen Gedichten Walther*9 

mag den würdigen SchluC bilden. Mit tiefschmeTzlichcr Empfindung legft 
der Dichter hier die Nichtigkeit des Irdisclicn dar. Nach langer Ahwesen- 
heit das Land seiner Geburt wiedersehend findet er alles umgewandelt; 
er wird an der Wirklielikeli Irre , ihm ist jetst da« Leben ivie ein l^um. 
Laute« Wehe erhebt er Aber die YeideiAmiee und daa üsbeiiaad der Welt. 
Er will sich hinüberretten in das Heilige (Tgl. Uhlaad 8. 145). Über die 
EntstehnngBzeit lässt die Z. L'G, worin deutlich ;\\\f den im Sept. 1227 über 
Kaiser Friedrich verhängten Bann Bezug genommen ist, keinen Zweifel« 



Ow6 war siiii veiöwiiiiden aiüu mmiu jär! 
ist mir min leben getroumet oder ist ez wär? 
(laz ich ie wände daz iht waere, was daz ilit? 
dar näch hau icli gesläten uiide tnwiiz oz nihi. 

im bin ich erwachet und ist mir iinbekant 5 
daz mir hie vor was kündic als min ander hant. 
liut unde lant, dä ich von kinde bin erzogen, 
die sint mir fremde worden, reht' als ez si gelogen; 

die mine gespilen wären, die sint traege und ah^ 
bereitet ist daz velt, verhouwen ist der walt: 10 
wan daz daz wazzer fliuzet als ez wÜent fl6z, 
fßr wär ich wände, ez wurde min iingelücke grdz. 
mich grüezet maneger trüge, der mich ^ kande woL 
diu werlt ist allenthalben m^^enftden vol: 
als ich gedenke an manegen wflnnedlchen tac, 15 



1 irar, wohin. — ^ war das, von dem ich stets glaubte, daß es etwas 
wttre, wirklich etwas. — 6 kündic. bekannt, wie der einen Uaud tlie andere. 
— 10 «waa einet tmamrebante« Feld, alio Wiesengrund, war, ist jetzt be- 
rHteif d.h. umgebrochen in \ ker, der Wald ist ausgchaueuo: Jac. Grimm. 

11 wan datf nur daß: würde nicht das Wasser fließen, wie es ehedem 
gefloeien, fflrwahir ich glaubte n. a. w. leimi« iat Coi^nnetiT. — IS tragt 
adv., trif , liaaig, aOgmd. — 14 ungMde, Trabaal, Mieageadiiek. — 
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die Bint mir enpftUen gar ate in das mer ein alac 
iemer mdre, ow^l 

Ow6 vie j»merliche junge liate tuontl 
den Yil nnriuwecliche ir gemttete 6 atnont, 
die können nü wan seigen: ow6 wie toont aie 86? 
swar ich zer Werlte d& iat nieman fr6: 

imtaif lachen, singen sergfct mit sorgen gar. 
nie kriatenman gesach ad jttmerliche schar, 
nü merket, wie den fronwen ir gehende st&t; 
s6 tragent die Btolaen ritter ddiperliche wikt. 

nna aint unaenite hrieve her von Röme komen: 
uns iat erlouhet trftren und freude gar henomen. 
das mtlet mich innecHcfaen (wir lehton % ?il wol), 
das ich nt für min lachen weinen kiesen soL 
diu wilden vogellln betrüehet unser klage : 
was Wunders ist, ob ich da von ?il gar verzage? 
waz spriche ich tomber man durch mlnen boe8en.2om? 
»wer dirre wünne volget, der hät jeae dort verlorn 
iemer m^re, owel 

Ow^ wie uns mit stteaen dingen ist Tergehen! 35 
ich sihe die gallen mitten in dem honege sweben. 



18 MpfaUen, bildlich: Terloren gehen: die sind mir enteoh wunden , xer> 

rönnen. Wie ein Schliß ins Meer, in den Bach oder ins Wasser, ein bei 
den mhd. Dichtem üfter vorkommendes Bild für etwaa »chueli Vorüber- 
gehendes, spurlos Verschwindendes. Jac. Grimm (Deutsches Wörterbuch« 
3, 170D, und Rede über das Alter, S. 49) hält an der hanclschriftlichen 
Überlieferung .//ac fest und erklärt dies durch Flagge : diu ius Meer fallende 
FbN^e, an der das Schiff nun Torüberrausoht. Ich kann aber die daflllr 
roTRebracliteu Grunde nicht zutreffend finden Mud weit schöner dich- 
toriäoher, als d&ä Bild der vuiu Mast des segelnden Schiffes niederfallen- 
den Flagge (beiläufig bemerkt ein Wortf das in älterer Zeit nur in den 
Dialekten tler seefahrenden Nordländer vorkommt) sclu'int mir die Vor- 
gleichuiig der irdiäclien Jb reuden und ihrer Vergänglichkeit mit den Wellen* 
kreisen dM^ Meeres, die, Olm« «ine Spur ma bmtwrlMsen, dahlwiterbea. — 
17 iem^r mer^ , ftlr immer. 

la JüLinvi iidte adv., kläglich, tuont , sich gebährden. — 19 unriuweC' 
Uche, unbekümmert, unbetrübt: denen einst ihr Gemtlth nicht im ge- 
ringsten bekümmert war. — 20 die verstehen nun nichts als zu sorgen. — 
21 wo immer in der Welt ich mich hinwende. — 23 kristenman, Christen- 
mensch. — 84 daz gebende , der Kopfputz der Frauen. — 25 dörperlich, 
dörfiseh , bäurisch. — 26 unsen/te , unerfireulich. 6rief e , Beiinbxiefe, 
-ballen = breve. — 28 müet , betrübt, quält mich. ^iin#<fßc*#»» adT. , toh 
Herzen. — kiesen^ wählen: daß ich nun das Lachen mit Weinen v r 
keusolien aoU« — SO diu mtden^ die ungeslUkmten , frei und sorglos leben- 
den i Mlbst die betrttbt unser Klagen. — 81 wersatj^n, muthlOB werden» 
vereweifeln. — 33 dirre wünm' , dieser, der irdischen Wonne und Freude. 

r^rfieb^n, Tergiften: wie sind wir mit den Süßigkeiten (dieter 
Welt) vergiftet! — 



ao7 
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IM* munr xjxrp jrvcv. 



diu werlt ist ftaen schoeiie iHk, grfkea* tbide f6t 
und innen Bvarzer yarwe, vinster sam der übL 

Bwen si nt habe Terleitet, der Bchouve atnen ttöst: 
er wirt mit swadier baoze groser sttnde eritot 40 
dar an gedenket, ritter, ez ist iuwer dinc: 
ir traget die liebten helme und manegen herten rinc, 

dar zuo die vesten schilte und diu gewlhten swert. 
wolte got, waer' ich der sigenünfte wert! 
sö wolte ich iiütic man verdienen liclioii solt. 45 
joch meine ich uilit dio huoben noch der herreu golt: 
ich wolte selbe kröne evveclichen tragen; 
die möhte ein soklenaere mit sime sper bejagen. 
möht' ich die lieben reise gevareii über se, 
.so wolte ich deiiiic singen «wol» und iiiemer mere «owe», 50 
niemer mere «owe*»! 



'41 Vfiif grüin' unde röt, d. h. sie spielt in baatau, ▼eriookenden Farben. — 
38 awarzm^ vanve , pmdicatiTer Gen. : die Welt iet Ittneii ^on schwarzer 
Farbe. — 3'.t dem will icli Trost, Hilfe, Bettung zeigen. — 40 er wird 
durch geringe, leichte Buße von groJ^er, schwerer Sünde erlöst; Walther 
meint durch die Kvensfahrt. 41 iutoer dinc, enere fiaohe: euch, ihr 
Ritter, liegt es ob (den Kreuzzug zu niachon). — 42 rinc. Stahlring, Hinjf- 
panzer. — 43 diu yewVUen &wert\ im J^ttelalter wurden den Kittern bei 
Gelegenheit der Sohwerinmhnte die Schwerter geweiht und gesegnet «— 
44 .tfgt-ni/nff stf., ei ^rr n riicli Sic-rnalnnc; Sieg. Wäre ich wilr^g, an dem 
siegreichen ( Kreuz -)Zuge Theil zu neluuenl — 46 Joch ^ doch, 'huobe, 
Hube, nuinsafl, ein Gmndetttek von 90— 40 Morgen Landes; Merasl^hii- 
gtiter. — 48 soldrnfr/^. ein Kriccpr. irr um Sold dient; im Gegensatz zun* 
Bitter, der sich im Kriege seibat verköstigt. Der Dichter will sagen, daß 
er nicht um Herrensold und irdischer Güter willen an dem Srenssug 
theilnehmon möchte, anndern wecren des himmlischen Lohnes, den auch ein 
armer iSöidner ohne andere Waffen als seinen Speer erwerben könnte. — 
49 di0 Heben reite über «/, die wUlkommett», erwflneoliie Xreufidiri 
aben Meer. 
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NACHRUF 

VON UIiBXCH VON 8INOBNBBBO. 

Ulrich von Singenberg, der eeinem Vorbild und Meister (so nennt 
or üm auch in der zu Nr. 149 angeführten Parodie) dies kleine Denk- 
mal der Iiiebe und Verehrung setzte, trug gleich seinen V^ureltern das 
Tnio)iaeA«naiiit dar Äbte an 8t.-0allan und ecaebaint von 1909—1998 
mahrlkoh in Urkunden. Sein StamiaaehloA SiiigaBberg lag auf einen 
grünen H'K'f'l an dem Ufer der Sitter unweit Biscbofsirell im Canton 
Thurgau. Auf der btelle der bin auf die letzte Spur verschwundenen 
Burg, wo sein lieblicher Go^aug einet erklang, rauschen jetzt hohe Lin- 
den undBichen (vgL Iiassberg'B Liedersaal , 1, V). Ulrieh'a Lieder aind 
niin, von denen Waltber'a anegeeebieden. In der Anagabe ron W. Waoker' 
nagel und H. Bieger 8. 90»— 356 ▼ereinigt. 



Uns igt ansers sänge s meister an die vart, 
den man ^ von der Yogelweide nande, 

diu uns n&ch hn allen ist vil unverspart 
was fnimt nü swaz er e der weite erknide'? 

sin hoher sin ist worden kranc. 5 
nü wünschen ime durch glnen werden höveBchen gaoc, • 
alt dem sin frende st ze wege, 
daz sin der sfleze tater nftch gen&den pflege. 



1 Der Meiater nnaerei OemngeB, der Liederkuust: der Brste unter 

uns Lyrikern. — 3 nnr^rsparf , nicht erspart: die Fikhrt. auf der wir alle 
Ihm nachfolgen mttsseu. — 4 wa^ nätzen ihm nun alle üeine Lebens- 
erfahrungen nnd Kenntnisse, all seine Weltweiaheit. — 5 sein bober Oeiet 
ist schwach geworden, ist dahin, entflohen. — 6 uii irunsc/fn. nun wollen 
wir ihm wunseheu. — 7 4ti dein =: sit diu, sit da-, du, nuchdeui. :e 
wege, auf dem Wege, weg, fort: nachdem seine (irdische) Freude dabin 
iet. S nach g^nddtn, mild, gnädig: «iob aeiner gnAdig annebmen möge. 
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ZEÜFOLÖE 

D£Jä BJi;BXIMMBABSN 8P&0CHE. 



1197. Nr. 81 1. 

1198. Nr. 81". 82. 97. 98. 99(9). 

1199. Nr. 100. 

1200. Nr. 83. 

1201. Nr. 811". 
1204 (?). Nr. 102. 
1206 (?). Nr. 128. 
1207. Nr. 84. 89. 

1210— 1211. Nr. loe— 108. 124. 125. 131* 

1211- -1213. Nr. 157. 

1212. Nr. 105. 117. 134. 135. 13Ö. 
1212 — 1215. Nr. 85. 

1212 — 1217. Nr. 155. 

1213. Nr. 115. 116. 

1213 — 1215. Nr. 137 — 148. 
1215 (?). Nr. 103. 

1516 f^). Nr. 149— 161. 166. 
1217 (?). Nr. 8Ö.- 

1219. Nr. 152. 

1219—1220. Nr. 119. 120. 121. 

1220. Nr. 153. 160. 168. 

1221. Nr. 159. 

1224. Nr. 161. 168. 170. 180 (?). 

1225. Nr. 162. 

1227. Nr. 163. 165. 166. 167. 173. 187. 

1228. Nr. 78, 79. 188. 
122^. Nr. 171. 172. 

1229 — 1230, Nr. 129. 130. 



DER GEDICHTE NACH DEN VEBSANFÄNGEN. 



VEEZEICHKISS 



Nr. 

Ahi wie kristeiüiclio (|pr bähest unser lachet .... 115 

Aller weidekoit ein tiiegtjrüme 25 

Ane liep s6 manic leit 66 

An wibe lobe st^t wol, daz m«a ne heiae schosne . » 122 

£i den linten nieman hät 60 

Bin ich dir wunsere 13 

Bot', sage dem keiser sines amen maaneg ritt. . . . I6d 

Das ich dich sö selten grtteze 

Daz milter man gar wftrhaft st .«154 ■ 

Den dlemant, den edeln stm 180'< 

Der alsö guotes wtbes gert als ich di ger 40 

Der anegenge nie gewan 173 

Der liof ze Wiene sprach ze mir 86 

Der in den oren siech von ungeschihte si 99 

Der kiinec, min herre, lecii mir gelt 151 

Der Missensere solde ; 157" 

Der rite tet den vogelliueu we 73 

Der stuol ze Röme stät alr^st besetaet rehte .... 110 

Deswär, Beinm&r, dü riuwes mich , \ 128" 

Die grlsen mäJmt^z ttberkomen 65 

Die harren jehent, man sQl ea den freuwen 67 

Die mir in dem winter fireade hlknt benomen .... 34 

Die T&ter hftnt ir Unt erzogen 96 

Die verzagten aller guoten dinge 66 
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Nr. 

I>ie vUe ieh weis drt hove s6 lobellcber manne , . .119 

Di€i wtsen rfttent swer ze bimehlche welle 138 

Die zwtrelttre spredient, ez st alles t6t 59 

Die kristenheit gelepte nie 8ö gar nftch wftne . . . .113 

Diu kröne ist elter dan der künec Philippes si . . . 97 

Diu miuDe ist weder nian noch wip 184 

Diu minne ]kt sich nennen da iVo 

Diu werlt was ^ilf, rot unde bla *i 

1)6 der siimer komen was« 4 

Do Jbriderich üz G^sterriche alsd gewarp 98 

D6 gotes sun hie'n erde gie 133 

Dö Liupolt sparte öf gotes vart 120 

Dri sorge habe ich mir genomen 127 

Dü 8olt eine rede Tennlden 49 

Ein ninwer sumer, ein niuwe zlt 37 

Er bftt niht wol getrunken» der gieb ttbertiinkei ... 143 



Er iBt ein wol gefrionder man, aM diu werll nft stit 188- 

Er «chalc, in swelbem namen er st, der dankes trtege 139 

Ez gieiic eins tages, als imaer lierrc wart gebom . . 100 



Ez ist in uiisern kurzen tagen 185 i 

Ez trouiiito, den ist manic jär 94 

Ez wa^re uns allen einer hande sseiden u(A .... 35 

Friuntli'cheii lac 3 

Frö Sfelde teilet umbe mich 29 

Frd Werlt, ir sult dem wirte sagon , . 77 

Ganzer Ireuden wart mir nie sd wol se muote .... 53 

Gott dtner trinit&te 80 

Goi gebe ir iemer gnoten tae 11 

Got gtt ze künege awen er wil 138 

Got weiz wol daz min lop w«r' iemer boveztieto . . . 140 

Hte bebest, ieb mac wol genesen 131 

HÄr keiser, ich bin frönebote 135 

Hör keiser, sit ir willekomen 134 J 

Her keiser, swenne ir Tiusclieu fride 136 

Hern Otten miltr wolt«' ich nach der lenge mezzeu. . 14.6 

Herre got, gesegeue mich ¥or sorgen 54 

Herzeliebez trouwelin 14 



Herzoge üz Österrtcbe, ez ist iu wol ergang^. . . . 152 
HoEZoge tz Österrlebe, U mieb bl den üuteii .... 121 
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Kr. 

Ich bm als nnschedeüche M 66 

Icli bin dem Bogena;re holt 180' 

Ich biu des milten l^ntgraven iugesinde 109 

Ich bin mi so relito i'rö 2^ 

Ich Irtnuitht Itt ltKor mau 27 

Icli gesprach mv wol von wibeu . 45 

Ich hän dem Missensere 167^ 



Ich hän des Kcrendieres gäbe dicka eapStaagm . . . 106^ 
Ich hka gemerket von der Seine unz an die Moore . 1X8 
Ick hin gesehen in der werite ein miehel «uder . . 146 
Ich h&n Otten tiiniref er weUe nach noch riehen 147 



Ich h&n ir b6 wol gesprechen 26 

Ich h&n min 16hen, al die werlt, ich fa&a ndn Itiie» . 150 

Ich beere des die wisen jehen - 89 

Ich hoere ir su vil tagende jcheii 16 

Ich horte ein wazzcr diozen . 81" 

Ich lebte ie wol und äne nit • • . 42 

Ich muoz verdien 11 -\v;ielien haz 130 

Ich sach hie vor etessweimc den tÄC. ........ 172 

Ich Bach mit mincn ougen 81^^' 

Ich saz üf eime steine 81 ^ 

Ich traf dk her vil rehte drier slahte sanc . . . . ,159'^ 

Ich tränke gerne, d& man bl der m&ze achenhet . . ; 142 

Ich wsere dicke gerne fir6 12 

Ich was durch wunder üz gevam 171 

Ich wil niht den engen Tolgen noch den sinnen . . 14» 

Ich wil nt m^re üf ir genAde wesen fr6 57' 

Ich wil iiu teilen e ich var 74 

I'ne gesach nie tage i^üclien 50 

In einen zwivellichen wän 24 



In numme dumme ich wil beginnen, sprechet hmen . 108 
I'n weiz, wem ich geliehen muoz die hove bellen . . , 106" 
Ir bischov' unde ir edeln pfaffen, ir sit verleitet . . .111 
Ir fidrsten, die des künegea gerne wmm kae .... 15^ 



Ir reinen wip, ir werden ma 75 

Ir snh sprechen willekomen 38 

Ir til minnedleheD oagen bücke 10 

Jnne man, ki swelher aht bist 88 

EQac Gonstantin der gap s^ Yil 88 



^ 
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irr. 

Lange swlgen des liet ich gedieht ' . . . . 81 

Leider ich muoz mich entwe&en 61 

Bfic ieman deste idser stn 44 

Maaeger Mget, waz ich klage b% 

Man h^chgentlk;, an frinnden kranc 174 

Mau Seite mir von Te^erse * 155 

Mehti'ger got, du hm so Uinc, dü bist so breit . . .158 

Midi bat ein >vuiiii(H liclier waii 15 

Mich nimt ienipr ^^1ludel• waz ein wip 38 

Min alter kloscua^re, von dem ick &6 saac lt>5 

Min frouw' ist ein ungenredic wip 46 

Min frouwe ist uuderwtlent liie 41 

Minne diu hat einen nie . 70 

Min sftie mUeze wol gevam 7S 

Mir hkt ein ficht von Franken • 10$ 

Mir h&t h§r Görhart Atze ein pfert 126' 

Mir ist min ^mn rede enmitten zwei getlagen ... 57" 

Mir ist yerspart der s»lden tor 82 

Mir'st diu ere iinmaere (53 

Mit sfißlden müeze ich Hinte ftf stän 88 

Müeste ich noch ut k l)en daz ich die rösen 8 

Keiiit. frouwe, disen kränz. . , G 

Kieman kan heberten 168 

Koch duite ich tougenlicheu haz 43 

Nft alrerst leb' ich mir werde 79 

Kü sing' ich als ich ö sanc 56 

Boi der keiser höre 156 

Nft wachetl uns göt zuo der tac 84 

Kü wil ich mich des scharpfen Sanges euch genieten . 107 

Ob ich mich selben rüemen sol 36 

Ob ieman spreche der nü lebe 83 

Ottw^ hovellchez singen 72 

Owe daz wisheit unde tiigent 128' 

Ow^! ez kumt ein wint, daz wizzet sicberliche. . . . 187 

Owe war siut vers wunden alliu miniu jar » > 188 

Philippe, künic here . 102 

Philippes, künee, die nfihospeliendeü zibeut dich . , 101 
Rieh, h^rre, dich nnd dine muoter^ megede harn . . 167 
RH ze hove) Dieiench 136^^ 
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VA.OX OBK TSmiAHVlllCWV« 815 

TStt, 

Saget mir ieman, was ist miai* 33 

Sagt an, her Stoc, hät iuch der bftbefl« her gesendet . 116 

Selbwabseii kint, du bist ze krump 169 

Sich wolle ein ses gesibenet hän 177 

Sie ftageüt mich vil dicke, waz ich habe gesehen . . 161 

Sie frägeut iinde tVaiirnt uber alze vil 19 

Sit got ein rehter rihter heizet an den buoclien . . . 141 
«Sit willekomen, h^r wirtU dem gruose muoz ich 

swtgen 117 

8i wnnderwol gemachet wlp 17 

S6 die blnomen tz dem grase dringent & 

Soll* ich den piaiFen rieten an den trinwen min ... 164 

SA wft dir, Werft» wie abel dü stöst 92 

State ist angest unde n6t 47 

Sumer tinde winter beide sint 21 

Swä der höhe nider pfät , 129 

Swä guoter hande wui/.en sint 124 

Swelch herre nieiuau wil versagen ' . 178 

Swelch herze sich h! disen ziten niht verkeret .... 114 

Swelch man wirt äne muot ze rieh 183 

Swer an des edelen lantgräven r&te si 166 

Swer kne vorhte , hdrre got . . " 87 

Swer gibt, das minne sünde si 33 

Swer hoabetsfinde und schände tuot 91 

Swer mir ist slipfig als ein Is 176 

Swer sich ze frinnde gewinnen Uit 175 

Swer Btsetes firiundes sich durch übermaot beh^ret . . 144 

Swes leben ich lobe, des t6t den wil ich iemer klagen 163 

Swie wol der beide ir manicvaltiu varwe st&t .... 20 

. Under der linden 9 

Unmikze, nim dich beidin an 179 

Uns hat der winter geschadet über al 1 

Uns irret einer hande not 125 

Uns ist unsers Sanges meister an die vart. ... S. 309 

Yil süeze waere minne 78 

Vil tumbiu werlt, zinch dinen zoum, wart* umbe, sich 123 

Vil wol gelobter got, wie selten ich dich prise .... 137 

Von Kdlne werder bischof, stt von schulden fir6 . . . 159' 

Von R^^me keiser hftre, ir habet alsd getän 160 
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Nr. 

Von Kfyme voget, von Pttlle kftiieo, l&t inch erbarmen 149 



Wm ören h4t M Bdiie 104 

WaB hit diu werlt ze gebenne 30 

W'az ich doch gegen der scheinen zu 2i 

Waz sol lieplich sprechen? waz sol singen? 71 

Waz wiinderb in der werlte "vert 90 

Weder ist ez übel od ist ez guot 51 

Wer gap dir, Minne, den gewait 28 

AVer gesach ie bezzer j&r 64 

Werlt, du ensolt niht iirabe daz 62 

Wer sieht den lewen? wer ütht den risen? 181 

Wer zieret nü der 6rea sal? 96 

Wil ab ieman wesen M . IS 

Wtp daz mnoz iemer stn der wlbe fadfaste name ... 69 

Wir klagen alle und wizzen doch nifat was uns winret lia 

Wir suln den kochen rkten 108 

W61 mich der stünde daz icli si erkande 7 

Wolveih» imwirdet uianegen lip 182 

Zwo fuoge bän ich doch, swie ungefüege ich si . . . oö 



Digitized by Googl< 



WORTREGISTER. 



A Sufßx 2_, Ii. 
ab = aber 18. L 26, 
abe-baden 8O3 IM. -g&n 45, ISi -Blä- 
hen 77j -tragen 139, 1£L 
Abentröt, der 140, L 
aber 2, 2i. ST, 2. 57^ U. Ußj fi. 
abgründe, daz 80^ IL. 
ahl 66^ 21. 
aht, diu 93j L 
iBhter, der 138, 1* 
akU 1, 
aldurch 14j 2. 
al ein 79^ 2. 
aleine 46j äL 
alhie 10^ 2. 
allermeist 66^ 2fix 

allez ttrfp. 17j aa. 50, 2. a. her 35i 2fi. 
Alman 115 . -L 
almuosentere 164 , 

alr.'rst, alröat 16^ ü 52, 22. 19^1^ 
alrörate 98j LL 

als, in'e wenn 2_i 2lL 12^ Ii. als ob 

83, 99, 152^ 5. 
alsam 5, Ifi. 17^ 

alaö 63j 11«^ ±, a. dar 95^ IL 
a. maere üiL Ii verstärkend 9^ 2(L 
alsunder 77, 22. 
alsus 10^ 13. 
alten 63^ 10. 
alter, der UU ILL 



altorseine 1H7, 4. 

althörre 179^ L 

alumbe 54, 20. 

alzan 92^ 2. 

ftmeize, diu 187, 21. 

amme, diu 80, 52. 

an, au/ l_j_4. 9, 2. bei 107, 10. in 
3, 3. an-gftn 31_, 2. -geiigen 57, 
IL -komeu c. acc. 35^ 33. -la- 
chen 140, i. -nemen 70, II. 179, L 
-sloufen 36^ 32. 

ande, der 78, äS. 

anden 176, 1, 

anders arfr. 17^ 13. 70, SL 137, 10. 

a. niht 15^ 
anders wft 36_i 4Q± 51, i2. 
Äne 13_, 20. A. danc 2?_, -sin 

22, liL 153i L 
,anebeginne, daz 78^ 3. 
anegenge, daz 1^0, 13, 187, 2fi. 
anegengen 64, ö. 
ange ariv. 81^, fi. 
anger, der 2j 2S. 
angest 14j 2iL 

angestlich adj. 73, IL angesl. 79, 5L 
arbeit , arebeit 11^ 3. 31, 3. 124, HL 
136, i. 

arc 92^ IL 103j 8. der arge 49^ 4. 

arke, diu 151 , 2. 

arm, armer man 163, L 
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armen 149j 2- 186, 
armman 187, 1^ 
art, diu 80^ 32. 92, 6. 
&tem, daz 150, & 
Atae, 06rhart 126^ L 



bal, der L ^ in balles >wl8 12. 

balde nrfr. liL 186^ 

balsame, der 17^ ÜL 

balsamite, diu 80, ^ 

balt «dj. 27, 32. 80j 1^ 

bau, der 138, 5, 

bannen «fp. 81 1", IL 

bant, daz 28^ ^ 

bar 80^ 121. 

bare £j lÄ^ bern. 

barke^ diu 151, iL 

bartnenere, der 78j 8. 

barmunge, diu 80. 1»>0. 

bam, der, daz 80, fifi. 167j L 

baz 3i Ifi. 33j Z. 91^0. b. gezogen 

46, IL mir wirt baz 17^ 20. 
bedenken 80j iA^ 
bedühte 1, 1^ 
begfin, Bich 22^ 31. 
beginnen 51 , 1^ 57, 14^ 
begoude 4_j 'ML 
begrlfen 151, i± 
)>ehagen 13^ I£. 

behalten 92^ L 120i 175^ 3. sich 
b. 63j fi. die zuht 57j 32_i den 
Btr'lt 34, 2L 65, 

beh6ren, sich 144, L 

heberten L 

behüeteu b4j, 11. 

behuot 47j 

beide 10^ lü. 52^ 3Ö. 
beidenthalben c. gen. fi2, iL 
bein I39j 3. 169^ ä. 
beiten 25, iL 95, 13. 
bekärket 7^ 21. 
bekörA 81 n, ^ 
beklfmmen 2^ M. 
bekliben 124, 3. 
bekomen 72^ 40. 
belangen 152, 2. 
bellben 51, 33. 123j fi. 
benahten 158, L 

beiiemun 34_, 1. 811, 21L ISix 2^ 
ber&ten 150, A± 
bereiten 188 . IIL 



I berihten 32, 4. 78j 2. 137^ L 
; bern lix 96j L 

bescheiden stv. 4_j 4Ü. 74j 4. 129^ ä. 

bescheiden adj. 66^ 3iL 

bescheidenlich 68^ 3. 

bescheinen 35j 3S. 

besehenen 92^ 11. 120^ lö. 

beschoenen 125^ 157 1, 1. 

beschouwen 15j Ifi. 

beseme, der 95j 4. 1(>9, 3. 
I beseligen 80, 3L 160j 5. 
I besetzen 110, L 

besitzen 78^ 51. 
i besliezen 30, IL 79, fi^ 
I besorgen Si^, L 
I besprechen 173, 25. 

best&n, mich bestftt 36_, 126 1, 3. 
I 14L 3. 

bestellen I38j " 

besten, zem b. 24j 1^ 

besunder 124, KL 

besuochen 70^ 32. 

beswteren 3j 15. 36^ Ifi. 

betagen 80, 2a. 158j L 

bete, diu 180", 3. 

hetiuten 92^ 1^ 

betosren Mj 12. 

betr&gen, mich betrAget c. gen. 35j 
2L 63^ IL TTj 22. 

betriegen 39j prces. betriuge, 

I pra't. betrouc. 
I bettestat, diu 9, 21. 

betwingen 7^ 2. 

bevinden 9^ 33. 4L 33* 

bevollen adv. 80, fiS. 

bevor 13Li 2. 

bewseren 35j 3^L- 

bewarn 3j 4iL 78^ 4. 94j ü schöne 

wol b. 15711, iL 
bewarten 138, 2. 
bewegen, sich 144, 5. 
bezzer 31_, 2D. 
bezzerunge, diu 122, 5. 
bl , bei . an . nahe 6^ 28. 9, 25. 47, 5. 

84, Ifl. gegen 83^ L mit 110, 2. 

vor 132, 1^ 
biderbe 39^ 2L 75^20. 119^ 3. 
I biegen 131L. 3. 
bien = bi den 72j 3ä. 
bienen 81 IL ». bannen, 
bieten, an-, darbieten 39, 8. lot; i. 'j, 
bilde, daz 75^ 13. 133, ä. b. giezen 

6L 2^ 3Ö. 
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biUich 120j L 

binden 5^ 12. Ifi9j 2, 

blapelj daz 172^ fi. 

biten c. gen. u. acc. 47. fi- 

blten II, IL 

bl4 2^ L 

blat, niht ein bl. & 

bleich 2, 

bll, daz 2j IL 

blint, an einnen 51_, 41. an witzen 

^ 15. ze merkenne 172. 8. 
bicBde 13. 
bl6z 87j LL 
bluome, der 109, JL 
Bogensere, der 180», L 
böne, diu 147^ L 
borg, der 89j Ii, IS, 
borgen 1, 68^ I7_,L 8y,a, 
boBcfa, der SO, iL 
boese lOiT^ L 
bösen, daz 9ij 12. 
böte, 7.e boten senden 69^ lilL 
botesobaft, diu 21, 1^ 
br& 2i L brAn 160, 
brechen 2^ 12. 133, iL 169j IIL 177^ 4, 
breiten 124^ 14. 
brief , der 77^ 4. 188i 2iL 
brogen 135, A, 
brunne, der 4^ L 
büezeu ht^SSL nTj lü- 143. I. 
buoch, Bibel 110, 4, 141. 1, 
buoz, b. werden 6, 3fi, 
bürge, der 79, 
butze, der 150, I, 



dA Ij KL 1, L dA abe IT^ Ii, dA 
her 159 II, L dA inne L 3, dA 
zuo 5j & 

dach 36_, äL 

dahte jsrerf. ton decken 811,2. 
dan 83] 12. 

danc, Ane d. 3K üL. lOK d. 
haben 142, HL d. wizzen c. dat. 

4L IL 
dänkeUn, daz 45. ÜL 
danken 27, 2, 
dankes aciv. gen. 101, 24, 
danne 68^ IL 
dannen 3, 42, 72. 40. 
dannoch 4. 44. 13^^ lü. 
dar4,^ tiSill, 70,12, 80^1^ 



dar an 4L 3a. 158^ L d. nAch 102. ft- 
d. under 22, S, 35, lü. 82, 12, d. 
j zuo 47. 24. 74, L 
I dast = daz ist 66, 2& 
I daz, auf daß , damit ÜL 35, 40, . 
I daz 8' = daz si 3, ^ 
' dehein 34, 2^, 

i deich = daz ich 2, 33, 66, LL 
I deis = daz ist 3, 48, iL 
I deiz = daz ez 21, lg, 

dekein 12, 2, 27, iL 

dennoch 73, IS, 

der gen. plur., deren 3, 2i 

d6r = daz er 41, iL MS. 2, 

der mite 109, 5, 

der'st = der ist 3, 22, 39, 34, 
j des adv. gen. 2, L 3, 13. 36, 2. 
' döst = daz ist 3, aL 66, 2&. 

deste 16, a, 75, 21L 

dftswAr 99, 3, 

dez = daz 87, 13. 

DiAne a. pr. 23, 24. 

dicke 5_, a. 10, a, 

dlemant Ifi^iV, L 

dienen, üf c. dat. 30^ 2lL 53. 22. 
dar d, 75, LL 
I dienest, daz 147, 2. 
diet, diu 78, 34. 125, L 
diezen 81 n, L 

dinc 26,13, 59,12, 160, 2, 188, 4. 

dingen 78, Iß. 

disputieren I5i^ g, 

diu, diene 25, 13, 

diu'st = diu ist 51_, 14. 

dö 2, 2iL 

doch 16, 14, 2S, 2, 

doln 36, 3. 51, IL 

doenen 125, HL daz d. 125i 13. 

dörperlich J8S, 2ä, 

draete adj. 125, iL 

drÄte adv. 181, ö, 

drl 177, fi, 

drle, diu 80^ 5. 

drien 17L fi. 

dringen Sl^L 23. 96, fL 99, 4, 

dritte , zem dritten 85, ^ 

drtunge, diu 80, 4, 

drö, diu 156, lÄ, 

drü, diu 2, 33. 

drüzzel, der 124, Ö, 

düf, der liL 

döhte 6, liiL 

dulteclich 78, ^ 
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durch, um, tvillen , wegen 3^ 43± 28. 

liL 25i tL ß8, 83j ax 
dürfen 15, 30. 
dürfte, diu 80, ßi. 
Dttriuc lOOi IL Düringen 9^ 2. 
dürkel I0l_j ^ 
duz, der 105, LL 
du'z = dÄ ez 13^ la. 
dweder 8li, 12. 9L y- 



eben rtf/;'. 97, 31. 

ebeneere, der 65^ ÜL 

ebene adt. 25j L 97^ 3. 142^ IL 

ebenkristen, der 137, 5. 

ecke, diu 145, S. 

edel 13^ 2L 

ödes 114_i a. 

eht Sj 41L 57^ 30. 72, 2. 
eichin 162, 
eiden 4, 22. 

eigen wtj. lOj 4- 79i IS. daz 

e. Iii 2- 
cigenllcben ac/e. 10, iL 
eime = eineme 2i ä. 
ein ror dem Vocatie 23 , ti. einer 

hande 35_, L 
eine 3, afi. 5, 14. 1281, IL 
einest 54j 22. 
einlif 1591, fi. 
einloetic 176, ß. 
einunge, diu SU, iL 
eischen 133. L 
Elbe, diu 39, 2iL 
E16ne a. »r. 23, 24. 
eilen, daz 136, L 
eilende adj. 41^ 
eilenden, sich 187, ä. 
ömerkoere, der 133, ä. 
elliu nom. acc. jd/. neutr. von alle ; 

emzekeit 20^ 5^ 
en XegativnspartikeL 
en = den 81ii^ 24. 
enbern 3, 32. 
enbinden 78, 21. 
enbir s. enbern. 
enblzen 34^ IIL 
endarf 14^ 2iL 

ende, ein e. 3_, 32. 3Li 2L 34, 2tL 
ze e. komen 127, 2. 



( endeliche adv. ^ Ifi. 

I en fremden 14» 8. 

I engAn 78, 24. 

I en!?f»e:ene 165, IL 

' Lugeüaut , der von 101, lü. 

engelten 10, 13. 31, lÄ. 92, 1(L 

cnhcin 80, 
j enmitten 23, 12. e. zwei 57", L 
, enmügeu 13, IIL 

eupfähen, empfangen ISj 25. 

enpfallen 188, HL 

enpflegen 15, LL 

enruochen 63, IB. 

ensol 20, 2. 

enspringen 2, 2. 

enthalten 32, 12. 

entouc 13, 22. 

eutrennen 144, 4. 

entriuwen 11, ä. 

entsliezcu 78, LL 80, I2i: 

entswellen 107, lü. 

ontwenen , sich 61, L 

entweru VH), 13. 

entwich, der 51, 23. 

entwinden 62, II. 

cntwonen 77, 18. 

enweder 183, ö. 

enwiderstrtt ÜL 3. 

enzündeu 78, IL 

euzwei 125, 16. 

onzwiachen 17. 43. 1591, 3. 

er ah Verstärkung vor adj, und subst. 
25, 3. 36, Ä. attbit. -22^ 4i 

erbarmen unpers. 79, 22. 

erbeiten 68, 22. 163, 3* 

erbelant ^66, 2. 

erben 128', 3. 

erbieten 77, IL 

erblenden 160, tL 

erborn 144, L 

erdringen 27, 23i 

6re, diu 6, la. 33» ai* 79, liL 

örebernde 78, 16. 

erge, diu 84, S. 

erftirhten 101, 5L 

erg&n, ergön 4^ 2fi. 

ergeben, sich 78, 32. 

ertrl«»sten 1*^1, L 

ergraben 138, 

erheben 3, 44. 

erhellen 78, 
/ erholn, «ich öSj HL 
( erkennen L L 39, 28. 91. 6, 132, "L. 
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erklingen 80, 159. 

erk6<ien, sich 8^ iL 

erlaben 80, 117. 

erlamen 139, 3^ 

erUzen 157", 

erlegen 113, 2^ 

erllden 13j iL 66i 2. 

erliegen 6(\ fi. 

erlttser, der 78, ^ 

erlouben 13, l£, 

ermen 116. 2. 

Ärre, der f»?", L 165, 2. 

erscliamen, sich 6i 2L 67, 4iL 

ersohellen 18, SS, 

erHcbrecken 127, 13. 

ersehen 17» liL 38. 1. 51. 44. 144. 3. 

erspeben 59, 22^ 

örste öf/r. 164, 

ersterben 128 1, \L 

eratriten 37» 34^ 

erteilen 58^ 9. 

ertören, ertcBren 66» 11. 99, 3» 
ervarn 187. 3. 
ervorbt 101, IL 
orwahsen 80^ ü. 
erwelt 18_, 2lL 

erwenden 62» ti^ 06» 2iL 77j 2ii. 154. iL 

erwerben 16» äL 

erwern 74^ Ifi, 

erwinden 88, IL 167, 3- 

erzeigen 78» 12. 

erziehen 95, L 

erzünden 89» Ü 

esel unde goucb 34» Sl 

öat = ez ist 79» 33, 

6t = cht 57» 2a. 111, L 

eteelicb 141, iL 

eteswenne 172. L 

etewaz 36, KL 



f, «. V. 



gftbe, diu gotes g. 110. ^ 

gAch U. 14. 100. L 

gAben adv. in allen g. U» 14^ 

g&ben 3^ liL 

gampeUpil, daz 76} 2li 

gan 40» & 4. gunneu. 

ganc, der 4» ^ 

ganc , imp. von g&n 118, 1. 

WALTHKB VOK BEB VOOELWEIDE. 



1 ganz 30,2. 80,aä.2S, 119,2, 145. L 
gar 7, 2, 23» lü. 40, iL TTj 2. 
gast, der 117, 2. 161_, 
gebrorde, diu 140, i 
gubAren 4, 24. 51, fi. 109, ^ 
gebe, diu 15» 2fi. 36, 32. ^3, 2. 
geben strv. 15, 11. 
g<sy»ende kunst 178, 2. 
gebüude, daz 86» IL 188, 24. 
gebern, gebühren; öfter. 
gebieten 3, 42. imp. gebiut. 
gebrechen 129, 2. 
gebttezen .«. bttezen. 
gebüre, der 72, 32, 
gedagen 65» 5. 

gedanc, der, Gedanke; öfter. 
gedatiken ». danken, 
gtuienken c. gen. 22» 41. 
gedien 4, 31. 

gedinge, daz, der 22» 2. 87» 2- 52, 

1^ 80» Ifil. 165, L 
gedrlet a. drlen. 
gefriunt adj. 186, L 
gefreu wen 30, iL 
gefrumen 68, 43. 
gefüege 19, Ifi. 157 1, 10, 
gefüegeu 27» liL 
gefuoge adv. 67» 28. 
gehaben, sich 57, 2L 
gehalsen 144, 4, 
gehaz adj. 33» JL 113, L 
gebeizeu 178, 5. daz g. 139» 2. 
gehöret 78^ 4Ä. 
gehirmen 127, 11. 
gehiure 69, a. 80» IM. 
gehtenen 72» 1. 
gehceren c. dat. 163, fi. 
gehovet 120» L 
geil (>0, 4. LÄ iL 
gein = gegen 84, 2* 
geist 78, liL 

geistlich, g. leben 84, \2. 
gekleit == geklaget 85, Ii 
gelachen 12» 
geUn 80, 31. 
gelAz 39, 30. 
geleben 81» L 
gelegen part. 84, lÄ. 
geleite, daz 81 1, 21. 
gelesen part. 119, 2. 
polf 2, 1. 

geliche adM* 26^ 20. diu geliche 
49, L 

21 
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geliehen 68^ äfix eich g. 5j dae 

g. 6S, iSL 
gcliegen, prcct. gelouc 21, 2, 
geligen 72^ tu 
gelihen part. 181. fi, 
gelingen 47^ li^ 
geloben, lohen 67i 18. 
gelonbe, der 24^ 16. 
gelouben, sich, c. gen, 61j 
gelouc «. geliegen. 
gelt, daz 68j 21. IST, L 163^ 5* 
gelten 3^ Mi daz g. 1261, L 
gelübde, daz iL 
geluBt, der, Wohlge/ullen 124, L 
gemach, daz 121, L 
gemachen 17^ I. 

gemeine adj. adv. 17^ IfL 39j 22* 
Ä2, L 59j 3. g. Bin 13i 30» g- ha- 
ben 16L 

gemeit 3^ 'L 

gement s. menen. 

gemezzen part. 78, 50* 

gemttete, daz: g. tragen Ifi» 3iL 

gemuot adj. llt^, &* 

genÄde, din IS^ 24- 23^ iL 27_, 2. 
27^ IL 1281, ^ 

genAden 15.'>, L 

genedeclich 80« 158. 

geneeme 108, L 

genemen, nehmen 36j 3fi- 

genesen 8, L 2L 13. 80^ 92. 131^ L 

genieten, sich 107, L 

geniezen 26^ iL 41^ 4SL 

genöz, der 86^ 

genözen, sich 5^ fi. 

genozzen part. 26, lh± 

genuoc adj. 5lj 37. 

genuoge adv. 151 n, 13.. 

gepflegen, pßegen 3^ 

ger, diu 79^ Uh. 

Kerffite, daz 140, i 

Gßrbreht m pr. UOj 2. 

gÄret = ge«ret SO^ 2L 

Oörhart Atze 126. 

geribte, daz 161, ^ 

gerihten IHt», 2. 

geritun 12611, ^ 

geriuwen 12i 

gern c. gen. 43. 

gernde, der 83, IIL 

gerne 80, 113. gerner 101^ i. 

gerochen part. 26j ü. 



gerte, diu 80, 32. 168. 2. 

gerttegen 80, l2iL 

geruochen a. ruochen. 

gesach prmt. ton gesehen 21, IAm 

geschach, geschah. 

geschaffen 126 n, LL 

geschant 138^ 

gescheiden = scheiden 7, ^ 
geschenden 79, 3L 
geschiffen ~ verschiffen 151, 2. 
geschrft i;i5, 12. 
gc'segfnen M, L 
gesehen = sehen, 
geseit = gesaget 36, LL 
geselle, der 12, 2i 
geselleschaft leisten 128 n, 
geslu 10, LL 
gesinde, daz 187, 1& 
gesinden, sich 78, 2ji. 
gesiugen = singen, 
gesitzen = sitzen, 
gesmogen 81 1, 4. 
gesprechen = sprechen, 
gespil, der 188, iL 
gestalt part. 31, 2L TH, 
gestAn. einem vor g. 27^ 32. 
gbsteiue, daz 6, ^ 
gest^u = stehen 55^ LL 
gestrlteu, kämpfen TtL 2L 
gesunt 811, 2L 
geswlgen 76, ÜL 
getAn 3« Iii. 

getar prws. eon geturren 7j LL l.*??, 3. 

getftt , diu 1 15. L 

getfete 3^ 4lL 

getragen SU, iii. 

getreflFen 14, LL 

getreten = treten 62, 12. 

getrinken = trinken. 

getriuwe 9, 3fi. 

getrtesten = troesten. 

getroumen = troumen. 

getrüTcn = triüren. 

getrüwen, trauen. 

geturren 7, LL 

getwerc, daz 148. 6. 

gevallen 73, 2L 

gevar 80, 54. 

gevaru 76, 1 — varn. 

geverret 80, 14. 

gevieret s. vieren. 

gew&get, 76, 3(L 
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GEWALT 

gewalt, der L «• 28^ L 79^ iL g. 

haben c. f/en. Aji, 5. 
gew»ltecllche adv, 27, LL 
gewalton c. gr*»«. 65, ^ 
gewar 80, 
gewflere 80, l'JO. 
gewarten 813^ 
geweuden 30j JÜL 
gewer II 40, i 
gewerp , der 3L 
gewerren 8(L 1^ 
geweseude 80^ HL 
gewthtiu swert 188, 42^ 
gewin , der 65^ IL 
gewinnen IT^ aiL 
gewig atlj. 144, llL 
gewist /)ar<. von wizzen 164, fi. 
gewizzen atlj. 140, 'A. 
gewon 22j 4iL KOj 121L 
geworht 80, äi. «• würken. 
gewUruie, daz 87, LL 
gezemeu 15^ 2L 38, LL 

gezit, diu L» iL 
giezeu (iT^ 2iL 

giht i />m';». ron jehen 33j L 52, 2. 

gir, diu 80^ IjL 

glt = yiebt 18, LL 

gltekeit, diu 188^ iL 

gitsen ll2i ^ 

glesln 14^ 2L 

got : gotee hüs Sl"», LlL Ifil, 3, 

goteg vart 120, L 
gouch, der ,^4^ iL ^fe, 
gougelfuore, diu 117, IL 
grA, j7r«M 70j L 
gram 170, tL 
gr&t, der HL LL 

grim, der oil^r diu grimme 187. 3a 

grimme adj. 7^ 23- 

grinen, daz 146, ^ 

grlse, der 65^ L 

gruonen IS, 2^ 

gruoz 16, 23, 53, 1. 

grüsen 140, 

güete, diu 7, 4. 

guldln, yoMen 126 n, L 

guggaldei 126 " . LL 

gülte, diu 15, LL 77, 3^ 

gunöret 80, XL 

gunnen 40, ä. 

guot adj. adv. 3_j IL 20, LL 3L, 3- 

70, ILL ze guote tuon 13, LL 
guot, daz 14, LL 18, LL 81 1, 11. 
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' habe, diu, der Hafen 181 , 
I habedanc, der 17, 2, 37, iL 
; haben, halten 17, LL 35, LL 

hal Ij i «. hellen. 

halm , der 24, 9. 

halsen 144, L 
I halten 15^ L 
I hAu 6j LL 

handelunge , diu IL», IIL 
I hanhte s. henken. 
[ hant: einer hande 35, L 125, L mit 

beiden banden swern 126 1, 14_. 
I hantgetät, diu 80, LäX 
' bAr: niht ein liAr 64,3. höt und h. 
! ^ hat. 

I harte adv. LI2^ 3. harter 128", 2. 

haz 10, LÄ. 81 n. l UL 130, L 
' heben, sich 5i», 71*, 3iL 
I hei 35, L 
I beide, diu i, 2. 
; beiden, der 80i L3iL 
I heil adj. 34, 34. 
. heil , daz 80, LLL 102i 2, 

heilegeist 78, 6LL 

heim adv. 51», 2Ä, UL ^ 

heim , daz 117, 3^ 

heime adv. 63, 2L 117^ tL 152. iL 
] heimesch 161, L 
j hein ade. 141, 8x 

heizen 25, LL 

helfe, diu 143, L 

helfelAs 78, HL 

helfen 3, 33. 6L ^ 
i helle, diu, mue SO, LL 
I helleheiz 78, üiL 
j hellemör, der III, L 
t hellen 1, 3. TS, ü 
• hende i. hant 78, 62. 

henken 98, ^ 

her ade. 30, 23. 108, 5. her wider 
39, 2iL 138, 3. 157", LL 

lier , daz , Heer 78, 6Ü.. 

hÄr, höre adj. 9, LL LT, 2iL 39, LL 

h6r cor Eigennamen — h&rre. 
' herberge, diu 77, 32. 
' höre ade. 81". 22. 118, ü. 1S3 3. 
j hören 80, 62. 
I hergeaelle 136, LL 
■ höfliche adv. 80, 34. 

hörre, ÄiV/^-r 6L 1. 130,2. aU Aus- 
ruf 3L 13. 

hörsch 68, 3JL 

herte adj. hart 80, IfilL 

2L* 
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herzeichen, daz 136. 9. 

herzeleide, diu 56] 22^ 

herzeleit, daz 56, 22x 

hurzelich 34, L 

herzeliebe, diu 25^ lü* 

herzeliep 56, IS. 

hift 4, 2L 3^ ü 

hien = hie in 133, L 

hie'st = hie ist 40^ 22. 67^10, 

Hlltegunde pr. 34, 34. 

himelfrouwe, diu 80, 14. 

himelhort, der llOj 

himeltou, daz 80, Zü. 

himelwagen, der IL 22. 

hin : hin ze j&re 109, L hin geben 

83, 2. hin umbe 29, fi. 
hinaht 117^ 
hinden 77, 24. 
hinder, h. sich 81", 24. 
hinken 143, 2. 171^ ÜL 
hinne 3, 12. 
hinnen 3, iL iiL 
hiure 34j ^ §3, 4. 
hiute : h. und iemer 38, 2i 57, 2fi. 
hb 2, 21. 56i 3. 
h6ch 13, 23. 69, L 143, HL 
höchgeborn 100^ ^ 
höch^ernftc 174, L 
hAcliKemiU'te ^ JJi. 
höchgemuot 5, LL 22, 19» . 
h6chgezit, diu 5, 22. 
höchvertic 177, 2. 
hof : ze hove 36^ 3Ü. 
h6he adt. 25, iL 152, ^ mir st&t 

höhe 103j 2. 
hoehen 37, 21. 
holt 11, 5. 13L fi. 
hoene 95, fi. 122, 2. 
honegen 140, 5. 

hcBnen 26, 1. 69, IL daz h. 125, 1^ 
hornunc, der 150, 2. 
hört 52, lö. 102. 5. 
houbet, daz 4«i, 17. 
houbetsünde, diu 91, I. 
hovebserc 161. L 
hovebelle IDli", L 
hovelich 60, 2. 72, 1. 
hovelichen adt. 5^ 14. 108, ä. 
hövoBch 36^ 2. 

hövMcheit, diu 57, 2lL 2. 
huvüitciien 36, 2tL 
hovestaete adj. 140, 1. 
hovewert adj. 180 1, 8. 



htteten 21, 2^ 

hulde, diu 12i L 22, 20. 75i 12. 

hülfen plur. prcct. von helfen 35, Ji, 

huobe, diu 188, 45. 

huote, diu 3, 20. 13, S. 133, & 

hü8, daz 80, 83. njh ^ 

hüt 31, 3^ hüt und hÄr 96, IL 



ich s> = ich sie 13, 17. 

ie 3, Si 6i 2L 134, lü. 

iedoch 2L 6. 51, iL 

iegeslich 99, ä. 

iemeu 9, 22. 74, 3. 

iemer 12^12^ 46,1L LmÄ57,ia. 

66i 2. i. möre iss^ iL 
ieinitten 66i aL 
iender IT, aL 17^ iL 
ienoch 35, £L 47. 40. 
iesA 76, IS. 
iesch n. eischen. 
ietweder IL 4L 
iezuo 70, 12. 165, L 
iht 2, 3, lÄ. = niht 52, 2. 
i'm — ich iin 54, 4. 
in = ein, hinein 2L 12. 80, 34. 
in allen gäben IL 14. 
i'n = icli in 65, 21. 
ingesiude, daz 109, L 
inme = in deme 10, L 
inue, L 3. 

innecliche adr. 9 , 23. 188 . 2fi. in- 

neclichen 12, Ifi, 
innen 122, ± 
insigel, daz 185. 3. 
irre : L g6n 171, H. L vam M, 2l± 
irren c. acc, und gen. 19, fi. 
Isenach 2L pr, 126*, 2. 
iu dat. des pera. Fron, euch 6, lü. 
iur = iuwer 33. 134, 2L 



jk Atnruf 2^ 32. 22^ 4L »ub»t. 140, 

10. 170, 12. 
jagen 80, 25. 
jfemerllche adv. 188, 17. 
j&mertac, der 76^ 34. 
ja'n — jA ne 3, 39. 
j&r : ze jAre 63, 2. 109, L von den 

jftren 148, iL 
jehen 10, 4. 20, 2. 79, 4. 80, 4. 
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joch 15, 22, 57, 2L 188, ih, 
janchörre, der 17v), 5. 
jungen 17, IE :iL 



kalc 13M, ISL 
kunienere 110, iL 
kanzellaere 159 L 
kapfen 5, 2Ü. 
kappe, diu 84, 12. 
karkervar 76, IS. 

Katzenellenbogen, der von 180", ö- 

keiserlich 97, i. 

kel, diu 17, IL 

kemenAte, diu 129, L 

kempfe, der 99, äx 

kören 80, äL 

Kerendwre, der 106, 1* 

kerze, diu 160, L. 

kiel, der 151, IL 

kiesen 3, 69, ^ 188, 2lL 

kindesspil, daz 170, L 

kint 6_, ig. ein k. an freude 2l_j 3. 

von kinde her 68, 2. 188, L 
kintheit, diu 170, 
kit priBS. von queden 68, 3i. 
kiusche adj. keusch 113, 8. 
kiuBche, diu, Keufchheit 37^ 3a. 
kittse praes> von kiesen 3, 
klagen 31, iL 
♦ kleiden 18, SL 
kleine 24j IL adv. 34, la. 45, 

57, liL ze kl. 67, 
klösenaere, der 36, 5. 8l"^ 22. 
klüs, diu 80, 84. 
kneht, der, Knappe 96, iL 
knolle, der 107, fi. 
Kölne, bischof von K. 159 L 
kör, der lU, 163, 8. 
kös prost, von kiesen 3, i 
krA, diu 4, 22. 
kraft, diu, gen. krefte 5, 2^4 
krage, der 107, L 

kranc 25_, 12. 52, 174j L kran- 
ker sin 87, 6. 
kranechentrit, der 98, iL 
kiefte s. kraft. 

krcuken 68^ HL 1^ IL sich kr. 
67, aL 

Kriechen, ze Kr., Griechenland 103, L 
kripfe, diu 88, 
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Krist, Christ US 80, 43. Kristes reise 
153, 

kristen, der, Christ 80, m. 
kristenheit, diu 80, 11& 
kristenllche adv. 115, L 
kristenTnan, der 188, 23. 
Kriateutuom, der, personif. 80, iLL 
kriuze, daz 85, 3. 

kröne, diu 16, IS. 85, 3, = Kaiur- 

thum 129, LL 
kreenen, mit lobe kr. 26, iL 
krtimben 126", 12. 
krump 169, L 
kumber, der 14, i 18, lö, 
käme adv., mit Mühe, kaum 'uu 23. 
künde, diu 87, Li. 
kUndecllchen a4v. 160, 4. 
kündekeit, diu 124, U. 
kunder, daz 146, 2. 
kündie 18|, iL 
kUnec, König. 
kunft, diu 78, i 84i ^ 
kunneu, geistig vermögen, fähig sein, 

verstehen 68, 3*L 169, IL 
kunst, diu ITS, .L 
kunterfcit, daz 146, 5. 
kür conj. pra-t. von kiesen 2S!. 
kür, diu 103, 12. 
kurz : in kurzen tagen 185, L 
kurzewile, diu 5, 
küssen, daz, Kissen 17, 3L 



U imper. von Un 27, 20. 15, 22. 
lächclwre, der 140, 4. 
lacliölichc adv. 140, ä. 
lachen c. gen. 9, 22. 
laden 13, &. 

lAge, dm 77, aSL 133, IL 
Un = lAzen 3, IIL 
lauger 3, Z. 
lant 4, 2iL 

laiugrlve 109^ L 
lautruhteere 7^ 51. 
liere 164, 8. 

l&st 2. //rce«. von Uzen 3, L. 

laster, daz, Schande 19, 12. 

lastprllche, -liehen 135, 6. ^2, LL 

läzeu, erben L 186, HL varn L 151, 
I. verlassen, zurücklassen 3j äL 
erlassen 80^ üs. zulassen 77_, 12» 
sich an einen L 145 , 155, 6. 
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16, der 2^ ^ 

leben, frie« L 133, geistUchez L 

84, L2. 
lecker, der 106", i 
ledic 32^ IL 
lehen, gotes 1. 144, S. 
leide adr., uchmenlich, tteh tiOj I3ä 
leiden 30^ 21. 47^ mir leidet ein 

dinc 93j 
leider, wie nhd. 

leie , der , Laif 81 "i, 14. leien reht 

leisten, wie nhd. 128", 15. '>- 
bot befolijen 173. 22. 

leit adj. 20, 8. 

leit, daz 3^ [L 

leit = leget 1^ 3. 

leiten il. 

leiteaterne, der ^T^ 12j 

lenge, diu 148, L 

16re, diu 72i 2iL LLL ^ 120, 2, 

Idren Ißj 16. 

lernen 107, L 

leschen 183, L. 

lesen, pflücken 1^ IIL 

lest, letzt, jüngst 79, öQ. 

lewe, der, Lowe 181. L 

Uden, leiden, erleiden , ertrayen 92j 'L. 

liebe, diu 3, fi, 38, liL 

lieben , einem 86i 2. mir liebet 37j 2i 

liegen, lügen 21. a. 60, 2. einem L 

S4, IL 178, 4. 

lieht a^dj. 3, i 6, ÜL 80, IIÜ. 
lieht, daz 105, L 

liep adj: 3,8. 37,2. 38,3tL 140, L 
188, 4a. 

liep, dax, Geliebte 3 , L. 22. la. 

Freude, Lust 55, IIL 
liet, daz 159", 
liezen, daz, 164, 3. 
ligen , liegen ; «//. 
llhen, f*»!/«-« 17, SiL 
liht adj. 22, 3fi. 
lihte adv. 6, 3fi. 36, 2S. 
llhtgemuot 22, 
lilje, diu 16, 2Ü. 
liljenrAsenvarwe 76^ 13. 
liljenvar 17, 24. 
linde, diu swf. 9, L 
Unk 130, iL 
Up, der 3, 50^ 

Ii»«, ich, L pr<r*. ton lesen 1, 10. 



MABO 



Ilse adj. 100_, 

list ,der 28,4. 47,aä. 80,12* 93,2. 

Iii, daz 181, 4. 

l!t = liget 2, liL 

Iluhten 97, L 

Liupolt a. pr. 107. 10 ff. 

liut, liute, Leute 186, IIL 

Ii Uten, läuten 152, L. 

16 2, 25. 

lobelich 60, L 

lobeltn, daz 119. 2. 

loben 17, 42. 9nb$t. 10, Ifi, 

16n, der 102, L 

lönen, belohnen 49, 4- 

lop, daz, Lob. 

168 arf;. 69, ä. 67, HL 

IcBsen 78, 1^ 

löt, daz 93, Ii 

louf, der 105, HL 

loufen \2:\, i 

lougen, daz 38, &- 77, 22. 

loup, daz 811*, 4^ 

Ludewlc a. pr. 105, 3. 

luft, der 150, 5. 

lüge, diu 1 L2, Z. 

lügenoere 42, 2. 

Iftue, diu 109, fi. 

löte flrfr. , /aw^ 3, 44. 

lüter adj., lauter, klar, rein 140, L 

lüterlich 27, 22. 

lützel, L ieman 24, Ö. 32, 13. 66, 15, 
ein L 40, 4. 51, IS, 



mac pr«*. eon mttgeu, können 3^ 2fi. 
mAc, der 186, 2. 

machen, hervorbringen , bewirken. 
maget , diu Ij 4. 
mafr<»tlich 80, aä. 

maht: dü maht, du kannst 93, 1_L 
maht, diu 158, 2. 
mAl, daz 141, ^ 
malhe, diu 83, IL 161, IL 
man, der. Mann, in der Reget un- 

ßectiert. 
m&ne, der 46, 22. 
I manec, manic, manch 2, I/". 
inanen 53, 4. 166^ 3. 
manheit, diu 136, 12. 
manicvalt 20, L 27, iL 
manllch 179, 2- 
marc, diu 126* , 5. 
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maere adj. 7.3, 26. 126 1, lÖ. alsd m. 

maere, daz 11^ fi< pt. diu ra. 21^ I2i 
ze boßsen mteren iL höher 
msere atn 1591, ^ ze m. sagen 
161, ii bringen ISOn, 6. 

margarlte, diu 80, 

marteraere, der 106 n, 6. 

m&ze, diu 16, 2iL 75, lÄx 116. 
142. L Uli 2. IM, 4. perion. 
25, 2. 

nie 2, LL 14, 5. sM. 74, Ii 

megede kint = Chrittus 167, L 

Megedeburc pr. 100, 3* 

niehtic 158, L 

nieie, der 5, 3^ 

meinen 30i L 61, Ii, 167. L 

meist adj. 811", L 

meister, der 165, 3, 172, 2. 

meisterinne, diu 27, 32* 

moisterlöa 169. LL 

meit, diu 6, 3ix 

melden 106", 'L 156, 13. 

menege, diu 118, 1. 

menen 115, L 

menneschlich adj. 80, 42. 

menneachllchen arfr. 79, L 

menacheit 78, 32. 4L 

mer, daz, Meer. 

m6re arfr. niefir, länger, ferner 26, 
mdren, großer machen, erhöhen 105, 
10. 

merken 113, 1. 
merze, der 5, 3Üx 
mez, daz 148, L. 
mezzeu 37, L 
Michaliöl 2L i)r. 173, 2ä. 
michel 4j 34. 

michelB arfr. 10, Iä. 101, 3. 

128«, 2. 
miden, meiden 105. 1^ 
miete, diu 39, 
mlle, diu, Meile 155, 3, 
milte, diu 82, Z. 
milte rtrfj. freigebig ; oft. 
miltecUche adv. 102, 10, 
milterlch 82, liL 
min gen., mein; oft. 
minne, diu .3, 8. peraon, 
minneclich adj. 10, L 45, 4. 83, 1^ 
minncelfche adp. lül", L 
miuuctiur, daz «0, lüL 



— MÜS 327 

minnen, lieben; oft. 

minner comp, adj, , minder il , 4iL 

minre 148, ä. 
minnesanc, der 75, Ii. 
minre /t. minner. 
mir 8' = mir si 17, IL 
mir'st — mir ist 63, L 
mir'z = mir daz 9, 2a* 
missebieten 57, 25. 31. 
missegftn 27^ 24. 
miaselingen 22, iL 
Mlsseuaere, der, a. pr. 1571, ^ 
missestAn 40, 14. 
missetftt, diu 37, 4a, 140^ 
missetreten 166. L 
missetuon 46, 2. 
missevallen 67, 13. subat. 35, 3. 
miäsf'varn 52, 30. 
miüsewende, diu 40, lü. 119, 3. 
mit imper. con mlden 3, 24. 
mit priep. mit; oft. 
mite adv. m. rünen 46j 27j teilen 

170, 12; volgen 22, 5Ü u. s. tc. 
mitewist, diu 80, 41. 
mittels wanc, der 159", 2. 
mitten adr., mitten l'^'^, .'^6. 
möhte prcet. von mUgen 1, fi. 
morden 110, ä. 
morgen, der 3» i 
morgenröt, der 80, 32. 
morgenaterne, der 3, 12. 
mort, der 133. 4. 
mucke, diu 81", 12. 
müen, mUejen U, 4. 52, 14. 136, IL 
1 188, 2iL 
raüeae conj. prcet. von müezen 5, 30. 
mUezec 1S7, 15. 

mUezen 8, L mögen 35, 21. M, fi, 
mügen, können 9, 4. 
mül, diu, Mü/de 72, 21. 
munder 146, 3.- 

mUnech, der, Mönch 2, 3Ä. = Abt 

155, lü. 
mUnizlaen 133, 2. 
Muore, diu, Flußname 118, L 
muoBe pra't. von mUezen 6, 32. 
muot, der 3_, lü. 7, 2. 16, 16. 93j 

L I23i 2. is^i, L muot haben 

c. gen. 141 , 4. ze muote werden 

53, L 
muoten 7, Ii. 
müa, diu, Maus 106", 4. 
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nac, der 2^ a. 681 32. 

nAch adv. vil nAch 25j SL — prmp. 

54, Ifi. 105, Ii. 
nacket adj. nackt 17^ 4ß. 
nagel, der 14^ 

nAhe adJ. 2, 21. — adv. 3i 52. U, fi. 

101, 1, 
nAheu adv. 17^ 11. 

nAhgebüre,,der 150^ ^ I 

nahtcpral, -gale, diu 4^ 9^ 9, 3, 

uume, der 139, L 

narre, der IU\, hL 

naz adJ., naß 155, IL 

ne ade. Negation 26. 

nebelkrA, diu 2, 4. 

neic priet. von ntgen 6j 22. 

neigen, sich 38i 23. 

nein: n. ich 74^ L neutr. 140, KL 

neinA .^6. 52, IS. 

nemen 4^ :u. 

nennen yij i 

neru, nähren, erhalten; oft. 
newart, ward nicht 4^ 2L 
newas, icar nicht 4, 2^. 
nlden 49, 3. subst. 34, lü. 
nider 75j HL adv. 38^ fi, 
nidero a</t>. 25j ä. 
nie, «i>; o//. 
nieht ^ Li 
nienian, niemen 9, Ji2i 
nienier 9, 32. 11. man 10, LL n. 
niht 12, 8. 

niender 36, 2iL 

niene 3, 2tL 

nienen 70, 23. 

niener lOO, IIL 

niewan 3^ S. 

nieztu I8OI, 4^ 

nlgen c. dat. 6, li^L 117^ 2. 

niht c. y^rt. 4j 35. neutr. 90, 3. 

nit, der t, L 55, L 59, 13. 

ninwan 42, 2. 77, 22. 

niawe adj. 40, ^ auöst. lOl, iL 

niuwet 81"i, Ifi. 

noch B6j 3tL noch — noch 80j 92. 
n6ne, diu 104, 1. 

n6t, diu 3, aa. 17, äiL 19, 9. 47, L 
59, L 

nötic adJ. 178, 3. ' 
nü 2j 30. 34, I2j i ^ iL nü dar | 
173, 11. 

numme, in n. dumme 1^ L 



FÜLLE 



ob, obe conj., wttnn 3^ 31. 32, Z. 83. L 
90, ä. 

obe prvep. c. dat., über 3Ö» ÜL 
obedach, daz 169, 13. 
obeligen 80, IS, 1£L 
od, ode = oder. 

offenbAr, -bAre adv. Sö, 44. lij8, 23. 
offenliche adv. 42, fi. 167, fi, 
ofte adv. oft. 
ordenunge, diu 90, 154. 
dre, daz, Ohr. 

6renl6g adj. 32, 24. • 

ors, daz 83^ 12. 

ort, daz 55, Iii. 80, 13. 152, 

Otte a. pr., Otto. 

ouch , auch , noch 34, Z. 86, 13. 

ouge , daz , Auge, under ougen 6, 

ougenweide, diu 2, U. 142. ü. 

ouwe, diu, ^Im 9^ 11. 

ouw6, ow6 5, 21. 24, 5, 

owi 2. Hi. 



palas, der, Palast 80, ä2. 
patriarche, der 119, 3. 
pfaffe, der, Priegter ; oft. 
pfaflich adj. 179, 3. 
pfahten 15S, K 
pfanne, diu 1 19, 2. 
pfant, daz 89, L 
pfarre, diu 116, (L 
pfat, daz 9, 24. 
PfAt, der Po 118, 2. 
pfAwe, der, Pfau 98, 4. 
pfenden 30, 22. 62. JL 
pfert, daz 1261, 1^ 

pflegen c. gen. 2j 5. 131, 4. ratt 

einem pfl. 9, 31. 
pfleger, der l.'igi, fi. 
pflihteu 59, 12. 135, lö. 
pfrttende, diu 165, fi. 
pfunt, daz 99, ü. 
Phillipea a. pr. 97, L 
pilgerin, der 187, 4. 
Pölan , der Pole 180^. 4. 
porte, diu, Pforte 80, 33. 
predjen, predigen 158, fi. 
pris, der, Lob, Ruhm. 
prlsen 137, L 

prtteven 151^ 2. HL 156, 8. 
Pülle 11. pr. 14», L 
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RACHE — SCHIERE 



m 



räche, der 146, 

rAche, diu 167., 5. 

Raphael pr. 173i 2fii 

rat, daz, Rad 72j 23. 

rAt, der 83^ Ifi. r. tragen 159^ fi, 

r. werden 3^ 4iL 66j fi^ 80, 9.S. 
rechen 2Hj i IJw\ L 
rede, diu 67^ IL 
rederlch 159", 3. 
regen 17^ 
regenen 82, ^ 
reht 16j *,>2. 8L i 
rehte adv. 32^ IfL r. als 3^ 3fL 39, 
ReinmAr />/ . LiS", l. 
reine ad}. 17^ 2i ÜL 
reise, diu 188, iE. 
rennen , wie nhd. 138, lü» 
rören 84^ ^ 

rieh im;>. ro« rechen 167, L 
rieh, rlche, mächtig, reich 9j 2£L 
riche, daz = imperator 98^ ^ 
riehen 116i 2. 147^ 1. 
rlfe, der, Reif 73^ L 
rigel, der 168, 14. 

rihten, einem und über einen 26^ 

lÖ. c. dat. 135i L 
rimpfen 2^ L 
Rln, der Rhein 39^ 2hs 
rinc, der I65j 8^ 188^ iL 
ringe arf;. 80j 87. 
ringen 25, 12. 5L IS. 
rla, daz 137^ 1. 
riae, der I48j liL 
risen 86, 1£l 
rlten . reiten ; o/t. 
ritterlich 179. i 
riuten 12L 
rittwe, diu 31* 
riuwen 128", L 
riuwic 78^ ü 

Riuze, der, pr. 1801, ^ 
rö 2j 23. 
rcemesch 113, iL 
Röme, Rom 81 "i. 5. 
rör, daz ifl, a. 
roeaeloht IT^ 2A. 

rouben, rauben, berauben 110» 2. 
rü 2i 30» 

rucke, der 169^ 10, 
rüefen, rufen 110^ L 17, 4fl. 
rilemaere, der .S6j 13. 
rüemec 24, 2i. 56. 4. 
rüemen U, liiL 



rüeren 10^ 2. 
rünen 46j 2&. 
ruochen 51^ 3L ^5, fL 
ruowe, diu, Ruhe 154, IL 
ruowen . ruhen 17:<, 94. 
rüBchen TOj 2iL 7^^ 22- 



Bach pra't. von sehen , nah 3, 

Sache, diu, Rechfnsache 1261, 

Sahse a* pr. 100, 11. 

sal, der ^iren s. 96. L 

Salatin tl pr. 101, L 

Beide, diu 15j 12. 82j L penvn, iSj 

seeldenrlch 88, LL 

sselekeit .S3, ^ 

arelic 12, LL 

Salom6n p/-. 80j 5tL 

sam, same 5, 2. 

sAme, der 108^ 2. 

sanien, ze samene 81 ^ , 19. 

samt 141, 8, 

sanc, der, (iesantj: öfter. 

sanfte adj. 26, Ifi. 39^ L ade. 121. HL 

sangestac 59j 5» 68^ 2L 

Baste prwt. von setzen 22. ^ 8li, 3- 

sAt, diu 166. 8, 

sAze, diu 8li, 2L 

Bchaben 77, i» 170, 4. 

BchAch , daz 117, iL. 

8cha<le, der, Schaden; oft. 

schaffen 55j IL 74, 5. 106", ü. 

«ohal, der; ze schalle werden 112, 10. 

«ohalc, der 139. L 

schalchaft 168, 36. 

schalkeit, diu 107. L 

sctiallen 96. 10, 109, L 

Bcham , diu 40j fL n«. 32. 

Bchamel6s 19, 2. 

schämen, sich 18, 23. 19^ 66, 32. 

schände, diu 91, L 

schapel, daz 2, 12, 57, 21. 

scharn. sich 78^ 52. 

scharpf 107, L 

Schate, der, Schatten 4, 15. 

schäte = schadete 16, 4. 

scheiden ,3, U, 16. IL 87, la v«6Af. 

57^ (L 
schelten 3L liL 
schemelich 139, I. 
schenken 80, 121. 
schiere ade. 2^ 20. 
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SCHILHEN — 8PARN 



8C»aihen TOi LL nufjaf. 160, !L 
schimpfen 6L ü 

schln, der 17^ LL LL 7*\, 2£L 

Bchln werden 15. LL ^ 1^ 
schinden H2, tL 

schlnen 3^ L LL 50, »L 1£L 
schoene u«0. 16. 2X ^ 1. — schce- 

nez LL 
Hchipne, diu T, iL '^Jj^ HL 
schöne adr. '22. ^ iL I52_t 2- 

8. pflegen 35^ 2_; sich versinnen 

liL Li ; walten 175^ L 
schouwen , daz 77^ 2^ 
schrien 2_i prat. schr^ 85^ L. 

schriet jirat. von schrAten 1^ LL 
schrin, der 81 1, Li. 
schrAten 18^ LL 

Bcliulde, diu SO, 4^ von schulden 
Lli LL Mj iL 55^ iL LiSi, L 
15'.»i, L 

schulten s. schelten. 

sö interj. 66^ 1. l»>4i :L 

sedel , der 171, 

segenen 131, !L 

sehen, daz .V^ iL 

Seine, Flufinaine \ is. l 

Seite = sagte 40i Ü 

Seiten 1 1 1, 

selbe '21, LL L 

selhwahaen 16i^, L 174. iL 

selbweseude 80j L 

selde, diu 80^ SlL 

selflu 3Ls 2iL 

selten 137, L 

seltsiene 14H, 2- 

semir LiÜ", 9. 

seneclich 15^ IL 

sende prcct. von senen 3^ 5£L 

seuede adj. 3^ ^ 

senelich 30^ 

senen, sicli 3 , aiL 

senfte «rfy. IL iL 

senften 34^ 24- 

8^(r, daz 17^ 3!L 

söre adv. 3, iL 34, tL 77, LL 

sAren 23^ LL 144_t suO^t. 53_, iL 

ses, daz 177, L 

s*t 6j iL 

setzen 17, iL Sl". LL 
si ,t//«^^ 22j ü 



sibenen , sich 177, L 

sich imp. von n^ftfn: niefi 62^ 4x 

sicherllche adp. zuvrlämig. 

slde, diu, .SVjrf«' 16^ 32. 

siech 25. liL 17, 21L ^ 

siechen 171, LL 

siechhüs. daz 80, 119. 

sigenunft, diu 188. 43. 

sihe L pras. von sehen lOj 2. 

Simonie 80^ Lil. 

sin, der 7, 3. 54^ L 

sin ,'<^//>*^ 144. 2. 

sinewel adj. 175. tL 

sinewellen 17H. 3. 

singen 164, 3. s. unde sagen M*, iL 

sinnelös 35, 12. 

sinnen 35^ L 

Sippe, diu 174, 3. 

Sippe adj. 126 1, LL 

Sit 3j 3i. 114^ 2. 8. daz 21^ L t>8, 

s. nü 47i 21. 
Site, der 16, LL 3i^ 22. 70^ L 
i siuren 32, 1^ 
slac , der 92, 15. l8Sj liL 
sUfen UO^ tL 
slahte, diu, Art 1.59n. L 
sieht 2, 3LL 79, 34- 141^ LL 
slichen 50, L 98, 1. 10[>i 
sliezen 67, 2± 
slinden 162a i 
slipfic 176, L 
slucken 1X3. ti. 
smac , der 76, 2£L 
smaehe adj. 91, L 
smal 96, 2. 
smocken 17, 2L 
smiegen, sich 177, JL 
smit, der 97j 3. 
smiuc .V. smiegen. 
snarrenzaere, der 180i, L 
snl, 8nt& 2^ 1^ 
snlden ^«0, I2fi. 
snit, der 166, IL 

sALl^ 18jLL 59^23- I37j 

tL sd — sö 170, LL 86 wd 92j U 
s6 wol 20, LL 36, 4. 

seidenere, der 188, 4L 
j sein 10, 3x 31, 35. L 
! solt, der 1801, 2. 
i sorge, diu 18, iL 

sorgen 68, iL 

spftfhe adj. 159 U . fL 

sparn 120, L 



SPATE — SWINOEN 



späte adr. 149, IR» 

spehen 101^ L 84,^ h. 

speher, der 2iL 

sper, daz 85^ iL 

spileman. 36^ 

Bpiln L 2fi. 5^ iL 11, 1«. 5L, 24. 
124. 

apiz , der 103, fi. 
spor, daz 112, 4. 

sprechen 138. iL c. dat. 63, ä, f>6j 2L 

springen 70i iSi 

Spruch, der 68^ 14^ 

sprunc, der 21^ 12. 123, 2. 123, 2. 

spürn l4Hi lÜ. 

Stäben e. dat. 126 1, ÜL 

stAn 1)1, I21j mir stät Iß, 

103, 2. 
8tap, der 75, lä. 78, ÜL 
Stare 80, 163. äl!L ^ ^ 
stat, diu Ii. la. IAj 2Ü. 169, IL 

St. haben 3fb fi- 
atffite adj. 3, 80, 21L 136, 2^ 
stste, diu 47j L 
stspteclichen adp. 109. 4. 
stietekeit liü Ii. 
Stegen 84. 13. 154, LL 
stein 811, 1 Mühlstein 72^ 22. 
stellen, sich 70, 
stein , stehlen 110, 8^ 
steppen 36, .15. 
sterben airv. 31, 24. 
Sterne, der 17, IIL 
Stic, der 8li, 2Ü. 
stigen 1591, 

stille adj. 167, 8. adv. l.'>6, tL 

stimme, diu L iL 

stinken 150, IL 

Stire tt. ;>r. 119, 5. 

stiure, diu 80; lütL 179, fh 

atiuren 30, 4. 80, liÜ, 

Stoc, h6r 116, L 

stAle, diu Sil", Iii. 

Stolle a. pr. 107, 5. 

stceren 6L ^ 72, 17. 81 m, 19. 115, 
5. 129, 12. 

stAzen, sich 70, 21i 74, 20. 

8tr4le, diu 26, \SL 

streben 80, ilL 

strichen 17, 22. 119, lö. 

strlt, den str. Un 1, iL 3, 146 ; be- 
halten 34i 21. 

striten 39, 23. 



striuzen, sich 183, 2i 

8tr6, daz 2, 2ä. 

stunt 8, IL 

Sturm, der Sin, liL 

sUenen 136, ^ 

sUener, der HO, ä. 

süeze 32, HL diu s. 80, 23. 

süezen 80, 74. 

sagen 77, LL 

suht, diu IL 2iL 

suln 6, lü, 31, fL 

süme, diu 166, 8. 

sumelich 13, 2± 65, 23. 

sumer, der 2, '2A^ 150, fu 

sumerlate, diu 31, 30. 

sumers 22. 4. 

sumerzit 34, 3. 

Sünden 113, 4. 

sunder adj. 65^ a£L — adtf. 79, 33. 

— pra;p. .r, 3L 2l_, lö. 22, 2Ü. 

78, 2a. 
sundern 141, 4. 
sunne, diu, Sonne. 
sunnevar 80, 148. 
suochen , an einen 14, 21. 
suone, diu 172, 4. 
suonetac 4, 3£. 
suoze adv. 1, 3. 

8U8l2,I. 32ifi^ 46,2Ä. 47,32. 
süsen U9i 2. 
swA 30, L 58, L 
Bwach 130, L 

swachen 25, IL 66, 23. 75, 1<L 
svvalwenzagel 146. lö. 
swaune 10, 2. 13, 12. 
swar pron. 98, 4. 
swAr adj. 65, 2. 

swaere adj. 68j 12. diu sw. 3, 23. 

76, 4L 

svirarz, swarzez buoch III, L 

swaz 2, IJL 45, 

Sweben 78, HL 

sweiben 159 1, 3. 

swelch, welcher immer 37, 34. 

swenden 65, 2a. 53. 29^ 

swenken 165, ä. 

swenne , wenn irgend ; oft. 

swer 3, 53. .56, LL 

swein ;54, 12. 1261, 

swie 20, L 100, .V swie'z 4, 2ü. 

swtgen 31, L 

swinde adj. 165, 5. 

swingen IM", 9. 
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tac, einen t. Rprechen 7*L 
tageliet, daz 44. ^ 
tandaradei iL 
tanz, an dem tanze g6n ^ äl. 
tar turren. 
trete 2. prcL't. ind. 3, HL 
Tegerse //r. 155^ L 
teil 47, ein t. 2^ dS, HL 
teilen ;i6i 22. Ih^, L 1^5, IJl). 743 L 
tief adj. 'M^ 2lL «rfr. tiefe 105j IL 
tievel , der, Teufel. 
tihten, daz 79j iiL 
tiure tL 80j lÜtL 
tiuren 2«^ 55^ liL GÜ^ 2. 
tiurre, comp, von tiure ItJ, iL 
tiuBch, tiutsch 39j iL 8III, LL 
toben 2t>j •iti' 
Toberlü />r. 2, iüL 
tor, der Salden t. t<2, L 
t6re, der ^ fi. 
teeren 163, ^ 
toeregeh 115, JIL 
toerinne, diu UH. 10. 
torste prat. von turren 67, ÜL 
tou, daz, Thau. 
touc jDm7. ton tugen 31, L 
touf, der 78^ 'ih. 
toufe, diu III, IL 
tougen adv. 61 2^ 
tougen, daz, tliu 70, 11. «im, 2. 
tougenlich adj. 4H, L. 
tougenliche adt. 56, i 
Trabe, diu, Flußname 118^ 2. 
trAge Mrfr. 188^ i;L 
tragen, liaz lOj 18^ gemüete 16, 30j 
liebe IjOj 12j höhen rauot tr. XX, 

trabten umb' ein dinc 158, i. 
TrAne iL pr. 153^ i 
treffen l.^v» n , L 
trenken Si)^ liLL 
treten IO(L I. 
triegen 3^ 21L 
trinitftt 80, L 
triuten 152, L 

triuwe, diu 34, 2iL 147^ 1^ der triu- 
wen stein 146, ^ an den triuweu 
164, L b! ir tr. 132, L mit tr. 3, 
liL ftf tr. 141, lü, 

tröst, derl5,2. 20,L 37,4, 55,3. 

trcestelln, daz 24^ fL 

trouc prwl. von triegen 187, 2lL 



— UP 

troufe, diu lü, IJL 
troum, der 4, LL 
trüge, diu 8- 145j iL 
trügelich 146j 2, 
trttgelichen adv. 147. iL 
trüren, trauren. 
trüreclich adj. 65, 2- 
tftbe, diu, Taube. 
tugen, tügen 21^ L 27, 2iL 
tugent, diu 15, 20. 64, liL 
tugenthaft 27, 20^ 
tumben 67, 13. 
ttunp 16, I23i L 169^ Ji» 
tuon bewarn 80, SIL 
turn, der, Thurm 187, i. 
turren 7, J_L 137^ 3, 
tftsentstunt llL 
twahen 80, iL 

twerch MV, 2L 70, 13. 'jen. ailr. 
twerhes 179, iL 

twingen 28^ 3. sahst. 53, 22. 
twuoc p/at. von twaben 80, 41. 



übel adj. III, HL 

übel, übele adv. 38^ iL 92 , L tt. 
gedenken 5^, liL sich ü. schu- 
men 145^ lü; stellen 70, JL 

Ubergeben 38, 3fi. 

übergen6z, der 79, 2S. 

übergrÄ 2, iL 

Überguide, diu 81 1, 14. 

übergülden 123, HL 

Überhör 68, 3lL 

überhöre, diu 78, 13^ 

überhoehen 120, iL 

überic 183^ iL 

überkomen 65, L 

übermAze, diu 177, 3. 

übermüete, diu 164, iL 

übermuot, der 144, L 

übersehen 22, 

überstriten 5, 2Ä. 

übertrinken 143, L 

überwundern 80, 82. 

üf , geyen 78j 20. 147, 4. üf gftn 
84, 14j legen 142_, 8j risen 142_, 7^ 
schiezen 148, 7j 8i»arii 7S, 44 ; at&n 
17, 33i tragen 6, 4^ zucken 120, 3. 
üf schaden 116, iL üf ein gebe 
8iL L33. 



TJMBE — UZEB 
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umbe 27_i lÄ, Hj L umbo daz 4j 

HL 62j L 
umbegAn 72, 22. l'ifi". liL 
umbevfthen, daz U, 1^ 
umbewerfen 129, liL 
unbehuot 124. 
«nboreit 158. 
uubeHcheiden 129, ^ 
unbetwungen 18^ L 
unbewolleu 80, fiL 
\inbeworren 42^ 7. 

und, unde; t/rn» 17j 1^ 93, .*>. 123. 7. 
undanc, der 22, 182, tL 
ünde, diu 7H, 10. 

under profp, : uuder ougen 6j lü. 

IL 21. 
underkomen 164. L 
nudei leinen 30, IK 
under stunden 5, IT). 
undert&n, der 43, ÜL 
under tuon, sieb 8, 
underwegen Uzen .'i7n, iL 
underwtlen, -wllent 4I_, L 54^ LL 

121. L 

underwinden, aicb |», 12. 16. tL 

uuderzwiscben LSG. 12. 

unebene adv. 132, 12. 

unftre, diu 144. IL 

unßren 59, 2fi. 80, 23. 168, 2^. 

unfuoge, diu 36, 3. 72, fi. 

ungeahtet 158, ü. 

ungebsere, diu 81 m, 21. 

ungebatten \^ IL 

ungedienet 22, i2. 

ungedult, diu 34^ 1^ 

ungefüege adj. 68, L 72, 2- — diu 

u. 169, a. 
ungofuoc, der 80, 
nngehazzet 159 it, 8^ 
ungeliche adv. 72i 18, 
ungelönet 51, 22. 
ungeloube, der 114 , 2. 
ungelücke, daz 108, 2. 
Ungemach, daz 121, 
ungemeine 52, ü. 
ungemezzen 158, iL 
ungemüete, daz 18, I2i 
ungenAde, diu 188, 14^ 
un£?pnfPtlic 46, L 
uugeiueme 92, 3. 
ungesebiht, diu 99, L 
ünger pr. 39. 2fi. 



ungerne 17, 4Ä. 

ungesunt 26, IIL 

ungeteilet 32, LL 

ungetriuwe 47, üL 

ungewert 37, 29, 

ungezogenlicbe adv. 107. 14. 

unheimlich 123, S. 

unbövesch 96. 3. 108, L 

unhövescbeit, diu 66^ iL 

unkiusche, diu 80, 2Sl. 

unkristen, der 78, 3iL 

uukristenlicb ^ 118. 

unlobeliche adv. 25, 1^ 

unmftire adj, 3j 3iL 13^ L 23. lü. 

63, L 68, 11^ 93, 4. 
unmäze adj, 138, 2» 
unm&ze , diu 2^), liL 142, 2. 
unminne, diu 33, L 
unminnecllche adv. 68, 1^ 
unn&beu adv. 62, 2Ü. 
u«n6t 119, 10, 
unnütze 159i, IL 
unrobte 39, 23. 
unreine 167, fi, 
unriuwecliche 188. Ifi^ 
unsfelekeit 74, L 
unsaelic 4, 2iL 34. {L 
unsanfte adv. 36, S. 53, 3. 
unschamelich 116, 3. 
unscbedeliche adv. 56, l» 
unsenfte ac/>. 188, 2fi. 
unsenftekeit , diu Hj iL 
unsinnen, daz 74, ^ 
unstsete 26, 12^ 176j 4. 
unsümic 1^ iL 
tintriuwe, diu 81 1, 21. 
unverdroz/en 78, 1^ 
unverebenet 79, 62. 
uuverscbart 80, 38. 
uuverspart *. S. 309. 3. 
unwerdekeit 32, 22. 
uuwert 63j 2. 
uuwip, daz 69, IL 
unwirden 182, L 
unwls adj. 133, 11. 
unwlse, diu 72, 23. 
unz llj IL unz her 92, L 
urloup '\ IL 
ursprinc, der 80, 160. 
üz, üze, aus; oft. üz borgen 178, L; 

kören 180", II 
üzen adv. 122, 8» 
üzer IM", L 
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vadem, der 16, 32x 

vaht prtat. von vehten 58, HL. 

val udj. 1, 2x 

val , der : ze valle Reben 110, 4. 
valscb , der 185 , IL valBche» Ane 

valschelÖB 15, LL * 
valten 145, 5. 
valwen lOV». Si, 
vftren lOV», tL 

varn 3^42. 3Li2L W^L 

varnde 80, 121 ; v. bluomen ISL 
19; guot 74i L 811, LL 

vart, diu l^Oj L 

varwe, diu 122, E, 

vaete adv. (J, 35. 

vaatenkiuwe, diu 104. 3. 

vaterlichen luh. Iii*. L 

v6ch LilL 2. 17(), L 

vöhen 43* IlL 

vehten 5hj liL 

veige arf;. 78, 2£L 52. 

veile 182. i 

Vellen 2. Lil^ X 

veUchen 3(5, 18. 

veltgebü 2^ 32» 

verbern 22^ 4. 23^ 8. 

verbieten 56^ lA. 

verhorn 22^ 4* 63, 5. 

verderben nu v. 42, L 

verdriezen 30^ 14. 

verdringen 7^ 4» 

vereinen, sich 68, 2. 

vereiBchen 144, fL 

verenden 65^ 21L SO, 8. 154, 4. 

vergftn, mich verg&t 187, IL 

vergeben c. »iat. 188, 134. 

vergebene «</r, 68^ 21. 182, iL 

vergelten Tv», ülL 

vergezzen 78^ 43. 

vergift, diu 85^ L 

verheln 51, 2. 156, LL 

verh<?ren 30. 13. 

verholne adt. 18, IL 

verhouwen 78, IL 188^ 10. 

verk^ren 23^15. 55^,24. 85^ I4x den 
schln v. 84, I. sich v. 114^ L 

ver.H'hen 55^ Ifi^ ' 

verkieaen 63, 

verklüsen 30, 13. 

verkom 63, IL 

verUn 78^ 64. 80, ä. 

verleiten 25, liL 111^ L 



verliegen .5^ 2L 

Verliesen i ^ 22j 8. 52,2. 

verligen 2, 2Sx 

verlisten 78, 34. 

verlür j». Verliesen 22, fL 

vermiden 13, 70, Ii. 

vermissen 106 1, 2. 

vernemen 27^ ü. 

verpflegen LL 6. 

vurpflihten 90, 12. 

verre arfr. 3, 4. 

verren 80, 14. 

versagen Vä^ 22. subst. 46, 40. 
verschaffen 26. 24, 
verschämt liL al. 138, 
verschelken ^ 14- 
verschragen 178, 2. 
verschroten 148, 4. 
verschulden 52, 34, 135, 
versören 25, iL 

versinnen, sich 13, 2ä. 19, ÜL 102, 
14. 

versitzen 187, 15. 
versl&fen 1, iL 
versmfthen 62, 21. 
versnlden tüL 14. 
versperren 82, L 

verstän, verstön , sich 22, 2iL <^ Li. 

91, -i.. ze guote v. 53, 3* 
versömen 73, 15. 95, 
versuochen 27, 2iL 133, 2. 144^ 10, 
verswachen, sich 84i IL 
verswem 74, la. 

vert 63, 4. 

vertragen U), LL 14, liL 36, ^ 5«, 
12. 

vertriben 56, 34» 

vorttion h9, JL 

vervuhen 57, 19. 

vervarn 94, LL 

vervellen 113, liL 

verwtenen 61, LL 31, 22. 

verwarren 116, Ä. 

verw&zen 73, 15. 

verwlzen 14, L 

verworrenllche adt. .53, 33. 

ver/affen 55, L 72, 31» 188, 31» 

vt' reihen 30, 25. 

verzinsen 78, iL 

veste adj. 141, iL 

vielten s. valten. 

vieren 176, IL 
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vil 2^ L '^^2. z£ vil IL IL vil 
Uhte 17_, 3CL vil nAch 25. ± 77, 
12. ^ vil wol 10. fi. — ititb^t. 
c. gen. fi, 12. 

Villen 78» aL 

vingerlin , daz 14^ 24. 

vingerzeigen ^ daz 12, 5. 

vinster \^ 21. 

vlnt, vlent 40, HL 

vigch unz an den grät 76^ LL 

fluchte, diu 80, UL 

fiur, daz L 

vlfthen IM>i 3. 

fliezen 81", 2. 

Alz, der iL 2L 

Alzen, Bich 113. IIL 

vlüren ISS^ 1. 

▼ogellln, daz, Vöylein 9. Si. 

vogelsanc, der 187, 2!L 

voget, der 126 1, 4. 135, 4. der v. 

von Röme 14t<. L. 
volc, varndez v. KU, 
volenden L Ifi* 
volftiegen 152i S, 
volge, diu 144, 
volgen 33i 

volle ir>0, IL z« vollen ^ i. 
vollecliche adv. 57. IL To, 4^ 
volleraezzen 131. UL 
volrecken 132, IL 

von, vor, aut 6. 2iL 18^ L. um. nuch 
19, 2. weiten , durch 27^10, 42, Ifi, 
2(L 101, LL 

vor 12, 2Ä. über m, 12. 

vorhte, diu 8L L 

vorderunge, diu 147. 4. 

frAgen hl , ü2. von , umb' einen 46i 

Franken pr. 105. L 
frech iH>, 

fremede adj. fr. sache 126^, i}: zunge 

136, i 
freudeb«re 78^ ÜL 
freudehelfclös 27, L 
freudenrlche 68, 14. 
frenwen 36, ifi. 
frevelUche adv. 67, IL 
freveln 137, i 

frl adj. 168, 34. c. pe«. 19, 4. 5fi, 23. 

frl werden 2^ 2iL frl Bunder 80, 

147. frl von 8iL ISL 
friedel, der 9, 12. 



Friderich, künec 147, 3. herzöge 

tiz OBterriche 1^ L 
frien 177, L 
frist, diu 78^ M. 
fristen 79. SS. 
friundin, friundinne 3, 9. 
friunt , der 3, 13. 
friuntUchen adv. 3, L 
friuntschaft, diu 144, L 
frö adj. dat. pl. frön 68^ 3. 
frö = frouwe vor Eigennamen 27, HL 
fröne adj. m, lÖ. 
frönebote, der 135, L 
frou, raln fron 18. LL 
frouwe, diu 3j 2L 13^ iS. 46, L 

70, a. 

frouwelin , daz 14, L 

frum, frurae, der 101, 12. 160, iL 

fmmekeit, diu 34, HL 

frumen fiS. 43. 8L ß. 

fruo ade. früh 154^ iL 

füegen 157 1, 12.. 

füegerinue, diu 25, L 

füeren 83, 13. 1^8, 3. 

ffti adj. 104, 0. 

funt, der 80, 14Ü. 

fuoder, daz LL 

fuoge, diu 38, LL tU, 12. 68, L 

fuore, diu Iß. 118, 2. 186, iL 

fuoz, der 112. 4. 

für ly, 2IL ilLi 3. y2_j LL für bre- 
chen 156, 2^ setzen 22, 5_i rennen 
138. liL 

fürder : leiten 124, 15^ tuon 125^ 2. 
fürgedanc, der 80, 3. 
furrieren 51^ 24. 

fürste. der: fürsten meiBter 159i, 5^ 



wÄ 2, 3L 54, Ä. w4 nü 86, L 

wachen 154. tL 

wäfen interj. HO, IL 

wtejen 187, iL 

wAge, diu »3^ 13. 

wägen 76, 30. 

wahsen 80, ZL 87, L 

w^ahter. der 3, 44. 

wal. diu 85, 12. 

wal. der 78, tiÄ. 

Walch, der m, 2. 

walden 4, 2tif 



d by Google 



336 



WALÖEN — WILT 



walgen 176. 2L 
wallcere, der 187, 4^ 
walteu 92^ i ITT», 4. 
Walther tu pr. 77^ IL «6i 2x 
waiume, diu H()j 5^ 
wan adv. außer 4, 2iL liL 9, 78^ 
'JiL quin llOi 5. 
wan daz 4^ SÄ. 2tL 59, 
wan = wände ^ 131. 2» 
wÄn, der 1^^ L 21^ HL nAch wÄne 

22, LL L 153, 2. 
wsen' 90j UL 

wanc, der 3j IL 144, iL 
wand, wände cauaalpart. 52, 4x 
waude pra f. tun wenden 7, 
Wandel, daz 40, 157i, liL 
wandelbiere H7, 1^ 
Wandelbernde 186, 4* 
wandeln i'>7 ii , \, 

wan(<e, daz 68^ 32. 8li, 5. I06l,2^ 

wängel, daz 149, L 

war adv. 3, liL 188, L 

war, diu 41^ jL w. neihen 22^ 2L 

wAr adj. w. haben 36^ ÜL w. sagen 

85, ÜL, 
wcere «</^'. 7^ L 
wÄrhaft itdj. 1 54, L 
wftrheit, diu 53, 24L 
warnen 163. fi. sieh w. 187, 2X 
warten 50, 2. 123, L \^ ^ 
war zuo 35, 5, 

was priFt. von weseu , war / o/t. 
wasten 115, jL 

w&t, diu; y«f«. wsBto 36, 3fii 55^ LL 
100, 

waz subtt. 68, 4iix 

waz /^ron. waz ob fi, 31. 3ä, 36. 

153, L w. dar nmbe 16, 14. 68, 3. 
w6 arfp. 3, 2L 4, 2^ w6 geschehen 

3, tL w6 tuon 32, 4. 
M-ec, der, Wen; Öfter. 
weder 51, L 73, IL wederz 5, aiL 
wegen 154, 12. 169, L 
wegewerende 138, "L. 
weinde 3^ iL 

weise, der 78^8. 79^ 53. 81", 24. 

82, 2. 97, IL 
weiz got 1^ iL 70, Ifi. 1061, HL 
Weif ?L pr. Il9i 8, 
wellen, wollen 16, IL behaupten 22, 

23. — werden 76, 34. 
wein, wählen 5, 22. 



weit = wollt 5, 2L 
wenden 47, LL 53, IL 108, lÖ. 160, L 
wenen, sich 74, 
wengel, daz 17, 2L 
wer, diu 78, öi. 
werben 67, 38. 72, 2L. 98, j. 
werc, daz 148, 4. 
werde adv. 57, ü. 
werdecllchen udv. 28, Z. 
werdekeit, diu 25^ L 31, 1£L 
werfen 102, iL 

werk, diu. zer werlte 7^12. 16, lü 
al diu werlt, Aunnif 150, L Volk^ 
Menschen 123, L 
wern 3^ 4L 19. 14^ 6«, 12. 
wernde 3, 2a. 7h, 3Ü. 51, SÄ. 
werren 44, 68. 12. 
wert ad). 5, 2£L 36, 2L 
wert, der 9S, ö. 

wes adv. gen. 50, 4. 75, 6. 81 1, L 
weseu, »ein, werden 16, 21L 154, 4. 
Wesse conj. prast. von wizzen 9, 2lL 
wette, daz 77, iL 
wibel, der 104, 5. 
wich 122, 2. 

wider 3j 26, L 68^26. 72, IL 
w. bringen 24, 4i g&n 102, 8^ kfe- 
ren 32, 22. 
Widerreden 80^ ä3. 
widersagen 77, HL 132. 5* 
widerst&u 61, 14L 136, 12. 
widerstrebe, diu 80, 2!L 
! wideratrlt, der 37, 3. 
I widerswanc, der 106 ti . iL 
widert uou 36, S. 
wirlrrwilrken 100, L 
wiUt'rüiüiJie adj. 92, iL 
Wiene »L pr. 83, 3. 86, 1. 
wig imp. von wegen 93, 14. 
wil, willst 3, 19^ 

wilde adj. 80, 114. 184^ 4. 188^ 30. 
wilde, diu 181, 5. 

wile,diul,L 31, 26. 115, 6. 119, 1. 
wilent ade. 12, 12. 73, 12. 
Wille, der : willen haben 51, 30. mit 
willen 14, 2fi. 22, 3iL 186, fi. nAcb 
dem willen min 34, iL 
willecllchen adv. !£, L 106 8. 

166, tL 
willekoinen 117. L 
willic adj. 35, 22. 
wilt, daz 105, 12. 
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vrinden 62^ !£. 
wint, der 167, L 
wint, ein w. 38j 2(L 39, 1, 
winterkalt adj. 3, 3«. 
wintersorge, diu 2, 18. 
winterzlt, diu 3. 
wlp, daz, Weib, o/t. wlbea heil 24, 
IL 

wipheit, diu 6J>, 3. 
"Wlplich adj. 179, 2. 
Wirde, diu 75^ 21. 

Wirde, ich : L pra's. von werden 

21^ 25. 
wirret, mir w. 44, 8. 
wirs 65i 11. 
Wirt, der 117, L 
Wirtschaft, diu 30, 12. 
wig imperat. von wesen 93, IL 
wlg adj, 16, la. 
wl8, diu 150, L 17G, 2. 
wlse, diu 173j tL 187^ 22- 5^ iL 

137, 2. 
wlsen 113, 5* 

Wiste prcet. von wizzen 58, 5. 

wit, diu 13«, 2. 162j 5. 

Witze, diu 70j 2Ü. 54^ 13. 139^ L 

IM, ^ 

wlze, daz 160, L 

wizen 13, 12. 18, 67, 2. 

wizzen 91, 5. 

wizzende, diu 91, 2. 

wo! adr. 75_, L m, 123, lü. 
wül dan 5, 21. w. mich 7, L 45, 
^ wol gebunden 5^ 12; gelobet 
137, l_i gemuot 38, 2fi. Mj ^ ge- 
t4n 3, Ifi. 6, 2. 9j gezogen 66, 
29i w. reden 16, Iii sprechen 11 
13. 26, Ij tuon 11, 1£L 32j 5. 

wölken, daz 3, 4. 

wolkenlds adj. 146, iL 

wolveile 182, L 

wort , daz : w. unde wise 173, 2. 
wunder, daz 5, IL 15^ ai. 31, L 

59, t 124^ IL 146, L durch w, 

171, L 

wundpralt adj. 4, 3L 
wunderaere, der 80, 83. 
wunderUoh adj. 126", fi. 155, 
wunderlichen adv. 77, 3Ü. 
wundern 132, 2. 141, L , 
vvunderspil, daz 53, 31. 

WAI/THEK von DER VOGEIiWEIDB. 



wunderwol 17, 1, 
wünne, diu 4, 34. 188* 33- 
wünnecllche adv. 4, 3- 
wünnenrlch 17, IL 
wünsch, der 17, 42. 
wünschen 37, IfL 
^nint 811, 23. 
wuocher, der 138, iL 
wurde conj., würde 2, 35. 
würken 145, 3. 

würre conj. prcet. von werren 58, 5i 
würz, diu 124, L 



zage, der 156, fi. 
z&hl 149. 4. 
zam I7ii. 'A^ 
zamen 80, 114. 
zart, der 77, 12^ 
zarten 124, fi. 

ze : ze himel 4, 23. ze samene 159", 
fi. ze w6 93, 3. ze, gegen, unge- 
fähr 137, 5. 151, L 

zehant adv. 85, 4. 

z6he, diu 150. 2. 

zeichen, daz 84, 4. 

zein, der 79, 34. 141, lü. 

zemen , ziemen , wohl anstehen ; öfter, 

zer, diu 78, 5fi. 

zergAn 93,iL 15,4. 56,3L 149, HL 

zerlideu 162, 5. 

zerslahen 187, 5. 

zerstceren 173, 19. 

zerteilen 116, 8. 

zesewe adj. 78, 62. 

zestunt adv. 79, 52. 

zew&re 25, 2. 57. L 

ziehen 188, S. 

zieren 2, 25. 

zlhen 101, L 

z'ihte 13, 2iL 

z'ir = ze ir 54, IL 

zirke, der 81", 22. 

zlt , diu : an der zlt 34, 25. 

ziuch imperat. von ziehen 123, L 

zogen 1261, S. 

zorn : mir ist z. 79, 21. 

zornecllchen adv. 65, 4. 141, L 

zörnelln, daz 36, fi. 

zouber, daz 38, 3. 

zouberare, der 110, 2. 

22 
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ZOUM — ZWO 



soom, der 123, L 

zucken 129, 2* 183^ L 

«uht, diu 49^ 2. 19j IL 100^ lü. 

168, 2. mit zühten 16, l^L 
zunge, diu 81 IL 146, L 
zuo, bei 84, iL zuo gSa 04^ iL 84, L 

zuo z'ir 35, 3ä. 
zürnen 77, IL 
zwei n«utr. 36, 22. 



zweien, sich älin, 2. 
zwdne inasc. 17, ü 
zwir 30, IL 119, 

zwtvel, der 24, 2lL den zw. bttezea 

51, 30. an zw. st&n 51i ^ 
zwlveliere, der 59, L 
zwtvellich aäi;. 2i± L 
zwivellop 69, IL 
zwö fem. 40, 2a. 146, L 
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